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Vorrede. 



Wenn der Baodlieb bisher noch nicht in SfanUoher wdse 
wie der WalthariuB manu fertis und die Eobaais o&ptim phi- 
lologisch bearbeitet worden ist, so ist nicht etwa sein geringerer 
wert, sondern lediglich sein fragmentarischer zustand die 
Ursache. Auch die literat Urgeschichten pflegen ihn aus dem- 
selben gninde nur sehr neLeiilier zu erwähnen*). Dass er einer 
eingehenden behandliing ebcnsowol bedürftig wie belahigt war, 
das wird , denke ich , die vorligende ausgäbe durch sich selbst 
erweisen. Dieselbe ^vill somit zimächst ein bisher über gebülu" 
vernachlässigtes denkmal deutscher hteratur in berichtigter, 
hier und da vervollständigter gestalt widergeben und ihm den 
ihm zulvomm enden platz in der literaturgeschichte — den ersten 
des Jahrhunderts — anweisen. Zugleich aber sucht die aus- 
gäbe das denkmal nach verschiedenen Seiten hin fruchtbar su 
machen. Sein wert fOr die ooltoigeeohichte (oap. IV) war 
schon längst anerkannt, weniger beachtet war die wicfati^^t, 
die es für die geschidhte der novellistik (cap. IH) hat Not- 
wendig ersdiien es mir famer, den sprachlichen und metrischen 
gehalt aus dem gedichte zu ziehen. Die ausgäbe .will nach 

dieser seite hin einen beitrag liefern zur ge schichte der 
t 

*) Vgl. z. b. "Wackcrnagcl^» s. 92: 'die roiho dor begcbenhciton 
ist, da wir lediglich bruchstücke besitzen, imüboi*8ichtlich und kein 
ganzes für uns.' — Eine rahmhohe ausnähme bildet die neuste liteta- 
torgeBchiohte von Soherer, welche s. 68—72 das gedieht einer ziem- 
lich ansfähilichen wlürdigiuig nnterzieht 



VI 



YOBUKDS 



lateinischen spräche und verskunst NatQilidh kann 
es sich hier nur um die totste epoche der spräche, ihr gtoiohsam 
schattenhaftes nachleben im mittelalter, handeln. Der humanis- 
miiB zeiriss durch sein entschiedenes znrOokgdmaufdieciassische 
Sprache in beinahe revolutionSrer weise den Zusammenhang 
mit der latinit&t des mittelalters, wie sie sich in fortlaufender 
ununterbrochener flberUefenmg entwickelt hatte. Diese latini- 
tSt knüpfte an die kirchlich -vulgäre spräche des ausgehenden 
altertums an und nahm im laiifo der zeit unter dem einfluss 
der nationalspraclieu \iiid getragen von der besondei's im geist- 
lichen stände üblichen hiteinischen convei-satioii worte und or- 
sf'heinimgen auf, die dom alteiium fremd von bescluilnkteu 
anfängen aus allmählich immer weiteren bod(3n gewannen, üie 
gleiche contiuuität der entwicklung hatte statt in der mittel- 
alterlichen vers- und roimkunst, Velche ebenfalls durch den 
humanismus beseitigt ^vluxie. Doch gibt es schon im mittel- 
alter selbst puristen, welche sich diesen oder jenen dassischen 
autor 2um muster nehmen und die mittelalterlichen Weiterbil- 
dungen der spräche und des Terses yersohmShen, nicht ohne 
ihnen gdegentüch dennoch anhwmgufallen. — Die mitteUatei- 
nisohe spräche und Terskunst ist nun nicht allein an und fOr 
sich, wto jedes product des menschlichen geistes, der wissen- 
schaftlichen fbrschung wert, sondern ihre beobachtung ist auch 
zur lösung von fragen der höheren kritik unentibehrüch, woflSr 
cap. VII zum beweise dienen mag. 

Da nun — wie eben gestigt — die mittellatcinische spräche 
unausgesetzt unter dem einflusso der sich kräftig entwickeln- 
den nationalsprachen stand, so werden die literaturdenkmäler, 
die in jener abgefasst sind , auch für die crkeiintnis dieser 
nicht ganz ohne nutzen sein. Der Ruodlieb ist es fiu- das 
gleichzeitige deutsch in verhältnismäBsig bedeutendem masse. 
Denn abgesehen von den deutschen Wörtern, die in ihm vor- 
kommen, bergen sich öfter unter der lateinischen hüUe deutsche 
ausdrficke und redensarten, welche unsere überaus dürftige 
kenntuis von dem deutschen Sprachschatz des Ilten Jahrhun- 
derts um ein weniges zu bereichem vermögen. Solche genna- 
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nismeii habe ich in cap. Y zusammengestellt, bin aber dabei, 
wie ich bei weiterem eindringen in die Idichenspracbe iralir- 
nahm, bisweilen sa weit gegangen und bitte daher, die unten 
folgenden beriohtigangen beaohten zu wollen. 

Über die anfiiahme yon cap. n war ioh anfimgs in zweifaL 
Allerdings wird dordbi eine solche Inhaltsangabe die lectOie 
des gedichtes selbst leicht beeinträchtigt. Dennoch erschien sie 
mir schliesslich nicht zu umgehen, einmal weil die ausoinan- 
dereetzungen devS ersten und dritten capitels einen stets gegen- 
wärtigen überblick über den inhalt voraussetzen, und zweitens 
weil diese inhaltsübersicht die beste gelegenlieit bot, die lücken 
im zusammenhange soAvcit mripUch auszufüllen^ die ergänzungeu 
sind durch cursive schriit gekeunseichnet. 

Erklärende anmerkungen waren notwendig, weil vile stellen 
der erkläning, vile ergänznngen der rechtfertigung bedürfen; 
in zweiter linie suchte ich durch dieselben die leotüie tunlichst 
zu erleiditezn, welche namentUoh im an&ng, bevor man sioih 
in den eigentfimlidien stQ hineingeilesen hat, nicht ganz ohne 
scihwieciglEeiten ist Diese absieht mOge mir bei demjenigen 
zur entsohuldigung dienen, dem etwa diese oder jene note 
IlbeiflQssig erscheint 

Dass ich die orthogi-aphie der handsohrift mit ausnähme 
der 8. 14 angegebenen wenigen punkte auch in ihren Schwan- 
kungen (z. b. hospteium V, 462 gegen hospt'tfutn V, 466) 
beibehalten habe, bedai-f bei einem autograplion des dichtcrs 
wol kaum der rechtfertigung. Zweifelliaft war, ob nicht auch 
q einfach als comiiendium zu l)otracliten und somit in ae auf- 
zulösen sei; doch bewogen mich die anz. f. deut. altert. Y 
s. 124 von mir angeführten momente, die mittelalterliche litera 
für den text und die kritischen anmerkungen beizubehalten, 
wShiend ich im übrigen das moderne ae gesetzt habe. 

Mne bedeutende erschwerung der arbeit bildete der grosse 
bfidiezmangel, welcher an einem zur zeit selbst der eisen- 
hahn noch ermangelnden orte zwar sehr natOi^idi aber darum 
nicht minder drOckend war. So fehlte mir z. Ik der grosse 
Ducange und das mittelhocfadeutsdhe wOrterbnoh, ein soihade, 



Digitized by Google 



vm 



VORBBDE 



den eine öffentliche bibliothek gar nicht, die güte einiger besser 
situirter freunde, welche dieses und jenes nachschlugen, nur 
sehr teilweise zu beseitigen vermochte. Überhaupt haben die 
auswärtigen benutzer der bibliotheken bei aller Zuvorkommenheit 
der Verwaltungen einen flbeln stand. Wie oft bekommt man die 
nidersoUagende antwort: 'nur im lesezimmer zu benutzen' 
oder 'verliehen, und zwar an eine stelle, wo niobt gemahnt 
weiden kann.' Um einen der filteren bfinde von Haupts Zeit- 
schrift zu erhalten, wandte ich mich beispilsweise an vier 
irniversitfitsbibliotiheken vergebficih. Ihrst von der fOnfteUf im 
nordosten gelegenen erhielt ich durch persönliche vermittelung 
eines mir bekauntou dezenten den gewünschten band , aber nur 
auf vierzehn tage, von denen durch den lün- und hei-tnmsjirn-t 
die grössere häJfte verschlungen wunlo. Ich erwähne diese 
schwierigkeiteil, um zu erklären, warum ich liie und da einen 
faden , den weiter zu verfolgen villeicht lohnend gewesen wäre, 
notgedrungen ÜEiUen lassen musste ; auch fühlt sich möglicher- 
weise der eine oder andere der glücklichen ' nichtzumahnenden ' 
universitätssiadtbewohner durch solche klagen bewogen, die 
entliehenen schätze nicht länger zu hüten, als er ihrer wirk- 
lich bedai£ 

Einige bericlitigvuigeu und crgänzungeu seien mir uach- 
trägüch noch gestattet: 

8. 72, z. ü V. u. ist hinzuzufügen XI, 72. 
s. 73, z. 24 ist zu losen arte. 

s. 112, z. 5 (äkrutnm ist nicht gen plur , sondern adverbium 
(glosBar). — z. 8 pyxidm kommt von p^xides her (gloss. piaeide»). — 
z. 9 der gen. MtgaiUae wird dureh die Verbindung des plur. nMwua 
mit dem sing, des verbs nach grieofaisoher weise (Bönsch 435) veran- 
lasst sein. 

s. 113, z. 1 saliui s. R. 287. — z. 6 dominari c. gen. Vulgata, 
Kaulen 225. — z. *J rejilerc. c. gen., so implere in der Vulg. 
K. 226. — z. 19 (Irficn-e c. dat. Vulg. K. 225. - z. 22 miscreri e. 
dat. Vulg. X. 227 ganz gewöhnlich'. — z. 30 exire c. acc. ciamal in 
der Vulg. E. 225, auoh bei Ovid. 

B. 114, z. 29 eum for aU. instr. in der Vulg. bisweilen E. 203. 

8. 115, z. 1 vgl. zu e» fkdigme XIV, 32. — z. 10 <m c. aoc — 
gu häufig in der Vulg., z. b. dahii Ubi m uxorm K. 280. — z. 14 
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Mft c. MC. bei pono Vulg. E. 207. — s. 22 •» bei subBtaiitiyeii an 
Vulg. K. 205, e. — s. 23 tn ffir abl. tempons sehr gewolulich Vnlg. 
TL. 232. 

s. 117. z. 11 substantivirto uoutra c. gen. Vxüg. K. 219. 

s. 1 18, z 5 die genotivo der |)or8ünaIpronomina für die possessiva 
Vulg. K. 142, auch bei dichtem und ganz späten prosaikern. — z. 17 
SUU8 füi- eins Vulg. K. 143. — z. 20 eius für suus Vulg. K. 144. 

8. 119, 2. 3 T. u. Yf^ oeeattone nacta bei Hygin (R 389), eon- 
«oJon ptBsivisclL in der Vulg. K. 163. 

8. 120, z. 5 in d«r Vulg. steht poeniiere nicht selten persönlich, 
einmal auch taedere K. 161. — «. 7 taedet unpersönlich aucli Y, r)40. 

— z. 10 if die Verwirrung der tempora ist. zum teil wt nigstcus, eben- 
falls aus der kirchlirhon spräche herzuloiton; in der Vulg. können die 
tem])ora der Vergangenheit auch die gri;rn\vart und Zukunft, die der 
Zukunft aucli die gegenwail und v crgaugouheit ausdi-ücken K. 103. 

8. 121, s. 16 nach &m IV, 178. 

8. 123, s. 14 oQ^j. bei ^mow^Me Vnlg. K. 244 (| m\ • z. 22 
indicaÜT in indizeoton ftegesäteen in der Vulg. dt £. 247 f. 

8. 124, z. 1 Inf. des Zweckes Vulg. K. 238 (§ 168). — z. 19 abl. 
abs. für paitidpialconstr. auch I, 50. V, 387, in der Vulg. häufig 

K. 254 (§ 200). 

s. J26 z. 22 part. praes. mit perfectivem sinne dem gnech. aorist 
nachgebildet Vulg. K. 195 (§ 114»); hinzuzufügen sind 111, 19. IV, 108. 
V, 124. — z. 30 der abl. ger. für part. praes. auch in der Vulg. 
E. 237. 

8. 127, anm. anoh in der Vulg. wird dim mitunter ganz in der 
bedentungyon cum angewandt und ebenso wie dieses construirt K. 210. 

8. 128, z. 4 diWM ^während' .c. conj. impf. Vulg. £. 251. 

s. 130, z. 20 ixiJbeo ut Vulg. K. 249. — s. 130 anm. quod qiua 
und quoniam für acc. c. in f. Vulg. K. 211. 246. 

8. 131, z. 1") st — tt in directen und indirccten fragetsatzen Vulg. 
K. 211; hinzuzufügen ist: nach uideo 'zusehen' V, 289. — z. 18nwi — 
MWt quod ^ausgenonünen dass* Vulg. K* 211. 

8. 132, 8. 3 hinzuzufügen: VII, 72 — 78. 

8. 136, z. 4 «210 Ate ipte w oft artikd R 480, in der Vulg. 
haben hic und is in manchen stellen ihren deiktischen Charakter ver- 
loren und sind blosse artikelbezeichnungen geworden K. 144. — z. 17 
ist zu lesen VUl, 107 und hinzuzufügen: VIIl, 12. 20. 94. Vll, 117. 
XTV. 37. - z. 22 unus als unbestimmter artikel B. 425; hinzuzu- 
fügen ist VI, 10. 

s. 138, z. 2 ipse für idem fällt als germanismus weg Vulg. K. 
144. — z. 4 adhuc für eUam beim oomparatiT ebenüdls Vulg. K. 196. 

— z. 21 omne homm numdam auch bei Ihxnummd ged. ZXI, 5. — 
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B. 5 y. IL ist sa lesen XY (ststt XVI). — s. 4 y. il popuU Mt als 
gemuuüsmiw weg (s. glossar). — 

s. 139, z. 1 miiHum für ualde Viüg. K. 139. — z. 27 in unum 
ist koin germanismus, schon bei Livius und Sallust, dann Yulg. 
K. 140. 

s. 140, z. 1 max und max eim = simiüal^ B. 400. 

B. 141, z. 4 sind hinnunfögen: ihronus däam sagena oMwm 
(jyrare. — z. 28 ist hinzoznfogen pedeUmpUin Y, 96. — z. 31 ist 
hinzuzufügen uiare^ luul anrorare ist zu a) zu stellen. 

s. 142, z. 5 vcrba auf — ficare auch in der Vulg. häufig K. 18ö. 

H. 143, z. 3 V. u. ist hinzuzufügen sertUmett: diwrnum V, 273, 
liMluiinur: tenemus XVIII, 23. 

«. 157, z. 13 ist hinzuzufügen stiper II, 523. — z. 22 areberrime 
V, 434. 

s. 158, z. 15 poaOs XYI, 14. — z. 2 y. u. ist statt vier zu lesen 
<lret, und in der letzten zeile per U JLViii, 9 zu streiohen. (Sdimeller 
hat hier: a te uineentur et ambo per te perimenUtr, wodurch der 
ixTtnm entstand). 

s. 180 unten und s. 181 oIhmi. Dio vermeintlich noch imge- 
druekto, hol I'ez III, 3, XV enviilmto spnuhwörtorsatnnihiiig ist koine 
andere als "Wipo.s; sie ist auch boi IVz VI, 2, öS <J0 abiipdrui kt. 

8. 188 sind noch zwei entlchuungcu aus Virgil uachzutiagon : 
qttae simukmdo apan premU aUum eorde dolorem I, 58 = spem uoUu 
simulatt premü aUim eorde deHorem Aen. 1 , 209 und ptieras parHtur 
in emnee YD, 10 — aoeioe parHiur in omne» Aen. 1, 194; ankUinge, 
die auch bloss zufällig sein kiamcn, finden sich noch I, 2(> Aen. 2, 
553; I, 60 = Aen. 1, 633; IV, 57 =. Aen. 1, 600 und 2, 537 ; V,4ß4 
ecl. 9, 5; XVI. 58 Aon. 3, 189. 

Während des druckos habe ich die godichtc Frounninds, aneh 
dio noch nicht vei öllentlichten , nach der handsciu-ift einer nochniali- 
gen dniohsicht unterworfen und werde dieselben demnächst in der 
Zeitsohr. ISrdeiitBehe pliilologio, band 13, zum abdm«^ bringen. Fol- 
gende yerflndemngen und zusStze für cap. YII haben sieh mir daraus 
eigeben: 

s. 164, I, 3. In einem bisher noch niofat veröfTentlichten ge- 
dieht, kommt einmal dio caesurverhingomng im hexamotor vor: in 
noccm ruiiipc, si von potcris, rogo , uuipe XXVIl, 4. Das gedieht ist 
eine doil) gehaltene niahnepistel zum tleiss, nur für den augcnblick 
bestimmt. Der dichter hat daiaui ubi'rl»au])t wenig Sorgfalt verwandt; 
^oh der folgende yen sililt siben fnsse. lin pentameler, den ioh 
yott der Untersuchung ausgeschlossen hatte, weil er yermoge der 
stabilen oaeeur in der mitte leichtw ausdnanderiUlt als der hezame- 
ter, kommt die caesuryeriftngenmg bisweilen (im ganzen fünfinal) vor. 
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s. 165, II, 1. quod fär ut consecutivum kommt mö^cherweise 
(dßr ginn ist nicht ganz klar) einmal yor: TU, (j. — quo für ut finale 
haben wir nach richtigor lesung pinmal XllI, 12 8, 12): quo mn- 
tieat requie (Pcz las requiem). — fore für esse kommt einmal in einem 
unedirten gedichto vor: XIX, 4. — »ctt im sinne von et ist X, 20 und 
XXI, 19 anzunehmcu. Diese frciheiten, welche im fiuodlieb völlig 
legitim sind, sehen irir also bei IVonmimd in ihrem aHeieisten ent- 
stdien — ein omstand, der für die gesohidite der mittellateinisohen 
spradie Ton interesse ist 

Steinm oyer gibt in den ahd. glossen, II (1882) 607 an, die vier 
deutschen glossen zum R seien von verschiedenen bänden. Ich sehe 
in ihnen nur die eine band des dichters. der sie allerdings zu ver- 
schiedenen Zeiten und deshalb nicht mit dfiiisrlbni duetus und dersel- 
ben tinte eintrug, wie ja auch im texte s('ll>st duetus und tinte häufig 
wechseln (s. 7). Einen äussern beweis füi" die richtigkeit meiner 
ansiciht glanbe ich in der gloflse sn I, 116 sehen zu dürfen, welche 
▼on derselben band heirührt, wie die textbesserong swei Tarse vor- 
her, die man nor dem dichter selbst xusohreiben kann (vgl. s. 10). 
Innerlich aber ist nicht wabi-seheinlieh, dass an dem werke, welches 
nocli überall die bessernde band des dichters zeigt und noch niclit 
einmal «jolieftet war, naeliher noch vier andere tätig gewesen seien, und 
dass jeder derselben gerade nur eine glosse hinzugefügt habe. Die 
glosse zu IV, 220 endlich erläutert nicht ein wenn auch seltenes so 
doch anderweitig bekanntes lateinisches wort, sondern ein Ton dem 
dichter selbst nach ein«r ganx eigenartigen und nngewöhnlichen 
deutschoi redensart neu gebildetes^ wdohes also nur der bildner selbst 
erläutern konnte und — muste. "Wenn heutsntage ein lateinisch 
dichtender sich ein rotifrerfi leistete, 80 würde er sich ebenfalls Ter> 
pflichtet fahlen, ein rtukbrechU daznznsetzen. 

Zum Bchlusse ist es mir eine angenehme pfliöht, aUen den- 
jenigen, velohe meine aifoeit dnioh ratende oder tatende bei- 
hilfb gefördert haben, hiennit Offanfliöh meinen dank auszn- 
sprechen, besonders meinem yerehrten lehrer, heim fErafessor 
dr. Zacher in Halle, herrn dr. Reinhold EOhler in Weimar, 
sowie den bibliothoksvorständcn zu München und Set Florian, 
hcmi Professor dr. Halm und herrn dr. Czerny, welclie mir 
mit bekannter liberalität das handschriftliche material zur ver- 
fügimg stellten. 

Trarbach a. d. Mosel, den 28. Februar 1882. 

F. Seiler. 
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Die Überlieferung. 

Die fragmente des Rnodliob sind in rosten von zwei hand- 
schriflen überliefert, den mlinchener bruchstücken (M) und dem 
doppelblatt aus Set. Florian (F). 

Das verdienst, die münchener brachstücke aufpefnnden 
ünd zuerst auf sie hingewiesen zu haben, gebührt B. J, Docen. 
Er fand auf der münchener bibliotbek eine reihe vom pergament- 
blättern anf die innenseit« von einbandsdeckeln tegernseer band- 
Schriften geklebt, löste dieselben los nnd begann sie absn- 
scbreiben. Sein naehfblger an der bibliotfaek iL Schmeller 
entdeckte noch mehrere dam, so dass es im ganzen 34 worden 
nnd edirte sie nnter dem von nns beibehaltenen tite! in den 
Lateinischen gedichten des lOten nnd Ilten jaiirlhmderts, heraos- 
gegeben von J. Grimm nnd A. Schmeller 1838. Dazn wurde 
spftter am 24 i^iil 1840 in der vom freiherm Okü Erenbert 
Ton MoU zn Dachau hinteiiassenen bibfiothek der Umschlag eines 
lateinischen papiermanuscriptes von 24 blättern gr. 8 • (enthaltend 
einen tractat I)e septem imtrumenti* mufticix^ per qua^ diaholm 
genug humanuni otnne fiokt decipere. Item tractatur de ynyderio 
Vn artmm liheraliuni)^ losgelöst, der sich ebenfalls als ein 
fragment unseres gedichtes erwies und von Schmeller in Haupts 
Zeitschrift I, 401—404 edirt wurde. Da auch dieses stück 
gegenwärtig auf der mtinchener bibliotbek ist, so befinden sich 
dort im ganaen 36 pergamentblfltter, deren anordnong nnd beseich- 



1) Obenstehend« angaben nach einer randbemeilning von Schmel- 
lers hnid anf blatt 4^ 

8«iler, BnodlM. 1 
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nung dieselbe ist, wie die in der schmellcrschen ausgäbe. 
Das doppelblatt aas Dachau ist hinter blatt 4 als 4* und 4** 
eingeordnet; daher geht die fortlaufende nummer der bl&tter 
nur bis 34» Die abschrift Docens ist beigelegt und das ganze 
unter der signfttiir ood. Teg. 1486. CkxL lat 19486 in einer 
poiipkapsel Tereinigt 

Die pergamenfbifttter sind in octav, aber nicht von gleicher 
grOflse and breite. Je zwei bilden ein doppelblatt, nämlich 
1—4, 2—3, 4»— 4% 5 — 8, 6—7, 9—12, 10—11, 
13—18, 14—17, 15—16, 19—24, 20—23, 21—22, 
26—29, 27—28, 25—30, 31—34, 32—33, lo dass es 
also 18 doppelblätter mit je 4 Seiten scfarift sind. Sie sind 
sämtlich infolge ihrer Verwendung Zü einblinden dnrch leim 
brilche sticho und schnitte mehr oder weniger beschädigt und 
verstümmelt worden. 

Blatt 1 und 4 ist oben gebrochen und beschnitten, so 
dass der oberste vers auf 4 ^ und 4 * zum teil aus den stehn- 
gebliebencn unteren spitzen der buchstabcn ergänzt werden 
muste. 1 ^ enthält nichts als verschiedene kritzeleien und 
federproben, nicht von der band des dicbters. Ueber dieselben 
hinweg ist mit grossen bachstaben geschrieben: 

Aumd nM utnHrtmH fM i 

froM» frütiMt ixvUmtt mmi 
mtet taero wir imuHomt mm 
1*' enthält am obem rande in grosser schattenhafter schrift 
von andrer als des dichters band die schrtllg gegen den rand 
zalanfendfiD worte: 

S&mpwn • Constantim • Bee \ nomin 
uini ' qm po?i€ | ea tn q nequeat dormire 
das war also anscheinend ein rezept gegen Schlaflosigkeit, 
Dann folgen mit dunkler schrift von der haiul unseres diclitcre 
die opigraramc I — IV. 4 * am rechten seitenraiide von einer 
band des löten Jahrhunderts: Attinet monaderio Tefjcrnmee. 

2 und 3 sind ebenfalls oben gebrochen und an beiden 
rändern beschnitten. Auf 2^ sind infolgedessen die beiden 
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ersten bochstaben jedes yenes, auf 3^ nur bei den Iftogsten' 
venen 1 — 2 bnchBtaben vom scUnsse verloreii gegangen; auf 
3 * sind die vene ganz lUTeraebrt geblieben, wefl flieh der 
scbnitt hart an den an&ngsbaehstaben entlang zieht ohne sie zn 
treifen. — Boppelblatt 1 — 4 nnd 2—3 wen beide ndt den 
anssenseiten (1^—4*, 2^ — 8") aufgeklebt 

4* nnd 4^ sind ndt den Soaseren selten (4*^ und 4*") von 
einem holzdeckel abgelöst worden. Beide Seiten tragen noch 
holzsplitter und sind vilfeush abgerieben. Über den oberen teil 
der blätter hat sich eine flüssigkeit ergossen, wodurch die werte 
arg ausgelöscht worden sind; namentlich haben die versc III, 
37 — 41 stark darunter gelitten. Ein bruch mit nahtstichen 
geht zwischen dem zweiten und dritten vers durch beide blätter. 
4'* zeigt bis vers 4 starke spiegelabdrücke. Beide seitenrän- 
der sind beschnitten, so dass von 4'* ein bis zwei, von 4*** 
sechs bis siben buchstaben von den versanfängen fehlen.^ 

5 und 8 sowie 6 and 7 waren mit den innenseiten auf- 
geklebt. Daher sind diese znm grossen teile mit leim bedeckt, 
dnrch den hindnrch sich indessen die schrift gnt lesen Iftsst 
Wo er hingegen abgerieben oder weggelOst ist,, ersdieint die 
schrift nnr ganz blass. — Durch 5 geht eui grosser schnitt, 
parallel der schrift, welcher vers 17 und 48 trifft. 

9 nnd 12, sowie 10 nnd 11 shid ebenfidls auf den innen- 
seiten mit leim überzogen. Adch aiif der aossenseite Yon 9 ^ 
nnd 12' war am obem rande ein streifen anfgeUebt, dnrch 
welchen in den beiden obersten yersen von 9^ vile bachstaben 
ganz unleserlicli geworden sind. — Durch wegreissen des leims 
und verquollen ist die schrift an manchen stellen ganz unleser- 
lich geworden. So namentlich 9* unten (V, 61 — 63), 11* 
oben (134 — 139) 11* oben (162 — 164). — Von Matt 10 ist 
an der oberen ecke ein stück abgerissen, wodurch vier bis fünf 
buchstaben von anfang 10* (V, 95) verloren gegangen sind. — 
Blatt 11 ist an der seite und in der mitte dnrch an- und ein- 
gesetzte pergamentstückchen geflickt. 

13 nnd 18. Durch beide blfttter geht ein brach in der 
nihe des unteren randes hindnrch, der die nntersten Verse 

1» 
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beschädigt hat. — Auf 13 * am rande die bemerkung von 
Schmellew hand: „zeigt sich abgelöst vom cod. Tegerns. 601, 
hinterdeckel. 17. 9. 1834." 13* ist vilfach bekleckst and 
beschmiert Die ersten fünf verse sind sehr nndentlich nnd ver- 
wifloht; dnrch eine abgeriebene stelle in der mitte Yoh ven 3 
bis 6 (Y, 252 — 254) sind mehrere iforte nnd bncfastaben ftst 
ganz getilgt — Anf 18 ^ ist in den letsten drei versen 
(y, 587 — 589)' die schrift ganz abgerieben nnd mm teQ nnr 
darish oo^jectmr sn eiglbnzen. — 18' sind die letsten cdben 
verse zom teil gans abgerieben, der letztp bat anch dnrch bmch 
nnd naht gelitten. — Blatt 18 ist am rande besehidtten, wo- 
durch anf 18* die ersten siben bis acht bachstaben der yerse 
verloren gegangen sind. 

14 und 17; klebseiten waren 14* und 17*; am untern 
rande ist ein brnch, durch welchen namentlich der letzte vers 
von 14^ versehrt worden ist. — Blatt 14 ist beschnitten, so 
dass auf 14' je sechs bis siben buchstabon fehlen. — Auf 
14* steht von einer hand des 15 ton jahrhnnderts am rande: 

15 and 16; klebsdten 15* und 16^; brach unten, wo- 
durch der unterste vers von 16 * entstellt ist — 15 beschnit- 
ten, wodurch Ton 15* je siben bis acht buohstaben verloren 
gegangen sfaid. 

bie drei zuletst besehriebAien doppelblfttter sind vom buch^ 
Mnder fiut genau in demselben format beschnitten worden, nnr 
dass Ton dem ersten die linke (13), von den beiden andern 
die rechten h&Uten (17 und 16) unversehrt geblieben sind. 

19 und 24, 20 und 28 haben dasselbe format; wenn ihre 
ränder genau aufeinander träfen, so mttste man annehmen, dass 
der buchbinder vor dem beschneiden beide aufeinandergelegt 
habe. — Klebseiten sind 19* 24», 20* 23*. Daher sind 19 
und 20 durch braune leimergüsse entstellt; auf beiden blättern 
ist nur die mitte ziemlich davon verschont geblieben. — Durch 
blatt 19 — 24 zieht sich oben (etwa mit der dritten zeile gleich- 
laafend), durch blatt 20 — 23 unten (etwa mit der letzten zeile 
gleichlaafend) ein brach mit nahtstichen hin; in deren nmgebnng 
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ist besondere Verderbnis eingetreten durch leim und zerknitte- 
mng; aach ist hier die schrift zu unförmlichen schwarzen massen 
verquollen. Daswiachen finden sich zahlreiche abdrücke in 
spiegelflcliiift, so dass sich an diesen stellen (besonders VI, 
2 — 6. 33—37. 86—92. YHI, 30—31. 59—64) derlesnng 
nicht nnefhehUdie schwierln^dten enlgegensteUen. — Anf 19' 
sind etwa je drei, anf 20' je sechs hnchrtaben vorn weggeschnit- 
ten; von 19 ist ausserdem die ecke oben rechts weggerissen 
. (vgl VI, 1—2. 31— 32> 

21 imd 22. Kleibseiten 21^ und 22', brach in der dritten 
seile von oben; doch Ist hier die entsteUung weit geringer als 
bei den beiden eben besprochenen doppelblättem. In die innen- 
seitcn 21^ — 22^ war bis zur sibenteu zeile von üben ein 
streifen eingeklebt, der leim und spiegelabdrticke hinterlaüseu 
hat. Auf 21* sind Yorn etwa je sibeu buchstaben weg- 
geschnitten. 

25 und 30 bestehen aus zwei ursprünglich getrennten 
stücken, die jedoch schon vom dichter selbst zosammengeklobt 
sind. Ein bruch zieht sich längs des unteren randcs und senk- 
rechte einschnitte gehen auf ihn zu. Auf 25 * sind etwa je 
nenn bachstaben weggeschnitten; von 30 war die obere ecke 
schon weggeschnitten als der dichter schrieb. — 30 hat neben 
der Ungssdirift aadi von unten nach oben lanfende qoenchrift, 
30 ^ an dem vier bis fünf eentlm. breiten rande acht seilen za 
je swei durch poncte getnennten versen, 30' an dem fftnf bis 
sedis oentim. breiten rande sechs volle seilen za je zwei vorsen 
and eine halbe zeile = 1 vers. Auf dem freien ranme daran- 
ter stehen mit roter schrift 5 noten auf 4 notenlinien, daneben 
Unü est quod spero 1404 M. Sagker. 

26 und 29 mit querschrift. Klebseitcn 26* und 29 ^ deren 
drei oberste zeilen ein breiter leimstreifen entlang zieht. — Von 
beiden blättern ist unten ein stück weggeschnitten. Von den 
quervcrsen auf 26 * nämlich sind ungefähr die 4 ersten füsse von 
jedem ersten verse weggeschnitten, auf 29^ ist, da der schnitt 
schräg läuft, ein wenig mehr erhalten. Blatt 26 ist auch an der 
Seite stark beschnitten. Blatt 29 war etwa dreizehn cenlim. 
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breit (ein wenig ist auch an der seite weggeschnitten), 26 ist 
nur neun centim. breit, mithin sind etwa vier centim. weggeschnitten. 
Daher fehlen auf 26 ^ die querverse ganz, auf 26 ^ von der 
längsschrift die di-ei bis vier ersten versfüsse. Aus dieser Sach- 
lage ergibt sich, dass sowol hinter X 32 und 66 als auch hin- 
ter XIII, 58 und 112 eine anzahl verse fehlen. Da den quer- 
versen anf 26^ die ersten 4 fasse des je ersten verses fehlen, 
so müssen, nach 27* za sddiessen, etwa 10 langveise auf 
blatt 26 unten weggeschnitten sein. Die saihl der querverse 
anf 26* betrftgt 24; so vfl dürfen irir also aodi für 26* 
ansetzen. MttJdn betrügt die zahl der hinter X, 32 fehlenden 
verse etwa 34, der hinter X, 66. Xm. 58 nnd 112 fehlenden 
etwa 10. 

27 nnd 28, das tranrige drittel eines «di^elblattes mit 

querschrift. Die höhe des erhaltenen betrftgt in der ecke von 
blatt 27 5 centim., von blatt 28 3,8 centim., die breite dos r 
ganzen doppelblattes 21 centim. 27 ist auch «in der scite 
beschnitten, so dass auf 27 * die gesamte querschrift, 9 zeilen 
= 18 verSe, auf 127^ die vordere hälfte jedes längsverses fehlt. 
All© vier Seiten zeigen leimspuren, besonders ist die lesung der 
inneren (27 * — 28 ^) dadurch erschwert. Anf 27 ^ ist an ein- 
zelnen stellen, z. b. bei dem letzten worte requirä, die 
ursprünglich verquollene blasse scbrift spftter mit dunklerer tinte 
nachgezogen. 

31 und 34. Klebseiten 31* und 34*. Beide blütter sind 
oben beschnitten, so dass von dem ersten verse anf 31' und 
34' nur noch die unteren spitzen der buchstaben voihanden 
sind. 31 ist auch am rande beschnitten, so dass auf 31 ' etwa 
je zehn buchstaben vom an&nge der verse fehlen. 

32 und 33 shid anf allen vier selten ndt pergamentüber- 
bleibscln vom einbanddeckel her bedeckt; so war z. b. das Jto 
am rande von XVII , H3 verklebt. Auf 32 * sind je zwölf bis 
vierzehn buchstaben vom anfange der verse weggeschnitten. — 
Der untere rand des doppelblattes war schon vor der beschrei- 
bung schräg geschmtteu , weshalb blatt 32 weniger verse ent- 
hält als 33. 
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Die Schrift, welche der ersten hälfte des Ilten Jahrhun- 
derts angehört, ist zwar nur von einer haud aber in sehr ver- 
schiedenen absätzen und mit sehr verschiedenem material ge- 
schrieben. Eine jede einzelheit berücksichtigende untersuclmng 
nach dieser seite hin würde zu weit führen; ich gebe im fol- 
genden nur die hauptsächlictisteu verschiedenholteu oad schreib- 
absätze an. 

Gleich 1 ^ lässt dentliob verschiedene federn and tinte 
erkennen. Derartige absätze finden uob bei jmt «etet, «Mir 
Uu, clmro (amaro)\ dann wird die scbrift immer grosser und 
Uecksiger bis hmtdei die beiden letzten verse sind wider 
mit einer besseren feder geschrieben. — 2, 3 und 4 sind 
fl^eiehmassig schfin, sanber nnd soigfUtig (nor eine leichte cor- 
rectnr: «wM I) 19) gescbrieben. — 4^ ist vU- enger nnd 
zusammengedrängter geschrieben. Absätze bei H, 31. 46. 49, 
dann bis zum schluss der seite wider grössere schrift. Auf 4" 
ist die schrift uuregelmässig , besonders heben sicli Iii, 13 und 
17 durch kleine, 19 durch dünne schrift heraus; von 26 an 
braunere tinte. — Auf 5^ sind die verse IV, 22 und 23 ganz 
besoudci-s gross, weit und dick; v, 24 und 25 etwas enger und 
kleiner: v. 27 bis zum schluss der seite noch mehr; der an 
den rand geschriebene vei-s 26 stimmt ganz mit den letzten 
yersen der seite ttberein, wurde also erst nachgetragen, als 27 ff. 
schon standen. — Auf 7^ gehen die zeilen von lY, 172 — 180 
immer weiter auseinander; dann rOcken sie plOtzlieh eng zosam- 
men. — Anf 8 ^ werden die zeilen IV, 195 — ^197 immer schiefer, 
dann plMzlich wider gerade; von 218 {fhum) an tritt andere 
schrift mit zieriicheren bndistaben ein. Anf 8' von hkm 236 
an blässere tinte^ mit welcher anch die nachträge nnd oorrectoren 
anf der oberen hSUte der seite gesehrieben sind ansser wagü- 
fret^ßto 226. — Auf 9 ^ finden sich wider mehrere schreibabsätze 
nnd mehrere bnehstaben sind mit sdiwärzerer tinte nachgezogen. 
Auf 9 * ist V, 43 bei mrgem deutlich ein schreibabsatz, dann ist 
bis fatus 41 schlank und zierlich geschrieben, dann bis honorü 48 
gross und kleeksig mit einem bar in der feder. Weitere schreib- 
absätze kommen vor bei V, 5ö. 66. 75. 86. 96. 111. 13a. 138. 
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143. 151. ~ Auf 21 ^ begiimt nach dem zwischen Vn, SO imd 

21 ausgestrichenen verse und daim wider mit 31 andere tinte. 
— Auf 22 * ist die erste zeile noch ganz so geschiicbeu wie 
die vorhergehende seite, mit der zweiten (VU, 68) tritt deut- 
lich eine audere schrift ein. — Auf 29 * war noch die rasur 
hinter prostrauit XllI, 'J3 mit dicker brauner schrift geschrie- 
ben; mit Caput längt dünne schwarze an; von fercuk 106 au 
grünliche tinte. Deutliche schreibabsAtze sind ferner XV, 9. 
75. XVI, 11 and besonders in die äugen faUend XVIU, 12 
(im guod)^ wo donkle scbwuxe tinte sich nnveimittelt von hel- 
ler brauner abhebt Die letaste seite, welche inhaltlich gerade 
versehiedenes entfafilt, zeigt in der schrift grosse gleichrnftssigkeit 

Kor die drei doppelUfttter 26>- 30 haben die qoersdurift, 
31 — 34 shid wider M daTon nnd haben zogleich grossere und 
weitere schrift. — 

Ans der beschreibnng der bmchsttteke ist zn ersehen, dass 
die lesung, so leicht sie vilfach ist, an andern stellen nicht 
unbedeutende Schwierigkeiten bietet. Durch anhaltendes betrach- 
ten gelang es mir öfter, stellen, die auf den ersten blick unle- 
serlich schienen, zu cntziifern, so dass ich die schmellerschen 
puucte durch worte ersetzen konnte. Öfters war es nicht mög- 
lich, bis zu absoluter gewissheit zu gelangen; ich habe dann 
den text so gestaltet, wie er nach genauer prüfiing den erhal- 
tenen schriftzügen am nächsten zu kommen schien; solche stellen 
sind durch ügende schrift gekennzeichnet. Beine erglnzongen 
an stellen, wo die schrift entweder weggeschnitten oder bis zur 
nnleserlichkeit verwischt ist, habe ich durch Jdanuneni [] abge- 
sondert Die abechrift Docens erwies sich als nicht sehr zaTcr- 
Ussig-, dagegen ist die scbmeUersche widergabe des teztes fSat 
den ersten warf als eüie vorzflgliche leistung zu bezeichnen.^ 

1) Sehmellar hat hier dieselbe genanii^dt bewiesen, welehe ihm 
8ievers fllr den Heliuid s. XDC f. wuhrOhnit — Dnreh angäbe seiner 
lesefehler die britischen noten zu behüten, hielt ich fUr überflfiMig. 

Wo meine lesnng von der schmellerschen abweicht, darf man sich auf 
die richtigkeit der meinigon, wo nicht cnniTer druck Unsicherheit 
andeutet, anbedingt verlassen. 
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Dennoch hat er sich nicht selten vcrsühcu (auch gegen die pro- 
sodie nohili V, 134) oder piincte gesetzt, wo eine entziflferung 
möglich war. Auf die correcturen hat er indessen entschieden 
zu wenig ilicksicht genommen; nur den kleinsten teil derselben 
führt er au. Schmellers und Grimms^ ergAnzungen — nicht 
selten sehr treffend — ■ sind doch tarn teil evident falsch, z. b. 
da, wo sie gegen die proeodie Verstössen wie XVI, 61 ^im 
äUmtU, y, 567 tHgmlu, XI, 68 fwd fiUnm. Durch wider- 
holtes betrachten einer jeden steUe mid mfli^oihsteB hinein- 
fülilen in des dichters gmie schreib» und denkart sachte ich 
wenigstens za erreichen, dass jede ergftniong so ausfiele, wie 
der dichter geschrieben haben kann; die stofen der Wahrschein- 
lichkeit, dass er gerade so and nicht anders geschrieben hat, 
sind natfiriicfa sehr yersehieden, von subjectiver gewissheit bis 
zur blossen möglichkeit. In manchen paitieen (z. b. X, 33 — 66) 
ist so vil verloren, dass der versuch der widerherstellung von 
vornherein aufzugeben schien; auch sonst widerstand bisweilen 
mitten unter gelösten rätseln ein oder ein par verse beharrlich 
jedem ergänzungsversuche (z. b. V, 335 — 358. 613 — 619), 
manche ergänzungen werden sich auch durch bessere ersetzen 
lassen, so dass dem coiyicirenden schaifBinne sich hier noch ein 
ergibiges £sld ö&et. 

Dass die mfinchener fragmente originahiiderschrift von der 
hand des dichters selbst sind, erkannte bereits SchmeUer in Haupts 
zeitschr. 1, 405; es wird diess durch folgende umstftnde bewiesen: 
1) Solche sdireibfehler, die auf ftlscfaer lesnng einer unver- 
standenen vorläge beruhen, fehlen ginzlich. — 3) Die fragmente 
sind nicht auf einmal oder in längeren abschnitten nideige- 
schrieben, sondern in kleineren stücken von oft sehr geringem 
umfang; der* dichter unterbrach seine arbeit oft und machte — 
wie jedermann — seine buchstaben nicht zn allen zeiten 
gleich gross und dick, wechselte auch häutig mit dem Schreib- 
material. Das pergament drohte ihm nicht selten auszugehu, 



1) Denn dass auch Grimm an den erg&Dsniigen der Bohmellei- 
schen ausgäbe beteiligt ist, beweist s. XX. 
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und er drängte dann räum zu sparen worte und zeilen enger 
aneinander als sonst. Die niderschrift hielt also mit der 
geist^arbeit gleichen schritt. — 3) Die arbeit ist voller rasuren 
und correcturen von derselben band wie die schrift selbst. 
Diese correcturen sind durchaus nicht alle erst nachträglich ein- 
getragen sondern oft gleich wahrend des Schreibens; sicher 
überall da, wo das bessere neben, nicht Uber dem verworfenen 
steht; es sind femer oft solche Verbesserungen des sinnes oder 
des ansdruckes, die nur von dem dichter seUist herrühren kömwn; 
ja bisweilen entstehen verse gleidisam yor nnsem engen, so 
IV, 178 wo der dichter wilhrend des Schreibens wahrnahm, 
dass er die mmmgin^ch notwendige bestimmong *drei' nicht 
werde anbringen kOnnen, 7, 288. 345 wo der dichter als er « 
schrieb an ein fidgendes pendd dachte, 542 wo ihm bei dMu 
wol äUiu «rio vorschwebte, VI, 29 wo anf mm folgen sfdlte 
dk mihi qua» rego MdSw, VII, 79 wo «nm zwar ' wOnsdiens- 
wert schien aber dem notwendigen weichen muste, VII, 122. 
Vm, 76. VIV, 26. 28. X\ I, 23 für tibi quin quod uü ego soluam. 
Alle diese verbessenmgcn konucn uiclit einem blossen Schreiber 
angehören; wir haben also die niderschrift des dichters selbst 
vor uns. 

Die con-ccturen gewähren uns den vorteil, den dichter 
^eichsam in der werkstätte seines Schaffens belauschen zu kön- 
nen. Fast immer lässt sich der grund der änderang erkennm. 
Die construction ist aufgebessert worden durch die correcturen 
1, 19. n, 42. IV, 187. V, 81 iL V, 183. 187. 190. 193. V, 311. 
Xm, 7; vm, 9 hat der dichter wol deshalb an stelle des impe- 
rativB den coq|. ehigesetzt, weil derselbe nieudi der alten regel 
'bescheidener* also fikr ein gebet passender erschien. Der 
ansdrnck ist znrechtgefeflt I, 23 {mmma» statt des barba- 
rischen ad fodnm) II, 114. m, 62 Qfmmu im sing, heisst 
doppelt, VIII, 120) 66.67. IV, 67. 114. 129. IV, 223 n. 24, 
wo es dem diditer wllnsäienswert schien, die einleitenden verba 
des sagens der grösseren deutlichkeit halber in den vers zn 
bringen, V, 74. 87. 138. 144 (aller für verkehrtes alius) 
175. 228. 245. 565 {ad Twctem ruedtam tiir ad noctü medium) 
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VI, 39. VII, 75. 106. 107 (ütorum nach der schulrogel vor- 
ächtücher als illanm) VIU, 68. XIII, 102. XIV, 36 (cehior 
fttr ein verzweifeltes eUmor) XV, 2. Prosodischo rücksichten 
endlich- bildeten den grund der inderoDg in III, 46 (addei) 
y, 292 (ammlmi) 329 (eine sflbe za wenig) V, 419 (ammbm 
vor ein«n oonionuiten) 423 (ßMomkUa) 673 (mn) VI, 68 (ven 
zu kotz) Vm, 79 {Müite) 86 (mm). Wahrend — wie ehen 
erwihnt — der eine teil der correctaren ^eush nihrend des 
Schreibens gemacht Jst, erweisen sich andere denftttch als erst 
beim durchlesen ond nadifiailen eingetragen-, diess ist s. b. der 
ML ly, 228. 4, wo die ändenmg mit der tinte geschrieben ist, 
die erst von v. 228 an gebraucht wnrde. Bisweilen widerstand 
auch wol ein vcrs allen besserungsversuchen beharrlich, so 

VII, 21, den der dichter nach langem unüiertappen endlich dick 
durchstrich-, den andeni tag versuchte er es mit irischem mute 
und frischer tinte noch einmal und brachte nun etwas bcfridi- 
gendes zu stände. Hierhin ist auch wol der hinter V, 150 
getilgte vers zn rechnen. V, 606 ist von dem syntactisch fal- 
schen me das e ausgekratzt, aber noch durch nichts anderes 
ersetzt IV, 103 deatet r^jctifica ndmi} anscheinend aof eine 
noch beabsichtigte besserong. 

Ausser den erwfthnten gab es noch eine Ursache zu Ände- 
rungen, nfimJieh Schreibfehler. Solche ämden sich m, 22 
(Ä statt im) y, 248 (fNMt doppelt geschrieben) 277 (tpeMü) 
368 (MrMd) 431 Qne sophü) 568 QaerwM) XVII, 52 (ükm) 
E y, 4 {ifpm tit), wahrscheinlich war auch V, 258 mttm m 
der caesnr nur ein schreibversehen. Buchstaben waren wegge- 
lassen und musten nachgetragen werden V, 38. 76. 561. 
VUI, 9. 52. Xin, 3. XV, 79, werte IV, 149. V, 221. 225. 
310. 343. 511. VII, 18. 76. XU, 5, XIV, 44. XVIIl, 5. 
(während des Schreibens). Einige wenige schreibfeiiler scheinen 
uncorrigirt durchgeschltipft zu sein: I, 82 aut für at, IV, 79 
uidet für vidit, V, 439 st für sic^ VI, 4 sertiqtie für sei-uque, 
VI, 121 Hidta für stultä, dazu noch ein gleich zu nennender. 
Alle diese Schreibfehler lassen sich ohne Schwierigkeit als kopf- 
schreibfehler — wenn der ansdruck erlaubt ist — begreifen, 
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das will sagen, sie können beim niderschrcibcu aus dem köpfe 
sich eingeschlichen haben. Doch erweckt der in V, 258 bereits 
den verdacht ein lesesclireibfelüer zu sein, d. h. einer, der durch 
falsches ablesen aus einer vorläge entstanden ist Dieser ver- 
dacht wird bestätigt und verstärkt dnrch drei noch nicht ange- 
fOhrte Tenehen: XV, 29 steht uncorrigirt dt^ne fllr d^no-y das 
kann nur eiiK sohreibverselien sein, und die vermatung ligt 
nake, dass ein abirren des aages aol den schkias des verses 
^pit die venudaasung daaa gab. Zweitens V, 260 jma fim 
(das erste « ansgestridien), wo das ange Idcfat von jm anf 
guM gldten konnte. Drittens IV, 97 «apümmUi statt mv^nw- 
<M, rein unsinnig und als kopfischreibfebler Icanm begrelflicb; 
am' so leiehter als lesescbreibfehler. Denn als zweiter vers iulgt 
einer, der dem in rede stabenden in bUduug und bncfastaben 
nngemein ähnlich ist Man vergleiche 

97 Occidunt spoliant captimtosque er&mabani 
99 Captiuos redimunt captiuantesque ligabant. 
Hier stehu gleich ausgehende werte fast genau beiikrecht unter- 
einander. Dass das auge also beim abschreiben aus dem obe- 
ren in den unteren vers geriet, ist leicht begreiflich, während 
bei annähme einer ersten niderschrift ein den sinn so geradezu 
auf den köpf stellender Schreibfehler unverständlich bleiben 
würde. Dasu kommen als ein weiteres Verdachtsmoment zwei 
der am rande oder zwischen den seilen nachgetragenen verse. 
Von diesen sind lY, 26. Y, 115. 133. 269. Vn, 62. Vnt, 60. 51. 
XTTT) 75 ftr den Zusammenhang entbehrlich (freilich nicht immer 
leicht), kOnnen also mfiglicherweise erst sp&ter hinzugediditet 
sdn, zwei aber V, 180 und 534 (wegen ms«m 535) sind nnent- 
behriich, mflssen also bei der niderschiift vergessen sein nnd 
es ist wol kaum denkbar, dass ein dichter im ersten gestalten 
seiner verse einen ganzen vers niderznschreiben vergessen 
sollte, beim in's reine schreiben dagegen kann es ihm so 
gut begegnen wie jedem umlern. — Sind nun auch die vor- 
gebrachten fälle einzeln betrachtet nicht absolut zwingend — 
denn die entstchung von schreibfehleni fällt gar zu sehr unter 
die heirschatt des zufalls — so führen sie zusammengenommen 
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doch auf die vcrmntang, dass die voriigenden fragmcnte nicht 
die erste niderschrift des dichten sind. Zur gewissheit — 
80 dürfen wir sagen — wird diese vermntnng durch das ganze 
aussehen der mflnchener iragmente. Sie sind za saaber nnd 
soigftltig gesehrieben, als dass man sie filr den ersten entwarf 
eines mit einer fremden spräche ringenden dichten halten kflnnte. 
Ein solcher erster entwarf würde in ganz anderem masse Ton 
rasoren oofreetoren n. dgl. durchzogen sein, wihrend wir in M 
Insweilen seitenlang lesen ohne anf eine einzige za Stessen, z. K 
2' 3' 15^, oder nor auf eine ganz onbedentende rasnr wie 
16^ and 14*. In den mttnehener fragmenten besitzen wir also 
nicht die erste niderschrift, sondern die reinschrift dos dich- 
ters, welche er jedoch nicht nach Vollendung des ganzen auf 
einmal anfertigte, sondern in bald kürzeren bald längeren ab- 
schnitten dem in der cladde fortschreitenden werke schrittweise 
folgen Hess. Während des abschreibens suchte er wie natürlich 
möglichst zu feilen und zu bessern; auch nach vollendeter rein- 
schrift brachte er revidirend änderongen und zasätze an, wo es 
ihm wünschenswert schien. 

Für die bentellang des textes ergeben sich aus dem soeben 
entwickelten zwei grondsAtse. Erstens sind, da die band des 
dichten selbst flberiiefert ist, eoi^ectoren Aber die aberiiefernng 
hinaas anstatthaft; man. würde dnrch' sie den dichter selbst veiv 
bessem. Aach da, wo- der verda«^ eines schrdbfehlen dringend 
ist {yfß. oben s. 11), ist dennoch die handschriftliche lesart im 
texte beizobehalten, die vermatnng in die anmerknng za Yer- 
wdsen. Zwdtens ist fllMrall diejenige lesart in den text za 
setzen, welcher der dichter zuletzt den Torzng gegeben hat» also 
die übergeschriebene; das ist auch da nötig, wo die ursprüng- 
liche weder durchstrichen noch interpunctirt, sondeni ungetilgt 
geblieben ist, wie sich aus der betrachtung von V, 81 ff. neben 
80 und 84, aus V, 144 neben V. 43 ergibt. Als glossem ist 
dagegen alles dasjenige anzusehen, was an den rand gesetzt ist, 
ohne dass die entsprechenden textesworte getilgt sind; denn 
diese randglossen widerstreben zugleich gewöhnlich dem vers. 
Nur bei VII, 1 15 kann man zweifelhaft sein, wo ad ttertium 
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im text, ad htrinam am rande. steht; doch scheint auch liier 
der dichter das edlere secretum beibehalten und latrinam nur zur 
erkUmiig beigefOgt zn haben, um eiiiflir Verwechselung mit 
dem andern secretum XIV, 11 vorzubeugen; sonst hätte er tid 
»eereUm doch wol getilgt; V, 249 steht <Uj«f# am rande, was 
ebensogut passt als «<ftfM, da beide worte nur zum flicken die- 
nen, 80 kommt nichts darauf an, welches man einsetzt Übri- 
gens finden sich solche Stessen nnr gaas vereinatit, noch H, 6. 
IT, 12. 142. 248 {fuam opUm« würde wegen der elisloai nicht 
in den Ters passen) V, 11. 815. £ II, 2. Aach vier deutsche kom- 
men vor, teOs marginal, teils interiinear (s. cap. V, § 21, 4). 
Die Orthographie der handschrift ist im texte beibehalten; für 
das an stelle von ae wechselnde e und e ist überall e, {üi v und 

C l 

ff ttberall « eingesetzt; die compendien sind aufgelöst. 

Das doppelblatt aus S. Florian ist beschrieben im kata- 
loge der Stiftsbibliothek S. Florian von A. Czemy (Linz 1871) 
s. 260. Es diente als Umschlag eines Verzeichnisses mehrerer 
traditionen des Stiftes aus dem l.'Ueii Jahrhundert. Entdeckt wurde 
es im jähre 1830 von dem stiftsarchivar J. Sttüz und abgedruckt 
von M. Haupt in den ^exempla poesis Latinae medii aeui' 1834. 
Es ist am oberen rande um je zwei verse beschnitten. Denn 
nach XI, 44, der letzten zeile von F 2^, stand in M 27' noch 
enie ans iwei versen bestehende qaeraeile, von denen der erste 
halbvers (XI, 46) eriialten ist; diese beiden verse müssen in F 
anf 2 ' sooberst gestanden haben. Blatt 2 ist anch am seiten- 
rande beschnitten, so dass auf 2^ die ISagsten verse nm 1 — 2 
bndistaben vom ende, auf 2' alle verse nm je 8 — 10 bach- 
stahen vom anfing gekonunen sind. Am obem rand ist je der 
oberste vers durch flflssigkeiten so zogeiiditet, dass er stellen- 
weise nicht mehr lesbar ist Zwischen den letzten und vorletz- 
ten vers jeder seite und teilweise über den einen oder andern 
hinweg zieht sich ein brach, in dessen Umgebung der text durch 
leimflüssigkeit und schnitte entstellt ist. Ein schriftabsatz ist 
deutlich erkennbar nur bei IX, 17. Die scbrift ist aus etwas 
späterer zeit als die von M und nach Schununs urteil mehr 
gegen ende des Ilten jabrhuuderts hin ansnsetzen. Das dop- 
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pelblatt ist also, wie schon Scbmeller erkannte und die Verschie- 
denheit der Schrift auf den ersten blick zeigt, nicht ein zn M 
gehöriges bruchstttck sondern eine spätere aiMchi^ In fragm. 
XI sind einige wOrter and hnlbfeme M nnd F gemeintam. Da 
die lesart nidit im geringsten differirt, so werden wir kdne 
iwiachenstofe Ewischen H nnd F anzonehmen haben sosidem F 
direet ans M herieiten nnd das erhaltene doppellilatt ftlr den 
einiigen rest der einiigen von sehrdberliand geferügton cople 
ansehen. Einige sohreibversehen konunen tot, welche corrigirt 
Bind nnd zwar entweder mit derselben tinte nnd von derselben 
band, welche den text schrieb, so IX, 41. 61. XI, 23. 42. 78, 
oder anscheinend später mit ganz blasser dünner tinte , so IX, 4. 
8. 16. 29. 44; dazu kommen noch XI, 30. 36. 40. 69, welche 
besserungen beiden correctoreu angehören können. Die corrcc- 
turen der zweiten art übersiclit man oben wegen der blässe der 
tinte leicht; aucli Haupt übersah die ersten beiden. Eine cor- 
rectur ist wahrscheinlich aus dem original herübergenommen-, sie 
ist nicht bessemng eines blossen sdireibfehlers, sondern geibt 
anf die feilende band des dickters rarflck , stellt sich also denen 
in M an die seito: IX, 14 lautete zuerst jmMi mU^ma wl tt^um 
dmd m domiotlh, dann ist agm simd getilgt und kmpka M 
darabergeedirieben. Ein stehen gebliebener sehreibfisUer ist 
wol XI, 6S emkmyot filr -«Am. — Der text ist dnrdi beige- 
setzte rote zahlen in abschnitte aeriegt, von denen anf das eikal- 
tene doppelblatt XXXV— XLU nnd LXVII— LXXII fallen; der . 
erste nnd lotste ist jedesmal nicht vollständig. 



Die Ordnung der fragmonte lässt sich nur nach dem 
Inhalte, nach dem verlauf der erzählten begebenheiten bestim- 
men. SchmcUer legte sie in folgender weise zu amben und 

temen zusanmien: 

J31U.34 
320.33 

I7U.28 

Diese anordnnng ist richtig, ausgenommen bei G. Zu diesem 
stocke gehört nflnüich das yerweifelte blatt 25, dessj 



Alu.4 


C5u.8 


D9U.12 


E13U.18 


Fiyu.24 


G25U.30 


20.3 


6a.7 


10a.ll 


14U.17 


20U.23 


26U.29 








15U.16 


21U.22 


27U.28 




FOB^ 
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Seite nur eine Schilderung der verderblichen einwirkungen des 
alters auf franenschönheit gibt, während die rdckseite so arg 
Teratflmmelt ist, dass sich fast gar nichts über ihren Inhalt ans 
den erhaltenen resten entnehmen lässt. Aber doch so vil, dass 
die Ton SchmeUer getroffene anordnang sich als anrichtig ergibt 
Bei SchmeUer bildet blatt 26 fnffment VII, das würde nach 
unserer zfthlimg IX sein. Es würde also unmittelbar auf das 
alMoteiier mit dem roten fblgen, also bem Bnodlieb mr oom^ 
mater kommt und lange bevor er zur eigenen matter zurück- 
kehrt; das geschieht erst in der Ificke zwischen firagm. X und XL 
Nun enthält aber blatt 25 offenbar worte der mutter an Bnod- 
lieb XIV, 65 Urne ooepä may&r SiÜüh m m ä rn re frequmUr 
und 69 : fUi tua magna nophia, kOnnte also frühestens auf blatt 26 
folgen. Da nun aber blatt 30 auf blatt 29 folgen rauss, so 
kann auch blatt 25 erst auf 29 folgen. Somit ergibt sich als 
richtige anordnung: 

G 26 u. 29 H 25 u. 30 
27 u. 28. 

Aus blatt 25 wird mithin fragm. XIV. Da nun die mutter bei 
der feierlichen eheschliessnng zwischen neffen und fräolein in 
XV logegen ist (das folgt ans v. 11 und 42), wir aber in 
XIII uns im hause der commater (mutter des fräuleins) befin- 
den, ohne dass die mutter anwesend ist, so ist anzunehmen, 
dass sieh in der lüxskid zwisdien Xm und XIV die ganze gesell- 
sdiaft in das haus der matter begibt und die ehescUiessQog dort 
stattfindet; hieizn stimmt gut, dass Bnodlieb dabei die honneurs 
maeht und die beratimg leitet (XV, 8. 16), was er in einem 
fremden banse doch schwerlich tun würde. 

Zn bemerken ist noch, dass sich an die liinweisung auf den 
tod an die bemfung auf Ruodliebs Weisheit in XIV der anfang 
von XVI auf das beste unmittelbar anschliessen würde. Näh- 
men wir diese Ordnung an, so hätten wir 25 hinter 30 zu stel- 
len, also eine verkehrte falzung zu statuiren. Das erscheint 
indessen nicht wahrscheinlich, weil der dichter doch natürlich 
seine amben ternen und quinionen erst falzte und dann be- 
schneb; es könnte also das doppelblatt nur von einem späteren 
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Imcbbiiider omgefidzt sdn; vCa einer doppehen Masag aseigt es 
aber keiiie spur. 

Wie weit ist es mm möglich, die mOnchener handselnift 
ans den vorhandenen resten nnd der veigleichang mit F'za 
reoonstndren? Aach hierzn Mdet fuH das einzige mittel der 
inhalt des gediohtes, auf dessen widergabe in cap. II ich des-, 
halb hier ein für allemal verweise. 

Lage A ist vollständig erhalten. 

Von läge B ist aber nur noch doppelblatt 4' — vorhan- 
den. Vor 4' fehlt die installinmcr Ruodliehs in sein neues amt 
und raöglichorwcise schon jatrdkünste. Zwisrlien 1' und 4^ fehlt 
der rauhzug, die gefangennähme der neunhundert und ihre 
widerbefreiung. Hinter 4'' fehlt die rückkclir zum könige, die 
erste gesandtSQhaft an den kleinen könig, die bemfung der Ver- 
sammlung an dessen hofe. Daraus folgt, dass 4*— 4** das 
mittlere doppclblatt einer teme bildete. 

Lage G. Da zwischen bhitt 8 ond 9 eine Iflcke TorhaD- 
den ist, in weUdier die reisevorbereitiingen des Idemeren königs 
und die reise beider kOnige erzShlt worden war, da femer zwi- 
schen l>latt 12 nnd 13 nichts tüisgefaUen ist, das fehlende 
doppelblatt also nicht zu läge D gebaren kann, so folgt, dass 
C eine teme war, deren ftnsserstes doppelblatt verloren gegan* 
gen ist 

Die Lagen D nnd E sind unversehrt, D ist ambe, E teme. 

Lage F. Zwischen blatt 18 und 19 (fragm. V und VI) 
ist in der crzählung die Unterbrechung nicht grösser als dass 
sie bequem durch ein blatt hätte aus^^el'iillt sein können. Mit- 
hin muss vor blatt 1\) ein blatt und also nach blatt 24 das 
dazu tiiohörige ausgefallen sein. Zwischen 20 und 21 , sowie 
zwischen 22 und 23 fehlt nach dem Inhalte zu urteilen eben- 
falls nur je ein blatt. — Lage F war also nrsprangUch ein 
quinio, dessen erstes und viertes doppelbhitt verloren gegan- 
gen ist. 

Lage Or. Zwischen 26 und 27 (fragm. X nnd XI) fehlt 
inhaltlich nicht mehr als auf den weggeschnittenen obem zwei 
dritteln von 27 erzfthlt war, ankauft im banse und erste begrOs- 

8«il«'r, BoofflUb. 2 
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SQjig mit der matter, zwischen 28 und 29 fehlt überhaupt 
nichts, als der letzte auf 28 weggeschnittene quervers*; also 
folgt doppelblatt 27 — 28 anmittelbar auf 26->29. — Dagegen 
ist 'zwischen blatt 27 imd 38 ein doppelblatt «osge&llen. Denn 
wenn wir die sabl der orsprflnglieli anf 28 ^ vorlinndenen IBnge« 
yerse anf etwa' 30 anaetsen', so wflide die sah! der oben weg- 
gesclmitteDen etwa 2d betragen. " Nun sind Idier in F 2 auf die- 
ser locke allein 26 ▼erse (XI, 56 — 81) eilialten nnd der spnmg 
in der enftUnng zeigt , daas noch melir dagestanden liat — 
Nicht mit voller Sicherheit iftsst sich bestimmen, wie vil zwi- 
schen 24 and 26 ausgefidlen ist. Zwischen beide ÜEülen die 72 
verse von F 1, die sich aber weder an 24 noch an 26 unmit- 
telbar anschliessen. Die liicke zwischen F 1 und 26 (frapm. IX 
und X) kann nun allerdings nicht sehr bedeatend sein. Es fohlen 
nur wenige verse, in denen der dichter sich von dem jüngeren 
pärchen zu dem älteren pare , • Ruodlieb und commater, wen- 
det. Sogar durch einen einzigen mit interea beginnenden vers 
konnte dieser Übergang bewerkstelligt werden, wie X, 22. Da- 
gegm ist die lückc zwischen 24 und F 1 von betrftchtlichem 
nmfiing. Zunächst fehlt der schloss des abenteners mit dem 
roten, 9ta den wir etwa das zweite blatt des veilorenen eisten - 
doppelblattes der läge F in anspmch nehmen werden; dann 
fehlt die fortsetsnng der reise, das zosammentreffen mit dem 
jnpgen verwandten, die einkehr bei der commater, erste begrOs- 
sang tdlette nnd mahL Hierfilr und Air das anf F 1 eriudtene 
waren mindestens 2 blfttter erfoirderiich. Doch bleibt anch die 
mOgUclikeit, dass zwischen F nnd 0 eine ganze läge verloren 



1) Daher waren auch die bei iSchineller getrennten fragmente XII 
und XIII, in eines, das XIII te, zusannnenziifassen. 

2) Dazu sind wir berechtigt, weil der 4te teil von jeder quer- 
zeile (die bälfte jedes ersten verses) erhalten ist, also drei viertel feh- 
len; folglich fehlen auch von der Iftnguchrift drei viertel; da nun 7 
verse erhalten sind, so kommra wir auf 28, wozu wir noch 2 hinsn- 
nehmen in anhetracht dessoi, dasa die qnenehrift nicht bis an den 
obersten längavers hinanfgereicht zu haben brandit. Hehr als 30 wer- 
den 68 bei der sicmliob weiten ichrift kümi gewesoi« sein.' 
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gegangen ist, weil wir nicht wissen können, was für abentener 
and schildenmgBn der dichter hier angehraeht hatte.. ^ Nehmen 
wir dagcfgen blow den aQsfiül zweier blfttter an, so war 6, wie 
F, nrsprttni^ch ein qninio, von dem nnr doppelblatt 3 ond 4 
erhalten ist; doch weiden die aosgefilleneii partieen dnrch SF 
zum tisil ergftnst. 

Lage H ist auch nicht annShemd reoonstmirbar. Kor so 
vil Ifisst sich erkennen, da« 25 — 80 nicht das erste und nicht 
das mittelste doppelblatt der läge war. Nicht das erste , denn 
zwischen 30 nnd 31 ist eine lückc und 31 ist das ersto blatt 
von J;. nicht das mittelste; denn zwischen 25 und 30 ist selbst 
eine lücko vorhanden. Wie vil doppelblätter indessen 25 — 30 
vorangingen, wie vil darauf folgten, lässt sich dorchaus nicht 
berechnen. • 

Lage J endlich hat eine mässige lückc zwischen blatt 31 
und 32 und widerum zwischen 33 und 34. Es genügt für beide 
den aasfall eines blattes, zusammen also eines doppelblattes an- 
zunehmen. — Da mit 34 ^ bereits der abschlnss eintritt, so ist 
nicht wahrscheinlich, dass auf 34 noch ein blatt gefolgt sei; 
also ist 31 — 34 das erste doppelblatt. Wir haben also in läge 
J dne teme, deren mittelstes doppelblatt ifehtt. 

Wir' |usen die resnltalie der rsconstraction in folgender 
tabeUe zusanuneA 

*A 1—4 
2—3 



B 



4 a— 4 b 
y—y» 

6—8 
6—7 



D 9—12 
10—11 

£ 13-18 

14— 17 

15— 16 

F X— X» 

19— 24 

20— 23 
y— y* 

21— 22 



.1) Was gegen diese aniudune spricht, siehe am scldusse dieses 
oapiteU, s. 21. 

2* 
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25—30 



26—29 
[F2] 27—28 



J 31—34 

32— ad 



Fl entiiSh 8, F2 6 almshnitte. Der dnrdiBcliiiitl wtre 
ibtthin pro Matt 6 bis 7, pro doppelblatt 12 — 14. Da mm 
zwiBchta Fl and F2 26 absdinitte fehlen, so sind 2 doppel- 
Uitter swisdien beiden aufgefallen; das ergibt, da sowol Fl 
als F2 nrsprflncßiefa 74 verse enthalten haben, einen ansfiUl ron 
296 versen, wokH die beiden am obem rande m F2' wegge- 
schnittenen (vgl. 8. 14) kommen. Im ganzen fehlen also zwi- 
schen Fl und F2 298 verse. Von diesen sind in M auf 2G und 
27* erhalten 99 verse. Hinter X, 32 fehlen (nach s. 6) etwa 
34, hinter X, 66 etwa 10 verse. Hinter XI, 9 müssen aber etwa 
19 verse ausgefallen sein. Denn die auf 27 ^ weggeschnittene 
querschrift betrug 18 verse, die 'auf 27 * weggeschnittene längs- ' 
Schrift 22 (30 — 8), zusammen 40; davon in F2 erhalten 21; 
rest 19, von denen die beiden letzten noch am oberen rande 
von F2 standen. Für die beiden lückon hinter IX und X bleiben 
zusammen also nnge&hr 136 verse (298 — 16S) übrig, die nach 
8. 18 znm weitaas .gpössten teile anf die Itteke hinter X lallen. 

Die ehiteihmg in abschnitte in F kann nicht vom beginne 
des gedicktes an in ononterbrochener folge durchgeführt sein. 
Denn da anf etwa 70 verse immer 6 bis 7 abschnitte kommen, 
so mflsten bei 84 vorangegaagmien absdmitten c. 660 verse 
vorangegangen sein. Nui betrftgt aber die zahl der bis IX 
in M erhaltenen verse allein 1500, also fut das drei&cbe. 
Will man also nicht zn der doch wenig wahrscheinlichen annähme 
greifen, dass von den früheren abschnitten jeder eine unver- 
hältnismässig grössere anzahl von verseil umfasst habe, so bleibt 
nur die Vermutung übrig, dass F auch eine einte iluiig in grös- 
sere abschnitte, etwa in gesänge, besessen habe. Mit grosser 
Wahrscheinlichkeit werden wir dann den anfang des gesanges, • 
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zu welchem das erhaltene doppelblatt gehört, iiach V, ö85 setzen. 
Demi hier beginnt offenbar der zweite teil des gedichtes. Nach . 
nnserer berechiiaiig sind von hier an bis Fl zwei und ein hal- 
bes doppelblatt verloren, das sind etwa 300 verse, die erhalte- 
nen 418 verse dasugerecbnet gibt 720. Das waren also 160 
mehr, als der nach dem erhaltenen doppelblatte berechnete dnrch- 
sdmitt an die liand gibt; jeder der vdransgegaogenen 34 ab- 
schnitt» würde 4 bis $ verse . darchschnittlich mehr enthalten 
haben als die auf Fl und F2. Dass das wenigstens nicht 
onmöglich ist, ligt auf der band. — Es fiUlt dann die auf & 19 
offengelassisne mOgfidikoit, dass ndseh^ F and Q ehie ganxe 
läge verloren gegangen sei, weg. 
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durch adel der gelmrt irie der gcshmimg ans- . 
gezeichneter ritter dient in seinem Yateilande mehreren herren mit 
grosser hingebnng. Da er sich in deren dienst manche feind- 

schaften zugezogen hat und noch da/u von ihnen keinen ändert 
lohn empfängt als lere Versprechungen, so entschliesst er sich 
endlich, die hciniat zu verlassen. Nachdem er seiner mutter 
die sorge für den familienbesitz übertragen und von ihr sowie 
von der dienerschaft bewegten abschied genommen hat, reitet 
er auf seinem Schecken nur von einem treuen knappen und 
einem trefflichen spttrhunde begleitet in die fremde tmter aller- 
hand tranilgen gedanken über seine unsichre znkonft. Als er 
die grenze des nachbarreiches ttbersduitten, hegtet ihm der 
jftger des dort regierenden kOnigs, schBent sich ihm an vnd 
beginnt i^ aasznfragen. Da der fremde mistranisch nnd nn- 
urfllig Aber solche anidringlichkeit allen fragen ein behacrliches 
schweigen entgegensetzt', so sagt ihm en^di der jftger gradezo, 
er yermnte in ihm einen flflchtling; wenn er, wie es den an- 
schein habe, ein geflbter jftger sei, so werde es ihm beim k<inige 
wolgelingcu; denn der liebe das waidwerk. Aach er selbst sei 
fremd in s laud gekommen und habe duich diese kunst sclmcU die 



1) Der inhalt des gedichtts ist ausser von Schmellor in seiner 
auBgabe auuh vun H. Hulland (geschichtu der altdeatächen dichtkunst 
in Baiern, Begensburg 1862, s. 55—75) widereftShlt worden, ahex 
mit einigen misventftndnisBen. — ISne freie poetiac&e reprodnctioiL 
dnselner partieen hat Simroek mit bekaiinter meistersobaft im Helden- 
bvob VI (Amelnngenlied m) gßgtthva. ' 
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ganst des horrschers. eriaogt. Da sie beide also Schicksalsgenos- 
sen seien, so schlage er ein festes freundscbaftsbttndnis vor. 
Freudig geht der fremde ritter, der bei den otfenen werten des 
andern sein anjftDgUcheB mistranen abgelegt bat, auf diesen 
verschlag ein. Barch handschlag und hmderkiiBB verbinden sich 
die beiden zor treue bis in den tod. ^ Bald hemmen die neuen 
freunde in die hanptstadt des reiches; sie sorgen fOr die rosse 
und diener nnd suchen dann den kOnig aaf. Der kOnifl^che 
jftger stellt den fremden als einen wolerfthrenen waidmann vor 
and bittet den herm ihn in seinen dienst za nehmen. Der 
fremde steht während deäsen schweigend da, den spürhand an 
der leiue haltt; iid. 

II. De^r fremde ritter tat von de/n koniye lotrklich in dienst 
glommen and zeigt seine hmst in iiithrertn jagd^tikkchen ah eine 
in difr tat amKerneicÖhnlicfw. Aus dem pulver des krauten buglossa, 
welches jeden lisch, der davon gefressen, au der übeiHäche des 
Wassers zu bleiben zwiugt , dreht er iiillen und wirft sie in's 
Wasser. Begierig haschen die hscbe danach und er treibt sie nnn 
im nachen stehinid mit einer gerte an's ufer, wo sie leicht ge- 
fongen werden. Die Ideineren werden sofort gebraten, die gros- 
seren in ehiem sohilde vor den bOnig gebracht, der sich Ober 
diese neue art des fischiangs nicht wenig verwandert. — ^;"Ein 
ändermal geht der fremde litter in den waM, sein freond führt 
eme zige am seile mit Diese wird anter einer boche geschladitet, 
ihr fleisch zerschnitten mit ilems^ben polver bestrent and wider 
in das feil getan. Die jäger steigen alsdann anf den baom, der 
fremde ahmt teaschend das geheal dör wOlfe nadi. Diese kommen 
horbi9i, fressen das Heisch und laufen erblindend wider vou dannen. 

Während der trenide durch solclke jagdstückc und sein 
ganzes wescn sich bei allen beliebt macht, herrscht Iride und 
ruhe im reiche. Mit den grenzbewohncrn des uachbarlandes 
stehn 'die uiisrigen' in thdlichem verkohl", aber der böse feind, 
der hasser des tndens lässt nicht ab, sein uukraut auszusäen, 
bis es ihm gelingt bei gelegenheit eines zahlreich besuchten 
martates auf der grenze einen gewaltigen streit zu erregen, bei 
welchem vü menschen um's leben icommen. 
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III. Der grenzgraf des ndchbarreiv/wn sammelt nun eine sc^uir, 
fällt unvermutet in das gebiet de6- köuüjis ein, plimdert und mordet, 
sc/ikppt vüe menschm weg und verbrennt ihre häuser (III, 46. 52. 
IV, 96 f.). Nun bietet auch der könig s&me maeht mif; dem J'ührer 
(princepa III, 7) d&rwlbm gelingt es^ ohne eigene verkui» den 
gra/en tmd »eine »ehar auf einem blachfelde twitäim dm grenzen 
Mdtr nieh (lY» 37 f.) m 4MmS2%m, die gefmgmm im hfreiim 
und den grufm MÜd ntid neimhimderi (V, 62) eemer genouen 
gefangen m neknm* Dieeer, ob mntr tekandM anr rede getMt 
wiS iieh mit «mm» befehle e&AuB kSmgt mSkehmUliigm, Jkmid hemmi 
$r aber mM an, «Euer kOnig** erwidert ihm der fBhrer ,|iBt dasa 
vil zu weiBe. Dein dgener tfirichter flbermat liftt dich getrieben 
und die raotat naeh mhm; du hast verdient, an den belnen auf- 
gehängt zu werden.** Die genossen verlangen, dass diese strafe 
alsbald vollzogen werde, der führer aber ordnet au, dass. der 
graf leben bleibe und wati'eulos als gefangener mitziehe, seine 
ganze schar soll gefesselt vor ihm berge ftihrt werden, damit er 
sehe, in welches Unglück er seine leuto ^'estüi*zt hat. Fröhlich 
zieht man nun der heimat zu. In der grenzstadt wird muste- 
ning gehalten, wobei sich ergibt, dass niemand fehlt. Ein eil- 
böte wird zum könig gesandt, den sig zu melden und um wei- 
tere verhaltungsmassregeln zu bitten. Der kdnig befiehlt, seine 
herachar solle sobald als möglich vor ihm erscheinen nnd die 
gefiuigenen mitbringen. Eilig, well reich beschenlct, bringt der 
böte diesen befahl sn den genossen surOck. 

IV. IHe t^reiö^ krieger tekrm'miJirmnioH^wiariiek Bimr 
trödet die gefemgmm Uibreieh und werUOt äe und ihre rotte mnkr 
ttmt gttrmunt dmm «r die tor^ßmäo behmihmg aur pfiioH wiatkk 
Dm andiftm' dtt unhtiit, dm feiMthm grafen, bünSM er tdbtt 
bei »ich*, läset eieh wm Am bedimim (IV, 110) und erlaubt ihm 
sogar öfters bewaffnet zu erscheinen, damit jedennann sieht^ wie er 
ikn ehrt^ und sich mit seinem, eigenen betragen dunach richtet.- Dann 
schickt er dm heldm dm gedicktes, ebeii jenen fremdm ritier mit 
dessen freund uml noch einem ( V, 199f. IV, 163) ah (fesandte zu 
dem atidern könige. Dort angekommen melden sie sich beim mimster 
md werdm nach einigm tagm, 4*0 man tieh mmM mä tehaek' 
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sptl vertreibt, vor den kÖnig seihst geführt. In antoesenheit der 
grossen des reicM richtet der sprech-er seinm auf trag aus, welchen 
der klemere könig ^ ehrerbietig anhört: das guehehene solle vergeben 
ttttd vergeum sein, die gefangenen sollten unentgeltlich zurückg&' . 
(ftktn und auf tausend Jahre frid« ■ und freundtcka/i geteklaum 
werden. Der könig antwortet iknen, eie würden am a n de rn tage 
beeekeid erhalten. Dam tetat er eich mit dem führer der getandt- 
e^ß mm mAoM mderi ede er vertiert, veramken ee die greeeen 
mit ebeneawenig erfeig. Jm andern tage pereamendn eieh die ier^ 
nehmeten und tügeten mtr leratung. Der könig fragt die veE- 
aammlnng, irie dei* gnade des grossen königs am besten zn 
danken sei .Die vetsamndong will das ganz dem willen des 
köuigs anheimstellen. Es werden nun die gesandten, die sich in- 
zwischen an frühstück und wein gelabt haben, hcrciugerufen und 
gemeinsam mit ihnen bestimmt , dass die beiden könige nach drei 
Wochen auf eben dum blachfelde, wo der graf besigt und gefangen 
worden war, zusammenkommen und die Versöhnung vollziehen sollen. 
Darauf wird die Versammlung entlassen und der könig zidbt sich 
zurück. Den gesandten werden prachtvolle geschenke zugeschickt. 
Bfii der abschicdsvisito trinkt der könig im edelsten weine mit 
ihnen Gortrudenminne und beauftragt sie , ihrem herren seinen 
dank nnd dienst sn iDssen n legen. Nachdem sie anoh noch 
vom minister abschied glommen, ■ fähti sie ein prmiiaar^ den 
ihnen dieser anf befehl des kOnigs beigegeben, wolbebalten 
bis an die grenze. — Zn banse angelangt stattet der fiUirer der 
gesandtscfaaft aasfiüirlichen bericht ab ?on dem erfolge seiner sen- 
dong, auch ven dem sohachtomiere am hofe. Der kOnig eiklSrt 
sich mit der getroifenen Verabredung oinv^vtaaden, Usst die 
gefangenen, besonders den grafen, neu mit gewändem waffen 
pferden uusrüstcii und lietiehlt seinen lehnsleuteu und grafen, mit 
allem nötigen auf mehr denn drei woclu^n versehen sich bei hole 
einzulinden; auch die weit- und klostergcistlichkeit wird besandt. 

V. Ein in dc]- mitte freier, an den selten 'von schranken 
umgebener hof bildet den ort der Zusammenkunft Zelte schlies- 



1) Der andere heiut, V, 34 rea maior. 
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WH sich daran. Sobald der grosse könig angelaiigf ist, hört er 
iü einem eigens dazu hergerichteten pavillou die messe. Dahn 
lässt er dem andern könig — widerum durch den tremdeu ritter 

. — vermelden, er wünsche noch vor der mahlzeit mit ihm zu- 
sammenzukommen. So geschieht es. Nachdem die feierliche 
begrüssung vorüber und die geziemenden reden der höflidikoit 
und dankbarkeit gewechselt sind, werden, der gefangene graf 
und seine leate in ihrer neuen anarflstnng dem kleinen kOnig 
ttbelrgeben and durch gegenseitigen eidschwur der firlde bekitf- 
Die nuüUzeit nehmen die könige, jeder mit seinem gefolge, 
gesondert ein; an der tafel des kleinen herrscht grosser jubel, 
weil man die fireunde gUicklidi wider hat Nach tische ordnet 
der kleine kOnig im hofe die f&r den grossen bestimmten rei- 
chen geadienke:' 500 pfimd guld, vil silber, 100 gowänder, pan- 
aer und helme, aul'gezftumte rosse, 30 maulesel waldesel kameele, 
awei leoparden und löwen, zwillingsbärcn, welche zu den ergötzr 
liebsten kunststüclau abgerichtet sind. Dazu kommen ein äffe, 
eine roerkatze, sprechvögel wie papagcien raben starc dohlen 
olstern und als besonders' wertvolle gäbe ein luchs. Wertvoll, 
weil man aus seinem harne einen kostbaren edelstein, den ligu- 
rius, gewinnt. Der dichter beschreibt in einer abschweü'ung die 

. art, wie dieser fabriziit wird: man bindet das tier mit den 
pfotcn an vier in den boden. einer hflftA ning^iyjn^^c^nftn w<tgftlii 
fest ojid macht es ihm durch halsfesseln anmöglich, die stricke 
zn zerbeissen. Bann gibt man ihm süssen starken wein zu 
trinken. Ist disr luchs tninken geworden, so Iftsst er wider 
wissen und willen den harn, welcher durch ein loch im boden 
in eine darunter gestellte scbflssel fliesst Stirbt er ohne den 
bam .gelassen zu haben, so wird ihm die blase herausgenommen, 
mit der nadel aogestodien und der urin in die schQssel gedrückt 
Bann giesst man ihn tropfenweise in vile kleine knpfemc gc- 
flase, gräbt diese ein und lässt ^ie 15 tage unter der erde. 
Nach ablauf dieser frist sind die ti-opten zu ebensovil edelsteinen 
crystallisiit. — Auch für die geistlichen und welüiclieu grossen 
richtet der kleine könig passende geschenke her, dann reitet 
er auf seinem mauitiere iiinübei* zum grossen und ladet ihn ein. 



« 
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die geschenke in cmpfaug zu nehmen. Dieser sagt zu, verbie- 
tet aber deu scinigcu irgend etwas anzaneluncn. Dann begeben 
sich alle in deu hof, *wo ihnen die guixe besdienuig gezeigt 
wird. Noclunals . wird hierbei aui' das genaueste auseinander- 
gesetat, wie Vil jede rangklaase des adels und der geisttieUceit 
eilialten soll Aber Isider mttssen sie alle die scbOnen gesdienke 
nuUckweiBen. Der kOnig selbst nimmt nur mehr als anden- 
ken denn als gescbenk — die beiden taosbiten an nnd ftr 
seine ' toditer star and elster. Nor der Uo^erf^tUdikeit ge- 
stattet er, das ibnen mgedachte sn bebalten, anch den dBzialen 
(woltgeistttchen) verbietet er es wenigttens nicht ansdrflcklich, 
so dass diese nicht zu kurz kommen (1 — 307). 

Dann verabschiedou sich die künige von einander und keh- 
ren jeder in sein reich zurück. 

Zu banse angelangt findet Ruodlieb — denn hier zuerst 
wird der name des beiden genannt — einen boten seiner mut- 
ter vor mit briefen von seinen herron und von ihr selbst. Die 
herreu teilen ihm mit, dass seine feinde tot oder uoadilUllich 
gemacht seien und dass sie gerne ihre Verpflichtungen gegen 
ihn erfOllen würden;' die mutter klagt, dass sie sich in ihrer 
zwiefachen Witweneinsamkeit abhärme; beide bitten dringend um 
seine iUekkehr. Das gerächt von Boodliebs bevorstehendem 
wegi^uig verbreitet sich rasch nnd erregt allgemeine betrttbnis. 
Doch diejenigen, welche seinen tAglichen dienst iBsnnen, . wnn- 
dem sich nicht, dass es ihm zn vil wird, nichts als die anwarlr 
Schaft anf armnt zn verdienen, da er doch die stfltze des gan- 
sen reiches- sei' Rnodlieb ttbeiröicfat nan in einer offizielleii 
andienz dem könige den brief nnd bekommt von ihm den rat, 
den vereinten bitten der bcrren und iimtter nachzugeben, Isur 
solle er noch eine woche am böte verweilen, damit man sich 
über den ihm gebührenden lohn einigen könne. Ruodlieb sagt 
zwar hoiiich, er sei schon belohnt genug, denn seit er in des 



1) 'B. hat also noch nicht irgendwddien lohn erhalten; aus 296 
geht hervor, dass zwiechon herr and diener ttberhanpt hiervon noch 
keine rede gewesen war. 
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königs dienst stehe, feiere er au ehren und gütern reich 
ein fortwährendes Osterfest, nimmt aber doch den Vorschlag au 
(220 — 307). 

Der künig lässt nun vier silbenie schüsselii anfertigen und . 
aus je zweien, einer tiefen and einer flachen, ein gefäss in 
brotgestalt herstellen. Das eine dieser beiden gefässe Ittsst er 
mit byzantinischen . goldmttnaen so dicht anfüllen , dass man 
Belbst mit dem hunmer kein stttdc mehr hineinachlagen kann. 
Das andere iM. durch eine scheldei^and in' zwei hfllften 
geteilt, deren eine eben&IlB mit goldenen byzantinem ge- 
fallt urird, wittirend in 'die andere verschiedenartige schmnck- 
saehen kommen: zwölf amupangen, von denen acht massiT 
sind, eine in irdener form gegossene goldene spange, andere 
leichtere aber mit edelsteinen besetzte agraffen, ein goldener 
halbmond wol als bnistschmuck, acht Ohrgehänge zum teil 
niit edelsteiuüu, endlich dreissig goldringe. Dann werden 
beide silbergefässe von aussen mit einer mischung von mehl 
und leim überzogen, so dass sie ganz wie brote aussehen 
(308 — 391). 

An dem festgesetzten tage des abschieds versammelt der 
könig seine grossen und teilt ihnen Ruodliebs definitiven ent- 
schlass mit Jene mahnen ihn betrübt, den ritter durch ver- 
leihnng einer gra&chaft und einer gattin an sich zu fesseln oder 
mit gewalt znrl(ckzahalten — ein ainginnen, welches der edel- 
mtttige fOrst mit entschiedenheit als einen schlechten dank ftr 
Boodlfebe treffliche dienste zorttckweist Doch werde diesem, 
wenn es ihm in seinem vaterlande wider einmal schlecht gehen 
sollte, jedeneit die rOckkehr in sein reich offienstehn. Nim Usst 
der kOnig Baodlieb hereinrofen nnd stellt ihm, nadidem er ihm 
eine lobrede gehalten hat, frei, ob er mit geld oder Weisheit 
belohnt sein wolle. Da Ruodlieb sich fftr die letztere als den 
sicherem und Irjilsamercn besitz entscheidet, so führt ihn der 
künig in sein geheimes gemach und erteilt ihm hier zwölf gol- 
dene weisheitslehren : 

1) Trau keinem rotkopf; denn das sind jähzornige und 
schlechte menschen. 
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2) Yerlass nie deu schmutzigen dorfweg, um durch die säten 
m reiten; sonst wird man dich schelten und da wirst dann vom 
some Ungerissen werden. 

3) Kehre nie. ein, wo der mann alt and die fran jong ist, 
sondern wo umgekehrt der mann jong nnd die fran alt ist 

4) Veileihe nie efaie trftchtige stnte zom eggen; sonst geht 
das jonge za gründe. 

5) Besaite nie einen noch so lieben freand za oft; denn 
das seltene pflegt man höher zu sohätsen als das alUftgliche. 

6) Halte nie eine noeh so schöne tigenmagd als gattin, weU 
sie sonst sofort flbermfltig wird. 

7) Sache dir die gattin nur da, wo die matter es rät — 
Wenn du sie hast, behandle sie gut, bleibe aber ihr meistcr. 
— Offenbare ihr auch nie deine geheimen absiebten, damit sie 
nicht einmal von dir gescholten unangemessenen gebrauch davon 
macht. 

8) Beherrsche den zorn and scliiebe die räche wenigstens 
Aber nacht auf. 

9) Lass dich nie in streit ein mit deinem herm. — Inson- 
derheit schenke ihm das, was er etwa von dir leihen will. 
Bann wirst da wenigstens dank von ihm gewinnen, während im 
andern fiille beides verioren geht, das ding imd der dank. 

10) Wo da eine Urehe siehst, empfiehl dich den heiUgen. 
Wo geUotet wird oder gesongen, eile hin nnd venichte 
ddne andacht; das verlängert nicht die reise sondern ver- 
kflrzt sie. 

11) Wenn dich jemand adfifordert, nm Christi willen die 
üBsten za brechen, so wdgre ^Bdi nicht; dadnrdi brIdiBt dn 
nicht sein gebot sondern erflülst es. 

■ 12) Hast du ackerlaud an der Strasse, so ziehe keine grä- 
ben, um die leute von den säten fernzuhalten, sonst umgehn 
sie die gräben und du hast den doi)pelten schaden. 

Darauf kehren beide in die Versammlung zurück. Der könig 
hält ihm unter dem beifallsgemurmel der anwesenden eine noch- 
malige lobrede, ladet ihn ein, falls es ihm im vaterlande schlecht 

ginge, in sein reich znrflckzokehren and übergibt ihm die beiden 
* 

r-' 
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gefüllten silberbrote, jedes in einen ranzen getan, mit dem befehl, 
das kleinere in gegen wart seiner mnttor, das gi-ossere erst ge- 
meinsam mit seiner zukünftigen auf der hochzeit anzusrlineiden. 
Kon folgt allgemeiner bewegter abschied. Dqf freund Ruodliebs 
geleitet den scheidenden noch drei tagereisen weit, während 
deüselbe schildtrfiger, der einst den schmalen reisesack des 
ritten in die 'fremde geführt hatte, jetzt ein stattliofaes schwer- 
beladenes sanmroB am zflgel- sieht Unweit der grenze des 
reiches nehmen die beiden freunde abscUed mid Rnbdlieb trlgt 
dem genossen seine letzten empfehlnngen an den kOnig aaf 
(302—684). 

Wie Boodlieb nnn so seinem vaterlande zureitet, bemerkt 
ihn ein rotkopf und will sich ihm ansehliessen. * Zwar 'setzt er 

dessen aufdringlichen fragen kflhle abweisende antworten ent- 
gegen, allein jener heftet sich an ihn, obwohl er zuletzt gar 
keine antworten mehr von Ruodlieb erhält. Als der tag warbst, 
bindet Ruodlieb seinen reisemantel, in dem es iiim zu lieiss 
wird, hinten auf den sattel. Diesen trachtet der rote sofort, 
sich anzueignen. Sobald sie an ein wasser kommen und um 
die pferde zu tränken hineinreiten, packt er den riemen und .* 
reisst den raantel an sich; bis sie das wasser verlassen, hält er 
ihn anter der achsel, dann springt er eiligst vom rosse, wie am 
znzasehen, ob die hufnägel noch alle in Ordnung sind, und stopft 
ihn in dien sack. Dann eilt er dem weiterreitenden nach und 
fragt heuchlerisch schmeichefaid: „hattest du nicht einen mantd 
am sattel? . Als wir die pferde trSokten, ^s etwas unter dem 
wasser weg; lass uns schneU utnkehren und suchen.** Boodlieb 
zieht es indessen vor, den Terlnst zu verschmerzen. 

Die erste lehre hat Bnodlieb also, wenn auch wider wil- 
len, übertreten und beteits sdiaden davon gehabt. Es kommt 
nnn sofort die zweite zur anwendung. Der anfang dieses aboii- • . 
teuers ist in V, der schluss in VI erhalten. Mit Zuhilfenahme 
•der lehre selbst und ihrer bogründung V, 457 ff. lässt sich auch 
die verlorene mitte im grossen und ganzen reconstrniren. 

Gegen abend nähern sich beide reifer einem dorfo. Der 
haoptweg, welcher gerade darauf losführt, ist entsetzlich schmutzig 
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und auf beiden selten von zäunen eingehegt, die indess so bredte 
löcher haben, dass jedermann hindurch kann..- Während nun 
.Bnodlieb; sich vorsichtig mit der band am zanne festhaltend, 
weiterreitot, erklärt der rote, durch solchen schmatB nicht hin- 
dnrch za können und dnrcUnicht den saun, am es anf einem 
nebenwege, der durch die wten fährt, zn versadien (618 Q. 

Yh Vm im hmurm, dm Mbrnn Ar /Mr (VI, 6), 
iaroi mr ndi gnieUt, giU «* mm .irtia^ mkport (V, 460) 
md fängt m m tphimp/en (VI, 1 . 3). fßUm mm «kr «Ü» 

ktr mid rieMm «ftn ilM m (V, 459). MnodM iSrt §tm 
gtt^ei, kämmt . t%m im kilfg wd rtttH 1%» wol dureh gääUHm 
turedm am den händen der ermimien. Während Mde wider auf 
das darf zurettm, mschnt Ruodliüb den roten, in Zukunft die- 
jenigen, die er schädige, wenigstens nicht noch zu schmähen. 
Der aber stösst wilde drohungen gegen die bauern aus, er wolle 
ihnen den roten habn aufs dach setzen a. s. w., redensarten, 
öber die Ruodlieh nur lächelt. 

Vor dem dorfe fragt der rote einen hirten , wo sie wol 
die beste Unterkunft tinden könnten. Der hirt antwortet, der 
ort sei so wohlhabend, dass jeder einwohner genflgend fttr sie 
'und ihre plerde sorgen kOnne, am besten würden sie jedoch bei 
^em jnngen manne untergebracht .sein, der eine ältere witwe 
' snr fran hidie. Erstannt erkondigen sieb «die fremden, wie die- 
ses par sosammengeltanden habe und erfahren vom blrten, 
dass der erste mann der fran ein reicher Merwärtiger gries- 
grämiger geizhals gewesen sei Obwol er nnermesslich vU vieh 
and Uenen besass, lebte er nnd seine fran von nichts als käse 
nnd molken; alles andere wurde verkauft und das geld einge- 
* scharrt Da kommt eines tages ein htibscher dtirftig gekleideter 
jüngling auf den hof und bittet um ein stück brot, welches er 
bescheiden zur seite stehend verzehrt, während der bauer und 
die bäuerin mittagsbrot essen. Als sie fertig sind, macht sich 
der jüngling an das aufwaschen und aufräumen des geschirrs, 
dann besorgt er auch das vieh. So verlebt er drei tage auf dem 
hofe des geizigen bauern. Da er aber die allzu karge kost 
nicht länger ertragen kann nnd wider fort will, fordert ihn der 
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bauer auf erst noch zwei tage zur probe zu bleiben und tragt 
ihn nach ablauf dieser frist, auf welche kunst er sich haupt- 
sächlifli verstehe. Der jüngling erwidert, er vermöge aus ge- 
ringen dingen schmackhafte speisen zu bereiten, und macht — 
nachdem er im voraus um Verzeihung gebeten — den bauer 
darauf aufmerksam , wie trostlos das brot sei , was es bei ihm 
gäbe; wenn er mehl salz und schmäh erhalte, dann werde er • 
wolgewttlrzte gntgesiebte brötchen in allerhand netten formen 
backen, auch die Überbleibsel nicht yergeaden sondern dem 
Mervieh geben. Die br&tchen will er dann unter der diener- 
flcbaft verteOea und der berr soll dabeistehn, anf den krttck- 
Btock gelehnt, dandt die ganze yertdlnng Ton ihm aomige- 
hen scheine. Der baner ist einsichtiif genug, die Weisheit 
dieses rates zu erkennen und flbertrBgt dem jflngüng die ver- 
waltong seines ganzen hanswesens. Obwd derselbe nnn sein 
neues amt geschickt und zu allgemeiner znfridenheit ver- 
waltet, empftngt er doch nichts tiber den ausgemachten loh^ 
hinaus und muss noch extra für seine k leidung sorgen. Zum 
glücke stirbt das seheusaL bald und wird unter sehr gerin- 
ger teilnähme beerdigt. Die witwe heiratet nach kurzer 
fiist den jüngling und nun beginnt ein neues leben auf dein 
hofe. Die ehcgatten leben in grosser liebe und eintraclit mit 
einander und tun an witwen und waisen gutes. Dort — 
schliesst der hirt seinen bericht — findet ihr die beste auf- 
nähme; ihr bans 'steht, nicht zu verfehlen, gleich am eingang 
des dorfes. 

Allein solche herberge ist nichts fnr den roten. Er will 
. lieber zu einer fattbsehen jungen fran, die einen alten mann 
hat, und erführt von dem hirten', dass es auch eine solche im 
dorfe gebe. Ein ilterer mann habe nach dem tode seiner ersten, 
trefflichen gattin eine junge flppige dime geheiratet, die ihn 
nun eifiig betrüge. 

yn. Wir finden Ruodlieb im hause des jungen mannes mit 
der alten fran beim fröhlichen mahle, an dem auch die diener- 
schaft teil nimmt. Würzwein und met werden ihm im ehren- 
becber credenzt. £r seinerseits überreicht nach der mahlzeit 
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der fran seinen mantel abs gegengeseheiik, mit dem geschmflckt 
sie fortab in die Idrche geht 

Der rote indedsen hat sich trotz Rnodliebs .mid aller nm- 
stehenden mahnmig von seinem genossen getrennt Er findet 
das hoilor des atten bauen, den er anftacht, ▼erriegelt mid äoor 
nert dagegen. Der alte« der mit seinen beiden sOhnen auf dem 
hofe steht, lisst einen Ton diesen nachsehen, y[S da sei Aber 
schon schickt sich jener an, die tllr zn eibreehen; da Usst der 
alte dffiien. Hin stttnt der rote in dw vngescUiffenstett iralse 
herein und schnauzt den alten an, der schweigend dasteht, warum 
er ihm denn nicht wenigstens sage, ob er ihn kenne. Der erwi- 
dert, er wisse weder, wer er sei noch was er wolle. „Eure gattin 
ist meine nichte, ich muss si^ unter vier äugen sprechen." Der 
alte ruft sie herbei ; sowie der rote sie sieht, entbrennt er vor ver- 
langen und lächelt sie an; sie lächelt wider. Er bestellt ihr nun 
einen für die obren des alten berechneten gruss von vater und 
mutter jmd fordert sie auf, einen augenhlick mit ihm abseits an 
treten, er habe noch eine besondere botschaft für sie. Beide lehnen 
sich an das gitter. Nachdem er sie ermahnt, sich ruhig za 
▼erhalten and weder durch lachen noch dnreh. weinen sidi dem- 
anf der laner stehenden alten bände zn ▼erraten, enfthlt er 
ihr, er habe einen feinen gesellen, der habe gehört wie schOn 
sie sei ond was sie bei ihrem alten zq erdulden habe; er lasse 
ihr sagen, sie solle sidi des andern tages aof ein h<Hni8ignal, 
das sie hOren w^e, ohne alle bcgleitung auf die Strasse be- 
geben; dort werde er sie entführen. Äosserlich betrttbt schei- 
nend , um den alten zu teuschen , sagt sie innerlich mit freudon 
zu. Den lohn, den er darauf für seine botschaft fordert, und 
mehr noch verspricht sie ihm gem. Nun verabredet das saubre 
pärchen noch, dass er so tun solle, als wolle er wider fort; sie 
solle ihn dann daran hindern. So geschieht es. Der alte würde 
den ungebetenen gast gern fortlassen, aber die frau lässt es 
nicbt zu. Sie ergreift sogar die initiative, indem sie das ros 
des roten in den stall zieht; da mag es fressen, was es findet 
Nun gehn sie in's haos, schwatzen, spilen gegenseitig mit den 
fingern nnd kttssen sich. Dem alten misfiUlt diess treiben, er 

8«ll«r, BmdlUb. 3 
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setzt sich zT\ischcn sie. Das genirt sie indess nur einen angen- 
blick; bald beugen sie sich nach vorn und treiben ihre scherze 
wie zavor. Da steht der alte entrttstet auf, befielUt den' 
tisch zu decken, geht hmam and beobachtet die beiden dmch 
ein bohrioefa in der tOr ; diese machen sidi seine abweeenliflit 
soüort m' alleriiaiid lasdTela beginnen, ni nntie. Audi als er 
wider hereintrilb» Iflast de den roten nieht von ihrer seite; der 
alte nrasa sich auf den obetn sessel setien, mshnt nnn aber 
bestimmt md entsdiieden seine frao, ihr sehuidoses spü m lassen 
mid ihr6n t^aem frennd, den sie sattsam ermfldet habe, nnnmehr 
aasmhen zu lassen; sie wollten lieber essen und danii schlafen golin. 

VIII. In der nacht gelingt dem roten , zu der fr au zu 
ffehngm tcahrschmnlich mch ihrer Einweisung (40) xmd an ihr stei- 
nen willen zu vollführen (29). Der alte, der nach seiner art wahr- 
seheinlich scharf achtgegeben hat, kommt dazu und sehlägt dem roten 
ein par vorderzähne aus (26). Dieter gerät dadurch in wut, mis- 
hmddt ihn grausam (25) und verwundet ihn zum tode, wol -nicht 
ohne heihüfe der jrau (mqrdritas plur. 20). Die tai wird 
bald hmturU (vtütiöki va» dm tfkiiM dtt ßUmt); mm atkiekt tekitth 
Nft^. naA im fritd^r, der nooh vor tage mcheint Er spridit 
dem sterbenden' das credo vor; der aber Termag eben nur noch 
das erste iraart sn stammehi, dnreh geberden gibt er reoe tiber 
seine sttaden kond nnd empftngt die absolotion; sein letztes 
gebet ist fltr seine mOrder, dann stirht er. ' . 

Ifit taipesanbrocfa verhreitet sieh das gerflcfat ¥00 dem ge- 
schehenen. Alles Tolk Tersammelt sich TOr der Mrche; auch 
der richter und Vorsteher des orts erscheint. Man setzt sich 
zum gcrichto ; die mörder und die söhne des ermordeten werden 
vorgeführt. Die fraii erscheint reuig zur erde blickend, mit 
frechem lachen der rote. In dem nun beginnenden verhör 
schiebt derselbe alle schuld auf den alten, der ihn zuerst gemis- 
handelt habe, bloss weil er neben seiner nicbte gesessen habe, 
nnd auf die fran, die ihn angelockt ja gradeza nach ilun ge- 
schickt habe. Unter tränenbflchen betenert diese, dass er es 
sei, der sie dorch trOgeiische verqirechnngen verführt habe. 
Dodi damit sei sie nieht gereehtfertigt^ hn gegenfteü sie bekenne 
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sich der schwersten strafen wert; nun folgt eine blumeniese 
dessen, was sie alles über sich crgehn zu lassen bereit sei. Der 
richter fragt bei den seh offen an, ob es mit diesem selbstgerichte 
geong sein solle*; diese erklären, ihr das leben nür za schenken, 
wenn sie die untat berene. Die zoschaner bitten alle weinend für 
de, sogar die sOhne des* ennoideten flelien den riehter fnss- 
fiUHg um gnade an. Dieser sagt de denn anch zo. Die Sün- 
derin Mttet daran^ ihr wenigstens ein sdiandkreaz auf die bad^en 
zn brennen, damit ein jeder gleich sdie, was sie für * eine sei. 
Indess übergibt de der riditer, ohne derartiges anzuordnen, 
ihren Stiefkindern ond de - kasteit ddi niin selbst ihr ganzes 
ferneres leben hindnrdi anl das strengste, um ihre sdinld ab-, 
zubüssen. 

Nun kommt die reihe an den roten. Der verlangt, bevor 
das urteil gesprochen werde, die Vorführung seines gofährten, 
der ü])er seine abstammung auskunft geben könne. Ruodliebs 
wirt, der natürlich auch anwesend ist, erklärt, dass er ihn zur 
^ nacht beherbergt habe, und lässt ihn alsbald kommen. Der 
riditer fragt ihn: „Edler ritter, ist dieser mann dein geselle V^^ 

Hier im aiigenblicke höchster Spannung beginnt leider die 
Ificke. För die rpconstmetion stehen uns nur die verse V, 454—6 
zu geböte. Sicherlich gerät Buodlieb jetzt noch in irgendwdche 
nngdegenhdten, wahrscheinlich .wird er durch den roten grade- 
zu der mitwissenscfaaft und tcnOnahme bedditigt Jedesfiills 
remigt er dch schliesslich. Der tote wird hmgerichtet (YII, 34. 
Vm, 121). 

JX» BmäMA trift auf der uniUrm rücbreitt mit emmn Jm" 
gm venoaniten aunmmtn und hmd$ htikrin M mtr gmutUrm wn 
BuodUel» mutUr «m, eher fdlm dorne, ^wekhe «ibA de» hetüsee edur 
schonen tochter erfreut. Die ganze gesellschaft ist (wahrscheinlich 

nach tische) mit zahmen dohlen und Staren beschäftigt, welche 
gefuttert geliebkost und von der Schwester Staza abgerichtet 
werden. — Dann hört man dem spil der harfner zu. Als Ruod- 
lieb wahrnimmt, dass auch der beste von ihnen soine kunst nur 
mangelhaft versteht, fragt er die herrin, ob sie nicht noch eine 
harfe habe. Diese lässt ihm die ihres verstorbenen gemahi^ 

3* 
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kommen, auf der nach dessen Uyde noch niemand wider hat 
spilen dürfen. Ruodlieb spilt darauf so wunderschön, dass die 
spilleute besch&mt die segel vor ihm streichen. Nachdem er 
drei onbekannte rythmen vorgetn^ hat, bitten die damen um 
einen vierten (wahrBCbeinüch also nm einen bestinmiten bekannten), 
zo welehem getarnt werden flolL Bnodlieb wUUUirt ihnen nnd aehi 
neflb mid das frSolein tansen anf das äeiiidiste, so dass aUe 
es bedauern, als der lythmns beendigt ist and die tanzenden 
die binde sinken lassen. 

Schim sind die beiden jungen lente in heftiger liebe za 
einander entbrannt' Die mntter des firSnleins ist seibr damit 
einverstanden and sorgt dafitr, dass sie ungestört mit einander 
plaudern können. Sie setzen sich und schicken sich an, zusammen 
Würfel zu spilen. Das fräulein schlägt vor, wer zuerst das- 
drittemal sige, solle den fingerring des andern gewinnen; das 
geht dem jungen manne aber zu langsam; er will lieber, dass 
gleich nach dem ersten spile der gewinner den ring des andern 
erhalten soll. Sie stimmt auch dem bei. Das erste spil ver-. 
lieirt der jttngling . und übeiTeicht ihr mit freuden seinen ring, 
das zweite verliert das fräulein ond;vnrft ihm den ihrigen in 
rotirender bewegang in den schoss; er steckt ihn an den finger. 

IL WAhroBd das pBrcben anf diese weise inuner vertrau- 
ter wild, fingt Bnodlieb die'nmtter des frAnleins, wie es eigent- 
lich seiner matter gehe und ob .die be^en franen gevatterinnen 
seien, weil des frftoleins mntter einen spfttgebocnen bmder 
RoodUebs oder weO BnodHebs mntter das firflolehi aas der tanfe 
gehoben habe. Dass Bnodlieb diese frage so spAt stellt, ist nicht zn 
verwundern. Es ligt üi ihr etwas peinliches. Aas dergevatter- 
schaft beider Irauen schloss er, dass seine mutter sich wider^ 
verheiratet haben möchte; das erfüllt ihn mit besorgnis. Sodann 
will er diese delicate angelogenheit nicht in gegenwart der beiden 
jungen leuto zur spräche bringen und wartet klüglich, bis sie 
anderweitig beschäftigt sind. Die herrin erstaunt nicht wenig • 
über seine frage ; seine mutter hätte nach seinem weggang kaum 
leben mögen, geschweige denn, dass sie an widerverheiratung ge? 
dacht hätte. Sie sei natürlich die patin ihrer, der daime, toch- 
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ter und halte beide, nnitter und tochter, gleich eigenen tOditem 
lieb und wert Der zit^, von heisBer eehnracht nnd ndfieid 
ergrifen fragt, wann er wol bei semer mntter sem ktane.. 
„Morgen abend*' antwortet die dame „aber ioh will zuvor das' 
botenbrot bei ihr Terdienen;** Alsbald ordnet sie einen boten, 
mit dto freudigen nachricht an Rnodliebs mntter ab. 

Inzwischen ist das p^rchen ziemlich weit gediehen. Sie 
treiben inicht nur harmlose grammatische scherze mit einander, 
sondern gestehen sich schon ihre liebe unumwnnden und die jung- 
frau lässt sich nur mit mühe bewegen, noch zu warten und sich 
nicht sofort in der nächsten nacht dem jüngling hinzugeben. 
Auch ihre mutter würde nichts dagegen haben, wenn nicht die 
rttcksicht auf den guten ruf wäre. 

Im folgenden sind nach einer Iflcke nnr di& zweiten hftlften 
der versp enthalten, daher der sinn nur hier nnd da vermutet 
werden kann. Baodlieb nnd sein verwandter nehmen nrlanb 
(34); dabei scheint der herr des haosesj der vater des frftn-, 
leins, vorzukommen (35 f.), der fieiUch sonst nirgends, auch 
bei der vermfthlnng nicht, erwfthnt wird. Die beiden reisenden 
setzen sich zu pferde (37) und reden unterwegs mancherlei 
(38 1). Dann erblickt Bnodlieb drei (54) ihm entgegenkom- 
mende abgesimdte sefaier mntter. Er kOsst sie und sie danken gott, 
dass er ihren herm so bereichert nnd geehrt zurückgesandt habe ; 
dafür wollen sie ihm immerdar dienen. Dann bittet Ruodlieb 
sie um etwas, was sie gern zusagen. Darauf tut man einen 
gemeinsamen trunk von dem mitgenommenen weine; sie beglei- 
ten ihren herrn frohlockend und er fragt sie, wie zu hause alles 
stehe. Für die gute nachricht von' seinen angehörigen und sei-, 
nem besitztum dankt er dem allmächtigen. 

Wider eine lücke. Dann befinden wir uns auf einer warte, 
von welcher ein knabe hinabspäht; die vor ihm hängenden kirschen 
und bromberen verschmäht er. Eine dohle, die finodliebs mut- 
ter gebort, ist bei ihm und sucht zu ergründen, warum er die 
kirschen so schone. Er hidessen hat grösseres verlangen, sei- 
nen herm daherrelten zu sehen lyid sagt voU Ungeduld immer 
vor sich hin: ,^Baio4^eh, henr, eile' und komm''. Das sdmaiipt 
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die doblo auf , fliegt zur matter zurück, erbittet sich gehör und 
spricht dann jene werte, worauf die nfkitter in weinen und seof- 
len ausbricht, w&hrend die anwesenden lachen, dass der togel 
'sich so etwas jnerke. — Inzwischen wartet und lauert der knabe 
,?oll begier. Endlich tauchen aus dem walde zuerst seine gOr 
noBsen (jene drei boten) auf, dann der neffe, dann Ruod]ieb%elbst, 
beide mit ihren Schildknappen. I)a ruft der knabe: „Freut 
euch, der henr nahf 

XL MuodM und t&in junger neffe »md m harne angekom- 
men. Sie baden sich, rasiren sich, machen toilette and erschei- 
nen zur lafel, wozu auch die freunde und lehnsleute des haases 
(26. 29) eingeladen sind. In allen formen vcrtiiesst das nialil, 
dem Ruodliebs nmtter präsidirt. Nach der tafel gratulii-en die 
gaste der herrin zur glUdUichen wideikimft ihres heissersehu- 
teu sohues. 

Dieser begibt sich, sobald es angebt, mit seiner mutter in 
, ein inneres gemach, lässt seinen reisesack . hereinbringen und 
kramt nun alle die kostbarkeiten ans, welche er in den zehn jäh- 
ren der .Verbannung gesammelt hat. Zuletzt Ittsst er durch den 
schildkniq^n die beiden ranzen mit den africanischen hroten 
(Africa also hiess das reich des königs) hereinbringen. Er zieht 
sie heraus; als er aber das eine anschneiden will, stösst sein 
messer auf widerstand. Nun schabt er den mehlflberzng ab, 
erblickt das Silber, feilt die nSgelköpfe ab, Oftaet und sieht nun 
die goldmtlnzen dichtgedrängt blinken. Darauf (tflhet er auch 
das andere brot, was freilich nicht dem geböte des königs 
V, 552 entspricht, und erstaunt mit der mutter zusammen über 
all die berrlicbkeiten, die es enthält. Beide, mutter und söhn, 
legen ihren dank in bewegten Worten gott und dem gütigen 
könig zu füssen und verschliessen die schusseln wider sorgfältig. 

XII. Der neffe fordert Ruodlieb auf, sich mit ihm auf die 
brautfahi't zu macheu, damit er die neugierigen fragen der lands- 
leate von ilun auf sich abziehe: „falls du mich lieb hast, must 
du mif. ^nodlieb weint vor freuden, als er die absieht des 
freundes vernimmt und sagt.^fort zu. Die knappen satteln die 
rosse, die herren sitzen auf und stürmen eilendes laufes dahin. 
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XIII. Wir treflfen sie wider im hause der herrin. Sie 
hängen ihre sachen an nägel in der wand. Dann geht die her- 
rin . mit ihnen auf den söller und heisst sie willkommen. Sic 
setzen Bich. Ein see ladet zum fischen ein, ein kahn behndet 
sich im wasser, die buglOBsa ist auch zur hand und so wider- 
holt sich hier die bekannte art des fischens. Anodlieb treibt 
die fische mit der gerte an's land, wofilr ihm häQdeUatäBehen 
and laotes lachen der anweeenden lohnt Die henin lobt ihn 
mit den werten: ^ein fischer gleicht euch.^ Dann Utast sie die 
beute auf den rasen schütten, um sa sehen wehshe arten der 
see hegt Nachdem sie die karpfen lachse fbreUen und wie sie 
* alle heissen mlHl^n betraichtet hat, gibt sie den kOchen befehl, 
sie zu bereiten; zugleich Iftsst sie den tisch decken und ihre 
tochter rufen. Ruodlieb setzt sich mit der lieiriii, der neffe mit 
dem fräulein an einen tisch. Nun beginnt das mahl, das ihnen 
durch die künste eines — Ruodlieb gehörenden hundes * — 
gewürzt w^ird. Dieser hat die gäbe, jeden dieb zu erkennen 
und entlarvt durch beissen und zerren einen knappen, der dem 
Ruodlieb ein par sporen entwendet hat Da durchaus niemand 
bei diesem diebstahl zugegen gewesen ist, so schiebt der dieb 
die wissoischaft des hundes auf die einwirkuug eines bOsen 
geistes, hringt die sporeli herbei ind wirft sie dem honde yor die 
ftsse; dieser trflgt sie sofort von selbst dem richtigen hemi m. 
Der aber befiehlt ihm, sie dem diebe wider snsnstellen, was der 
hnnd denn anch tat; ja anf BnodUehs befehl legt er sich vor 
diesen nider, nimmt den köpf zwischen die beme, henlt am ver- 
seihang,' dass er den verrftter gespUt hat, and Usst nicht eher 
nach, als bis der knappe sie ihm gewährt Darauf nehmen — 
ebenfalls aufRuodliebs geheiss - zwei den dieb bei den hären 
und tuij, als wollten sie ihn wegen des diebstuLilü mit dem stocke 
züchtigen; aber der hund verteidigt so tapfer seineu eben ver- 
söhnten freund, dass die angreifer in die waden gebissen ihren 



1) Das steht zwar iiidit anadrlldclioh da, geht aber ans der gan- 
zen dusteUiing nnzweifUhaft hervor. Raodlieb allem kennt den himd 
nwif ^nmumidixt 
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scherz bedauern. Begreiflicherweise staunen alle anwesenden 
über die klngheit dieses tiercs. Nachdem man zum nachtiscb 
noch erdberen verspeist hat, welche von kindern im waldo ge- 
sammelt und in gefässen oder haselrinde der herrschaft Über- 
reicht worden sind , wird die tafel aafgehoben. 

Nach einer lücke von mehreren verseu wird erzählt, wie 
die litter abermals toüette machen ond im feinen geseUschafts- 
anzDg Biflii m den franen ziirttdd>egeben, welolie de an dem 
Zinnen der bnrg antref^ 

Xjy. JH» ftmu ffueBuhafi hai M da» ham dtr wnäter 
MuoHM» htfftbM^ «w imi ü» kockatä m ftmn (s. oben s. 16). 
Die erste bSlfte des fragmentes schildert, wie das alter die * 
sdiöiiheit der fhuien veikebrt; ans y. 34 geht her?or, dass 
vorher die wirkang des alters auf die kraft nnd Schnellig- 
keit der Jünglinge in ähnlicher weise dargestellt war. Die 
ganze Schilderung ist wahrscheinlich einer der handelnden 
Personen in den mund gelegt, und zwar wol Ruodliebs mut- 
ter, welche auch v. 65 und 69 spricht. — Von der zwei- 
ten hälfte des fragmeutes sind wider nur die zweiten hälften 
der verse erhalten, aus denen sich l^ein zosammenhilngeuder 
sinn herstellen lässt. • 

XV. Zur hochzeit sind vile yon lluodliebs verwandten ein- 
geladen worden. Zorn emtpfimge derselben erscheint auch das 
frflolein, ungeben T(m den getreien ihres hanses. Nach der 
formellen begrOssong nnd nachdem das prandinm gemeinsam ein- 
genommen, ziehen sich die drei damen in ihre gemächer znrflck. 
Bnodlieb erOfhet daranf den versammelten, nm was es sich* 
handelt, ond bittet die freunde um ihren beistand in dieser 
Sache. Diese sind sehr mit der helrat einverstanden, weU dA> 
durch der Jüngling den netaen einer sehindlidien )iihlerin 
werde entrissen werden. Der brftutigam dankt allen für ihr 
wolwollen, bekennt seine reue darüber, dass er sich durch clie 
verabscheuenswerte so habe -entehren lassen, und bittet die anwe- 
senden, ihm bei der hochzeit als zeugen zu dienen. Dann wer- 
den die di'ei damen gebeten zu erscheinen. Es folgt widerum 
eine feierliche anrede Kuodliebsi dann fragt mau die jon- 
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gen leute, ob sie einander wollen. Das fräulein verlangt, nach- 
dem sie die frage bejaht hat, gleich, er solle ihr bei tage und 
nacht zu allem dienst bereit sein. Da auch die mutter des 
fr&oleins einwilligt und die funUien beide an adel imd reifihtiim 
einuider ebonbtUlig sind, so wird die sofortige ▼erlobnng be- 
schlossen. Der brftiitigain bietet der braut am schwertgriif den 
ling dar nnd will sie zn stäter trene ▼erpffiditen. Da bekommt 
er aber ejne sehöne stra^vredigt sa hören; sie weiss onerwartet 
in der sfiirift bescheid und Üst ihm gehörig text, indem sie ilim 
voihält, dass gott aaeh DBr Adam nmr eine Eva geschaffen habe. 
Wenn er also bnhlerei treiben wolle, so möge er das tun, aber 
ohne sie ; es gäbe noch mancheu auf der weit, den sie ebensogut 
heiraten könne wie ihn. So lässt sie ihn stehen und wendet 
sich ab, ohne ihm schwert und rlug abzunehmen. Er gibt 
schleunigst klein bei und will die guter, die er mitbringt und 
sogar seinen köpf verlieren, wenn er es je widertut. Dadurch 
wird sie beschwichtigt und nimmt nun seinen verlobuugskoss 
entgegen. Alle anwesenden preisen gott, singen den hymenaeos 
and überreichen ihre hochzeitsgeschenko, wobei Buodlieb sich in 
hervorragender weise freigebig zeigt Mit den werten ^wie sie 
mit einander aosfcommen, was geht das mich an?** sddiesst der 
dichter diese anmutige ejMsode. 

XVL Boodliebs matter redet ihrem söhne n, er solle 
heiraten; fiüls er ohne leibeserben stürbe, so würde Aber den 
fomilienbesitK ein grosser zank entstehen nnd sie selbst fühle 
sich schwach nnd alt Er solle die geschlechtsgenossen nnd ge- 
treuen berufen und ihren beistand nnd rat zor erlangung einer 
gattin von ebenbürtiger abkunft und edlen sitten nachsuchen. 
Mit freuden erklärt sich lluodlieb dazu bereit. Gleich am 
andern tage werden die verwandten besandt Nachdem ein 
gemeinsames mahl abgehalten, eröffnet ihnen Ruodlieb in ge- 
heimer Versammlung sein vorhaben. Es fehle ihm an weiblichen 
bekanntschalten, darum möchten sie ihm zur wähl einer passen- 
den gattin behilflich sein. Während alle sich mit ireuden dazu 
bereit erklären, erhebt sich einer, der die familien des landea am 
besten kennt, und schlagt Boodlieb eine dame vor, welche alle 
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andern au tugeud uud adel übertrcfl'c. £r wünsche, dass Ruod- 
Ueb diese in aussieht und ansieht nähme. 

XVil. Ruodlieh fohjt dissem rate des verwandten, während 
' §r doch nach der sibenteti lehre im Jmraten einzig und allein seiner 
muUer rate folgen sollte. Barum hleihen ihm »ehlünme «r/ahrungen 
. meht erspart. Er entdeckt — auf welche weise y igt unerßndliok 
— dass die so laut gepriesene schöne sich bereits mit einem kUriker 
mn gßlmtn und in «mar uih&feßräimiäA kmMider umd köpf putz vor- 
hrm hat. Dtete eorpora deUeü hommm togat «» BmdMtibi hmU 
pnd ar h$ehiitttt, die fdhiA$ holkgtU^ wM$ — vri$ «Ar Jmekmm 
dm UMbokn gtgmmber deuÜiek uig^ — mü tmtm d frmlmmif 
iMMtf wirhm§ «ingekt^ reeht mn/gfindiieh m wSMgm, In «m fNr- 
• purtuoh und ausserdem noeh m ein vierfach versiegelt«* tweites tu^ 
^ gewickelt eteekt er die verfängliehen -gegendände in eine hOohse, 
ühergibi dieselbe einem freunde und instnUrt ihn, ohne ihm jedoch 
den inhalt der hüchse oder seine eigentliche absieht kimd zu tun. 
Dieser kommt zur dame und richtet die scheinbar freundliche liebes- 
werbung seines fre-undes aufi. Hocberfreut bringt sie ihm wein 
und süssen niet in vergoldeten gefässcu und befragt ihn nach 
den ■ jungt'raun seiner heimat, ob sie schön oder sittsam seien. 
Der böte entgegnet klug, darüber vermöge er keine auskunft 
zu geben; wenn er irgendwo fräoleiu stehn sehe, so gehe er 
beseheidenlicb mit einer verbengang an ihnen vorüber, ohne 
sich weiter um sie. zu bekOnunem. Auf seine bitte um antwort 
für seinen freund sagt sie ihm den bekannten liebesgmss: „So vil 
laub es jetzt gibt, so vil liebes, so yü vögelwonnen, so tU 
minne, so vil gräser und blnmen, so vil ehren sag ihm von mir 
aus treuem herzen." Der böte , der in seiner Unschuld keinen 
augenblick am Zustandekommen der ehe zweifelt, folgt nun ge- 
treulich der anweisung, die er von Rnodlieb erhalten. Wäh- 
rend er um urlaub bittet, tat er, als üele ihm plötzlich etwas 
vergessenes ein; er entschuldigt sich, dass er nicht früher an 
die gesehenke gedacht habe, welche ilim für die dame von Rnod- 
lieb mitgegeben seien und zieht die wolverwahrte büehse aus 
der hosentaschc. Eilig geht sie damit an's fcnstei* und findet, 
nachdem sie durch die verschiedenen umhüllongen hindurch 
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gedrungen ist, die ominösen schenkelbindcn und das schapel. 
Bei deren anblick £ängt sie au zu zittern und erbleicht, dann 
fasst sie sich, geht raschentschlossen auf den ahnunglosen los 
und .fragt ihn, ob ilim bekannt sei, was für goschenke in der 
bftchse gewesen wftren. Als er diess entschieden verneint, sagt 
sie: „Beflteile deinem freunde von mir, wenn es auf der ganzen 
irelt weiter keinen mann gäbe jds ihn nnd wenn er mir. die 
ganze* weit mitbrächte, so nähme ich ihn doch mchf Betrof- 
fen imd betrlti>t sucht der haziiilose entschuldigugen zu stam- 
meln, aber mit einem scharfen „mach dich sddennigst ohne 
lebewol davon** schneidet sie ihm das wort ab. 

Er kommt zu Ruodlieb zurQck, der ihn mit einem vilsagen- 
deii lächeln empfängt uud ihn fragt, wie denn die dame seine 
gaben aufgenomineu habc^ dabei bricht er vor veignügeu in ein 
lautes gelächter aus. Der genösse ist begreiflicherweise darüber 
ziemlich verstimmt und sagt ihm, wenn ihm daran läge, sich 
selbst um einen freund zu bringen, so solle er ihn noch einmal 
zu einer solchen botschaft gebrauchen. J^uu wirdKoodlieb ernst 
und erhält auf eine nochmalige frage genauen nahezu wörtlichen 
bericht von der ganzen begebeuheit. Dann sagt er: „Jetzt 
muss ich mir, , mein ich, eine andere zur gatthi suchen, welche 
keinen heimlich liebt ** 

Bnodliebs mntter tut inzwischen den witwen waisein und 
elenden nach kräften gutes; dadurch verdient sie, dass ihr söhn 
beglftckt wird. I>er herr enthfillt ihr seine absiebten im träum. 
Sie träumt nämlich eines nachts, wie zwei eher nnd eine grosse 
schar säue auf ihren söhn eindringen, der aber t6tet die tiere 
alle. Dann sieht sie ihn in dem obersten wipfel einer hohen 
liude auf einem ruliebette sitzen, um ihn steht kampfbereit 
seine schar. Alsbald fliegt eine weisse taube herbei, die im 
Schnabel eine kostbare kröne trägt. Diese setzt sie Ruodlieb 
auf's haupt, dann setzt sie sich auf seine band und gibt ihm 
kiisse. DjL'i läge lang verschweigt die mutter diese träume 
gegen jedermann , dann erzählt sie dieselben ihi-em söhne uud 
erinnert ihn zugleich an die mannigfachen woltaten gottes; jetzt 
— das wisse sie — ständen ihm noch gr(ifisere ehren bevor; 
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er solle nur fein demütig bleiben, sich nicht der guten werke, 
die er etwa getan, . rühmen und in allem gott aliein die ehre 
geben. 

Xym. Die trmme der muUer nähern sich ihrer erfülhmg. 
£uodM Mi emem wwerge vor emer käkie eine feüe geUgt, der- 
selbe iä h inä i ig eraienj die iemde .eütd ihn fu^geecknäri. Nim 
gpringt- er acbreieiid hin nnd her, nm fortEokommen, bis er 
endlich ermftdet nnd atemlos mäersinkt Sobald er sich etm 
erfadt hat, bittet er de- ond wehmfltig seinen besiger um scho- 
mmg. Wenn er ilun das leben ond die freihdt schenke, so 
wolle er ihm den schätz zweier könige zeigen, des Immnnch 
nnd seines sotanes Hartnnch; die werde der ^eU aber- 
winden und erschlagen. Dann bleibe allein noch die tochter 
des königs, H er i bürg, übrig, die könne er, freilich nicht ohne 
grosses blntvergiessen, gewinnen, wenn er das täte, was ihm 
der zwerg , sobald er freigelassen , raten werde. Ruodlieb 
sichert ihm zunächst das leben zu und sagt ihm, er hätte ihn 
sogleich losgelassen, wenn er nicht betrug von seiner scite be- 
fürchten müste^ Der zwerg beteuert darauf seine und seines 
ganzen volkes treae; die menschen wären trügerisch gesinnt, 
darum stürben sie auch vor der zeit, sie, die zwerge, dagegen 
redeten nnr so, wie sie im herzen dächten, darum lebten sie 
anch so lange. Wenn ihm aber Baodlieb dennoch mistrane, 
so möge er seine gatlin als geisel nehmen. Zogleich roft er 
diese ans der höhle hervor; sie erscheint, niedlich ond schdn 
gesdimttckt, wirft dch Bnodlieb sogleich zn füssen nnd fleht 
ihn an, ihren gemahl freizulassen nnd sie als geisel zn behalten, 
bis er alles geleistet habe. 



Digilized by Google 



Capitel m. 

Analyse des Stoffes. 

Der jm Torigen capitel wideigegebene Inhalt der frmgmente 
ist ans dreierlei bestandteilen zosammengeaetzt: 1) ^em novel« . 
listischen 2) einem geeeUchtliehen 3) einem der heldeoBage 
nahestehenden. — 

L Der noTellistische beatandteQ ist der bedeutendste 
und interessanteste. Schon der in die fremde ziehende nnd dort 
in dienst tretende geselle ist eine in norellen und mftrchen ' 
häufig widorkehrende gestalt. Recht eigentlich novellistisch aber 
sind die lehren, welche ihm gegeben werden, und die erpro- 
bung derselben in allerhand abenteueni. Von den zwölf kommen 
in den erhaltenen bruchst ticken nur die drei ersten zur anwen- 
dung. Die Vermutung Schmellers (s. 215), dass das Verhältnis 
des neffcn zu der buhlerin (XV, 28. 35) sich auf die sechste 
lehre, eine eigenmagd nicht zu vertraut werden zu lassen, be- 
ziehe, hat keine wahrscheii)Uchkeit für sich. Es wird nirgends* 
angedeutet, dass die buhlerin die eigenmagd des neffen gewesen 
sei, es fehlt anch dorchaus das motiv, dass dieselbe die herrin des 
ganzen banswesens habe spilen wollen. Ebenso kann ich die erzfth- 
hmg ton Boodliebs heirats^inen in XVI nnr insofern filr eine ans* 
fiBhrang der ribenten lehre halten, als- R. mit der hrant, die er 
anderswo sucht als wo seine mntter rftt (V, 487), nngltlek hat 
Der eigentliche schweiponkt der lehre ligt aber — wie wir liehen 
weiden — in dem rate, der gattin nidit jedes geheimnis anza- 
vertranen nnd davon kommt in dem gedichte nichts vor. ^Ob 
also ZQ den 9 ' letzten lehren ^ entqprechendeB abenteoer 
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erzählt worden ist, können wir boi dorn fra^ont arischen zustand 
der ii])oi]i(^ferung nicht wissen. Wahrscheinlich ist es nicht 
gerade. Denn von jenen 9 lehren sind 5) besuche einen 
freund nicht zu oft 6) lass eine eigenmagd nicht zu vertraut 
weisen und 9), welche Icbensregelu für den verkehr ipit für- 
sten enthält, allgememer didaktischer natur; sie tragen ihre 
begrOndang in sich selbst und es wäre überflOssig, sie erst durch 
ein bestimmtes abentener als begrttnidet za erbftrteiL Dasselbe 
ist -der ftll bei 4) leih kerne trächtige stiite znm eggen ans, 
damit nicht das fttHen za schaden komme nnd 12) zieh keine 
- grftben zwischen satfeld nnd Strasse, damit die lente dir nicht 
nodi tiefer als zavor in die säten gehb ^, welche beiden lehren 
* ' ohne jeden moraliscfaen hintergrond sind nnd nnr auf Ideine 
wirtschaAsvorteile abzOen: sie lassen sich schwerlich verwerten 
zum aufbau einer 'geschichte, wie die za 1 — B erzählten sind. 
Somit bleiben tibrig als lehren von wirklich novellistischem 
gebalte folgende siben: 

1) Trau keinem rotkopf. 

2) Reite nicht ausserhalb des weges, wenli er auch schmutdg 
ist, durch die säten. 

3) Kehre nicht ein, wo der wirt alt nnd die fraa jung ist 



1) Diese lehre kommt übrigens auch sonst vor, in dem kteim- 
sdben Salomon et Maroolphos sagt Marcolph zum Salomen : Spater 

meufi facti in cnmpo de nno rinmnn dno damna '' und erklärt dioss dann 
also: ^pnfrr mnis in cnmpo suo CKt, et srviifam per campum trana- 
euntem occupare cupuuis^ spinas in sernitam ponit, et homnies uententes 
duas Utas /uciuni vtociiuis ex una, et sie facit duo damna ex uno.' 
In einem tiroler mirolieii (Kinder- xu hansmirohen ans Süddeatsdh- 
land, herausgegeben dnroh die brüder Ignaz n. Joseph Zingerie, 
Begensb. 1854, s. 4^ sagt ein baaerqjnnge zu einem« 
ist auf das fold hinausgegangen; um aus einem schaden zwei zu 
machen' nnd erklärt diess dann: 'die leute sind immer über das ge- 
troidofold gegangen und haben sicli einen ganzen weg durcli dasselbe 
gemacht. Jetzt ist der vater hinausgogaugeu , diesen weg mit einem 
zauuo zu vennachen. Meinst du nicht, jetzt werden die leute neben 
dek alten weg vorbeigehen und sich einen neuen bahnen? Und so 
dnd dnm wol zwei.8cliSden ans einem gemacht** ' 
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7) Vertraue deinem weibe kein gchoimnis an. 

8) Bändige deinen zom und schiebe die räche stets bis zum 
andern tage auf. 

10) Reite an keiner kirchc vorbei, sondern tritt hinein, be- 
sonders wenn gerade geläutet wird. 

11) Brich die fasten, wenn dich einer um Christi willen bittet. 
Dazu noch eine, welche zwar nicht unter lehren steht, aber 
in ihrer aowendimg voilHnDmt: 

13) Reite nie zuerst in einen flnflpi. 
Diese im ganzen also 8 lehren novellistischen gehaltes erschei- 
nen nnn mit aosDahme der elften, aach in andern novellen, 
aber imn tefl stark nflaadrt nnd fis^t immer nur drei auf einmal.* 
Die zahl drd ist in solchen dingen immer als die nrsprOng- 
•liehe anzusehen; wenn im Bnodlieb statt dessen 12 auftreten, 
80 ist das nicht ursprüngliche fttlle, sondern spätere erweiterung, 
welche auf rcchnnng des dichters zu setzen ist, der ein epos 
nicht einen schwank oder eine romanze schaffen wollte. Fer- 
ner spilt in jeder novolle eine der 3 lehren die hauptrolle; in 
ihr lit^t jedesmal die pointe der ganzen gescliichtc; sie steht 
daher überall an letzter stelle. Nach der Verschiedenheit die- 
ser hauptlehre lassen sich drei gmupen von erzähluugen onter- 
sdieiden : 

A. Die pointe ligt in der 7 lehre: Vertraue deinem 
weibe kein geheimnis an.' Hierher gehören die von A. 
Mnssafia in den Sitzungsberichten der phil.-liist classe der 
wiener akadende LXtY, s. 612' if. zusammengestellten erzfthlun- 
gen, welche zwar nur zum teü die dreizahl der lehren kennen 
al>er alle das gememsame haben, dass em mann ein wirklich 
Ton ihm begangenes, oder nur fingirtes verbreohen seiner fran 
erzahlt; diese plaudert das geheimnis bei irgend dner gering- 
Aigigen veranlassung, etwa eineni streite mit ihrem manne, aus, 
wodurch der mann in lebensgefeihr kbmmt. R. Köhler hat hierzu 
im Göttinger gel. anz. 1871, s. 124 ff. noch 4 verwandte erzäh- 
lungcn hinzugefügt, von denen die letzte auch in den beiden 
andern lehren mit dem Ruodlieb verwandt ist sie bietet nämlich 
— nur in abweichender fassung — noch lehre '6 und 13. Die 
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geschichte in dieser gestalt muss als ziemlich alt angesehen 
werden, sie stammt aus einer rabbinischen erzählungensammlung : 
*Meschalim schel scholomoh hammelech' und steht in Tendlau's 
Fellmeiers abende, märchen und geschichten aus grauer vorzeit 
(Frankfurt a. M. 1856) no. 34. Folgendes ist ihr inhalt: 

Drei brüder haben dem künig Salonio eine zeit lang treu ge- 
dient und wollen wider in ihre heimat zurück. Der könig läast 
ihnen zwischen geld lihd 3 lehren als lohn die wähl; die brüder äe- 
heu das, geld vor, der Jüngste aber berout unterwegs diesen eutmdiliias, 
kehrt vm und erbittet sioh*statt des geldee die lehren. Er eihilt 
ItailgeBde: 1) Auf reisen brich recht froh auf und sei abends bei Zeiten 
anf ein piites nachtlager bedacht 2) fltoT-schieite keinfln vom regen 
angescluvolleuen bach, sondern warte bis er wider gefallen ist. 
3) Vertraue keinem weibe, auch deinem eigenen nicht, ein geluMmiiis 
an. — Der jüngste holt seine brüder bald ein. (regen abend kommen 
• sie an einen zum nachtlager geeigneten ort, wo der jüngste bleibt, 

ipttnoid die llieran, urall es ihnen noch sn früh ist, veitaniehen. 
im andern nu^gen trifft der biuder sie iIb leidien; sie waren von 
der naeht im fraien nberruoht nnd eifirairen. Er begrübt sie nnd ninuq^ 
ihr geld an sich. Dann ktmimt er an einen angeschwollenen baoh 
und wartet; zwei königlicho diener mit schwerbeladenen maultieren 
. wagen sich hinein imd ertrinken. Als der bach gefallen ist, durch- 
schreitet ihn der jüngling bequem und findet in der mitte zwei mit 
gold gefüllte sücke, welche von den maultieren getragen wai'en. Zu 
hause angekommen erzählt er auf TÜes bitten seiner frau, wie er. zn dem 
gelde gekommen. Als er nach einiger zeit in streit mit ihr ^rät nnd 
sie sdüagen will, mjft sie «willst du mich waidh. ersohlagen wie deine 
br&dsr nnd die dienar .des königs?" Eine dienerin veibreitet diese 
iDBserang der frau weiter nnd btdd wird er als möider festgenommen. 
Vor den könig gebracht wird er sogLeioh von diesem widereikannt und 
enihlt ihm aJles. 

Bekannt ist das gleichartige motiv in Grimms KH- märchen 
no. 115 'die klare sonne bringt's an den tag', worauf Chamissos 
gedieht beroht. — Die I3te lehre vom überschreiten des floases 
findet sich auch bei^Tomaso Costo, s. imten gnqspe B, w. 

B. Die pointe ügt in der zehnten lehre: Reite nie an 
einer kirohe Torbei nnd Tersämne nie den gottesdienst 
Biennit verbunden ist in der regel lehre 1 : traue keinem roten, 
tesp. keinem verleumderischen mensch^, eine Vorschrift, wel- 
ciier bekaiinflidi der glanbe zn gründe ligt, dass aUe Woo gott 
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gezeichnete' (roHiarige bncUige etc.) boshaft und heimtflcUsdli 
seien. Der Inhalt der zu diesen beiden lehren gehörigen ge- 
schichte ist im wesentUclien der von Schillers *gang nach dem 
eisenhammer*. Über die älteren fusongen dieser weit verbrei- ' 
teten norelle gibt anskonft^ W. Horts: Dentsdie sagen im EÜ- 
sass, Stuttgart 1873, «. 118. 279 (L, besonders s. 286 n. 87. 
Wie alle solche novellen ist ancb diese orientalischen villeicht 
buddhistischen Ursprungs. Von kirche und messe kann natOrlich 
in den orientalischen fassungen (Herbst s. 279^ 83) lieine rede 
sein. In ihnen rettet den unglücklichen, der den verhängnis- 
vollen gang zum feuerofen gesandt worden ist, nur ein zufall, 
gewöhnlich das zusammentreffen mit jemand, der ihm den gang 
abnimmt oder ihn davon zurückhält. — Beim übertritt der ge- 
schichte in das abendland wird erst das nene motiv eingefOhrt,, 
dass der zum tode bestimmte durch das anhören einer messe 
onterwegs gerettet wird. Infolgedessen wird die novelle zum 
predigtmärlein, welches den nntsen des gewissenhaften hirchen* 
besndis darton sollt' Wenn Herta s. 284 angibt, 'dass erst im 
aofaag des 13 ten Jahrhunderts die geschichte in Enropa auf- 
trete, so ist das nach dem zengnis des Rnodlieb unrichtig. Mo- 
tive ftr den mordbefehl seitens des herm sind, daas der diener 
dessen afton flbehiechend gefanden haben soll (ein tcht orien- 
taUsdf-deqiotischer ziig) oder elfersacht — Von banse ans 
gehörte die trene befolgung väterlicher lehren nicht in die ge- 
schichte, aber sehr bald wird auch dieses motiv mit hinein ver- 
flochten; abgesehen vom Ruodlieb ist das älteste heispU dieser 
neuen Umgestaltung die geschichte in den predigtbeispilen des 
vilgelesenen Martinus Polonus aus dem anfang des 13 ten 
jalirhunderts (Martini Poloni sermones de tempore et de sanctis, 
Argentinae 1484; promptuarium exemploram cap. 18). Ici^ 
gebe den inhatl kurz nach Hertz. 

Ein im königsdißnst ergrauter edelmann gibt auf dem Sterbebette 
seinem söhne Wilholin drei lehren: 1) meide den uingang eines neidi- 
schen verleumdensohen menschen, 2) richte deinen gesichtsausdruck 



1) Vgl. auch Schmidt: Taschenbuch deutscher romanzen, Berlin 
1827, s. 14S2— 163 mid Wolf: Bosa de romances, Leipzig 1846, s. 66. 
80iUr, Bnodltob. 4 
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nach dem deiner herrschaft. — trauert sie, so traure du mit ihr. 3) 
versäume nie die messe. Ber jüngling tritt hierauf selbst in des königa 
dienst und vermeidet eingedenk der ersten lehre den umgang eines 
gewisse)! Tedeiimdeiisoham höflings. Dieser darol erbitlert imunt dem 
Unig -von verlneoheriBclier Bebe des jllogliiigs rar kSnigin su; der könig 
mBge nur die probe msohen mid die fcSnigin duroh heftige reden som 
weinen bringen; gleich werde der verliebte diener mitweinen. So ge- 
sohioht es gehiäss der zweiten lehre. Nun soll der jüngling auf rat 
des Verleumders im kalkofen verbrannt werden. Auf dem wego dahin 
geht Wilhelm in eine kirche und es folgt nun das übrige ganz wie 
bei Schiller. 

In dieser crzählung ist die ursprtlngliche rotharigkeit des 
Verleumders verwischt. Erhalten ist dieselbe in einem predigt- 
märlein des 15ten Jahrhunderts (Germ. III, 437), und in der 
histoire de Griraaud (s. 54 no. f); bei Tomaso Costo (s. 62 no. w) 
wird vor einem gewarnt, der im gesiebte gezeichnet sei. In den bei- 
den letzten fassungen ist die lehre vom rotkopf zu gmppe C gestellt. 

Ebenso ist eine vermischnng von gmppe 6 und C einge- 
treten in der altnordischeii sag» ion Hakon Uarekson (15tes 
jahrfaimdert). -Diese saga. vereinigt die beiden Idureft von B mit 
der hanpüdure von 0. Ich gebe ihren inha(t nach der ausgäbe 
von Thorlafios in der kopenhagener festschrift zum gebortstag 
des königs von 1883: sOga|iittr af Habmi HarekuynL^ 

Hakon vedüsst seine klnge nnd traoe ftan,' vm seine «a i r ttttoteü 
vermögonsvorhältnisse anderswo aufzubessern. Auf einem schiffe ^langt 
er nach Seeland nun Dänenkönig Svein (1047—76), vor dem er sich Yig- 
fos nennt Als dieser ihn fragt, welche kunst er verstehe, antwortet er : . 
keine^ abor ich hoffe meine Verhältnisse hier zu verbessern. Der könig 
lässt ihm nun die schmiedekunst in allen metallen und steinen lehren. 
Für seine arbeiten bietet ihm der könig am ende des Jahres gold an; 
er wiH aber lieber eine gote lehie. Der könig gibt ihm 1) al pu UnUr 
(üdrei Ugum «mmmw* ok fmMtiggmämm^ tnme keinem kleinen nnd 
rotbärtigen manne. — Am ende des zwnted dienstiahres erhalt er 
S) hoer fiöUkyJda Mm pUc stendr^ pd geym ßess, at pü gakk ei frd 
mesM embtPtino fyrr enn Jmt er hikt, ef pu at innan kirkio ataddr, 
wie vil du auch zu tun hast, vorlass die messe nicht eher, als bis sie 
zu ende ist, wenn du in der kirche bist. — Am ende des dritten jalires 
erhalt er 3) ef pü verdr aÜreidr med vighug tül nokkors manns, at 



1) Sie findet sieh anoh lonnaana sSgor XI, 422—39. 
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pü. . . lesir helga hon paier noster i nafni gods födwr», ck ef ei 
ratmr afvid petta, skaüu lesa adra pater noster i nafni guds sunar, 6k 
.ifeilinazt enn vidr petta , sTcaltu leaa pridiu pater noster i minning hei- 
. lags anda, ok ef enn lystir pik sama verks, manto vinna, nema gud 
hanni ok tegyi til nokkra lykn , wenu . du auf irgend jemand selir 
zornig bist, bete erst ein pater noster im namen gottes des Tfttora, 
bigt du dann noch somig, so bete noob «ms im nunen gottee 
des-sohnee und suletst im namen des heiligen geistes, geUistit diek 
daim nooh dar «xmestat, so magst da sie ausfahren, wenn gott es 
'nidit Terbietet oder verhindert Mit diesen drei heUradi und einem 
vom Icönig goschoukten schiffo ausgerüstet begibt er sich nach Eng- 
land, um dort seine kunst zu versuchen. Der könig von England über- 
gibt ihm und einem Eugliiiidor den bau von jo einer seile dos kgl. 
palastes. Obwol dieser 20, Vigfuä nur 5 gehüfen erhält, arbeitet Yig- 
fi» doch sohneller; der Engländer vedsnmdrt ihn dedialb beim hönige 
als xanberer. Beide verabreden sein verderben. Der EngUnder über- 
bringt dem Yigfos den köni^ohen beföhl, den bau ibriab allein au 
leiten und am nächsten morgen früh die andre seite des werks zu beeicih- 
tigen ; dann reitet er zu den werkleuten und gebietet ihnen, den Dänen 
am andern morgen zu ver])rennen, welche gostalt er auch immer ver- 
möge seiner Zauberei augeiiommen habe. Vigfus mißtraut zwar dem 
Engländer höchlich, weil er klein und rotbäi-tig ist, wagt aber doch 
nicht, dem königlichen befehl zu trotzen und reitet am andern morgen 
au dem bau. ünterwega hdrt er eine, ^edke, geht in die kiiche, ver- 
lisst sie aber vor adüass der messe wider; da ihm jedoch die aweite 
lehre einfällt, kehrt er um imd wohnt dem gottesdienste nun bis an 
ende bei. Der En^^der ist inawisohen an den werkleuten gekommen, 
die \\m trotz seiner Versicherungen, er sei nicht der Däne, auf einem 
eigens dazu errichteten Scheiterhaufen verbrounon. Der schluss der 
gpschichte gehört in die C-gruppe; des Zusammenhangs halber lasse 
icli ihn aber gleich hier folgen. — Vigfus vollendet den bau allein, 
eihflt awei schüfe voll warn als lohn und fährt nach Norwegen in 
seine hennat zurfiok. Dort angekommen IBndet er seine gattin im arme 
eaj]Lfle schönen Jünglings, will ihn toten, betet aber auvor die drei 
vatnrunser, eben will er zustossen. da erwacht seine ^ritin und ruft: 
80nr okkur, Hdkon mitm. Nun aUgemeioos glück. 

C. Die pointe ligt in der achten lehre: Bändige dei- 
nen zorn und verschiebe die räche. Mit ihr verbunden 
werden lehre 3 : verlass nie die hauptstrasse nnd 3 : kehre nicht 
ein, wo der wirt alt nnd seine fran jung ist 

• Diese gmppe Ton noveUen ist ftr nns weitaus die wich- 
tigste, weil sich hier niehl nur die lehren sondern von sweien 

4* 
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wenigstens anch die dazn gehörigen abenteiter im Raodlieb 
erhalten haben. Ferner hat diese grnppe die weiteste ausbrei- 
tnng erlangt. Folgende hierher gehörige geschichten 8in4 mir * 
^ aim grOsstfln teil durch die gllte R. Köhlers — bekannt ge- 
woidett.* 

a. Ein cornisches mlrchen entidt von Schmetter in 
H. ft. I, 417. 

Hans hat sdn weib Todaasen und in der fremde dni jähre treu . 

gedient Sein herr gibt ihm für jedes jähr 3 pfand lohn , Ifisat sieh 
aber von ihm die 9 pfand znrüokgeben niid gibt ihm statt dessen einen 
kuchen und 3 ratschlage: 

Sieh dich vor, dass du'nicht einen alten weg für einen neuen verlässest. 

Kehre nicht ein, wo der wirt alt und die frau jung ist. 

Lass dich zweimal abdreschen, ehe du einmal zuschlägst 
Auf der rfi^dJuifar in die heimat trüR Hans mit drei famfleiiten snsam- 
msn; diese aber schlagen bald einen neuen weg ein, H. hkiht auf 
dem alten. Noch sind die kanllsats nicht weit Yon ihm, da weEden 
sie von räubcm übeifallen und schreien. Da schreit H. auch 'rauber 
■ räuber'. Infolgedessen lassen diese von den kaufleuten ab und fliehen. 
— Zu .Tudenmarkt treffen die geretteten wider mit H. zusammen, Sie 
nehmen ihn mit in ein wirtshaus, um ihn freizuhalten; da sich aber 
zeigt, dass der wirt alt, die wirtiu jung ist, so geht er in's haus 
nebenan, während die kaufleute dableiben. Die wirün lässt in der nacht 
ihren mann dnroh ihren hohlen er w ttr g e n . Hans sieht die Schandtat 
dnroh ein looh in der wand nnd sofaneidftt dem möider auf dem rfioken 
einen runden fleck aus dem rodie. Die fran klagt am morgen die ksof- 
Isnte an; diese sollen eben gehenkt werden, da befreit 'sie Hans durch 
Vorzeigung des rockfleckes; nun eilcidet der wirkliche mijrder die ver- 
diente strafe. — Als H. nach hause kommt, findet er jemand hei sei- 
ner frau im bette; da er nur 3 jahi-e abwesend gewesen ist, so kann 
es hier niclit ein junger mann sein ; es ist sein dreijähriges sölincheu j 
die hefblgung der dritten lehre mttst ihn damar, dSsr mSrder heider an 
werden. In dem kochen fhiden sich die 9 pftmd. 

b. W. Bottvell: Traditions and Hearthside stories of 
West GomwaU, 8eoond Seriee Pet^yance 1873, s. 77 — 98. 
Gomisch. 

Stimmt ganz zn a, nur kommt noch eine vierte lehre vor: 
uüver swear to auy body or thing seen throngh glass. 

1) Binmi teil deiselbea Ohrt Köhler an ül den aameikongeir an 
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c. Cuthbert Bude: The white wife with other stories* 
London 1868, s. 141. 

Der hochländer erhält von dem englischen farmer, bei dem er 
gedifiofc hat, dm ratschlage: . 
ynuoi you «re going hoio» keep on the hi^-my and todce no by-way. 
Lodisenotinanylunue, inwMcbyonseaiiold inanaadluByoiuigvifiB. 
Do nothing radily until you have well oonsideied, what yon iriU do. 
Dazu arli&U «r «n brot, das er ent an lunue. mit weib und kmd 
essen soll. 

üntenvegs verlässt sein gefährtf die hauptstrasso und wird 
auf dem nebenwege beraubt. — Abends kehrt der gefährto in das 
verhängnisvolle Wirtshaus ein; aui morgou wird er beschuldigt, den 
' atten «iit ennotdst in halMm, und soll gehängt «arden. Der hooh- 
länder, der vor dem hause übernachtet und dem wahren mdider, als 
er nachts das haus verlässt, ein stüolc aus dem rook Schnitten hat, 
rettet ihn. — Zu hause hält er seinen söhn für den Uebhaber seiner 
frau und wird durch befolgung der dritten lehre davor bewahrt, beider 
mörder zu werden. — Im brote findet sich sein lohn. 

d. E. V. K(illinger): Erin. Stiittgart und Tabingen 1849, 
VI (sagen und mftrchen II), 47 — 49. Irisch. 

John Carson wandert bei teurer zeit aus Idand nach England 
und iiitt für 12 i,niineen jahreslohn bei einem reichen Engländer in 
dienst. Als er am schluas des Jahres heimwärts will, erhält er statt 
des geldes drei lehren : 
Nimm nie einen 'Seitenweg , wenn du die landstrasso hast. 
Bäke dioh zu herbergen, wo ein alter wirt mit einer jungen £rau 

venheiiailiet ist. 
EhiUcih währt am längsten. 

Dazu eifiält er nodh eine gninee nnd 2 knohen, einen ttr seine fkio. 
Unterwegs trifft er mit zwei hansireni ansammen, Ton denen er aioh 

jedoch trennt, als sie im walde einen fusspfad neben der landstrasse 
einschlagen. Vor der trennung verabreden sie ein bestimmtes gast- 
haus in der Stadt. Dort angekommen bemerkt er beim abendbrot, dass 
der wirt alt und humpelig, seine frau dagegen so jung ist, dass sie 
seine tochter sein könnte. Sofort verlässt er das haus. In der tür 
begegnen ihm die von räubern Überfallenen imd arg zugeziohteten. 
hansirer.- Er legt sieh nnn in den. stall auf strdi und hM dort in der 
nacht einen aneohlag mit an, den die junge wirtin auf das leben ihiea 
mannes mit einem fremden manne macht. .In der nächsten stadt erfährt 
er, dass der wirt umgebracht sei und die beiden hansirer wahrschein- 
lich gehenkt werden würden, da*ihre kleider über und über mit blut 
bespritzt gefunden seien. £r kehrt nun am, befreit durch sein zeug- 
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ms die nmohiildigeii und eriiilt dalBr anf beföhl des nohteis eine 
ansehiiliohe belohniiiig, wlhrend die mfirder der geieohti^rait übeir- 
entwortet werden. 

In diesem mArehen ist also an die stelle der dritten lehre 

eine andre getreten, deren erprobuig ans nichts weiter angeht 

e. The royal hibernian tales. Dublin, sine anno. s. 55—57. 
Iriseh. 

Es stimmt bis aof den eohluss za a. Kur laittet die dritte lehre: 
neyer tske what belongs to another. Er ediilt dasn drei Mb biot, 
einen fär sein weih, einen für jedes suner kinder. Nachdem er dann 
gehört hat, dass dio beiden hausirer (pedlars) peinlich angeklagt sind, 

kehrt er erst nach hause zurück, findet seine familie in gutt>m wolsein 
und in den broten das geld. Dann erst begibt er sieh wideinun nach 
England und rettet die hausirer, schlägt aber alle bolohnungon aus. 
Sein früherer herr schenkt ihm ein landgut, er lasst seine familie 
naohkanmiflii 'imd lebt glücUioh aU bis days. 

Anch in diesem mSrchen fehlt also '^e dritte lehre vom zome. 

f. E. Hu eher: Le Saint Graal ou Le Joseph d*Arimathio, 
premiere brauche des Romans de la Table ronde, pubiies d'a- 
pr^ des textes et des documents in(5dit8, Le Maus 1874. 

Grimaud hat auf einer reise in den Orient einen eremiten aus 
mörderhand errettet und dafür drei lehren bekommen: 
Que in ne guerpiras jai ton boin chamin ferreit por sautier graile. 
Qne ta ne pcens ni ne tiens nulle compaignie k ;bmne rous; oar 

por I leal que om en trosret, en truet Ten YII mavais 
Qne tu ne hebeigiet en ohids vieil honune qui ait jene ftmme. 

Vecsohmtile nie den guten weg um des sdmuden ftasstoiges willen. 

Meide den Umgang eines roton ; denn auf einen guten findet man bei 
ihnen immer siben schmken. 

Herberge nioht bei einem alten manne, der eine junge frau hat. 
Bald trifft Grimaud eine gesellschaft reisender an einer quelle. Sie 
laden ihn ein, ihr mahl zu teüen und mit ihnen weiterzureisen, wäh- 
len aber, wahrend Grimaud nooh schläft, einen schlechten seiten- 
plid und werden von fän&ehn ittabeni Ubeifdlen. Gr. erwacht durch 
ihr angstgesehieif eilt hinsu und reitet sie duvdh seine tajpferinit. Sie 
kommen nun in die stadt Methonias. Hier nehmen die kauflente bei 
einem altm wirt mit junger üppiger und stolsar frau .herberge. Gri- 
maud dagegen geht in's nachbarhaus , wo mann und frau gleichaltrig 
sind imd sieb fjloichmilssig Hoben. Aus höflichkeit begleiten ihn sechs 
von den kauf lauten. Er wird trefl'iich bewirtet gebadet und verpflegt 
und schaut des abends zum feuster hmaw». Da sieht er einen roten 
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Ueriker voar dem andern htnae auf und ab gehn und dar frau des Wir- 
tes ein Mioheii geben, dass er die aaeht sn. ihr komnien volle. Naoh 

dem abendessen geht Gr. zur ruhe, erhebt sich aber um mittemacht 
und lauscht am fenster, ob sich nichts verdächtiges zeige. Da sieht 
er den kleriker an die tür des nebenhauses klopfen. Sie kommt im 
hemde heraus, umarmt ihn und tut seinen ^villen, dann geht sie mit 
ihm in's haus zurück. Kurz darauf vernimmt or aus dem hauso durch- 
dringendes gesohrei ^rauher rauher'. Ex nimmt sein schwert und geht 
binana. Da siebt er den loien Ueriier nun fanster hinaus auf die 
Strasse IMem. Er soliligt ibm eine fsEse ab, geiht sorflok nnd sdhttft 
• bis zum morgen. Da seigt sieh, dass jdiei kanflente yerwnndst und 
dem tode nahe sind. Grimaud entlarvt dutch die fehlende ferse den 
kleriker. Der wird von einem p&rde zu tode gwohleift, die frau b^ 
kommt pefängnis auf lebenszeit. 

Aach hier fehlt die letzte lehre, statt deren aas B die vom 
roten eingesetzt ist 

g. Trebution: Le dit des trois pommes. Paris 1837* 
£ine französische legende aus dem 14ten jahrhandert 

Ein knabe, der nach Set Jacob zieht, trifft mit einem pilger 
(preudom) zusammen und macht mit ihm die wallfahrt gemeinsam. 
Einst kommen sie zu einer Stadt und zu einer herberge. Als der pil- 
ger sieht, dass die frau jung, der mann alt ist, verlässt er das haus 
und fordert den knaben auf, ein gleiches zu tun ; denn er erinnert sich 
an den weisen Salonunu Der knabe indess geht in die heEbeEge« weil 
sein Tster es so befohlen hat, nnd die wiHin Usst ihn in der naoht 
durch ihren buhlen ermorden und beranben. Der getthrte entdeckt am 
morgen die leiohe in einer oisteme nnd nimmt sie mit naoh 8ot Jaoob, 
wo sie wider znm leben erwacht 

Hier ist von den lehren nur ein donkelor rest in der bin- 
deatnng auf Salomen and den vater des knaben geblieben, wel* 
eher letztere freilich gerade das gegenteü der lehre befohlen 
hat (Vgl. B. Köhler Germ. X, 447 iL). 

h. . Gesta Romanoram ed. Oesterley, Gill, anch H. i. 
I, 409 £. * 

Kaiser Domitian hanfk Ton einem kanfinann ffir je 300 golden 
drei lehren: 

Qnidqnid agjs, prudenter agas et lespioe finem. 

Knnqnam uiam pnblioam dimittas proplar semitam aliqnam, si tu 

diligis iiitam tuam. 
Nunquam de noctc hospitinm oape, ubi est dominus uaide senez 
et uxor iauencula. 
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1) Ein barbier wird'durcb. den sprach., der auf die serviette gestio&t 
ist, abgeschreckt den kaiser zu töteQ. 2) Der kaiser läast aioli- nicht 
verführen, im waldo auf einem angeblich näheren Seitenweg zu rei- 
ten; or schickt die Verführer denselben, welche dort von den im 
hinterhalte ligenden nidergemacht werden. 3) Seine feinde wolloii ihn 
in der herberge, wo alle grossen einzukeluen pflogen, wo nach ihrer 
mdirang also andi der kaiser eifikflluai iwiid, mit liilfB der irizldeate 
in der naciht ermoideii^ Der kaiser keihrt ancih dort ein; nachdem 
er aller geipeisfe hat, 'bemfii±t er, dass der wirt alt und seine 
fran erst 18 jähre alt ist; da geht er heimlich mit dem käm- 
merer in eine andere herberge, lässt aber siben ritter in der ihm . 
bestimmten kammor schlafen. Diese werden in der nacht ermor- ' 
det. Am andern morgen lässt der kaiser wirt wirtin und das ganze 
gesinde henken. 

i. F. Maspons y Labrös: Lo Rondallayre. Qnentos 
popnlars catalans. Torem s^e. Barcelona 1874, s. 50 — 58. 
Oatalaniseli.' 

Los tree oonsdls de. Sakmo. — ISn baner yerifisst weib nnd kind 
nnd dient dem weisen Salome drei jaihre. Statt des aasgtmacliten löhnes 

empflingt er drei lehren: 

No deixis la carretera per la drossera. 

Lo que no's cou per tu, no's cou per ningu. 

Avans de for una cosa dorm ah ella. 

Verlass nicht den falirweg fiir den fussweg. 
Was nicht fOr dich gebacken -wird, wird fOr niemand gebacken. 
Bevor da eine sadhe tost, schlaf mit ihr. 
Ausserdem eihllt er Ton Bslomo ein brot, welches er erst anschneiden 
BÖQ, wenn er wider bei weib nnd kind ist — Unterwegs verlassen 
seine reisegefShrten den fahrweg, um einen kürzem fussweg einzu- 
schlagen; er bleibt auf dem fahrweg, und als er schon längst in der 
herberge ist, koininon die gefährtoa von räubern beraubt und mishandolt 
an. — Am folgenden tage bittet er beim oinbruch der nacht in einem 
hause um herberge; die frau nimmt ihn freundlich auf. Darauf kommt 
der mann nach hause und fingt eifersüchtig an, der frau des gastes 
wegen heftige vorw&fe an nftmhem. Ber gl(Mt sdiweigt still nnd ver- 
teidigt die toxi mit keinem worte. Am andern morgen sagt ihm der 
hausherr, es sei gat gewesen, dass er die frau nicht verteidigt habe, 
sonst wäre seine eifersucht noch heftiger entbrannt und er würde ihn, 
wie schon andere, getötet haben. — Die bofolgung der dritten lehre 
rettet ihn davor, der inörder seines sohnos zu werden, welcher am 
andern tage die erste messe lesen soll. , — Im brote hndet sich der 
lohn für die dni jähre. 
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k. 11 Milä 7 Fontanals: ObservadoneB sobre la poeaia 

populär, Barcelona 1853. pg. 188, gibt den inhalt eines cata- 
lanischeu mürchcns auszugsweise fulgeudcrmassen (vgl. W. Grimm 
in H. z. Xr, 214): 

• Ein alter dioiicr des weisen Salomon lässt sich statt des lohnes 
drei lehren geben: 

Was nicht fSr dieh bramt, lass brennen. 

Terlaas nidit den fiihrweg, um dem fosspfiMl su folgen. 

Was du heute tun willst, lass bis morgen. 
Ausserdem erhält er ein brot. Die beiden ersten lehren retten ihm 
das leben, der dritten verdankt er es, dass er niclit der mörder seines 
Sohnes wird, der am folf^endoti tafro /.um ersten male messe singt Im 
brote ist der p^schuldete lohn in goldstücken. 

Gemäss der sonstigen übereinstinnimng zwischen k und i 
darf man annehmen, dass auch die ausführung zu lehre 2 
ungefähr dieselbe ist, wie in i, nur steht sie in k an erster 
stelle. 

1. Frederi Mistral; Lis isclo d'or, Avignon 1876. Zu- 
erst in Roumanille's Sammlung : Li Prouvengalo (Avignon 1862), 
s. 153 4i tres consou. Conte de ma r6ire grand' (nrgrossmat- 
ter), gedichtet 1861. Der zosatz in der aberscfarift, der in 
der neusten sammlong allerdings fehlt, deutet anf Tolksttber- 
liefening. 

Tounioun emirflngt 'von SMnem hexni statt geld 3 lehren: 

Wähle immer den geraden weg. 

Frage nicht nach dem . was dich nichts angeht. 

Wenn du etwa.s unternehmen willst, bedenke es neunmal. 
Sein reisei^ofährte biegt von! wege ab. um sich eine herde wilder büf- 
lel im tale zu besehen, und wird von ihnen durchstossen. — Nachts 
kommt er zu einem Wirtshaus, kehrt ein und erhält etwas Jsa essen. 
Bann öffiiet der wirt einen sohrank, in welchem eine fraa in einem 
leiohentnohe sitzt Der wirt nimmt einen totenschüdel, tut ein wenig 
sehweinefleisch und wassor hinein, reicht ihn der trtLXL und sohliesst 
den schrank \\ider. Tounioun wundert sich, fragt indessen nicht und 
erfahrt am andern morgen «vom wirt, däss dieser jeden nidergest<)sson 
habe, der gefragt habe; die frau sei die scinigo, die er wegon ihrer 
untreue also bestraft habe, der schiidel sei der des von üim getöteten 
liebhahszs* — Der sohluss ist der gewöhnliche, wie i. 

m. Temi Steele Gradi: La vigilia di Pasqoa di Ceppo. 
Torino 18 70, s. 83 — 96. 
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Borna eihSlt ▼on seinem hemi statt dos lohnes drei oonsi^ ond * 
einen kuchen: 
Non lasfliar la via vecchia per la nuora. 
Non demandar quel che non V importa sapere. 
La collera dcUa sera sorbala alla mattina. 

Vorlass den alten weg nicht für den neuen. 
Frage nicht nach dem, was du nicht zu wissen brauchst 
Den zom des abends hebe auf auf den morgen. 
Seine reisegefahrten werden auf dem neuen weg getötet. — Bei dem 
wfc igst eine in lumpen gehüllte abgezehite frau mit; ein sdiftdd ist 
ihr glas, knoohen ihr Idifel und ihre gabeL Sie kommt unter der 
trefipe hervor und versohwindet daselbst auch wider. In seiner sofalaf- 
kanuner .findet B. eine anzahl aufgehängter leiohen. Es sind neugie- 
rige, die den wirt gefragrt hahon. Was es mit der frau für eine 
liowandtnis hat, sagt ilim der wirt auch am morgen nicht. — SchluBS 
wie gewöhnlich mit söhn und kuchen. 

n. D.Antonio di Traeba: Cuentos popnlaros, Leipzig 1875 
(auch schon 1866), s. 66<-78 Mos cons^os.' Tr. hat das 
mftrdien frei bearbeitet, nach einer weitv^reiteten enfiUmig; 
so wie das yolk es erzShIe, sei ee nicht wfirdig in einem boche - 
ZD fignriren. 

Die drei oonsqos, die Juan yon seinem hauptmanne erhält, sind : 
8i hsDas un atqo, d& al camino un t^o. 
En lo que no te importa, la lengua muy corta. 
Antes de hacer nada, cousulta con la almohada. 

"Wenn du einen nebenweg findest, so verlass den (haupt)weg. 
Bei dem, was dich nichts angeht, beschneide die zunge iehr. 
Bevor du etwas tust, liaite mit dein kopfkissen rat 
Seine geführten, welche auf dem liauptwege bleiben, werden beraubt. 
— Beim naohteesen in einer herbergo kommt ans dem keUer durch 
eine falltüre eine zum skelett abgemagerto in lumpen gehüllte frau und 
erhält etwas hrot und knodien. Es ist die frau des wirtes, die ihm 
untreu gewesen war. — Statt des sohnes tritt am Schlüsse der Schwa- 
ger, auf; drei kuohen mit dem lohne, die erst au hause angeschnitten 
werden sollen. 

In dieser geschichte ist also idire 1 in ihr gegenteil 
▼ericehrt 

a La enciclopedia. Bevista dentifico-Hteraria, eine in 
Sevilla erscheinende seiteishrift, enthält in der nr. vom 5. mai 
1879 ein cnento populär 'los conscilOB de Salomon* erzählt von 
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Fcderico Barbado nach mittcilungen seines freundes Demöfilo 
(Pseudonym für Antonio Machado y Alvarez in Sevilla). 

Die drei consejos, die Juan naclx zwauzigjälmgem dieoste erhält) 

sind: 

No dcgea oamino derodio per trodia. 

Ho progantes lo qoe no to importe. 

No hagas wia cosa sin pensarlo totes tres ^eoes. 

Yodass den geraden weg nicht für einen nebenwog. 

Frage nicht nach dem, wats dich nichts angeht. 

Tue nichts, ohne os nicht vorher dreimal zu bedenken. 
Die ausführung zu 1 und 8 ist die gewöhnliche. Auch der kuchen 
mit dem geldo, der erst zu hause angosclmitten werden soll, fehlt nicht 
Die ansführong zu 2 ist ebenfalls fast ganz wie in den sonstigen ge- 
sohiditen. Beim abendeesen steigt das Skelett eines weibee ans einer 
^fidltfir im Sommer empor, setzt eioh an den tisch und verzehrt die 
Überreste des mahles, dann steigt es wider hinab. Am morgen sagt • 
ihm der wirt, er sei der erste, der nicht neugierig gefkagt habe und 
dadurch dorn tode entgangen sei. "NVor das skolett war, sagt ernicht. 
— Harbadu weiss sieh nicht zu eridären, wie das akelett in das mär- 
chen gekommen ist. 

p. D. Jecklin: Volkstttmliches ans Granbünden, Zürich 
1874. I, 116—118. Das ronumisdie oiigiiiAl ans Tinum bei 
Tlrona in Böhmern lomaniachen stndieii IL 110. 

Der hcld empfängt ein brot (mit gold und edelsteinen gefttUt) 

und folgende drei lehren: 

Nie murren. 

Nie von der roirhton sti'assc abweichen. 

Sich vor handlangen im zorn hüteu. 
In 2 und 3 ist die ausführung die gewöhnliche, zu eins etwas modi> 
fiziri Im wirtsbaas im walde werden die güste in totensoihadebi 
bedient Der held muirt nioht, sondeni geht ruhig zn bette. Da> 
dorch erlöst er alle, welche froher darüber gemurrt hatten. Der wirt 
führt ihn in den Inller und Uast unzählige Terzauberte herans. 

q. Zingorle: Lusemisches würterbnch, Innsbruck l869. 
8. 69 ff. 

Die khxen lauten: 
Wenn du an vmi wege kommst, einen neuen und einen alten, so 

folge immer dem alten. 
Hiage nie in fremden häosem, warum diess oder jenes da sei, oder 

was dioss oder jenes zu hndeutoii haVio. 
Tue nie etwas in der aufwallung des zorn^ 
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Ein idoher lieir ladet, den holden der gendiiohte luUwrwegs ein, auf 
seinen vagen zu steigen. Da der knlaeher aber den neuen weg fihrt, 
80 steigt er ab ^ind geht den alten. Jm wtshwis abends ersdheint 
ein eiwselnes pferd. Der reiche herr ist überfallen und arg zugeiioh- 
tot - Tm nächsten gasthause erblickt er auf dem hofe lauter men- 
scheiiglider ; am andern morgen sagt ihm der Mrirt, dass auch er ein. 
glid hätte zufücklasson müssen, wenn er gefragt Mite. Der schluss, 
wie gewöhnlich. Torte mit geid. 

r. Laura Gonzenb ach: Sicilianisohe märchen ans* dem 
volksmund gesammelt, mit anmerknngen von Köhler heraiwge- . 
gebisn von 0. Hartwich, Leipzig 1870. II, s. 133. 

• 

Ein mann dient dem papste 40 jähre lang. Fnr seine 300 nnsen 
lohn kanft er dem pepste* folgende 3 lehren ah: 
Wenn dir unterwegs etwas anssergewöhnlidies begegnet, so madi^ • 

keine bemorkmigen darüber. 
Du darfst keinen andern weg zorückgehn als eben denselben, den 

du hergekommen bist. 
Ben aom, der dich am abend ergreift, lass ruhen bis zum nächsten 
.moEgnk, und wenn er dioh am morf^ ergreift, so lasa ihn rohen 

his zom abend. 

Dam «rUat er einen laLh biot, in welchen die 300 musen einge^aeken 

sind, den er erst öffiien soll, wenn er frohes mutes ist. Im Wirtshaus 
stellt der wirt neben die speisen einen totenkopf. Da der mann nicht 
firagt, 80 wird er vom ^sirt in den keller geführt und sieht dort die 
leichen derer, die gefragt hatten und deshall) vom wirte erschlagen 
waren. Die ausfüluungen zu den beiden andern goschichten bind die 
gewöhnlichen. 

s. G. Pitrc: Fiabe, novclle e racconü popolari siciUaoi, 
Palermo 1875. [II, 391. 

Die einkleiduiig ist ganz wie in r, nur dass statt des j)Hi)stes ein 
abt auftritt, auch das brot mit den eingebackenen 300 unzeu fehlt nicht 
Die lehren lauten: 
Ca' canoia la via yeoohia pi la nova, 

Ii gaai, 6k*. nn va oiroannn, ddft Ii trora. 
Vidi assai e parra poco. 
Pensa la oosa avanti chi la fai, 
Ca la Cosa pinsata e bedda assaL 
Wer den alten weg mit dem neuen Tertanscht, findet dort das, 

weh, welches er nicht sucht. 
8ieh vil und sprich wenig. 
Bedenke alles, was du tun willst 
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Ems mid drei werden auf die gewöhnliche weise erprobt, zwei auf fol- 
gende: der held kommt hungrig in ein Wirtshaus und erhält eine 
sohjteMl Toll flfliaoh, das sich ilun bei nfth0rar bedohtigung als nm- 
BeTumflidsoh erweist Nun will er fragen, was das for eine Sorte tqh 
fleisch sei und dem wirte grob weorden« da eriimeit «r mdk der zwei- 
ten lehre. Beim absohied sagt ihm der wirt: „da hast dein leben ge- 
rettet; alle die naoh meinem eesen gefragt Iviben, sind getötet und 
gekocht worden." 

t Gherardo Nerucci: Sessanta noveUe popolari Montalcsi 
(circondario di Pistoia), Firenze 1880, no. 53. 'I tre consigli.' 

Nun metter la hocca addove nun ti tocca (hänge das maul nicht in 
das, was dich nicht angeht). 

Nun las.sare la strada vecchia per quella nova. 

La superbia della sera asserbala alla mattina. 

In einem Wirtshaus erhält der held suppe in einem menschen- 
achidel; in der sohlafkammer hingt ein enmndeter. Iis er am mor- 
gen Ün^ht, sagt ihm der wirt, reiche fremde würden hier eimoidet 
md.beranbt; weil er still geschwiegen, könne er gehn. — 2 nnd 3 
wie gewöhnlich. — L(dm in einem kachen, d«i er erst am tage nach 
der heimkehr essen soll. 

ü. .N€oeXlf]viiibä Jlagai^a'd^ia. Contes populairos grecs, 
paUiös d'aprts 1^ mannscrits du Dr. J. G. de Hahn et annot^ 
par Jean Pio, Gopenhagne 1879. s. 222. r^fetg Tra^ay- 
yehaig. (Märchen ans Syra.) 

Was dich nidits angeht, darnach frai^'o nicht. 

Verlass die eingeschlagene Strasse nicht. 

Den zorn vom abend spare bis zum inorj^en auf. 
<pQivTiQi'xos kommt zu einem dürren bauni, auf den ein mohr gold- 
stnoke statt der blätter legt £r geht seiner wege ohne zu fragen, der 
mehr ruft ihn nirfiok, ssgt ihm, dass er seit 200 Jahren der erste sei, 
der moht gefragt habe nnd dass er allen , die gefragt, die k&pfe ab- 
geseUagen habe, nnd sohoikt ihm die goldstfioke. — 2 nnd 3 wie 
gewohnlich. 

Allein die dritte lehre Tomaorae, aber anseiiiandeigeaegeiL 
in drei findet sich in 

T. Ltltolf: Saf|en, bräoche nnd legenden aoa Lozem etc. 
Loaem 1965. a. 86 f. 

Der diener eiMIt einen seiter nnd folgende lehren : 
Besiane didi sweimaL, ehe dn etwas tost 
Läse dich nicht {^eh abepeisen, wenn dn um etwas bittest 
Strafe nioht im some. 
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Er sieht nun zu hause vom fonster des nachbars aus oinon jungen 
mann seine frau küssen. Er bittet um ein nachtlager und Ifisst sich 
niobt a3»|Misn, bis €6 ihm gemüat wird. Nim folgt der bcUiusb wie 
fgewdhnlioh. In dem seKer ist der lolm. 

Ifar die eine lehre vom mrne wird dem helden erteilt in den 
beiden von KdUer a. a. o. (s. 52 anm.) 8. S54 aoogeKOgenen mftr- 
chen bei Haltrich (sibenbttrgische märcben) nnd dem Infanten 
Boa Juan HanneL Die erprobnng ist in beiden die gewöhnliche. 

Eine meilnillrdige miscfaimg aller drei grappen A B nnd 
G zeigt endlich 

w. Tomaso Costo: U Foggilozio, Yenetia 1601, s. 557 
— 560. Übersetzt von Gasparis Ens: Pausilypns sine tristiom 

oogitationiim et molestiarom spongia, Coloniae 1631, s. 121. 

Ugolino <la Tolatprra tritt in den dienst eines grossen weisen. Als ' 
er zu seinom weihe zurück will , erhält er seinen lohn, bittot aber um 
irgend eine weise lehi'f. Sein lierr will ihm solche nur für bozahlung 
geben, damit sie ihm um so teui'or wären, und verlangt 10 scudi für 
4 niachläge. Es sind folgende: 

AI fimne non essere U piimo al passaie. 

Gen oste ohe mnlto ti priegbi non aUogjpare. 

B'hnomo segnato in ÜKsda non ti Rdare. • 

La collera della sera serbala all' nndimue. 
Passiere keinen fluss zuerst. 

Herberge bei keinem wirt, der dich driiif^ond nötigt. 
Vertraue keinem, der im gesicht gezeichnet ist 
Bewahre den zom vom abend bis zum morgen. 
Ugolino stnokt siofa nui auf dehi heimwegc am nfer eines ftosMa 
nider; bald kommen zwti Wanderer, wollen den flnes passieran nnd 
werden fixrigjarissen. Nmi sooht er sieb eine sichere fiirt mid kommt 
glückliofa hinüber. — Andere reisende gesellen sich zu ihm, bleiben 
aber in einem einsamen gasthofc . weil der Wirt sie drin^^end nötigt. 
Am andern tage sit'lit er sie nackt und Idoss, vom wirt ausgexof^en 
und zerschlagen. In seine heimatstadt gelangt, fragt ercMnen, der den 
schnurrhart abgeschnitten hat, nach seinem weibe. Der sagt: „wenn 
da ihr gatte bist, so wirst dn sie in-netfcar geseUsohaft finden." ISr 
wird nuk sonig, denkt aber an den dritten ra| nnd will erst prüfen. 
Er beobaohtet das bans, da sieht er einen priester am abend hinein- 
gehn. "Wütend will er in das haus dringen, aber der vierte rat bringt 
ihn dazu, hei einem wirte .nebenan zn übernachten. Von di^m 
erföhrt er nun vil gutes von seinem weibe, auch dass der priester 
sein Sülm ist Einer aus der nachbarschaft habe die frau verführen 
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wollen, der söhn hal>e ihn aber angeklapgt und er sei mit abschnoidon 
des hartes bestraft worden. — Hatte Ugolino die lehien niolLt bezahlt^ 
so hätte er sie nicht befolgt. 

Questi consigli sou prezzati (gosuhätzt), 

C3ii 9on ehiesti (erbeten) e beii pagati. 
Biese &ssang, olywol in TerlriUtniainftSBig alter zeit anfge- 
zeichnet, ist dennoch vilfach verstümmelt; die lehre vom neuen 
und alten wege fehlt, die zu ihr gehörige ausführang — näm- 
lich die mishandlung und beraubung — ist aber zu der zweiten 
lehre vom nachtquaitier erzählt, so dass hier die ursprüngliche 
erste und zweite lehre mit ihren ausführungen in eine ver- 
wischte und abgeblasste geschichte zusammengezogen erscheinen. 
Aas gruppe A stammt die erste, ans B die dritte lehre. Nur 
der schlnsB, die letzte lehre mit ihrer aii8fi|lfaraiig ist nenüich 
imveräiidert geblieben. 

überblickt man das gesamte «orligende material, welches 
sich ohne zweifei bei weiterem nachforschen noch vermehren 
wttrde, so lassen sich die gnmdzflge der alten, wahrscheinlich 
wie gniiqiie A nnd B ans dem Orient stammenden (obwol ich 
eine orientaUsche teong nadianweiaen nicht im stände Un) 
norelle dahin ÜBStsteUen: 

Der held ▼erliasi sein weib nnd tritt in der fremde in 
dienst Nach aUanf einer bestimmten zeit erhUt er statt des 
ansbednngmen lohnes, anf den er yendditet, folgende drei 
lelven: 

1) Yerlass nie den alten weg, um einen nenen einznschlagen. 

2) Kehre in keiner herberge ein, wo der wirt alt und sein 
weib jung ist. 

3) Lass dich nicht sofort vom zorne hinreissen. 

Mit diesen lehren erhält er ein brot, welches er erst zu 
hause bei seinem weibe anschneiden soll. Die befolgung der 
ersten lehre bewahrt ihn davor, unterwegs beraubt oder erschla- 
gen zu werden, die der dritten, der mürder seines weibes und 
seines sohnes zu werden (welcher geistlicher ist und gerade am 
tage darauf die erste messe lesen soll — ein zng, welcher nidit 
nrsprOnf^di nnr lunzogetan wMen za sein scheint, nm das 
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glück des heimgekehrten und seiner familie noch zu erhöhen). 
Beim anschneiden des hrotes findet sich der lohn in geld darin. 

Alle drei lehren haben eine ethische gnmdlage. Bei der 
dritten ligt dieselbe offen zu tage; in der zweiten Utest sie sich 
ebenfiüls leicht erkennen: meid» die Tersncfanng; in der ersten 
ist sie iwar TerhttUter aber doch immer bemerkbar: bleibe trea 
bei dem alten bewSluten and lass dich nicht anf neues schein- 
bar bequemeres aber nnbewShrtes ein. 

Die dritte lehre nnd ihre erprobong bleibt flberaU die 

gleiche, mit nur nnwesentlichen modificationen. Die erste 

« 

erscheint in verschiedenen formen; statt des alten und neuen 
weges wird fahrstrasse und Seitenweg, gerader und nebenweg 
genannt. Wir haben in ihr ein weitverbreitetes Sprichwort vor 
uns; Wander: deutsches sprichwörterlexicon IV, s. v. weg 
no. 214 führt an: Chi lascia la via vecchia per Ja nuova, Speime 
voUe ingannato si ritrova J^fiiMet sich oft betrogen) aus Giusti, 
proverbi toscani; Che non se deve (man darf nicht) kusare la 
via veeehia pe la nova ans Basüe, Pentamerone, also ans Nea- 
pel ; Haatiea via non lauar- p«r la mtova ans Fnmcesco Bar- 
berino, einem 1 348 gest Florentiner; '^OdoC ftaifodaijs ^ 
dsf^tmb» f*^ ans Lentsch nnd Scfaneidewin, Paroendogr. 

Graed; JHe dm oUm wtg verlaai voer dm mmum dwaU (dM) 
UgMiß ans HarrelNmnte, hollflnd. spricfaw. Dazn kommen noch 
die lateinischen Fassangen in H8D XXVn, 3, 21 CUHt a ohU- 
üut Uhi nm ttHeteat amtotu (vgl. die von Möllenhoff in der anm. 
dam beigebrachten parallelen), 114:- Nim vdam utUrmt wl 
amoi 'tpmtat amorem; femer in der Feeonda' ratis (Utes jahrfa. 
Germania XVIII , s. 310 ff.) v. 189 : iVbn eaHsm uderetn^ nm 
ohUuiscere amtcum und in der Discii)lina clericalis ed. Schmidt 
s. 61 : Sequere Calles, quamuis »int semitis Imgiorm. Bei dieser 
Verschiedenheit in der fassung der lehre selbst ist indess die 
ausführung, welche dazu gehört, in den hauptzügen^ durchgängig 
die gleiche. P^iner oder mehrere roiscgofährten gesellen sich zu 

» 

dem beiden, wählen aber den neuen weg als den näheren und 
werden auf diesem überfallen und beraubt. Der held, der aof 
dem alten geblieben ist, erfiUirt nichts übles. 
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Anders als mit eins and drei steht es mit zwei. Hier ist 
die lehre selbst eine zwiefache und die dazu gehörigen aiisftih- 
rungen weichen bedeutend von einander ab. Auf den ersten 
blick scheint es, als seien zwei ganz verschiedene geschichten 
auseinanderzuhalten 1) die zu der lehre „kehre nicht in ein 
Wirtshaus ein n. s. w." gehörige, wo wirtfn und reisege^rte 
den Wirt umbringen, 2) die zu der lehre ntnge nicht" gehö- 
rige, wo eine ehehrecherin von ihrem manne hart gestraft wird. 
Allein schon der umstand, dass die lehre flberall in Terbindung 
mit 1 und 3 auftritt, Iftsst auf ursprOngliche einheiüichkeit 
Bchliessen. Sodann zeigt das zu der lehre gehörige abenteuer 
trotz aller abweicfaungen doch auch wider eine solche flberein- 
stimmung in wesentlichen zllgen (einkehr in ein Wirtshaus — 
ehebmdi — mord — rettung), dass sich bei der TOhünlitftt und 
▼eribiderlichkeit, welche naturgemftss solchen erzfthlungen eigen 
ist, die Vermutung aufdrängt, alle fassungen gehn auf eine zu- 
rück. Diese Vermutung kann ansprüche auf Wahrscheinlichkeit 
nur dann gewinnen, wenn es gelingt, den gang der entwicklung 
und ihre treibenden motive aufzudecken — ein versuch, den 
zu wag'en es jedesfaUs lohnt. 

Das zur zweiten lehre „kehre nicht in ein Wirtshaus ein 
u. s. w." gehörige abenteuer war ursprünglich folgendes. Der 
held kehrt, der lehre eingedenls, nicht in das gefährliche Wirts- 
haus ein, wo die wirtin jung der wirt alt ist, sondern nebenan. 
Sein reisegefiüirte dagegen kehrt dort ein, kann der Versuchung 
nicht widerstehn und begeht mit der frau den ehebruch. Bann 
mordet er mit ihr zusammen den mann, wird angeklagt und 
Idngeriditet Der held erfährt nichts llbles. Man sieht, das 
abenteuer ist dem zur ersten lehre gehörigen durchaus gleich 
angelegt 

Eine verftnderung in dieser einfEMdien geschiohte trat nun 
zonftefast dadurch ein, dass man den reisegefthrten des zweiten 
abenteuers mit dem des ersten identifizirte, wodurch der ganzen 

geschichte grössere einheit gegeben wurde. Die folge davon 

war erstens — und insofern wirkte die Umgestaltung des zwei- 
ten abenteuers auf das erste zurück — , dass nun der 

Seiler, Raodlieb. 5 
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reisegefährte in 1 auf dem neuen wege nicht getötet werden 
durfte, sondern nur beraubt gemisliandelt und verwundet. In 
allen fassungen, h 1 m o p q, wo die reisogefährten von I und 
II nicht identifizirt sind, wird der von I getötet. Wie die künde 
des mordes zu dorn holden kommt , das wird entweder unerklärt 
gelassen oder etwa ein lediges pford macht auf das geschehene 
aufmerksam (q). Zweitens folgte aus der identüication, dass nun 
entweder der cbarakter des reisegefährten von II auf den von 
I abertragen wurde oder umgekehrt des von I auf n. Erste- 
res ist geschehen nnr im Raodüeb, letzteres in a b c d e f. 
Der reisegefthrte von n, welcher nrsprttn^ch ein schnrke, 
wenigstens ein leichtsinniger mensch war, wird dadnrch zn 
einem rechtschaffenen achtbaren manne; denn das ist der von 
I, gewöhnlich ein kaolmann oder sonst ein reicher herr, den es 
dch za beraaben verlohnt Als reditschaüener kauf- mid han- 
delsherr eignet er sich nun aber nicht m ehebmch nnd mord. 
Daran moste die novelle nonmehr einen mann aoftreten lassen, 
der bddes voltf&hrt IMeser kann nicht eist an dem abend, wo 
der held und sein reisegef&hrte erscheinen, die bekanntschaft der 
frau machen; er muss schon früher in einvernehmen mit ihr 
gestanden haben, ihr buhle sein; sonst wäre sein auftreten nicht 
zu motiviren gewesen. So sind jetzt ausser wirt und wirtin 
drei personen die handelnden: der held, der nicht in der ge- 
fi&hrlichen herberge logirt. der reisegefährte und der buhle, die 
darin logiren. In diesem Stadium hat die novelle ihren ursprüng- 
lichen ethischen kern bereits abgestreift. Denn der reisegefährte 
wird nicht mehr zum ehebrecher und mördor, er kommt nur in 
die gefahr, als solcher angesehen und gestraft zu werden. Der 
buhle nämlich bleibt zuerst unentdeckt; man wirft auf den reise- 
gefthrten verdacht, erst der held reinigt ihn; so in a b c d 
e f. (In f ist es nur entstellnng, dass nicht der ehemann ermor- 
det, sondern der reisegefiUirte verwundet whrd, nnd dass dem- 
nach die anfgabe des beiden hier nicht in der befreinng des 
genossen sondern nnr in der entlarvnng des mOrders besteht; 
Sfanlich ist die entsteUang in g.) Somit ist die lehre zn einer rein 
ilnsserlichen an sidi abgeschmackten umgemodelt worden: kehre 
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nicht in einem solchen Wirtshaus ein; denn da kommt man 
leicht ohne seine schuld in ungelegenheiten. In noch 
höherem masse gilt diess von der weiteren entstellung in h; 
denn hier ist sogar das alter des wirts und die jugond der 
Wirtin indifferent geworden; der tlberüall hätte ebensogut in 
jeder andern herberge stattfinden können. — Dahin hat also 
die festere Verknüpfung der beiden abenteuer durch die Identi- 
fication des reisegefthrten gefilbrt. £s ist diess die iriseh- 
cornisch -französische fassimg. 

Yil einschneidender wirkte ein zweites motiT, die nrsprflng- 
liche gesehichte umzugestalten, nftmlieh die anstdsrigkeit der 
ehebmchsscene. Obwol das mittelalter im allgemeinen keines- 
wegs prttde war, so ist doch Uar, dass wenn die novelle einen 
moraUsch-erzieUichen einflnss ansahen sollte, solche anstfissig- 
keiten wie sie im Buodlieb ond in f vorkommen, beseitigt oder 
doch gemildert werden muston. Das ist nnn auf zweierlei weise 
geschehen. 

Erstens. Man Hess den ehebruch nicht wirklich vollzogen 
sondern nur den verdacht desselben erregt werden. Damit 
muste die person des reisegefährten. der das verbrochen begeht, 
wegfallen. Es blieb nur der hehl seihst übrig. Dieser muste 
also selbst in die herberge einkehren und kommt dort bei dem 
Wirte in den verdacht des ehebruchs ond in die gefabr, seiner- 
seits von dem eifersüchtigen erschlagen zn worden. Da er in 
die herberge ge'gangen war, so konnte nun aber die ursprOng- 
liche lehre, in welcher ihm diess verboten war, nicht wol.be- 
stehn bleiben. Denn dass der held die ntttzHchkeit einer lehre 
dürch nichtbefolgen zn seinem schaden erprobe, ist eine ansflBh- 
mng, die an dch wol denkbar, dennoch durcbaos nngewöhnlich 
ist nnd in gmppe B nnd G nirgends vorkonmit Mit dem weg* 
fall der alten vnirde nnn eine neue lehre nIMig, deren befolgung 
den beiden vor der gefiihr, von dem wirte getötet zn werdtti, 
'rettet Als solche wird eingesetzt: Kfimmre dich nicht nm 
dinge, die dich nichts angehn. Das abenteuer ist nun 
folgendes. Der mann macht der frau wegen ihrer vermeint- 
lichen trculosigkeit heftige vorwürfe. Der held schweigt voll- 

5* 
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ständig Still und rettet dadurch sein leben-, vile andere, welche 
früher in derselben läge die frau zu verteidigen versucht hat- 
ten, waren von dem wirte erschlagen worden. Es ligt auf der 
band, dass die lehre hier nicht recht zu dem abenteuer stim- 
men will. Denn wenn einer frau vorwürfe wegen ehebruchs 
gemacht werden, so geht das den vermeintlichen eliebrecher 
nicht weniger an als die frau selbst Es drängt sich daher die 
Termntang anf, dass die lehre ans einer andern and dann 
natürlich ähnlichen geschichte in diese übertragen worden ist^ 
und da bietet sich als die näcbstligende die andere gleich zn 
besprechende umgestaltmig, wo die lehre ganz In die ritaation 
passt. Femer ist die so oft wideiholte eifersacht des gatten, 
die ihn sdion zn vilen totBdilftgen verleitet hat, ein nicht gerade 
gHlckHcher zog, zomal da derselbe watrieh die Termeintliche 
sflnderin jedesmal anbestraft gelassen hat. So hat denn diese 
omgestaltong keine weite veriireitang gewonnen; sie ligt ?or 
nur in I vnd nacih der form der lehre ra sehliessen aneh in k. 
Es ist die catalanische fassnng. 

Um so weitere Verbreitung hat die andere art, die ehe- 
briichsscone wegzuschaffen, gefunden. Man verlegte nämlich 
zweitens den ehehruch ans der gegenwart in die vergantjcnheit. 
Dann muste natürlich auch hier die person des Verbrechers 
wegfallen, wie in der eben besprochenen Umgestaltung. Der 
held kehrt hier wie dort in die ominöse herberge selbst ein. 
Damit vnirde auch hier die zweite lehre unbrauchbar. Nun 
mnste aber dem beiden doch irgend eine gefahr drohen , vor 
der ihn die befolgung einer lehre rettet; und zwar mnste diese 
geiahr ii^endwie mit der frau in Zusammenhang stehn. Damm 
Hess man dieselbe als ehelnrecberin in schrecklicher weise be- 
straft und in traariger Yerfiusang dem gaste vor aogen kom- 
men, so dass derselbe alle nrsache hatte, nadi dem gründe 
der schrecklichen erscheinnng za fragen. Daher bot sich nnnmehr 
passend die bekannte lebensweisheit ^frage nicht za vil' oder 
«kflmmre dich nicht nm dinge, die dich nichts angehn' als zweite 
lehre dar. Und hier war sie eher angebracht; denn die bestrafte 
frau gellt den gast in der tat niefals an. Die befolgung dieser lehre 
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rettet ihm das leben, weil der wirt jeden umbringt, der die 
verhängnisvolle frage tut Es ist diese fassaug in Spanien, 
dann auch in der Provence and Italien Oblich 1 m n o, entp 
sprechend der grösseren neignng zum grausamen und schaurigen 
bei den südlichen nationen, sowie der stärkeren ausbildung des 
ritterlichen point dlionneiir, der die beechimpfung der ehre gar 
nicht genug bestrafen zu können meint Die gesdnchte in die- 
ser nmbildnng ist ganz.wol organisirt nnd motirirt Ins anf den 
einen pmikt, dass der mann jeden niderstösst, der die an sich doch 
harndose nnd natllrliehe frage tot — eine strafe, die fttr blosse und 
dorchaos nicht nnbereclitigte nengierde vil za hart ist. Aach findet 
sie nicht entschaldigang in dem zome des mannes dartlber, dass er 
dareb die frage an die besebimpfung seiner ehre erlnnot worden 
ist, weil er sich selbst täglich durch das erscbeinenlassen seiner 
frau daran erinnert. Das uiderstossen von selten des wirtes war 
aber für die geschichte unentbehrlich. In diesem einen unorga- 
nischen punkte verrät sich die fassung als eine spätere Umbildung. 

In den märcbeu, die noch jetzt in Sicilien, Italien und den 
grenzdistricten umlaufen, ist der ehebruch ganz beseitigt. Der iield 
sieht in dei' herbcrge irgend etwas grausiges und rettet sich 
durch schweigen, bezeichnend genug entweder einen totenschä- 
del, der neben seine speisen gestellt wird r, aus dem er sogar 
speisen mnss p t (wo auch der erhängte in der schlafkammer 
wie in m), oder eine schflssel mit menschenfleisch s, oder 
menschenglider im bofe q, alles anverständlich gewordene Aber- 
bleibsel der volleren enfthlang, wo entweder die fran ans dem 
totenschädel isst and trinkt 1 m, oder die leiber der erschlage- 
nen dem gaste gezeigt werden m. So ist die nrsprflngliche 
erzählong in diesen Tolksmftrdien bis zor ankenntUchkeit Ter- 
wiscbt worden, am meisten in der nengriechiscben geschiebte o. 

Losgelöst von der novelle 'von den drei guten ratschlftgen' 
erscheint die gesefaicbte in der gestalt, die ans zdelast beschftf- 
tigte, im Heptameron der königin Margarethe von Navarra, 
journ. 4 nouv. 2: Ein ritter kehrt bei einem andern ein; bei 
der abendtafel erscheint die ehebrecherin in lumpen mit gescho- 
renem har j sie bekommt nur ein par bissen zu essen nnd trinkt 
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wasscr aus dem schädel ihres buhlen. Nachdem sie wider ver- 
schwunden ist, lässt sich der gast von dem wirt über die ge- 
sdiichte aui'klären und beide besachen dann die hassende in 
ihrem unterirdischen kellergemache , wo auch das hauptlose ge- 
rippe des liebhaben steht. Der schloss ist versöhnlich. Auf 
mahmmg des gastes und weil sogar der könig, dem die geschichte 
TOD dem ritter eizShlt wird, mit der schönen sttndeiin ndtleid 
empfindet, vergibt ihr ilir gemahl, nimmt sie wider za sich und 
erzeogt mit ihr noch yfle schöne kinder. — Das ist also eine 
enShlung ein^Mdi *Ton bestrafimg des ehebnichs' ohne i^te 
handlang, deren kern die schilderong des schanerlidien zostan- 
des der bestraften bildet. Leopold von Stolberg hat diese 
erzählang in eine weitschweifige baHade 'die bflssende' (ans 
dem jähre 1777) verwandelt. Bodmer teilt in seinen alteng- 
lischen und altschwäbischen bailaden (II, s. 140) eine angeblich 
ältere englische ballade mit, welche das Vorbild für Stollbergs 
ballado gewesen sei ; sie ist indessen wahrscheinlich keine alte 
englische sondern eine dichtuug Bodmers selbst, vgl. Götzin- 
ger, deutsche dichter 1^, s. 242. — Widerum mit veränderteu 
nebenumständen, aber in den grundzügen gleich tindet sich die 
gesdüchte in den gesta Komanorum cap. 56, woraus sie sowol 
Pauli, schimpf and ernst (Oesterley no. 223) als auch Hans 
Sachs (kemptner «nsgabe I, 355) flberJcam. 

Wir haben nnn zu ontersnchen, wie sich der gang der 
crzählung im Ruodlieb zu der darstellung dieser novellen Ter- 
hfilL Da ligt denn zunächst die völlige ttbereinstimmang in 
der anläge mit den novellen der letzten gmppe klar za tage: 
dienst in der fremde, statt des lohnes lehren, der lohn aber 
in ein brot oder einen kochen eingebacken (a — e i k m — t) 
— dass dasselbe im R. sUbem ist, ist zntat des dichters — ; oft 
wird hervorgehoben, dass es erst za haose bei weib und Idnd 
von dem holden angeschnitten werden soll (cdeinopqr 
t), so soll anoh un B. das eine erst in gegenwart der matter, 
das andre erst bei der hochzeit in gegenwart der braat ange- 
schnitten werden (Y, 551 f); erprobung der lehren unterwegs, 
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endlich heimkehr und glück. Abweichend von sämtlichen novel- 
len ist zonächst, dass der held unverheiratet ist, dass die crzäh* 
long demnach nicht mit der rfickkehr des beiden abschlieast, 
sondern nun erst die braatwerbnng folgt. Ferner haben wir 
statt dreier lehren deren zwölf and in Ihnen eine merkwürdige 
vennischung der novellengntppen. Lehre 1 (?om roten) , welche 
sonst zn 10 (Urche) ans gmppe B gehört nnd daUn anch 
allein passt, well die charakteristische eigenschaft des roten 
nrsprflnglich hoshafte verlenmdnngssncht nicht skmliche gier ist« 
ist im B. mit 3 (nacfatlager) yerknOpft; doch sahen wir dieselhe 
verkntj^vfimg anch In f and w. Zwischen 1 nnd 2 ist ein- 
geschoben die geschichte vom zuerst in den floss reiten ans 
gruppo A, welche dort mit 7 (weih geheimnis) zusammengebört; 
nur dass es sich im R. beim reiten durch den fluss nicht uin 
Verlust des lebens durch den ström, sondern des mantels durch 
den dahinteiTeitenden handelt. — Was lehre 3 (nachtlager) und 
ihre ausführung betrifft, so steht dem R. die i riseh-cornisclie 
fassung am nächsten; die ursprüngliche lehre niinilieh ist bewahrt 
und das verbrechen wird wirklich vollzogen. xVber auch von 
dieser fassung unterscheidet er sich dadurch, dass er den reise- 
gelabrten selbst das verbrechen begehen lässt; damit bietet er 
nach unserer auffassung das ursprüngliche ; denn auf diese weise 
allein kann die ethische grundlage der lehre in der ausführung 
zu wirklichem ausdmck gebracht werden (vgl. s. 66). Diese ältere 
form der novelle beiznbehiüten nnd doch in 3 denselben reise- 
geffthrten auftreten za lassen wie in 2 (weg) wurde dem dichter 
nnr dadurch möglich, dass er den Charakter des in 3 saf den 
in 2 ttbertmg. Weil nnn aber der rote wol znm rauben aber 

* 

nicht znm beranbtwerden sich seüiem Charakter nach eignet, so 
wurde der dichter zur abftndening des zu lehre 2 gehörigen 
abenteoers gezwangen, wftbrend alle novellen, soweit sie hier 
in betracht kommen, das abentener zu 3 Andern mästen, weil 
sie den Charakter des reisegeftthrten in 2 aof den In 3 flber- 
tmgen. Daher weicht denn im R die aosfllhrung und begrün- 
dung zu 2 Yon sftmtlichen novellen ab; in diesen haben wir 
einfach Überfall und beraubung auf dem neuen wege, in jenem 
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ritt dnreli die saat — gtreit mit dem lierftser des feldes — 

schimpfen und schmähen desselben durch den reiter — zttchti- 
gung dafür. Wegen dieser Verschiedenheit erkannte Schmeller 
nicht den Zusammenhang dieser geschichte im R, und in a; allein 
dass das abenteuer im R. von hause aus kein andres ist als in 
gruppe C das erste, beweisen die gemeiiisaineu gruiul/iige (ab- 
weichen vom rechten wege — raishaudluiig auf dem unrechten 
— rettung des mishandelten durch den beiden in a b und e, 
im R. wahrscheinlich), sowie die stellang unmittelbar vor dem 
abenteuer vom nachtlager zu lehre 3. 

Hat in der ausführung der dritten lehre der R. allein die 
orsprttnglicbe form der erzählung gewalirt, so geben im übrigen 
die noYeUen das ältere. Zwar sind sie samt und sonders in weit 
jOngerer zeit aufgezeichnet, xam teil erst im letzten Jahrzehnt, wäh- 
rend der B. nnseres Wissens nftchst den lateinischen schwfinken 
MSD* XKI, XXm zaerst im abendUndischen mittelalter noveUisti- 
sehe Stoffe Metet, aber solche gescfaichten erhalten sich ja trotz 
aller verftnäerlichkeit im Tolksmnnde oft jahrhondertelang ziemlich 
unverändert Andrerseits ist der stoff im R. dorcih- ein bewnsst 
schaffendes dichteringeninm nmgebildet worden. Mehrere novellen, 
verschiedene erzählongen sind contaminirt, ja nm das dntzend 
voll zu bekommen, hat sich der dichter genötigt gesehn, lehren 
rein didaktischer art, welche eine novellistische ansftUirang kaum 
zulassen dürften (vgl. s. 46), unter die zahl seiner zwölf auf- 
zunehmen. Daher ist es auch zweifelhaft, ob er wirklich den 
plan gehabt hat, jede einzelne lehre durch ein abenteuer sich 
erproben zu lassen, und ob ihm dieser i)lan, wenn er ihn gehabt 
hat, gelungen wäre. Um lehre 8 zu erproben, hätte Ruodlieb 
noch einmal in die fremde ziehen müssen; um 10 zu erproben, 
hätte er wid(uum in dienst treten müssen (was allerdings durch 
V, 412 — 14. 539 — 42 vorbereitet zu werden scheint), auch 
hätte dazu ein andrer roter oder Verleumder wider auftreten 
müssen. So würden sich die motive widerholt haben. Es ist 
nicht uiunöglich, dass der dichter während seiner arbeit zur 
erkenntnis dieser mannigfaltigen Schwierigkeiten gelangte, denn 
der umstand, dass die zweite seite des letzten erhaltenen blattes 
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(ebenso wie die zweite seite des ersten) mit nicht zum gedieht 
gehörigen epigrammatischen versen beschrieben ist, weist darauf 
hin, dass das gedieht überhaupt nicht weiter gediehen ist, als 
bis XYIII , 32 ^ Wie dem auch sei, jedesfalls ist der faden 
der anläge, alle 12 lehren sich eiproben zu lassen, nicht inne- 
gehalten ^ ; nur die 3 ersten werden erprobt und auf die ans- 
gefallenen blfttter kann man sich nicht berufen, weil deren zahl 
nach unserer berechnung (s. 17 ff.) nicht gross genug ist fUr einen 
umfassenden Stoff, für ganze abentener. Demnach ofaarakterisiit 
sich das gedieht ab ein iprossartig angelegter epischer versuch, 
dem aber die kraft der ansfUimng noch nicht entsprach. 

Zugekommen sind dem dichter die noveUisüschen Stoffe 
jedes&Us durch mttndliche ttberlieferung, auf welchem wege wird 
sich schwerlich je ermitteln lassen. Die lädie Verwandtschaft 
mit der irisch-comischen tonng bei der erprobung der dritten 
lehre könnte auf die Verbindung der oberdeutschen klöster mit 
den irischen im frühen mittelalter hinweisen und die vermutong 
anregen, dass irische münche es waren, welche diese geschich- 
tcu nach Deutschland brachten. Ungleich wahrscheinlicher aber 
ist es, dass die mimt, iocuiat&res, denen der dichter gern zu- 
hörte (V, 87. IX, 26), ihm diese stoflfe vermittelten. Dass jene 
schon damals abendmären solches Inhaltes vortrugen, beweist 
die MSD^ s. 336 ausgehobene stelle aus Aniarcius, wo ein spil- 
manii unter andern singt ut simili arg^utits uxarem Siieuuhts arUm 
huerit, uud die stücke XXI und XXIII ebendaselbst. 

Für die literaturgeschichte ergibt sich also aus der blos- 
sen existenz des Euodlieb der interessante schlnss, dass anslftn- 



1) Säue yennutong, warum er gerade an diesem poncte aafhSrto, 
8. unten s. 80. — Gegen die obige annähme spricht die absohrift nicht ; 
denn auch das un vollen dete ^odi< ht warinuneriiin nmfong- nndinhalt» 
reich genug, zu einer solchcu einzuladen. 

'1) Auch in einer genngfüc^igcren sache zeigt sich, dass der 
uispriüigliclio plan mchf streng fostgolialtrn ist. Die zweite scluissel 
soll Ruodlieb nach des konigs gebot oi-stöfliion, wenn er aufderhoch- 
aeit bei sraier braut sitzt (V, 552) ; statt dessen ö£bet er auch diese 
schon bei seiner mutter mit der eisten zu^eioh (XI, 57 ff). 
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dische im letzten gründe aus dem Orient stammende novellen schon 
im Ilten Jahrhundert in Deutschland bekannt und beliebt waren. 

Für die beurteilung der dichtung aber folgt aus der existenz 
dieser novellen, dass ihr stotf — wenigstens was seinen haupt- 
bestaudteil betrifft — nicht eigentlich vom dichter erfunden, 
sondein nur znsammengesacht gruppirt und organisirt ist 

II. Der geschichtliche bestandteil. Giesebrecht, Ge- 
scbicbte der dentschen kaiserzeit II^ s. 602 hat zuerst auf die 
ähnlichkeit zwischen der zosainraenknnft der kOnige im Ruod- 
lieb V und den historischen berichten von der Zusammenkunft 
kaiser Heinrichs n mit Bobert von Frankreich, welche 1023 an 
der Haas stattfond, hingewiesen. Er UUt diese fibereinstim- 
mnng fhr so bedöntend, dass er die schildenmg des dichters 
nur fOr eine * poetische reprodnction der damaligen vorgftnge 
an der Maas' erklärt — Unsere quellen fta jene zosammen- 
kdnft des dentschen nnd französischen herrschers sind die gesta 
episcoporom Gameraoensiam III, 37 In MG SS. VII, 393 ff. 
ond Rodnlfiis Glaber III, 2 bd Bompiet: recnefl des historfena 
des Ganles et de la France X, 1 — 63 ; excerpte daraus MG 
SS. VII. 48 — 72. Eine Vereinigung beider berichte ergibt fol- 
gendes als den tatbestand: An der Maas, dem greuzöusse bei- 
der reiche, tinden sich kaiser Heinrich und konig Robert ein, 
jeder von einem stattlichen gefolge weltlicher herren sowie von 
vilen bischöfen und äbten begleitet. Vile sind der ansieht, es 
gezieme sich für keinen von l)eiden fürsten in das gebiet des 
andern hintiberzugehn ; darum sollten sie auf einem schiffe mit- 
ten im flusse zusammenkommen. Aber der kaiser eingedenk 
des Spruches; quanto magnm (für maior) es, humilia te in omni- 
hua fährt früh am morgen mit geringer begleitung zum könige 
hinüber ; die forsten umarmen und küssen ddi, hören ztisammen 
eine feierliche von bischöfen celebrirtc messe und nehmen ge- 
meinschaftlich das frtthmal ein. Darauf bietet Robert dem kai- 
ser kostbare geschenke an, gold sUber edelsteine, 100 prächtig 
aufgezäumte rosse (htnetiimm faUrtitoi)^ ein jedes mit panzer 
nnd heim beladen, und bemerkt dazu, am so vil, wie der kaiser 
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davon zmückweise, werde ihre freundschaft abuehinen. Heinrich 
aber nimmt dennoch nur ein mit gold und edelsteinen ansgezier- 
tes evangelieabnch und ein reliquienkftstchen mit einem zahne 
des heiHgen Yinsens, seine gemahlin ein par goldene weih- 
ranchgefiLase \ Am andern tage macht Robert mit den Uschöfen 
dem kaiser seinen gegenbesuch in dessen zelte, der ebenfiüls 
mit ilmi speist nnd ihm dann 100 pfond reinen goldes anbietet; 
aber anoh Robert nimmt nnr jmtm imnm» ont» w iUo ul Der 
kaiser beschenkt auch biscliOfe und ftbte nnd die weltlichen 
grossen mit kostbaren gaben nnd entlasst ttberhanpt niemand 
nnbeschenkt In den gesta epp. Garn, tritt mehr des kaisers, 
bei Rod. Glab. mehr des königs freigebigkeit hervor. Sie seheint 
also anf beiden seilen gleich gewesen za sein. Nachdem ein 
festes freimdschaitäbüudüis gescklusbeu , kehrt ein jeder in sein 
reich zurück. 

Eine vergleichung dieses bericlites mit der darstcllung im 
Ruodlieb zeigt nun allerdings eine gewisse Übereinstimmung. In 
beiden findet die begegnung auf der grenze der betreffenden 
köuigreicLe statt, ein grenzfluss wird zwar in den erhaltenen 
fragmenteu des K. nirgends erwähnt, nur ein grenzgefilde (IV, 
37. 179); doch deutet pons nas dtrimens V, 22 auf einen sol- 
chen hin. Femer stimmt die anwesenheit zahlreicher vasalleu 
nnd geistlicher wtLrdentrftger, die begrüssung beider königo durch 
mnarmnng oud knss, die geschenke, welche angeboten aber 
nicht angenommen werden, wobei die gemahlin Heinrichs die 
stelle der tochter des königs (V, 207) einnimmt *. Von den 



1) Rod. Glaber: pana ami nmes; Giesebreoht übersetzt das 
n« 194 f. 'einige goldmünzen*, danach Hiisoh: Heinrich II, (IQ, 261) 
* einige wenige goldstücke\ Ducange dagegen (Adelung gloss. manoale) 

erklärt nauis auri imter anführung unserer stelle gleich nuuicuhi. in 
(jua tiis asi^rrnnt'ir ein goliincr napf für w(>ihrauch, natürlich in 
sc'hiä'sgcstalt. lu der zweiten ste-lU^, wo Kotiert von 100 Uhrae auri 
nur par es naues wählt, schoiut die giesebrechtscho deutmig besser zu 
stimmai, doch bleibt sie ohne weitöre belege zweifelhaft. 

2) HirBch s. 202 denkt dabei an die tochter Eonrads n, die 
dem söhne Roberts verlobt war. 
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gesclienken selbst stimmen überein das gold und silber (V, 78 f.), 
rosse (81), 100 panzer und hclme (80). Nun bemerkt freilich 
bereits Hirsch, Heinrich II (III, 261) mit recht, dass diese 
Übereinstimmung zum teil darauf beruht, dass die formen typisch 
und das ccremoniell fürstlicher besuche nicht weniger geregelt 
war als heatzatage; dahin gehört sicher die glänzende beglei- 
tung und die art des empfangea. Andrerseits stimmen vile zflge 
in beiden darstellongen nicht zueinander. Der grosse kOnig wäre 
natOrlich Heinrich, der kleine Bobert Im Rnodlieb kommt nicht 
der grosse zuerst zom kleinen, sondern sie treffen in der mitte 
zosammen. Femer hören die könige im B. jeder für sich allein 
die messe, jeder frfllistttckt für sich allein mit den seinigen. 
Im K beschenkt nnr der kleine Icönig den grossen; von gegen- 
geschenken ist nicht die rede. Die gescfaenke selbst sind im 
B. zom teil andere, besonders fehlt der reliqoienzahn mid das 
erangelienbach. Trotzdem ist die ttbereinstimmung , besonders 
in hinsidit der geschenke, so gross, dass ehie directe anlehnimg 
des dichters an jene historische znsammenlnmft wahrscheinlicher 
erscheint als blosser zofall K Nor hat der dichter wol kamn 
einen schriftlichen bericht benutzt, weil er sich dann auch in 
einzelheiten mehr au denselben angeschlossen hätte; z. b. hätte 
er sich — die frummigkeit des grossen königs zu illustriren — 
reüquie und evaugclieubuch scliwerlich entgehn lassen. Dagegen 
lässt sich dun;haus annehmen, dass der dichter nach hüron- 
sagen berichtet. Die gesta sagen: Ad hoc [coUoquium) auteni 
plurimi coimmerunt, ut dignitateni imperatoriam mirarentur, quam 
tantopere fama htidahat. . . . Quicunque ergo illue conumerant 
mperatoriam magnißceniiam cogmUiri, miraiU profecto quae uük- 
rmi, dMant *e j^lura uUim pum rumor fuüut» Also eine 
grosso menge war, um zu schauen, iu jenen tagen zusammen- 
geströmt and breitete nachher staunend die künde von dem 
reichtom nnd der freigebigkeit des forsten aus; besonders wird 



1) Daranf deutet auoh das «ottor Y, 29, walehes dem dichter 
statt rex mawr entschlüpft Es ist, als ob sich hier die hnlle der 
epischen objeotivität auf einen angenblick verschöbe. 
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die reich beschenkte geistlichkeit * in ihren kreisen vil davon 
erzählt haben *. Auf diese weise hat man sicher auch in Tegern- 
see von den ereigiiissen jener tage manches vernommen, was 
der dichter benutzte. Aber er verfuhr selbständig dabei, liess viles 
weg und setzte ander(^s hinzu, wie es ihm für seine zwecke 
passend erschien. Seine neigung für die tierweit liess ihn luchs 
merkatzen waldesel bären vögel u. s. w. den geschonken hinzu- 
fügen. Doch kamen solche tiergeschenke damals auch in Wirk- 
lichkeit vor. Konrad II schenkte z. b. Heinrich von Frankreich 
leonmi pwgrandem (Bod. Glab. IV, 8). Die gegengeschenke Hein- 
richs some den zug, dass dieser ans demut zuerst Robert auf- 
sucht, konnte er bei der Terschiedenheit der Situation in seinem 
gedichte nicht gebranchen. Während nftmlich in der geechichte 
die b^den kdnige ohne vorhergegangenes zerwfli^s oder krieg 
ihre zosammenkonft abhalten, ist in dem gedichte der kleine 
kOnig von dem grossen in der schlackt flberwonden worden; 
der grosse hat zahhreiche gefimgene in seinen hSnden. Die 
kflnige erscheinen also nicht als gleidiberechtigte and {^eich- 
mftditige, sondern der grosse als gnädiger siger, der kleine als 
Uttender und daaddiarer besigter. Es wäre doch zu weit ge- 
triebene demat gewesen, wenn anter solchen umständen der 
grosse den kleinen noch zuerst hätte aoftocfaen wollen, and 
gegengeschenke von ihm wären ebenfalls anpassend gewesen, 
da die gaben des kleinen nur ein schwacher ausdruck der dank- 
barkeit für die gnädige Verzeihung und unentgeltliche rückgabe 
der gefangenen sein sollten. Eine einlache 'poetische repro- 
duction' der geschichtlichen Vorgänge ist die darstellung im 
Ruodlieb also keinesfalls, dieselbe dai-f also auch nicht als hifito- 
risches ' Zeugnis' (Giesebrecht a. a. o.) verwendet werden. 



1) Demi wenn die gesta diese beschonkuug des gefolges auch 
nur tmi HeinxiGh bezeugen, so ist doch selbstveistibidlieh, dass Bobert 
an dem gefolge des deutschen Kaisen das Reiche getan hat 

2) Auf die grosse rolle, welche der klosterklatsoh in der 
historiogniihie gerade des. Uten Jahrhunderts qiolte, weist hin Breese 
lau im ^jahresberiohte der gesohiohtswissensohaft* I (187^ a. 145. 
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m. Der sagenhafte bestandteil. In fragm. XVH trflnmt 

die matter von zwei ebern, welche ihres sohnes leben bedrohen, 

und von einer weissen taube, welche ihm eine kröne aufsetzt 
und ihn dann küsst. Fragm. XVIII gibt die deutung. Die ober 
sind zwei könige, Immunch und Ilartunch, die taube die königs- 
tochter Ileriburg; ein zworg weissagt ihm vor einer höhle, dass 
er jene erschlagen, diese samt dem reiche unter grossem blut- 
vergiessen gewinnen werde, und will ihm den schätz der künige 
zeigen. 

Das ist ganz das costttm der holdcnsage. Aber wir ver- 
mögen nicht, es an ans überlieferte teile derselben anzuknüpfen. 
Grimm -Schmeller s. 220 bringen den helden unseres gedieh tes 
mit dem im Edsenliede DHB V, 234, str. 82 ervfthnten Boot- 
lieb znsammen. Die stelle lautet: 

Daj iwert da^ «m vil lange v&rholn 

nW MIMM flVI^MI thti$, 
der kam ffedkhm m den here 
rekt aUam em$ wäde geiwero, 
dem hSiMge Rnoilieht 

dem ioart sit te handen hr&ht: 
der hi?ide ej wol heh/ttten, 
er fietcs der stten sin gedaM, 
der wart nie verschalten^ 
unj da^ sin sun ivuohs zeinem man, 
der wart da )nif>' ze rttter, 
deft nienger not gewan. 
Sus wuoha Herbort %e einem man, 
•C» tnarUch Mhs er an eich nan 
(er was ein ritter küenej: 
dä ndU er Hugeholden »luoe 
und worMe wundere gar gemioe 
m mm umtd$ griime 
mä ^ner eßenk^/ier kant. 
de» wart im lop te Une, 
MW er den degm uberwmt, 
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der truoc d-es hindes Jcrönfi 
und was ein rise mmuijen grö^: 
er tele den kristen leide, 
e^ leht niht sin gend^. 
Die auf deutschen quellen beruhende Wilkinasaga cap. 40 
(W. (hirnm, heldensage * b. 59) berichtet, dass der dieb selbst, 
der 2werg Alfrikr, es gewesen sei, der dem Ruotlieb (Rozeleif) 
das gestohlene schwert gab. Die übereinstimmang zwischen 
onsenn gedichte and der sage besteht also nur in dem namen 
des beiden nnd darin, dass derselbe einmal mit einem zwerge 
so ton gehabt hat Yen allem anderen Ifisst sich In der sage 
nidits nachweisen. Daraus den schlnss zu liehen, dass die bei- 
den Rnodliebe dieselbe person and, erseheint mir gewagt Noch 
gewagter erscheint mir die ansidit, welche Sdierer In seiner 
literatorgeschichte s. 72 neuerdings Torgetragen hat, dass der 
name Bnodlieb aas dem lateinischen in das deutsche gedieht 
durch Spillente ttbertragen worden, und dass der Heibort des 
Eckenliedes der söhn der Heriburg und Bnodliebes sei. Diese 
oombination hat schon gegen sich, dass das lateinische gedieht 
als ein aller Wahrscheinlichkeit nach nie vollendetes (oben 8. 73), 
noch dazu als eines, welches das wirkliche leben abspiegelt und 
somit ' nicht auf der heerstrasse des mittelalterlichen geschmackes 
wandelt' (Schercr s. 97), schwerlich je in weitere kreise ge- 
drungen ist, in diesem falle aber auch wol noch andere spuren 
in der spilmaiinspoesie hinterlassen hätte als einen namen. 

J. Grimm s. 222 meint ferner, den namen Africa könne der 
• dichter nicht wol anderswoher als aus einer bestimmten sage 
genommen haben, weil ihm sonst ohne zweifei ein passenderer 
eingefallen wäre. In die deutsche sage könne dieser name von 
den Yandalen oder den spanischen Goten gebracht worden sein. 
Das erscheint mir durchaus unwahrscheinlich. Ich denke, der 
dichter hat ebensogut wie die von Grinun a. a. o. selbst an- 
gefahrten anderen dichtungen den namen einfach fingirt, um 
dadnrdi den Stoff von den schranken einer bekannten firt- 
lidikeit zu befreien nnd in das reich der phantasie zu yer- 
setaen. 
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Wir begnügen uns also mit der orkcnntnis, dass der dich- 
ter Züge aus der lebendigen heldensage in sein gedieht über- 
trug. Wertvoll sind die Streiflichter über die zwerge. Sie sind 
nicht unsterblich, leben aber uugelieuer lange und sind immer 
gesund. Sie leiten das aus zwei Ursachen ab. Einmal seien 
sie redlicher als die menschen und wie es mit der treue eines 
jeden stünde, so stünde es um seine lebensdauer ; zweitens 
leben sie ein&cher als die menschen und essen nicht allerlei 
krankheit erzeugende speisen. Ihr familienleben in der höhle 
ist glttddicb; die ehegatten lieben sich zärtlich, die kleine 
reichgeschmttckte frau bietet sich unter vilen klagen sofort als 
geisel dar lllr ihien mann. — Gerade hier brach der diditer 
ab. Ob ihm die erkenntnis kam, dass der herdsehe stoff sei- 
ner b^abmig weniger entsprochen haben würde? 
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Der calturhistoriBche gehalt des gedicktes ^ 

Es wird sich nicht leicht ein mittellateinisches gedieht fin- 
den, welches für die culturgeschichte eine ebenso reiche aasbeute 
wie der Raodlieb gewährte. Die Ursache davon ]igt einmal in der 
poetischen pigenart des dichters, welche in cap. YIII besprochen 
werden wird, nnd zweitens in dem Stoffe, welcher wie bei dem 
modernen roman dem realen leben der gegenwart entnommen 
ist Zugleich gewährt nns die formale originaUtit des gedichtes die 
Sicherheit, dass die gesdhilderten zustände wirklich der zeit des 
dichters angehören und nicht etwa ans dem altertome' entlehnt sind. 

Eine zusammenfiusende darstelhmg dessen, was das gedieht 
nach der realen selte hin bietet, fehlt noch, ersdieint aber um 
80 wünschenswerter, weil aus dem lltbn jahriiundert uns nur 
BpäiMche quellen fliessen. Sie soll im folgenden versucht werden. 
Dabei werden wir vornehmlich darauf zu aditen haben, ob und in 
wie weit richtungen des lebens, welche nach den ersten kreuzzOgen 
stark hervortreten, schon in dem gedichte,- also vor denselben 
sichtbar werden. Es scheint nämlich, dass man den kreuzzügcn 
etwas zu vil einfluss auf die entwickelung der abendländischen 
Sitten beilegt, dass sie vilfach — wo man dies annimmt — 
nicht schufen, sondern nur förderten. 



1) Dieses capitel ist separat erschienca als progranun des kgl. 
progymnashmis ra IMmuIi'ISSI. 

2) Wie wioihtig diese stöheiheit ist, geht dsraus hervor, dass seUtst 
historiker des mittetalteis saobliohe angaben und beschreibimgeD un- 

geschput den schriflstellcm dos altertums entnehmen, wie z. h. Angil- 
bert dio sohildomng der hafeubauten Karls dem Virgil; Wattenbach, 
GeschichtsquoUen * 11,216. 

Seiler, Boodlieb. 6 
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Das königsideal der zeit lässt sich aus den Zügen, welche 
.das gedieht bietet, zosanunensetzen; es wird III, 12 aasgesprochen: 
„sei ein löwo im kämpfe, aber einem lainme f^eieh bdi der räche** 
and IV, 84 fif: „da bist ein löwe mit wachsamem ange, aber za- 
gleich ein lamm an milde and wirkpt mehr darch Weisheit als 
darch gewalt" An einem einmal gesprochenen worte darf der 
fOrst nichts ändern 17,29.' Freigebigkeit, die ndttelalterliche 
ftrstentagend lun iSoxi'' tritt anch im Roodlieb ab solebe hervor. 
Die Imrgß vehmUit des kdnigs wird Y, 60 gepriesen. Er sdienkt 
seinen dienern rosse and sovgt sdgar ÜQr das fotter 1,101 ff^-aber 
. es ist nicht ehrenvoll fttr ihn, wenn s^e grossen von fremden 
ftosten geschenke erhalten; daher verbietet er ihnen dergleichen 
anzunehmen V, 163 ff. Aneh im persönlichen verkehr selgt 
sich der kflnig ieotselig and gütig selbst gegen die' geringeren 
seiner diener; bei tafel hat er für alle freundliche Scherzworte 
J, 105 und eiüo besonders hohe ehre ist es, wenn er jemand 
von den ihm vorgesetzten speisen zusendet 106. Auch gegen 
kriegsgefangene ziemt ihm milde; er verteilt sie zur aufsieht 
unter seine getreuen und schärft diesen gute behandlung und 
sorgfältige pflege ein IV, 104 ff; den gefangenen anführer der 
feinde nimmt er selbst zu sich 108 ff, lässt sich — um ihn 
noch mehr zu ehren — von ihm bedienen, ja sogar ihn hin 
nnd wider hewalfaet erscheinen 110, III. Dass der könig ein 
frommer herr sein muss nnd mit der geistUchkeit auf gutem fasse 
Stehn, versteht sich im Ilten Jahrhundert von selbst Aber er 
ist anch gelSret und list eingehende briefe selbst V, 287 ^ 
Dem edlen waidwerk ist er aasnehmend hold, ninmit tüchtige 
jSger gern in seinen dienst nnd ekrt sie vor dem übrigen geeinde 
I, 94. — Dem kflnig zur seite steht sein erster minister, 6ßt 
meedommu lY, 68; in seinem tigUchen dienst^ befinden sieh 
vertrante ratgeber, tmmüiM (qnnmystae) Y, 194, sie besitien 
das Ohr des kfinigs, and da sie für geLd einem jeden m diensten 
sind, so sichern sich selbst fUrsten ihre UlrqKrache darch flber- 



1) Dies wurde auch von Heinrich IV. als etwas ausserordent- 
Uohes geHhmi Watteubach, Qeschichtsquellen^ II, 4. 
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reiche geschenke. Nnn folgen im ränge die grofseo des reicbs, 
die nmmatM IV, 90. Y, 151. 153. 215, «mmmi Y, 83, pnomm 
m, 27, /Mfi m, 27, priitoipet lY, 210, ttOnipM lY«, 247.. 
Der geeanuDte adel zerftDt in drei Uassen, die mmmi mtdü im 
tun tmUtti. Am lilkslisten stehen die imn heivQge Y, 189. 
184; dum folgen die tm äe t grafen, andi pnwiit» genannt — 
der «OMM ist der praetet pmmmae (vgl Docange s. praeses) 
— Y, 141. 187; zoletst die mOäet ritter; Ihr stehendes hei- 
wort ist mmmmt — aneii in der anrede — lY^ 130 (mmmipatrmi 
'hohe herren' bemericenswert im mtmde eines königs) Y, 142. 
VIII 129, welches dann bj^)i substantivirt wird und geradezu für 
müe8 steht XI, 26; als lehnslente heissen sie auch clienieg V, 393. 

Aehnlich ist die geistlichkeit goglidort; den obersten rang 
nehmen ein die iwaernks bischöfe, ihre untergebenen sind die 
eappellani und offiaiales V, 175. 8. 216; nur bei ihnen, nicht bei . 
weltlichen grossen werden dienende minüterialss erwähnt, mit 
dem beiworte vilea Y, 179. Sie waren also (Jamals noch nicht 
zu dem ansehn gelangt, welches sie später genossen*. — Von 
der klostergeistlichkeit erscheinen ahbates V, 189^ mönche als 
emfralbr» 191 mmmhi 198 mmmMm 210; die äbte bekommen 
191 keineswegs mehr geschenkt als die sie bogleitenden fardder. 

Von höheren beamten kommen ausser dem nicedomnvs noch 
▼or der Mgiwfir baanerherr im Mege III, 27, der mmmim 
y, 545, als mAdschenk ein giif, der sich bei ansObong seines 
amtes ein besonderes festMeid anlegt lY, 288. Amih im hause 
der ritterUcben ikmilie tritt, ein trachsess iapif0r xm, 74 ond 
ein mondsehenk pkimna XY, l6 anf. Die nideren diener heissen 
eUmtmpimi Uxae Y, 181 , apparUe/m Y, 268 , tyronm wol knappen 
XIII, 52; dem könige steht ein paranymphm 'nebenjUngling' 



1) "Walter, Deutsche rochtscrpsi-hichto I, 8. 172 ohcn. 

2) Die ehre des kriegsdieiistes Imh di<> hodfuitimfi der ministerialon. 
Der ministerial wurde seiner Unfreiheit wogen bald nicht melu: als 
geringer angeaeheii als der freigeborane ritlennumn. Er kmmte die 
litfcerwfirde erwerben und grfindete ebenfidls ein ritteilidies gesahlecbi 
So waros die ministeiialen m wux msiiwflrdigen misobnng sn i^eioher 
seit nnfreie und vomehme lente. "Walter a. a. o. I, 256 t 

6* . 
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mr Seite, dem er seine befehle in*s ohr zu flüstern pflegt (de 
more) Y, 643; der ritter wird vom ofßcialü X, 88 oder iMtU/tr 
Schildknappen bedient, aadi im bade 2i, 7. 

Wenn andi das Terhttltnis iwisehen berr and dienet 
durchaus als ein auf gegenseitige treue und «olwollen begründetes 
erscheint — im baueinstaiide ist es so patriarehafiscfa, dass der 
beiT obwol noch jung von dem gesinde mit ' vater * angeredet inrd 
und dasselbe umgekehrt s^ne *kinder' nennt Y, 109. 110 — , 
so ist doch die Bmcfat der heiren gegenflber den dienstmaanen 
^e so grosse, dass sie sich viles erlauben IcOnnen. Thrfs der 
trenesten dienste nnd trotz aller veraprechnngen erhält der vasall 
keine gegenleistung von den herren 1, 12, überhaupt tritt in 
dem gedichte mehreremale zweifei daran hervor, ob gegebene Ver- 
sprechungen auch wol gehalten werden IV, 27. V, 288. XVIII, 17; 
. mit dem herren sich in streit einlassen, ist sehr mislich; will 
dieser etwas geliehen haben, so tut man besser, ihm das verlangte 
zu schenken und zufriden zu sein, dass es einem nicht mit 
gefahr leibes und lebens genommen wird V, 502 S. 

Der baue rtlstand ist wolhabend. Im dorfe wohnen nicht 
wenige, welche bequem einen grafen mit 100 ^scIiUden' beher- 
bergen können, und zwei gäste samt knappen und rossen aalzu* 
nehmen würden nur die iiUerünnsten nicht im stände sein. 
Dennoch gibt es geisfafllse unter den banem, welche bei allem 
reichtume dMben TI, 16 ff. 39 iL • ' 

Der lätelg residirt in einer Stadt, der mdnpeiü rtpii I, 
123;' auc^ eine grensstadt fimpoUt wird m, 28 erwflhnt und 
ep. YI, 7 eine handelsstadt mtnipUi»; in den dfirfsm («äZif) 
ist ein solcher scfanmts, . dass man in Versuchung kommt, aHrtl 
auf der Strasse durch das dorf Heber um dasselbe herum zu 
reiten. Hierauf beruht die zweite lehre K Reger verkehr henrsdit 
auf den markten {mercatm II, 64) an der landesgrenze^ hier 



1) Schultz, Das höiische leben zui- zeit der minnesinger s. 101: 
Bei regenwetter waoMn die Strassen der stidte iSut unpassirbar; selbst 
für den reiter war es dann bedenklich, eine solche Strasse zu piseiren, 
da der anfiBpritsende kot seine Under verdarb, anoh 9as pfeid leicht 
XU fidl kommen kDonte. 



C. IV INXSBNATIONALISB YERKSHK. DIPLOMAnsCH£ FOBM£N 



85 



strömen die bewohner der uachbarreiche zusammen; es kommt 
dabei auch wol zu blutigen Schlägereien, in welchen vile getö- 
tet werden II, 65. Für gewöhnlich besteht zwischen den nach- 
barreichen fitidliches connabiom und commercium, nur dass von 
beidra seilen zoll erhoben wird II, 54 ff; aucti befindet sich zur 
besseren Verhütung von gewalttfttigkeiten ein neutrales gebiet 
zwischen den beiderseitigen grenzen, welches sogleich als Schlacht- 
feld benntst wird lY, 37. 38. Trotz dieser rftnmlichen trennang 
kommem gewaUAateii vor; ein grenzgraf ÜUlt in das nachbarland 
ein, plttndert, sengt und brennt, mordet und schleppt vile ein- 
wohner in die geflmgenschaft IV, 97. 

Dodi ist ladeg nicht die notwendige folge sokshes tmis; die 
kanige shid daianf ans, Streitigkeiten dorch gesandtschaften, 
nOtigesfidls durch * persönliche znsammenkanft beisalegen.> Es 
gibt eine gewisse form für den . diplomatischen verkehr. 
Den gesandten des einen kOnigs wird am hofe des andern alle 
ehre angetan, und andrerseits beobachten anch sie ihrerseits 
gewisse regeln der schickliclikcit. Sie melden sich zunächst nicht 
beim könige selbst sondern beim uicedomnus, welcher eifer- 
süchtig auf seinen einüuss von ihnen zu erkunden sucht, was 
botschal't sie bringen. Doch sie schweigen; ihre moldung geht 
an den fürsten selbst. Nach einigen tagen lässt dieser sie zur 
audienz vor IV. ] 89 ff. Er empfängt sie in feierlicher Versamm- 
lung der grossen seines reiches IV, 9; die einleitenden förm- 
lichkeiten sind mit dem anfang von IV verloren; sovil steht 
indessen fest, dass sie nicht gleich mit ihrer botschaft heraus- 
kommen semdern zuerst terumm et fidi cordü amorem von*seiten 
ihres herrn an könig und volk ausrichten. Darauf erhebt sich 
der kOnig, nimmt den hnt ab und verneigt sich. Erst nachdem 
er sich tdeder gesetzt hat, bringen die gesandten ihre weibong 
vor'. .Am folgenden tage hitit der kOnig mit seinen getreuen 

1) Aehnlich ' verläuft die ceremonie in den Nibelungen. Rädiger 
■wird von (Ion burgundischen königon ebenfalls in feicrliclicr Versamm- 
lung empfangen, entbietet ihnen zimächst ebenfalls nui- dei) fiftrinivec- 
Uchen dienest Etzels ; Gunther spricht erst dafür seinen dank aus und 
dann kommt die butschaft selbst 1133. 1136. 1138. 
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rat, die gesandten werden vorgeführt und erhalten die antwort 
IV, 120 — 159, worauf sich der könig in sein geheimes gemach 
zurückzieht IV, 45, Den boten werden alsdann königliche 
geschenke übersandt und beim abschied werden widerum alle 
formen der etikette von beiden selten gewahrt, abschiedstrunk 
erheben verneigen lebewolsagen etc. Dann machen die gesandten 
auch noch beim aicedomnus besuch (uehd est dignum IV, 68, 
also war auch diess eine pflicht der höflichkeit); dieser gibt 
itisk&L auf königlichen be&hl einen prouüor mit, der für alle 
Ihre bedorfiiisse zii sorgen hat und sie hie an die landesgronze 
geleitet. Allerdings soheint denelbe nicht gerade vom höchsten adel 
za sein; denn er erhAlt som danke von den gesandten ein anstän- 
diges trinkgeld IVj 76. — Noch pon^hafter und noch mehr 
dordi strenge form gehonden ist natOrlidi daa znsammentreffen 
der könige selbst (vgl. s. 74 ff.). 

Aehnlich wie der gesandte* des fremden fttrsten hat sich 
auch der böte m verhaltem, welcher seinem eigenen herm eine 
nachricht Oberbringt Ihm ziemt es nicht, bei der stanneiiden 
und neugierig forschenden menge zu verweilen; geradeswegs eil* 
er zum könige, aber gewaönet darf er nicht vor ihn treten; 
daher tibergibt er zuvor sein schwert einem diener (vgl. I, 87 
dwn uaiit ad curtem, quü mimer quü gerit ensem?). Weuu or 
zum könige gekommen ist, spricht er nur seinen ehrerbietigen 
gruss und wartet dann 'dessen frage ab III, 42 ff. Auch wer 
dem könig ein anligen vorzutragen hat, muss vorher ausdrücklich 
am gehör nachsuchen V, 280, eine förmlichkeit, welche selbst 
die zfihme dohle ihrer herrin gegenüber nicht ausser acht lässt 
X, 78. Gewährt der könig gehör, so fällt ihm der supplicaat 
zu fUssen, umschlingt seine kniee und kttsst sie V, 283. 

Feste formen bestimmen alle wichtigeren acte dte lebens; 
auf ihre genaue beohaditnng yfit^ ersichtliich grosses gewicht 
gelegt Wie vil umstinde sind nfltig, bevor ein einflusher ziemlich 
selbstverständlicher beschloss zn stände kommt, sei es 'in- einer 
beratong am königshofe, sei es im kreise der mage und freunde 
emes edehi gescfalechtsl Nachdem die tOren verschlossen and 
noch flberdiess zwei starke als wäditer daneben gestellt sind, 



Digitized by Google 



BO dass jeder stöning vorgebeugt ist IV, 124. XVI, 36, setzt 
man sich und feierliches schweigen tritt ein XVI, 45 ^ dann 
erhebt sich der, welcher die getreuen und verwandton entboten 
hat, und bittet um gi-hör XV, 46, oder wenn noch keine ruhe • 
eingetreten ist, um 'ein wenig schweigen' XVI, 39. Daun trägt 
er seine sache vor und bittet ihm darin zu helfen und zu raten. 
Die Versammlung erklärt sich in corpore dazu bereit, respondeni 
pariUr^ quod agant id ualde lihenter IV, 8 » r«»p€ndmt pariUr^ 
y,id quam fammm munter'' XVI, 58. Der einbemfer dankt 
ihnen fülr ihren guten willen. Dann erhebt sich, wer einen 
angemenenen rat geben zu können venneint XVI, 63, oder die 
venammliing flbertrilgt einem, der im gemcherbeeonderer Weisheit 
iteht, in ihrem namen m sprechen 17, 14. In der beratong 
am kOnigshofe erkttrt dieser Sprecher im namen aller, man solle 
dem könige die sache flberlassen nud seinem entachlnsse sidi 
ansehlxessen IV, 16. 16. Hier also scheint der gMiae pari»- 
mentariscbe apparat eine blosse fdnm ta sein. Dordi auf- 
stehen ?on seinem idlie eiUfirt der kOoig die beratong ffkt 
geschktssen IV, 44* ' 

Die etikette verUngt erheben vom sitze und stehn nidit 
mir beim reden in der Versammlung sondeni auch im verkehr 
mit Personen, denen man ehrerbietung schuldet. Die gesandten 
sprechen stehend mit dem könige IV, 49. 118 und setzen sich 
erst auf dessen wink; dass den grossen des reichs von dem 
könige erlaubt wird sich zu setzen, wird als etwas besonderes 
hervorgehoben V, 154; stehend hört R. die lehren des königs 
an V, 448; der kleine könig steht vor dem grossen auf, um ihm 
für seine huldvollen werte zu danken, der aber verbietet es 
und so setzt sich jener wider V, 44; auch beim gerichte im 
dorfe sitzen nur die, guos rmdtre dee^ai VUI, 15. Vor frauen 
wird XV, 44 anstanden. 

Eine andere art, seine hochachtung an bezeichnen, ist das 
▼ecneigen, beinl abschied vor reqmitspersonen IV, 67. VI, 63. 
XV, 17, als ansdrack der dankbarkdt T, 301, als antwort auf 
emen dank V, 609, vor firaoen XVn, 9. Ja man bestellt eine 
vemeigimg an eine abwesende person, wie heatnitage ein com- 
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pliment IV, 76; ähnlich die domino oramm uel deuotum famukmm 

V, 58U , dicäe Uli Fidum ml promptum gubievtorutn famularftm IV, 
136, deuottan Jdmulatmn mandare lY, 168, terumm denuLtida/re 
IV, 92. 

Ueberbaupt erfüllt man auch in worteu alle hoflicbkeit und 
nnterlässt es z. b. nie, den gehörigen dank bei jeder gelegen- 
heit auazusprechcn ; es wird diess widerholt ausdrücklich erzählt: 

IV, 9. 75. 230. V, 43. 208. 531. XI, 29. XIII, 7. XV, 32. 
IHe gesandten machen dem könige, der sie besohenkt hat, eine 
eigene dankesviaite IV, 47. 

Den bat .pflegt man wie heute rar begrflBsong abzn nehmen; 
das nnteriasBen dieser dtte ist ein sdchen von angeflcUÜfonheit 
Vn, 46. Auch der kAnig nimmt, als ilim der gmas des andern 
kftnigs ftberbracht wird, den hnt ab IT, 98. i)aB taMun nnd 
maMmn zweier, die sieb aof der Strasse begegnen 1, 74, 
beseichnet wol ebenfUls nichts anderes. 

Eine grosse rolle spUt ferner das kflssen (omnAk, hmtt^ 
mm» iare ferre figere jprowSwv.) Zwar wenn sieh freunde beim 
abschiede für immer V, 582, wenn sich verliebte nach der verlo" 
bung küssen XV, 87, so ist das nicht sache der etikette, sondeni 
eine äusserung des überströmenden gefühls. Aber IV, 167, wo 
der uicedoinnus die gesandten des fremden königs küsst, wird 
es ausdrückl ich als sitte bezeichnet und so kommt es auch sonst 
vUfach zur anwendung: als offizielle begriissung V, 18, wo der 
könig den gesandten des rex maior küsst ^, 28 ö., wo sich nicht 
nur die beiden könige sondern auch die priester äbte nnd bischöfe 
küssen, indem der grosse könig es seiner geistlichkeit aosdrück- 
lieh befolilen hat, XV, 8, wo R. die geschlechtsgenoseen mit 
kflssen entpftngt; beim o£fisiellen abschied IV, 163. V, 221. 555^ 
wo der könig R. mit einem drei£uhen kosse ans seinem dienste 

1) Hier kfisst also dar hShexslshende den oidrigorai; ebenso 

V, 30. 31, wo der könig die bischöfe und äbte und X , 40 , wo Roodlieb 
die ihm entgegengesandten boten küsst. Wenn mithin Schultz 8. 403 

sagt: 'mit dem kusso empfing man nur gleichstehende oder einem 
höheren stände an'gehöngc porsonen', so gilt das für das Ute Jahr- 
hundert wenigstena noch nicht 
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cütlässti fusskusH V, 281; wo R. und der jäger einander freund- 
schaft und treue schwören , küssen sie sich ebenfalls und schütteln 
sich die hände I, llü. 120, selbst im träume der matter kommen 
kttsse vor XVII, 101. 

Den unter beobachtung aller formen, wokd auch ein höf- 
liches lächeln gehört {mbridere V, 17), vollzogenen empfang 
bezeichnet das gedieht öfter mit der Wendung hene^ honette eu^ 
Mripen V, 17. 148. 160. 224. VII, 95. XIU, 34. XV, 8. Das 
ingeaiDde ]iat bei der anknnft eines gastes die pflicht herbei- 
zaeilen^: fihm «mmmmi d m $trmr». ttuä«hi$iit 7,147. Der 
willkommenstnmk kemnifc bei der zosammenlninft der beiden 
kfliuge vor: ttr m mmd of m MmuU 161. 

Beim abschied wird ebenfUls gemischter wein getranken, 
IV, 48, der, wdl es sich um einen fridensrertrag handelt^ 
GmkwUi ßmon k m uhm ist IV, 162; dann yemeigt man sich, 
sagt lebewohl IV, 67 (rUe) 164, seufzt auch wohl vernehmlich 
hinter dem weggehenden her IV, 164. V 556; die menge gclei- 
• tet den scheidenden bis an sein ros V, 557, der freund noch 
drei tagereisen weit bis an die landesgronze V, 564 flf. 

Ein trunk gilt auch als dank oder lohn für kleine dienste; 
das trinkgeld wird in natura entrichtet. XV, 12 tragen junge 
leute den in ihr gemach sich zurückziehenden franen kissen 
nach oder suchen sich ihnen aof andere weise dienstbar zn 
erweisen. Dafür erhalten sie anf befehl der henin im franen- 
gemache eine schale weines, welche reihe nta. geht und zuletzt 
dem schenken leer zorflckgegeben wird XV, 16. Baodüebs liebes- 
bote erhftlt ebenfiüls von dem fränlein zn trinken nnd za besonderer 
ehre gereicht es ihm, dass sie selbst die schale herbelhringt 
XVII, 1 ( i j na wi f im gegeasati sn ftrri XY, 14). 

Die ansbildnng des hofischen wesens in Dentsddand 
pflegt man gewöhnlich auf die enge berOhmng der deutschen 
ritterschaft mit der französisch- normftnaiadien im zweiten nnd 
dritten kreozzng znrQckznfilhren. Koberstein I, 55 z. b. sieht 
jene feinere 'höfische' bildung bei der proven^iisch-franiö- 



1) Das bogenamite dringen, Wilmanns zu Walther 50,40. 
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dseben rittenchaft Yoridglidi ab eine folge des enten and deren 
flbertngung auf die dentedie rittenoiiaft ate eine folgender bei- 
den darauffolgenden kreozzttge an; Unaer gedieht indessen, 
welches mindestens 100 jähre vor dem zweiten und Uber 50 
jähre vor dem ersten kreuzzug entstanden ist, will zu dieser 
— 80 \il ich weiss — allgemein verbreiteten ansieht nicht so 
recht stimmen. Denn allerdings erscheint in ihm — wie aus 
dem üben entwickelten hervorgeht — die etikette, wie sie später 
hüvesch war, noch nicht zur vollkommenen durchbildung gelaugt; 
es fehlt z, b. noch das entgegengehen als höflichkeitsbezeugung 
während sich der uuhütische willkommeustrunk noch hudet^ aber 
andrerseits lässt sich nicht verkennen, wie sehr solche äussere 
fÜ^rmlichkeiton bereits gepflegt werden. Wir befinden uns in 
dnem ttbeigangsstadinm zwischen einfacher and verfeinerter 
' Sitte; was darch die kreuzzüge zor blftte gelangte, ist bereits 
Mark in der entwicklang begriffen. 

Dieselbe beobacbtong dzfingt sieb auf, wenn man die Stel- 
lung des weiblicben geschlecbts, wie sie in dem gedichte • 
beirortritt, betrachtet HOfiscbe snrIUddialtang ist in den jeden 
der fansa noch nicht zu bemerken; das firftnlein drttckt dem 
jungen manne ihre neigong sehr anverholen ans X, 29. 30: neo 

iptamcU «Nrmt; die leidensebaft in ihr ist noch wenig gezügelt 
doreb gute sitte 32: pr a t ä o hktr , timo uiryo uuB tu ff rat ur. 

Freilich war dergleichen auch in der eigentlich höfischen zeit . 
keineswegs unerhört. Ebenso ungenirt ist die Strafpredigt in 
XV, welche sie ihm vor der Verlobung im kreise der verwaiidtcü ^ 
hält, wobei sie sich recht uuhötischer ausdrücke bedient. Auch 
ist der verkehr der geschlechter noch nicht streng geregelt und 
beschränkt; jüngliug und jungtrau kuiineu uugesturl und unbe- 
wacht mit einander plaudern und allerlei verlängliche spile 
treiben X. Derbe Verhöhnung des zarten geschlechts von seilen 
des rittcrs ist nicht unerhört, wenn auch durch die zweiteüiafte 
reinheit des frftaleins entschuldigt XYIl. — Andrerseits aber 



1) SohnUs 8. 402. 
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verstchü sich die adlicheii damen bereits auf das miimewesen, 
sie wissen artige liebesgrüsse zu senden, enipfaugen durch boten 
geschenkü ihres ritters und lassen sich auch auf bedenkliche liebes- 
abenteuer ein. Ruodliebs erwählte hat ein Verhältnis intimer 
art mit einem kleriker gehabt, hat es aber verstanden dasselbe 
so geheim zu halten, dass sie als tugendreiche Jungfrau öffentlich 
hodigepriesen wird XVI, 70. Honesta tritt in gegensatz zu /or^ 
mm XYII, 4, als sbi, es undenkbar, dass beide ?orzttge sich in 
einer peisoii Yereinigen ^ Yeibeiiateten frMen ehrerbietiiiig 
za sollen, die mntler als herrin des haases so halten, güt vor 
gott und menschen als Idblidi XI, 11 — 13. XII, 29 — 84. Der 
gast hat die pflieht, den ehrenbeoher, welcher ihm vom wirt 
sogetronken nird, bevor er selbst trinkt, der hanshenrin sn tiber- 
reichen vn, 21 *. .Den mannen steht es trots des abscbieds- 
schmerzes ftber den in die frunde aiehenden söhn dte hanses nidit ' 
an, mit verweinten äugen vor die herrin zu treten; sie wischen - 
die tränen ab und waschen sich die gesiebter, bevor sie gehen, 
die mutter zu tnisten I, 56. Man beeifert sich, den fraoen 
allerhand kleine dienste zu leisten XV, 12. 13, und erweist ihnen 
durch aufstehn XV, 44 und neigen XVII, 9 alle höflichkeit, aber 
auf der Strasse den fräulein nachlaufen und sich vil um sie 
kümmern, das ist nicht sitte des wackem mannes, der auf sich 
etwas hält, sondern des scurra XVII, 6. 7. Eine gewisse galan- 
tehe ^gt sich ferner in den epithetis, welche den frauen beige- 
legt werden : gratäii itUeiMut tpeeiams pukher\ der junge ritter 
redet seine dame galantzartlich dikcta an XY, 82, und selbst 
der alte baner nennt seine fraa Amv und *ihr* YII, 127. 8. 
— Den.firaaen selbst gebietet die sitte bereits, auf ihr ftosseres 
benehmen mit einer gewissen sorgfidt in achten; ed ziemt Urnen 



1) MBD 27, 2,. 190 «OB einem cod. des ISten johxhimderts: Bata 
pitditiHat mamd et eoneordia f&rmae, 

2) Der Wortlaut, der infolge der vilen pronomina etwas undeutlich 
ist, gestattet die stelle auch so zu fassen, dass orst der gast den wein 
erluilt und dieser ihn dem wii-te zutrinkt. Rachlich ist diess indess 
weniger wahrscheinlich als die oben gegebene auffassuug. 
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mimiges lachen medium^ panm rnlMv XY, 51. 85 ^ langsamer 

gang morose [XTV, 58] XV, 43, zuchtvolle haltung düeipUnaU 
tUm» Vn, 81. Das fräuloin geht XV, 43 vor den beiden älteren 
fraaen her, doch wol auch deshalb, damit diese sie bei etwaigeiii 
Verstösse gegen die feine sitte zurechtweisen können. Doch 
noch nicht überall wird diese geinesseuheit des benehmens 
gewahrt; XIII, 31 gestatten sich die (/amwg//a<? ungeheures geläch- 
ter und klatschen in die bände: ßt nimtm rütis r/ianuum plau- 
susue cackinnus\ allerdings musten sie auch etwas ganz absonderlich 
merkwUidiges mitansehen, den seltsamen fischtrieb mit der gerte. 
. Bei einem manne war solches lachen nicht anstössig; er BCblng 
sich vor lauter vergnügen dabei auch wol auf kniee; tue qmr 
tÜHdo cacMnmt XVI, 56. Anch in weiblichen handarbeiten, worauf 
man ebenMs in höfiseher zeit vU gab', xeigen sich die adlich e m 
* damen bereits gescbickt; das frinlein webt fltar ihren mkttnf- 
tigen.brftatigam ein par kniebAnder ans goldfiiden Xm, 58. 

Aach an den ritt er werden sdion anfordemngen der hOve- 
schdt gestellt; neben dßt ßiei Mtgriku wird die aoehtvoUe 
Sitte («Mm iemtkui) an ihm gertthmt Y, 971« Der redite ritler 
ist nicht nor ein beschirmer' der witwen and weisen V, 340, 
nidit nar ein tttchtiger jäger und Streiter, er Versteht es auch, 
seine rede gewandt za setaen, im rate and vor fUrsten,' er ver^ 
steht es, franen zu unterhalten, er ist meister im saitenspil, 
worin er auch die treftlichsten jünger dieser kunst tibertrifft 
X , 27, er ist ein geschickter tänzer IX , 5 1 ff und zeichnet sich 
im Schachspiel vor andern aus IV, 187 ff — alles höfische künste. 
Lesen zu können ist dagegen durchaus kein notwendiges erfor- 
deruis für ihn^ briefe list ihm ein secretäx (jtoiohu V, 228) 



1) Schultz s. 156. 

2) Schultz s. 150: Besonders die vornehmen damen liebten es, 
sich durch gcschicklichkeit in weiblichen handarbeiteri auszuzeichnen. 
Schon im Ilten Jahrhundert waren die berüchtigte" Adela (Giesebrecht 
II, 150) uild Mathilde, die sdiweeter des bischoflB Burchard von Worms, 
ihiwr koDstreiohea arbieitan wegen hochberfibmt. — s. 152: Das weben 
der bortm gfiitel kopfyutmofaen hauben görteltaach«! wurde gleioh- 
USÜB v<m den damen nnd ihren jnzkgfraaen gern betrieben. 
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vor, der freilich auch seinerseits in dieser kunst so wenig 
geübt ist, dass er das vorzulesende erst einmal 'Überlist* und 
dann mit einem zweifelnden „arbiträr, haee hrmü inquü"^ die 
Vorlesung einleitet — Für die» mftiinlichkeit gebrftnnten teints 
scheinen übrigens die firaaen damals wenig sinn gehabt za 
haben. Weiss und rot schfttiEen sie an den littern höher. 
Der rote preist seinen genoesen als den * schönsten auf der 
ganzen weit* mit den werten Vn, 67: e$t tmiUigmmu Ukum 
$mm mhioimdmt. Ein modemor dichtor wflrde einem redmt 
aocli floihwerilcii einen *seiineeigen liaU' beilegen, wie I, 97 
geMdddit. 

Was das Verhältnis der gemdüechter aneinander betrifft, 
flo kommt ehebrodi aneh in MnerBdien kreisen vor ; die sdmel- 
lil^eit, mit der sieh: die junge bttaerin von dem roten TerfllhreB 
iSsst, nnd beeönders die lasening YII, 86 sengt von sUoker 

roheit des sittlichen gefühls ; aach raub und entftUinmg mit 
willigung der frau wird erwähnt VII , 78. Widerverheiratung 
einer witwe erscheint im bauernstande ganz unanstössig VI, 105. 
106, gilt aber in den höheren kreisen nach X, 6. 7 nicht für . 
sehr angemessen*. Buhlerinnen im eigentlichen sinne muss es 
damals schon gegeben haben; eine solche (scortum XV, 29) hat 
den ritterlicbeu jüngling mit ihren zauberischen netzen umstrickt 
XV, 30 ; es gibt nach der meinuug der verwandten kein anderes 
Duttcl, ihn daraus zu befreien, als die ehe; das fräulein, mit 
welchem er sich verbinden soll, nimmt auch trotz seines bis- 
herigen lebens durchaus keinen anstand, ilm za heiraten; nur 
verbittet sie sich die fortsetzung desselben energisch XV, 70. 
Sonst ist der zweck der Verheiratung für den mann erzeugung 
eines erben V, 485, . damit nicht nach seinem tode das besits- 
*tnm senissen werde. Doreh diesen gnmd bringt die matter 
BnodUebs ihren söhn dasn, aiyf heirat sa denken XVI, 1. 2 
Hat sieh der litter entschlossen an heiraten, so werden die mn- 



1) Grimm, Rechtealtertümor s. 453: Zweite ehe war im altertum 
ungern gosehon. — Vgl. auch die predigt MSD LXXXVI A. 

2) Grimm a. a. o. s. 443. 
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Mnguinei et amici^ zu einer feierlichen Zusammenkunft eingeladen 
und um ihren rat in dieser wichtigen sache j^ebeteii. Denn bei 
der wähl der gattin muss man vorsichtig zu werke gehn. Die 
lebensgeftihrtin muss aus einem» geschlechte stammen, welches 
demjenigen des gemahls an macht und reichtam gleich ist XV, 60; 
sie muss tob yäterlicher und mfltterlicher seite her (utrtmque) 
von tadellosem adel (XVI, 15) von guten sitten und tugendreich 
sein, damit dem gemahl die ehre durch sie nicht gemindert 
werde XYI, 17. 66, 69. Der banemstand sieht, iKe*]iocfa heute, 
voniehmUeh auf (Weichheit des TennOgens; daher die Terwimderte 
fn^sß an den hirten: *sage mir, wie es angegangen ist, dass 
die reiehe den armen geheiratet hat' TI, 30. Hat nnn der 
jnnge ritter noch lieine jong^n Uebgewonnen, etwa beim tanse 
IX, 56, so itt es demnach das geschift der sosammenberofenen 
verwandten, eine passende ansfindig an machen. Ist diess gesiche- 
hen, so wirbt der ritter dnreh botschaften nnd gesohenke nm 
sie X?IL Gewinnt er ihre gunst, so. werden ^ beiders e iti g en 
magschaften entboten XY, 1 ff. und als zeugen der Verlobung 
• beizuwohnen ersucht 22. 39. Dann wird die braut hereingeholt, 
die verlobten im kreise der gesippen einander gegenübergestellt, 
ihr entschluss nochmals den verwandten angekündigt (47) und 
dann beide feierlich gefragt , ob sie einander wollen. Nachdem 
sie das ja gesprochen, überreicht der bräutigam^ der braut den 

1) Die -enge Terbindong der geeohlechtsgenosBeii nnteranander 
spricht flieh anoh in dem als aitte (mm esf udut) beaeugtan söge aas, 
dass der aus «der fremde heimkehrende den eonsanffumd et onwei 
geschonko mitbringt ad congandendum V. 828 

2) Die sittf, dass nur der briiutigam. der braut den ring an- 
steckt, kam nach (irimm a. a. o. s. 177 in älterer zoit oft vor: gogcu- 
seitigen ringwechsel haben wir dagegen Kudrun iü50. Oefter findet 
Ml ringwediBfll nicht bei fSimlicher veriobung , sondem nur *bei einge- 
gangenem liebeebond oder trautexem yerhültnis' (Oiimm a. a. o.); dahin 
gehArt das gegenseitige vexfieren des ringcs im spil IX, 66 IT. — Das 
Ton SchmeUer s. 215 citirtc vin^jerlin an die hilze» ans einer hoch- 
zeitsformel aus dem endo dos Uten jahrhundei-ts (Massmann, Absohwö- 
rungsformeln s. 170) wird nicht vom bräutigani- der braut, sondern 
vom raget der braut dem bräutigam überroiuht, ist also koino parallele 
zu XVI, 64. 
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goldenen ring am schwertgriif (64. 65); sie verpflichten sich 
m gegenseitiger trene, küssen sich (87), worauf allgemeine 
gratnlation singen des brantliedes und das tkberreichen det hoch- 
leitqgeschenke erfolgt (98). Kirchliche traamig ist demnach nicht 
notwendig, viUeicht nidit einmal sehr ttblich gewesen; denn sonst 
hatte der dichter, bei welchem die geisilichkeit eine nicht Ueine 
foUe spUt, dcfaerlich ihre scfaflderang sieh nicht entgehn ^lassen; 
also anders ate im ISten jahrhondert, wo in den vornehmen 
kreisen wenigstens die Idrchliche traonng ttUiefa geworden war ^. 
Anch ftar den banemstand brancht ans dm werten:. 0oelmm 
mmU w§ mi m mm .71, 106 keineswegs anf IdrcUidie Mrang 
geschlossen m werden; vgl. die aameikong zn der stelle. — 
Dass bei der ehescUtessong die branflente sieh gegenseitig 
begaben (datarey, wird XYI, 40 als ritte bezeugt; sie behalten 
aber nach 83 ein anrecht auf die in die ehe mitgebrachten 
gtiter. Bei der hociizeit setzt man auch gleich eine strafe für 
etwaige untreue fest : verlast des mitgebrachten heiratsgutes (83) 
kopfabhauen (68. 84)*. 

Auch andere strenge strafen werden erwähnt: der raubende graf 
hat es verdient, mit den waden au einem baumaste aufgehängt zu 



1) Schnitz s. 487: Für die höfische zeit steht fest, dass man 
sich in den hühoicii kroison dor gosollachaft allgomoin dor kirchlichen 
trauung unterzog , daher denn auch die höfischen dichter meistens die- 
selbe, besduraibeii, nur das yolksmüssige opos schildert die alte form 
der bvigeriiehen eheeohlieasang, worauf gjleidi das beilager folgt nnd 
eist am andern morgen eonsegnnng im mfinster. — Bagegm oitirfe Giinun ' 
a. a. 0. 8. 434 auch aus höfisohen dichtem eine reihe von stellen , in 
denen der kirchlichen eins^pinng ontwodor gar keine oder erat als 
am andern tage stattfindend erwähnung getan wird. 

2) "Waltor, Deutsche roclitsgeschichto II, 143 : Für den unterhalt 
der witwe wurde gleich bei eingehung dor ehe durch aussotzung einer 
äo9 Ton Seiten des 'biflatigams an die biant gesorgt. 

3) Gnmm a. a. o. s. 449: Die ftan hat xwar eigenes yeimögen, 
sibor dem manne kraft seines mundinms gebührt yerwaltong nnd nieas- 
biaudi. Erst bei der trennnng wachen ihre vermögens- 
rechte gleichsam auf. 

4) Grimm a. .a. o. s. 450 : Der ohoniann durfte seine frau töten j 
im W^tgoteugesetz darf er ehebrccher und ehebreohehn töten. 
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werden III, 5 die buhlerische hexe verbrannt zu werden 
XV, 29, die reuige ehebrecherin will sich hängen in einem 
gefässe verbrennen oder in eine kloake werfen lassen VIII, 45*. 
52. ö7. 59; verstümmelimg der glider wird Y, 244. VI, 5 
erwähnt, nasen- und lippenabschnoiden kommt VlU, 79 vor, 
ein mal in form eines kreuzes in die backen brennen YIII, 82*. 
Ans frafmeiit YIII ist ttberhaapt manches über das gerichtswesen 
m entnefameii. Im doffe leitet ein nctor die geriefaMtnmg^; 
sie niid firtth nach soimeiiaiifiKaiig (11) anf dem platze vor der 
Urche (13) abgehalten ^ Um ihn hermn ritaen (15) die schOflSen 
{mmüri 69)* das flbrige volk (12. 13) ist.steh^ m denken. 
Der schuldige wird TOrgeftthrt nnd vom rector befragt Barch 
reae and eiregang des mitleids kann er mildemng der strafe 
oder strallosli^t bewirken (68 — 70); auch die weinende ftr- 

. 1) Fehlt bei Onmm a. a. o. s. 684 IL 
^ BSiDffUk war Bonst bei franen wmiger gebiiaohliah, Orinun 8. 
687; ertrinken, war die gewöhnliche strafe far.fEaoenimdzaaberimien, 

neben dem ehmShcn iu einen sack kam hier das setzen in eine 
kufo vor, a. a. o. s. 696; verbrennen trifft vorzüglich ehobrochorinncn, 
s. 699; das versenken in kot imd siinipf war eine vci-schiü'fung des 
lebendig begrabens und wie dieses auch eine stiafo für frauen, lex 
Bnig. 34, 1: qua mulier nuirüum swtm, cui legitime iumcta est, 
dimioBr ü , neeetur «» MoyBjutboit fng. krieg Q7e: ich wiü, dat 
FmOtaikam firettm äie humäe Oder in einen fiblen grnnde werde 
Ifetenket als em htuU, s. 695. 

3) Nase abschneiden war sonst eine strafe für knedite, s. 339; 
auch zu den folgenden strafen s. 706 f. 

4) Es ist also dem umfang nach ein dorfgericht, dem vorsitz 
nach ein schulzengericht , s. 828. Rector entspricht dem deutschen 
«cuidostM eeuldahis, welches in den glosson durch rector loci erklärt 
wirdv aodi Faul. Diao. 6, 24: redor loci, quem ecuMhow lingua pro- 
pria diemt; er ist eine geringere dem index proninoiae nntea^bene 
ortsobrigMif s. 755. 

5) Vor Sonnenaufgang wurde kein gericht eröffnet, mit Sonnen- 
untergang jedes geschlossen, s. 813; das mittelaiter kannte auch vile 
gorichte auf dem kirchhof, s. 805. 

6) Sie sind besonders kundige mäuner, welche aus der gemeinde 
Tom richter ansgewlhlt sind som geschfifte des urtealens, s. 774; Karl 
der gr. setste solche als ständige beamte ein (soaMM), s. 775. 
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bitte der angehörigen vermag etwas (71 — 73). Die causidici 
fiUlen das urteil (69), der rcctor bringt es zur aiisführung. 

Neben dem rechtssinn tritt die fromm igkeit, wie es bei 
einem geistlichen verÜEtsser natürlich ist, stark hervor. Es ist 
anf diesem gebiete am wenigsten mdgUch, das was ans der eigen- 
art des dichters and das was ans dem geiste des jahrboaderts 
stammt, überall zu sondern; daher mag von dem folgenden 
villeicbt einiges mehr auf recbnnng des enteren nli «ies leti- 
teren m setien sein. Doch ist man sicilMriich bereditigt, ans 
den reden und liandlmigen der in einem- gedidite anftretenden 
Personen anch *anf die gesinnong der gansen seit einen rOek- 
sehhisB zn neben. — Dorcb gate weri^e liann man glllclc nnd 
wobleigebn für sich nnd die sefaiigen verdienen Xm, 87. 124. 
126; woltStigireit gegen die armen wird ansgeubt von dem jmi- 
gen baner, der dieselben von seinem tische speist YII, 3; .der 
Witwen nnd watsen* nimmt sich ein rechter mann besonders an 
und schirmt sie, wenn ihnen ans habsncht unbill zngefOgt wird 
V, 240; ihnen die tür zu verschliessen ist nur der schmutzigste 
geiz fähig VI, 113; Christi eigcntum werden sie genannt mit 
den armen und elenden (nmeri , peregrint) zusammen XVI, 86. 
Strenge askese ist die bestei bnsse eines begangenen fehltritts 
VII, 89- 117. — Der teufel spilt in dem gedichte keine 
bedeutende rolle; er kommt nur einmal vor als der hasser des 
fr\dens und der allgemeine feind des menschlichen geschlechtea, 
welcher nicht aufhört, den unkrantsamen der Zwietracht auszn- 
* streuen II, 60 f; dagegen ist ei> wol nicht gemeint mit dem 
daemon , welcher XIV, 87 mehr im schene erwähnt wird. — 
Tom vol]^snberglauben finden sich einige stlge. Wenn der leich- 
nam ehies hingerichteten Verbrechers begraboi wird, so hOrt die 
sonne anf sn scheinen oder es entsteht dttrre oder hagel, daher 
verbrennt man ihn am besten drei tage nach der hinrichtong nnd 
wirft die asehe in's wasser' YIII) 49 — 51. Tribüne gelten ftr 

1) Wq», piovorbia (od. Breslau) 70. 71 : Qui uidnum defmdit, 

ad Gkristum regcvi tnulif. Qui mn(1iv.ftt pupillutn , deua corouat iUnm. 

2) Tu den gosta romanorum, üesterley , s. 430, wird eine olie- 
brechcrin obonfalls verbrannt et puluia eins post aerem diaperffitur. 

Seiler, Baudlieb. 7 
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liedentsam; man glftnbt, dass gott in ihnen dem menichen 8^ 
oder seiner angehörigen scbickaal entlifllle XVII, 88 ; erwacht 
man, bevor der traam zu ende geträumt ist, so bedeutet diess, 
dass man sterben wird, ehe die im träum angezeigten ereignisse 
sich vollenden 117. Erst drei tage nachher erzählt man seinen 
träum andern 108; denn sonst geht er nicht in erftlllung. 

Zu den durch die sitte gebotenen tugenden gehört auch 
die gastfreiheit. Denn gasthöfe gibt es noch wenige und 
nur in den städten; auch waren sie schon dazumal nicht billig, • 
daher sie ein fürsichtiger um seinen beutel besorgter mann besser 
durch ein naturmahl auf freier haide vermeidat Im gedicbte 
aelbst wird überhaupt kein gastbof erwähnt, nar in den epi- 
grammen kommt die caupom cupida (VI, 8) in der mereipoUt 
mmmktorax (Vn, 7) y<a. Will man im doirfe zu nacht bleiben, 
ao eiknndigt man sich womOgUoh schon Torher bei einem 
begegnenden, wer von den einwohnem einen am besten beher> 
bergen klinne, reitet bei dem empifiihlenen ein and iat sicher, 
gastfrenndlieh angenommen zo werden frg. TI; seihst der tible 
geizhab reicht dem fremden jttngling, welcher bescheidenMch 
M ihm eintritt, wenigstens ein brOtdien TI, Ü; Tile banem 
jedoch madien sich ein wahres vergnOgen daraus, durehreiBende 
m beherbergen VI, 19. Höflich ladet man den fremden mit 
der liormel *was ans gehört, soll eoch gehören' nun bleiben 
ein yil, 91. Dem jungen banem ist es wie ein Osterfest, wepn 
er einmal einen gast bei sich sehen darf VIT, 4 — 6. In home- 
rischer weise schneidet er ihm beim mahle das beste stück von • 
Schulter und Schenkel ab VII, 8. Ist der fremde edel und reich, 
so revanchirt er sich beim abschied durch ein geschenk, ein 
seltenes trinkgefäss für den bauer 16, oder einen stattlichen 
mantel für die bäuerin 24; solche gastgeschenke werden dann 
von den bidcrn leuton hochgeehrt und nur bei aussei^ewöhn- 
lichcn gelegenheiten gebraucht, etwa wenn ein gast da ist 17 f 
oder in der kirchc 25. 

Man speist im Ilten jahrhondert den andentnngen des 
gedieh tos zufolge nicht an einer gemeinsamen tafel sondern an 
verschiedenen Ideinen tischen (VII, 2 an sechsen), immer zwei 
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Personen zosammen XVI 28 (XI, 26.-28) *, vertraute freunde essen 
dabei von einem brotc und aus einer schttssel and trinken ans 
ebttn becher XI, 19 f; auch herr und dame werden zuein- 
ander gesellt > Xm, 62. 64, and haben, wenn ich XIII, 66 
richtig ergfinzt habe, eben&lls schttssel and becher gemdnsam. 
Der hansherr hat nach XYI, 29 — 31 seinen eigenen platz fttr 
sich allein anf einem höheren sessel, so dass er die anwesen- 
den (Übersehen kann'; zor rechteii des herrn erhftlt der gast 
seinen platz XI, 12. Anf das platzanweisen kommt' flberfaanpt 
etwas an; der wizt mnss es wol verstehen, damit er nirgends 
anstoss erregt XVI, 26 f. Die beiden maUzelten, welche das 
mittelldter kennt konnnen anch im Baodlieb vor, das pnuuUim 
(diner), welches anf die am morgen gehörte messe ^ folgt 
V, 13. 16 (vgl. XV, 9), und die hanptmahlzeit am abend vor 
dem zubettgehn* coma (sonper) VII, 19. 123. 127, prandere 
coenareiie V, 4, mm prandit quandmie coenet VI, 50. Es werden 
auch beide mahlzeiten in eine einzige zusammengezogen prandia 
mm coma sie sat fiunt opulenta XITI, 105. Das häiidc^ waschen 
vor der mahlzeit in VII stand villeiclit in der lücke vorher, in 
XI war es kaum nötig, da die ritter eben aus dem bade kamen, 
in XIII ist es allem anscheine nach in den lückenhaften versen 



1) Dom entgegen Schultz, s, 330: 'Nach der älteren sitto speiston 
harren und damen gesondert ' Der widersprach löst sich wol dadurch, 
dass im B. nur Ton einer erweiterten fittuilientafd, bei Sehnlti von 
grossen gastmählem die rede ist 

2) Anders Thietmar IV, 29, wonach Otto m. nach giieohiseli- 
römischer sitte allein speiste an ehier halbkreisförmigen, auf einer 
erhöhung stoheudon tafel, was indess als eine entfreindunp von 
dem volkstümlichen deutschen brauche mannigfachen tadol 
erfuhr.. Schultz h. 329 stimmt hier zum Ruodlieb: Der fürst speiste 
an einem besondem auf einer estrade erhöhten iisok, sUehi oder mit 
seiner gemahün; anoh an den einÜMben tafeln der laadedeUente sass 
der Wirt zu hfinpten des tisohes nnd es galt als aosmichnong, wenn 
dem gaste ein platz neben ihm angewieeoi wurde. 

.3) ScIuiUt; s. 312. 

4) Schultz s. 280. 

• ■ 

5) Schultz s. 282: Es sdheint als ob mau das abendesseu als die 
wichtigste mahlseit betraditete. 

7» • 
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59 — 61 erzählt, wo die crgänzung aquam schwerlich das rich- 
tige verfehlen dürfte; demnach wäscht man sicli die hände schon 
vor dem nidersitzen. Die mahlzeit beginnt dann damit, dass 
• der Wirt brot schneidet und verteilt VII, 1. XI, 15. Dann über- 



speisen and einer schale woin XI, 16.17} er selbst bedient 
sieh zuletzt XIII, 60. So , folgen mehrere gfinge aufeinander, 
die zahl der becher, die man trinkt, bleibt mithin der 
der g&nge gleich. Man wird hieran anstoas nehmen, da 
diese sitte meines Wissens sonst nirgends erwfthnt wird; fta den 
Bnodlieb ergibt sie sich mit sidierheit ans XI, 94: f$mia pod 
mtUta pMtpomda itifiu mithvad Xm, 106: ftmä» pod nmUth 
pott pocida tum nmunmt K Höchst merlEwOidig und mit vnsem 
' begriffen von der heiligicelt des sacnunentes schwer* sn vereini- 
gen ist auch das, was YII, 5—10 enihlt wiid. BnodKeh sitst 
abends am tische des jungen banem. Dieaer saigt: ,,wenn mir 
Christas einen gast sendet, so feiere ich mit den meinigen 
ostem. 8o andi in dieser nacht, wo dn nns erfreuen wirst; 
was mir von -dir kommt, ist mir so vil wert, als ob gott selbst 
es mir zusendete." Darauf werden dem gaste die' trefflichsten 
fleischstücke übersandt; er zerschneidet dieselben in kleine bis- 
sen und verteilt sie als sacrament unter die knaben (pro 
Sacra mentis pwros partüur in omnei). Hier haben wir also 
eine nachahmung der abendmahlsfeier in der ostcrnacht, welche 
aber keineswegs als eine gottlose profanirung dargestellt wird. 
Sitte ist dieser seltsame gebfauch keinesfalls gewesen; ob er 
öfter vorgekommen ist und hier villeicht als ein zeichen der im 
hause des bauern herrschenden frümmigiceit hervorgehoben wird? 



1) Tat und tarn im abgesohwiohtea sinne »jwnmflta sa nehmen, 

igt nnmöf^ch,' wsü dann eine angäbe oder wenigstens eine andeutung 
der monge hätte vorangehen müssen; es steht hoidemalo im i)räg- 
nanton sinne ^cbcnsovil. Ebenso IV, 236 uesfiuif comiUtn hmis Pal- 
liens lyrtxwnis tot que chrusetmis V, 310 duo xilana Qiasaj t o t utque 
profunda] totietia 'ebensooft' X, 23 {hwic ea ter tUcU, hanc ia totiena 
$ypermtU) ihidet ach in diesem sinne beieite bei Bona. oann. saeo. 23. 
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Bei tische warten diener (puert VII, 10) auf. Auch ein mund- 
Bchenk tritt beim «mahlo auf XI, 27 und ein kämmerer 25, wel- 
cher Wasser bringt. Am Schlüsse der mahlzeit nämlich wird 
nach allgemeiner mittelalterlicher sitte wasser zum händowaschen 
hemmgoreicht, dann noch einmal firiedier wein zum schlusstrunk 
gebracht, bei welchem man noch ruhig sitzen bleibt, auch wol 
frflchte zum nachtiBch verspeist VII, 19. 2.0. XI, 25. 27. Xni, 
107 ff^ Dann werden die tische an^jehohen und enifSemt 
(«MMM IflflWv y, 76, MMMMv XY, lO) die tisehtftcher («mm- 
Mfi«), welche ni^t fehlen dflifen, znsammengefoltet XI, 28, 
die gftste stehn auf ond bedanken sich bei dem wirt XI, 39. — 
Von tiachgeräten kommen vor lOifel messer nnd aalzfius YI, 51 
im banemhaiiBe befindm sidi alle essgefllsse nnd -geiite in 
einem sehrank (iorMma) VI, 48. Zwei schöne trinkgefitase wer- 
den erwshnt, Rnodliebs reisebecher ans leder mit mastiisaft 
getränkt I, d9 f. nnd das trinkgefäss des bauem aus nussholz 
mit vier eingravirteu goldnen Iltissen, auf dessen gründe die 
rechte gottes ausgeschnitzt ist VII, 12 flf*. — Speisen finden 
sich folgende erwähnt. Zunächst mehrere brotarten, eine buc- 
eeUa ans semrael VI, 44, ferner piraturae coronellae Ckvmq^QX) 85; 
breite semmein werden vor beginn der mahlzeit auf den tisch 
gelegt * XIII, 50 ; vorzügliches brot wird bereitet aus verschie- 
* denartigem wolgesiebtem ^ mehl, mit eppigsamen ond salz ge- 

1) Die aqwiy welche Xm, 112 zuletzt noch genommen wird, 
ist entweder trinlnrosser im gegensatz zu Umgßk» 107, was indessen 
sonst nicht Tcrirammi, oder aber die hensdbaften waschen sich die 

Ton den erdberen geröteten bände nooh einmal. 

2) Anders im 13ten jahrhundert bei Schultz 8:338. wo erst nach- 
dem tisuhtücher imd tische entfernt sind, wein imd nachtisch herum- 
gereicht wird; wo setzte man übrigens dann die trinkgofässo und das 
übst hin V auf die diele? oder behielt mau eb in der haud? 

3) Ueber das fehlen der gabebi Bohnltz s. 318. 

4) Schnitz s. 320; Holzbecher wnrden selbst an fürstenhöfen 
gebrancht, ja sogar hochgeedifitzt; s. ,321 ist ein merkwürdiges pen- 
dant besohiieben : könig Ludwin; dos heiligen becher zeigte mitten auf 
dem gründe in erhabener arbeit das fianzösiSohe wippen. 

5) a. a. 0. 8. 290. 

6) a. a. 0. Das brot der vornehmen war aus Weizenmehl gebacken, 
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«flrzt, auch wol mit schmalz flberfettet YI, 81 iL Sonst gibt 
et kohlsappe 53, bohnenbrel ptA (b. Georges, anter puk fabata\ 
zu welchem die bohnen nach XIV, 26 mit den fassen gestampft 
werden ^ , braten VII , 8 ; dazu bietet der see seine tische 
XIII, 36 ff, die man auf kohlen brät II, 17. Zum uachtisch 
verschmäht man in ennangelung besseren obste s auch erdberen 
nicht, welche von kinderu in topfen oder haselrinde gesammelt 
der heiTschatt überbracht werden XIII, 109. Aus geringen 
Sachen gute schmackhafte speisen zu bereiten, ist eine geschätzte 
kunst VI, 7, andrerseits ist selbst in jener guten alten zeit 
bereits die lebensmittelverfälschnng keineswegs unerhört; bei 
dem geizigen banem gibt es * trostloses' brot mit kleien und 
iolch versetzt VI, 80 , and die bOsserin nährt sich sogar too 
aschigem {wntrotu») Schwarzbrot YIII, 98. — Bei den getr&n- 
ken sehen wir wider den flbeigang zur höfischen zeit Der 
wein hat den ftlterea met zwar noch nicht Ycrdrängt, aber 
schon macht er ihm gewaltig concorrenz, natürlich in den ver- 
schiedenen stAnden ▼erschieden. Beim baaem gibt es wfihrend 
der mahlzeit nnr wflrzwein («hnmi piptrakmC) und met» nach der . 
pahlzeit wird — wol als etwas besonders feines — wein ver- 
afareicht VII, 13. 20. Ancb in ritterlichen kreisen kommt der* 
met noch vor; er wechselt * sowol bei der mahlzeit XI, 17 als 
bei der bewirtung des licbesboteu XVII, 2 mit wein ab ; am * 
kuuigshofe gibt es nur wein. 

Um bei tische anständig zu erscheinen, badet sich der 
ritter, wenn er von einer fahrt koumit, vorher XI, 1 ff. Er 
steigt in eine badewanue , rasirt sich auch in derselben und 
zwar recht sor^'fältig , so dass niemand mebr ein härchen ent- 
decken kann und er wie ein kleriker oder ein weib aussieht. 
2iach dem bade hüllt er sich in ein von dem knappen dar- 



das durch beuteln von allen kleien gerttnigt war; die aimen aasen 

die kleie in ihrem Schwarzbrot mit. 

1) Im Isen*crimu.s , der miiidcstons ein Jahrhundert jünger ist, 
ist die civilisation so w6it fortgeschritten, dass mau sich zu jenem 
zwecl(e einer möraerkeule und eines kochtoiifes bedient Is. I, 1754: 
jwo more fbnmttir m caeabo duram firangere püa fabam. 
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gereichtes badegewand (6) und legt sich in's bett^ bis er trocken 
geworden ist und die hitze von dem warmen bade her sich 
gelegt hat, dann kleidet er sich an und geht zu tische ^ 

An kurzweil allerlei art haben die ritterlichen kreise 
keinen mangeL ■ Da ist znnftchst tanz nnd musik. Spillcute 
erscheinen nicht yereinzelt sondern in banden (mmi V, 87, 
hmrpatorM IX, 26, vgl. ioeukmUr 43) nnd tragen ihre weisen 
rdCMki moMmn V, 87. IX, 27) nur harfe ' w. Aber die rit- 
ter wetteifern bereits mit ihnen und stechen sie durch UebUoh-* 
keit des ^Us, dnrcfa knnstreidie tMrMHWM nnd vor allem durch 
die nenig^eit ihrer rythmen so ans, dass sie es nicht mehr mit ' 
jenen anftnnehnien wagen ond erstamit sohorchen* (40 — 46). 
Zmn knnstvoUen spfl whrd auch kanstvoO getanzt Bitter ond 
edelfrftnlein treten *ehiander gegenflber, sie stellen in ihren 
bewegangen fiilke nnd schwalbe dar; er veifolgt sie, aber sobald 
sie sich haben, gleiten sie aneinander vorttber .51 f. Dazu wer- 
den gesten mit den bänden gemacht munuu manibtu agere IX, 41, 
uartare IX, 54. V, 88, agiiare XIV, 50*. Neben diesem par- 
weisen einzeltanz in der vornehmen weit gibt es einen reigen- 
tanz {cJiorea) des gewöhnlichen volkes, welcher von mäunem und 
frauen unter gesang 'getreten' wird {gradt 97)* V, 92 ff. Dass 
der gesang auch in den ritterlichen kreisen beliebt ist, zeigt 
sich in der abhchtong der stare, die durch ein jt^gi smgt*^ 



1) Ganz ebenso in httBscher zeit bei Soholtz s. 173, wo nur das 
zsfliieD im bade fehlt. 

2) Schultz s. 429: Bas am häufigsten von dilettanten nnd Ictmst- 

lem gespilte instmment ist die liai"fo. 

3) Dit' eikliiiuiif!: (l(?s per sistona siue duistona reaponsa dare 
muss ich musikverstandigen überlassen ; diastema bedeutet sonst inter- 
vall, hier abtr gewiss etwas anderes, dem tktem» entgegengeeetstes; 
villeicht ist sittema zussrnmenldingender aoooid, äiastma gebrocdieDer 
aooord, lauf; oder ristma bezeiöhnet die oonfSonnitfit, diastema die 
niditconformitftt der einzelnen musikalischen (ßider. 

4) Dieser partanz wird von Schultz a. a. o. gar nicht orwälint ; 
ebensowenig die gesten; doch sind (Hese in hgor 97a und b (beide aus 
Weiss kostümkunde) zu sehen. • 

5) Schultz 8. 424. 
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dazu aufzufürdtwu gelehrt werden IX, 23. Nicht weniger beliebt 
ist das Schach; der hohe hofadel, auch der köuig selbst, spüt 
mit leidenschaft; er will von dem fremden gesandten ihm unbe- 
kannte Züge lernen und rühmt sich seiner gelassenheit auch bei 
fortwährendem verlieren IV, 205. 7. Gegen einen hervorragen- 
den spiler vereinigt man sich und unterstützt sich gegenseitig 
mit ratschlägen, macht aber die erfahruug, dass man sich gerade 
dadurch mehr hemmt als fördert iy,.216 — 218. Vor flegina 
'des Bpils pflegen beide parteien etwas zu setzen (dtpmtrt 211. 
220, pignora praehere 214) und wer gltick hat, kann am schlofise 
des Bchachtumiers bereichert von dannen gehn (229)^; aodi 
beim wQrfelqnl {ftttm Imitn IX, 62) setzt man gewline, s. b. 
die fingeninge, die man trftgt 

Zur kimwefl gehfirt femer die jagd. *])a88 der kOnig ihr 
aoBiiehmend hold ist, sahen nir oben. Die jftgerstttckchen, die 
BoodUeb mit der h^ißm» an w(U£en ond fischen verabt, sind 
aUerdin0B( ni^bts als jagdgeschichten nnd botanlsehe ftbeln*, 
und eine in höfischer seit nngemein beliebte art der jagd, die 
fiilkenb^, wird im ganzen gedieht auch nicht mit der Idsesten 
andoutung erwähnt; denn das gleichnis vom kreisenden falkon 
IX, 51 ist keine solche, sondern ein uaturbild. Aber einen ^ 
tüchtigen jagd- und Spürhund schätzt man so hoch, dass mau 
ihn mit in die fremde nimmt (I, 44 tf) und sogar bei der ersten 
audienz vor dem könige an der leine mit sich führt, wobei er 
eine vergoldete kette am halse trägt I, 140 f. Zur ausstattung 
des jägers gehört auch ein lautschallendes horn, mit gold gerän- 
dert und mit einem riemen von hirschleder zum umhängen 
I, 27—32. 

Ueberhaupt zeigt sich in dem gedichte eine grosse liebe 
zu den tieren und ein nicht geringes interesse an ihrem leben 
und treiben. In einem innigen verhitltnisse steht der ritter 

1) Schultz s. 418. 

2) Wonn also Carus, Geschichte der Zoologie s. 186 sagt: 'eine 
bosondero kuiist i\m fischfangens war der fang mit dor huglossa, wofür 
aber die erkiaruug fehlt', bu überträgt er die gesohichte mit unrecht 
in das gebiet der wiiklichkeit 
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natürlich zu seinem rosse; es springt vor freudeii in die höhe, 
weim er sich auf dasselbe schwingt I, 42 , und die Vernachläs- 
sigung des pferdes durch den roten wird V, 93 ausdrücklich ge*. 
liligL Aber auch an andern durchaus nicht ritterliclien tieiien 
hat man seine freode; die geechenke, welche der eine kOnig 
' dem andern macht, bestehn nieht Ucm in schOn geiftomten 
roBBen, aaoh manleMl (welche man nach V, 146 ebenftUs mm 
reiten benatzt) waldeael (mn^t») lOwen leopazden kamede afflen 
merkatsen and ein luchs werden anfgesteUt; besonders wertroll 
aber sind dressirte tiere, bftren, welche geftsse aafheben and 
wie menschen anfrecht schreitend tragen, welche sar mnsik 
tanzen and mit den tatsen die gesten daro madien, welche dch 
wechsebeiftig aof dem rOcken- tragen, ndteinender ringen, ja 
selbst — und hier gebt die Schilderung in's fabelhafte über — 
zum reigentanze eilen, die trauen bei den bänden packen und 
in den gesaug des Volkes ihr gebiumm mischen V, 84 ff. Fabel- 
haft ist auch, was von dem woldressirteu hunde.in XIII, 60 ff 
erzählt wird, der so vil ehrgefühl besitzt, dass er nur das frisst, 
was man ihm reicht, aber nicht anrührt, was mir von ungefähr 
vom tische fällt, der ausserdem jeden dieb zu erkennen und zu 
entlarven weiss. Zum Zeitvertreib besonders der trauen dienen 
die Vögel, welche zum sprechen abgerichtet werden können, die 
aues homtmm »rnnone fruente* V, 172, papageien raben elstem 
dohlen und Stare. Der könig sacht sich nuter all den kostbaren 
gaben, die ihm geboten werden, gerade elster und stair fox seine 
toehter . aas V, 207 and die matter Baodliebs hat wihrend der 
langen abwesenheit ihres sohnes als einzige tisdigenossin eine 
zahme dohle XI, 21 ; dieselbe lernt von 'einem jungen diener, 
der aof der warte steht, die werte: „Boodlieb, herr, eile and 
komm**, fliegt alsdann zur mutter bittet um gehör spricht ihren 
sprach oad rflhrt sie dadnrch bis zo trfinen X, 71 ft Solche 
▼ögel werden auch fiunilienweise in bauera gehalten und von 
den damen gefüttert und unterwiesen. Bemerkenswert ist die ans- 
fOhrliche Schilderung, welche der dichter diesem dobleu- und sta- 
renvolk in IX angedeihon lässt. Sie lernen deutsch schwatzen und 
das pater uoster recitiicn bib vaelus , wo sie die letzte »übe drei- 
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mal hintereinander lispeln K in ihrem bauer steht weder fatter- 
napf noch wasscr, damit der hunger sie zwingt, aus der hand 
•zu freBsen und sie so aJlmühlich zähmt; dann wird ihnen das 
bauer geöfhiet, sie setzen sich den damen auf die hände, las- 
Ben sich streichelii und fttteni. — Zwar besitzt der dichter 
persönlich eine Aber das gewöhnliche ioass villeicht npefa binaos- 
• gehende zoneigiuig zn den tieren; das seigt die genaue beob- 
achtang derselben und das Terstftndnis für ihr tim itnd treiben, 
wenn er z. b. ersfthit, wie die dohlen sich das gefider mit den 
sdinftbefai glStten nnd den ganzen tag Instig schwatzen IX, 9 ^ 
oder wie der kluge fannd bittend (Xm, 68) und TersOhnlich (91) 
mit dem schwänz wedelt, oder wenn er die eigentgmlichkeiten 
der fischarten' genan a]|gibt XIII, 39^47, odor beschreibt wie 
die dohle gravitätisch anf dem tische mnherspaziert nnd dann 
quer aber die ganze tafel hinweg nach den dargebotenen bissen 
springt XI, 23. Aber wir werden nicht irren, wenn wir diese 
liebe zu den üeren zugleich für eine eigentümlichkeit der gan- 
zen zeit halten; denn unser dichter, der doch sichtlich anziehen 
und ergötzen will , würde diese ausführlichen Schilderungen 
unterlassen oder eingeschränkt haben, wenn er nicht gerade 
hierbei auf lebhaft entgegenkommendes Interesse seitens seiner 
leser hätte rechnen können K Ist doch diese Stimmung zugleich 
di6 notwendige psychologische Voraussetzung fOr die sclmeUe 
Terbreitung der äsopischen fabeln Ober das abendland nnd ihre 
weiterbildong zum aosgefiüirten tierepos. 

^etzt reden wir noch von kleidern und sehmnclfsafJten. 
Es ist natürlich, dass weniger die gewöhnlidien alltäglichen 
Ueidnngsstacke erwälint werden als seltenere wertvollere. Kacb 
Wdss, KoetOmkonde, nüttelalter s. 532 — 36 drang seit dem 
beginn des Ilten Jahrhunderts neben der älteren ^fränUsehen' 
tradit, welche aas hemde kurzer tonica kurzem schnHermantel 

1) Sohmeller s. 202 aiun. meint intomlioh, dass die stüe anoh 
das Vaterunser deutsch heisageii, was aus den wortan des textes IX, 21 * 

nottratim fari, jxifn- d noster rcciUuc keineswegs hervorgeht. 

2) Auch iu hötischor zeit dauortp difse tierliebe noch fort, S. Schultz 
s. 347, der ebenfaUa die spiechvögel hervorhebt 
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hosen und Jchenkelbinden bestand, zuerst bei den vornehmen 
klassen die 'byzantinische' ein, welche sich von jener durch 
grössere kostbarkeit der Stoffe und durch grössere länge der 
tonica und dos mantels, woduich auch die schenkelbinden über- 
flüssig wui'rien. unterschied V Im Ruodlieb stehn die schenkel- 
bindeu noch in vollem flor, aber auf kostbarkeit und auch auf 
länge der gewandung wird schon vil gegeben. Der 'verschmel- 
zungsprozess ' (Weiss s. 535) beider trachten ligt also hier klar 
»1 tage. Erwähnt mtd zunächst die tnternl<f^ das hemde, und 
zwar eine schlecht gewaschene XIII, 129, dann die tunica^ das 
obergewand, bei einer firau XIV, 25, welche sie, mn sie nicht 
schmotiig werden za husen, in die hj&e gürtet, bei einem 
manne IV, 237. Bei BieifMibach aowol im. gloesariun als im 
i^onnm gkws. ist das wort durch roek nnd UMtiH glossirt; UHiari 
bezeichnet nach Lexer s. v. tmphaH ^wahrschendich einen nud 
geschnittenen langen ttberworf , von dem hinten em langer streif 
sor erde fiel' also ehien manteL Da nnn in miserer stelle die 
Umiea ein pmrpnmes oder scharlachrote» prachigewand ist von 
gold nnd eddstehien blitzend, m welchem der graf dks amt des 
kgL schenken ▼ersehen soll, so ist wol nicht an einen rock, 
sondern an eisoi mantel sn denken; denn ^das eigentliche 
statskleid der ritter, welches er bei festlichkeiten nie ablegt, 
ist der mantel'*. Denselben bezeichnet auch palUum V, 79. 
VII, 24, ebenfalls ein schmuck- und praukstück,- welches bei 



1) Gegen die neue tracht eifert Otloh in seiner herben art Im 
über iDsifniaim ctqp. XVn (Pes. ihes. aneod. nou. m, 2, 591) erscheint 
die kiisenn Theophano die ftuchlharen feoerqnaleiL beldagend, die sie 
deshalb- zu leiden habe, quia multa auperflua et ktxurioaa muUerum 
ornamenta, quihus Graecia uti solet, sed eatenus in Germamae 
Franciaeque jyroninciis ernnt Incogtnta, huc primo detuK . . . et in 
huimmodi futhita nocino inceden.^ (tlius midieres simdia appetentes pec- 
care feci. Aehnlich der schluss des über de adinooitione clericorum 
a. a. 0. 428: oMneoitf ae a muXUngUobm ntufi^, qua» «toKdismm {ui- 
dam ob eaeieri» naÜonQnt» in ktu regUmes per insolitam raauram 
€t monatruoaum uettitum dekUeninL 

2) Schnlts s. 288. 

hOOEftN LA^4GUAGES 
fACUlTY LI&KAHY 
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mftnueru und frauen den gleichen schnitt hat ^ , * so dass die 
bäuerin mit dem pallium (Jes ritters in die kirche gebu kann. 
Der deutsche ausdruck mantel begegnet XIII, 130, wo aber von 
keinem prachtgcwand sondern von einem schäbigen alten stück 
aus raarderfell die rede ist. Neu standen» dagegen luardermän- 
tel in höherem ansehen als das gewöhnliche pelzwerk V, 141. 
Endlich treffen wir auch den reisemantel, die ct^ppa"^, welche 
man, wenn man sie nicht am leibe trügt, hinter sich auf den 
saftel schnallt V, 5d4. — Weitaas am häufigsten kommen vor 
die pelzgewänder und zwar zwei arten: crtmna {cnumna IV, 6, 
chrusenna IV, 161. 236^ V, 142, Orutma XI, 39) » und pelUenm, 
welche in der regel verbanden genannt werden und inrnnderheit 
als geschmilce aeiur beliebt sind IV, 6. 161. 236. Y, 142. XI, 39. 
(XSH; 123. 126). XV, 90 f. IHe «tninm ist ein UeidiingBStack 
sowol fBr ndbmer IV, 6. XIII, 125. XT, 91, als auch ftlr firanen 
Vn, 119. XY, 97. Sie gilt als besonders sohOn, wenn sie bis 
tief auf den erdboden geht, auch bei mfionem, proßmdß 
Xm, 125, AMo t0rra0 crtpiUmim XY^ 91 , wenn sie mit brei- 
tem sehwainem biberstr^en besftomt Xm, 126 aas henneUn 
gefertigt und purpur- oder sohailachrot geOrbt ist XY, 97. 
Das ptBiemm kommt nur als mSnnerkleidung vor ; es wird graues 
and buntes^ unterschieden, *die tracht der weltlichen und rei- 
chen' ermm uarieoawn IV, 6, uarieotum XIII, 123; es ist vom 
und hinten ^eschliti^t prae uel post ß99um und rings mit gtUae^ 



1) a. a. 0. ^23: Die männerkleider sind im Bohnitt denen der 
fasam aemlioh iihnliob. 

2) a. a. o. 202. 226. 228. 

3) TVeiss erwilmt häram nicht, leitet aber s. 551 hü/rsener fälsch- 
lich von korsenwarcher ab; koraen soll gleich conei sein \md diess ein 
^nach der form des untorkloidos goschnittones ufitcrfutter ' bozeiohnen. 

4) Die gewöhnlichen nilat. foniieii dalui" sind fp-iscHin mid uarium^ 
vgl. unter andern J. (irimm, kleine schriftcu III, 17 nebst anm. Grau- 
weik Bolleai nadi Weiss s. 530 die feile der grauen eidiklbEoihen, bimfe- 
woqA die der zieselmauB sein, Weiss setst ^ese unlencheidung iirtiim- 
lich erst in den aafimg des 12 tan jshrhundwts. 

5) Giihrr, frz. gnmles nach Weiss 630 'mäntol mit rotgefSrbten 
peksipfeln', nach Adelung gloss. man. die lotgefiiibten lelle von mäu- 



Digitized by Google 



C, TV FU88BEXLEIDUNG 



109 



(rotem pelzwerk) versehen circimqimgw gvlatum XIII, 124, bene 
ualde gulütum XV, 90. — Die schon erwähnten schenkelbinden 
heissen ligaminn oder Itgaturae; sie werden von zarter band ans 
goldfäden gewebt XIII, 53, die aus Lukka sind besonders 
berühmt XIII, 114; zur grösseren zier behängt man sie mit 
glöckchen (btUlae)^ 122; dass auch frauen sie tragen, geht ans 
XVn, 29 hervor ^ — Als fossbekleidong dienen cahüunmia 
wdmhevV, 666. XIV, 27, eaheoK tmctU feinere geeeUschalts- 
schuhe ans seide Xm, 116, aas cordoanleder ' 118, yio mmA 
e uHumtßü ' nur ein sabstantiriim, welches schuhe bedeutet, 
agSa<t werden kann ; pM t » Xni, 116 mnss nach dem sosam- 
menhang strttnqtfe beliehnen, die Ton den schuhen vefsehieden 
sind, und so wird es aach bei Diefenbach mit 'fosstoch, socke' 
glossiitf Der aasdmck «0001 begegnet Xm, 118 mn einem 
manne and XlV, 117 von einer fran; an beiden stellen können nnr 
strflnqife gemeint sein; an der ersteren wird ihre rote fiurbe 
miimend hervorgehoben ^ Nach tische vor dem snbettegehn nimmt 
man die schuhe ab V, 666; 9» tUnfoltffare Xm, 113 kann sowol 
auf die hosen als auf die schuhe gehn; denn ealtga heisst nach 
DieflFenbach beides, vgl. auch Dieff. gloss. ^ discaligatus barbeinig'j 
XVII, 21 zieht der boto seine büchso e caliga; damit kann nur 



sen und wbehu JedesfUls heiasen, uzqvungUoh werngsteos, nioht 
die ganzen mäntel , sondera- nur die lOten einsitze oder sohlitie gtUae, 
weil sie Schlund-, kehlonartig aussahen. 

1) Schnitz s. 235: Man boTiähtc .festanzüge sowie alle in()<2;lif hen 
pninkstücko, z. b. paradezäuue der pferde mit goldenen schellen und 
glöckchon. • 

2) Abgebildet sind soLohe soheDkeUnaden bei Weiss fig. 222, a b, 
883, a b 0, 233 a b. 

3) Weiss 8. 561: * mindestens seit dem 12ten jahihundert bezog 
man corduan durch dm handel* ; also aneh hier aohmi tlber ein halbes 
Jahrhundert früher. 

4) Bei Vgutio und To. de Jainia dagegen wird jieduhs erläutert: 
pars caligarum, quae pedea capit, also ein teil der schuhe selbst (s. 
Adelung gloss. man. s. v.). ^ 

5) Bei Sdiulti s. 187 sind die sooken nur franensirtimpfe, die 
der uMMmer nennt er s. 220 HbiaMa; bei Weise fehlen beide ausdrftoke. 
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die hose gemeint sein, welche also taschen gehabt haben muss. 
Seltsamerweise werden XIII, 113 fF. die kleider nicht, wie man 
erwarten sollte und wie sonst üblich war vor tische gewechselt, 
sondern die ritter ziehen sich hier erst nach der mahlzeit um, 
um dann in feineren gesollschaftskleidern zu den frauen zurück- 
zukehren; vgl. dagegen oben s. 103. — Als kopfbedeckung dient 
bei männcni die ddaris IV, 9:5, die mt'tra^ I, 25. VII, 45, bei- 
des hüte, bei frauen ebenfalls die cidarü XVII, 29, li^er wol 
eine art kopiputz, das seit der mitte des 12ten jahrbnndeFtB 
sogenannte achapel^. 

Lässt sich schon in der genauen beschreibung des gesdl- 
schaftsanzoges am Schlüsse von XIII widerum der in der auB- 
bildong begrüFene höfische geschmack erkennen, so ist diess 
noch mehr der &il in den aosfllhrlidieB schiUenuig^ von 
«chmncksachen; an solchen moss des dicfaters zeit ein nicht 
geringes wolgefoUen geflinden haben. Y, 383 ff. ist die Uas- 
sische steile hierfllr. Da lesen wbr von annspangen («rMtllS&w) 
agr|tffen {fSMtii)\ deren eine bi brdener form gegossen nicht 
geschmiedet ist — also war die giesserei damals noch verfaftlt* 
nismtssig selten, sonst wttrde der dichter diess nicht hervor- 
heben * — , femer von einem bmstsdiild in. mondform, an dessen 



1) Schultz s. 403. 

2) Die müra bezeichnet wol dio nrf von zenp^kappe , welche l>ei 
den vflrnohineu im 11 ten jahrhundert aufkam und der phrygischon mutze 
vollkommen entsprach (Weiss s. 53Ü) ; mitru huot ahd. glosse z. f. d. a. 
XX, 115. 

8) Weiss a. a. 0. 

4) Schotts s. 189 f, 196, 207: Znm suhefton der bafaiSffliangea 

. am hemd und an den oberkleidem bediente man sich der spangen, 
fihnlich den römischen fibulae und den broschen unserer damon. 

5) Die kunst der glockengiesserei wurde in Tegernsee seit abt Goz- 
bert (t 1001) geübt, (Günthner, (Joschiclito der literar. anstalten iu 
Baiem 1, s. 374). Später goss mau auch teinere sacheu m erz , wie 
die stelle bei Fes thes. anecd. noniss. m, 3, 616 zeigt: Wenlihmit 
. . . quoädam fMie opu8 de aere fitehm et Umaaro aftum hme eon- 
ttdit eccJesuie (also ein tanfbedcen). Dioaer Wcmher lebte vnier äbt 
Eberhard (1068 - 91). . . . 
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rändern bunte perlen und glückeben bangen ^ von Ohrgehängen 
(t'naures) und ringen {digitales^: letztere werden auch von rittem 
getragen IX, 63; eine seltsame aber recht praktische einrich- 
tung wird IX, 71 beschrieben; hier befindet sich in der mitte 
des ringes ein 'holer knoten' (nodus cautii), welchen man lockom 
kann; dadurch wird der ring dann weiter und für stärkere iinger 
passend. Die »pinthm einer dame , quae uelent pectora ptd^krs 
XV, 94 sind nach Dieffenbach gloss. gleich den- mhd. vürspa» 
also das ^gewand vom sosammenhAltende Bpongen* (Lezer) wie 
- die fibolae. — Anch auf dtesem gebiete zeigt sieh die Hebe zu 
den tieren» ann^angen sind Y, 334 wie zwei sich kOssende 
schlangen gebildet, aof einer spange befindet sich 344 das bild 
eines fliegenden adlers*; in seinem schnabel hfingt eine dystaU-- 
kogel, auf welcher drei vOgel wie lebendig hin und her sn 
Reiten sohlen, l^t alle spangen sind solid; numdie sind 
mir tnsserlidi gold innen aber mit blei ansg^ossen; solche 
sdlen mehr dem nntssen dienen als dem schmück T, 839. — 
Die im mittelaKer zur polsterung der holzsitze iind -lager yil 
gebrauchten federkisseii (phtmit phlumit Schultz s. 71) erscheinen 
auch im Ruodlieb schon als plumatia. Sie sind aber noch nicht 
in genügender anzahl vorhanden; denn sonst würden sie den 
frauen nicht aus einem zimmer in das andre nachgetragen 
werden, wie XV, 12 £. geschieht. • 



1) Auf der flttche dieses mondes spilen kfigelclion :uis gold und 
glas, welche sieh gegenseitig ahadehen; man nennt das ekctrum fabriie 
(?) 370. 

2) VgL Engelhard 3050 : Von rubbine ein adelür kleine und wol 
gefiiege doch mm» ander apien das houbethch an der, vil lichten tötete. 
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Cftiiitel y. 

Diesprache. 

A. Formen. 

§ 1. Substantiva. 1 decl. : natahis X, 11 dominahm 
XV, 10. — 2 decl.: aÜerutrum gen. plur. VI, 66. — 3 decl.: 
abl. sing, auf e I, 50. III, 17. 36; gen. plur. auf um von parti- 
cipien und adjectivon IV, 125. V, 530. XIII, 86. XV, 7. XVU, 
90. 91. 93. 110. — Besondere abwandlungen : pyxiden von 
pyxü XVII, 21. 23, mercato von niercatm (4) II, 64, zixaniae 
für tizaniorum II, 61. — Vertauschte genera: aluw msc. wie 
auch im Alteren Latein (Neue, Formenlehre I, 650) V, 119, iuher 
bäum msc VIT, 12 {lanx msc. XI, 52 ist wol Schreibfehler vgL 
a. 11; fem. ist das wort V, 320) /or« msc. XVI, 36. 

Adverbia: titrmnmter I, 8, pUmUr IV, 94. 

Zahlwörter: «i dm adverbial fttr m Am Y, 820, it9a§mi^ 
V, 81. Sehr bftafig sind die dietribativa für die cardinalia geaetst 

y, 3.88. 374. yi, 66. yu, 2. ym, 99. xi, 4o. xm, 42 o. a. w. 

Umgekehrt mm fbr tmffuH Y, 176 nnd Mi «mt y, 382. Baii 
auch im aing. in, 62. y,25a. Für dm anch gmmi^ a.b. 
yn, 102. Xyn, 89; gtmim mfi htm nebeneinaiider y, 83. 2H- 
hit meHut fttr ^ lY, 219. 

Pronomina: ^mw (reim) Y, 31 a. Nene n, 202. ^Hif 
für fuOut lY, 4& Y, 492. XIQ, 3. 

Yerb a: fof^ fitr MM ist legitim , hwüm^ w w w 1Y, 165, prat- 
UriOmU IZ, 52, stupefiri VI, 14,' mm fOr teierit VI, 91, ite- 

1) Bei BosTitha, Maria 217 im reim. 

2) Öemmi für hini von Eclcehard IV ala elegant voxgeedirieben, 
8. Diimmleir a. 1 d. a. XIY, S3, 3. 
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iwf far dunm^ II, 58 (b. anm.), «optäura XIV, 26, taümi neben 
mM in demselben vetse I, 42, rwMÜtfv II, 15, tomOiar XTin, 
18 Air eomOidhor irie Bosvitha, Barack 8. 233 /««^ illr fäu- 
gtikot, 

B. Syntax. 

Casus. 

§ 2. Genetiv; ouare akjs rei IV, 173. V, 563, dmni- 
narr alojfi sich zum horrn machon , bemächtigen IV, 98, frau- 
dare pramüsorum um das versprochene bringen IV, 183, bei 
uaemre XIV, 17, replere V, 313, saturare VI, 39 gen. copiae a. 
inopiae, der nach Draeger bist, synt I, § 239. 241 bei fraudare 
uacuare replere gar nicht, bei saturare nur zweimal vorkommt, 
also wol auf deutscher einwirkung beruht. Amen dicere aleja rei 
amen zu etw. sagen XY, 87. In id faoMm hmoiru l, 107 ist wol 
aar eine ellipee Ton mwm ansonehmen. Bei a^jectiven: frmiplm 
*zn' IV, 59, hngiM meOi cubäi I, 28, toBuOm uMut l, 97 
(Draeger I, s. 480 schon ans Seneca), par dimtianm gleich an 
reichtom ZV, 60, qmdqmd wuKurü 1, 106, oBub als partidver gen. 
fta bei ^ VI, 59 fmesmd VII, 58. XI, 80 nt7 XIV, 67. 

Dativ: bei d^ßeer« VI, 98 (nach Draeger I, 356 auch schon 
bei Sifios nnd Statins), kuitre Vm, 51 wobei wol der begriff 
* schaden' vorschwebte nnd das bedtkrfhis des reimes mitwirkte, 
nach «NMrm IV, 101. VI, 28., Vin, 7 S mmtran ale. alq. r« 
V, 189. 

Accnsativ: der person stets bei UM I, 108. 130, V, 

103. VIII, 81 , bei prouidere 'sorgen fttr* VI, 96, requirere 
'jem. fragen' 111,41. XVII, 37, intromittere se 'sich beikommen 
lassen' XVII, 6, der sacho bei dem pei-sönlich construirteu pomi- 
tere VIII, 3. 70, der person und sache bei participarc IV, 163 
(alqm. alc. rei V, 516) und impendere V, 45; als traiis. behan- 
delt und mit dt^m acc. verbunden ist exire XI, 6 und praesilire 
I, 44 j über gratißoare s. das glossar. 



1) Kommt auch bei OÜoh (z. b. III, 2, 494) Wipo (tctralofrus 311) 
und andern vor und scheint schon im altortuin nicht unprhürt gewesen 
zu sein: bist. Apoll. Tyr. (ed. Kiese) 43, 5 MiaereiUiir uirginitati meae. 
Seiler, Boodlieb. 8 
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AbUtiT: triim *dzm tage weit* 7,564 (imieim), hnm 
jMb MMTV *flber einen pfidd' YD, 46, immnari täq, pdiri 
ep. Vn, 4. 

PraepoBitionen. 

f 3. Ihr gebrauch zeigt zahlreiche äbweichiiiigen vom 
dassifldien Latein, von denen vile offenbare germanismen sind. 

ad local: td mumm 'bei tische' I, 104, td ItOmm 'an 
der breiten', ad artmn 'an der sdimalen seite' I, 39 — tem- 
poral: ad seram 'auf den abend' X, 15, indmoUnr» ad dim' ^wai 
einen tag festsetzen' V, 392, ähnlich IV, 62 — final: dar« 
equos ad almdum IV, 104, meiwas ad hahemlum XV, 28, ferner 
saccwt ad Jodrum (später verbessert) I, 23 — adverbiale bestim- 
mniig : ueHtire ad honorem ' nach cren ' IV, 232 , uata ad grottum 
nuoü 'in der grosse' V. 123 (vgl. in). 

per für abl. causae bei sachen IV, 241. XVI, 17 — für 
abL limitationis laneet per cirouitum ouMoUb V, 309 , p<fr mra» 
Mupendi 'an den waden' III, 5 — per ginm amÜt« Y, 348, 
JMT fnuita eaedere 'in stücke schneiden' II, 40. 

post * hinterher' bei ausdrücken des sehens I, 52. 54, 
bei munre XVI, 7 gmer$ lY, 164 Jler« X, 9. Merkwürdig ist 
der finale gebrauch bei werben der bewegnng; hier steht po$t 
ganz wie das devt8<die 'nach' * nm sa rufen holen fimgen; so 
perfgf pott waum 1, 130^ Mre pcti hmlm XUI, 52; dentlich 
unterscheidet sidi namenliich bei den verben des schidcens pod 
von dem rein localen ad, miUtr» potA lY, 138. 193. Ym, 20. 87. 
125, dirigere poit lY, 20. XY, 42, dagegen ad lY, 231. Y, 20. 

a wie iMT ftr abl. instmmenti bei sachen II, 33. XYH, 47. 
ep. Yn, 3. 

com steht häufig für den abl. instrumenti gemäss dem 
deutschen 'mit', II, 14. 38. 41. V, 135. 316. VIII, 38. 92. 
XVII, 25. Es fehlt, wo es die begleitung bezeichnen müste, 
II, 12. VI, 15, ludere aliquo VII, 14, dücum escts XI, 16. 

de fiir a bei den passiven der verba des sagens de me si 
phu rogUori* \ 84. IV, 200. V, 19. VI, 76 — local 'von her* 
V, 6. 
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e stellt für den abl. instr. uettu tiehd er fuiigin^ U'ncta 
Vm, 90, für den gen. part. tema coclearia ex limpha VIII, 99 

— ex uno pane ed-ere 'von einem brüte essen' XI, 19. 

prae = c&ram IV, 129, securus prae 'sicher vor' V, 258. 

pro ^ wegen, aus' — proptsr^ pro faida patriim deterere 
I, 88, pro eatua «i7t oecidere II, 65, est hreue colloquüm pro con- 
sensu sapientum lY, 125, bei ausdrücken des affects eongaudsre 
X, 19 , angi XVI, 7 , pro nuOro iammü ptrßmdOiir V, 265, als 
▼entArknng za omua V, 396 K 

in c. acc druckt das deutsche 'zn* ans in eadtm faetrt 
m nmKtrm XIV, 74, rtpmn «i mMrm XV, 14, «i itim 
4ar$ algd XVH, 45. 80, adverbial m mmedem 'znm lohne' YIl, 
85 — eupid m pedet pmum ^zwischen* XIH, 98, trilmm m 
'oHquot anter jent verteilen V, 177 , bei pono Y, 108 , fmurt 
m mnorm dUft XV, 48 , airdtre in läqm IX, 58 , foramm m oi 
för orü vn, 104. — Wt dem abL drflckt es nicht selten das 
dentsche ^an, in' ans nnd steht fttr den abl. instmm nnd limitat: 
bei verben, cemüur in eomitatu I, 136, ttohü in re patst ipsa 
*an sich selbst' XVI, 45, est sat in hoc 'daran* VIII, 66, bei 
adjectiven in cursii uelox I, 44, similis in V, 271, hispidm in 
/acte VII, 99*, duleis in coniedendo XIII, 46 vgl. V, .351, bei 
Substantiven opes in chrusinis 'schätze an' XI, 39 — ferner steht 
es oft für den abl. teinporis^: in mornento 11,47. IV, 120, in 
Maio niense V. 363, •» hae noete VII, 6. X, 14. XVI, 6 — war« 
m 'über* XIII, 30. — 

snb: mni suh hsmrt mit aller ehre VI, 16. 

snper mit dem acc. lo€al: tvp$r aratn est potOa V, 9, 
tvptr «qmm «aUre I, 42, über hinaus — * gegen' hoc super edt- 
Oum y, 218, Öfter «ansser' VI, 3. XVII, 84. — Mit dem abL 
'anf* mp§r mhor$ mmnäm II, 42, *an' mupmdi arbart Vm, 45. 

— Httnfig steht es -> di» *in betreff', was schon hei Gic. in den 



1) Otloh Pez rn, 2, s. 555 pro mei causa. 

2) Froiunund pulcher in fade 12, 8, doctior in uerbis altior in 
nieritis 20, 76. 

3) OfMi nt, 2, 557 ^ qtüuUm weU n. sonst 9fter. 

8» 
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briefen Torkommt und dann im spfttoren Lat. immer hflidiger 
iriid (Draeger I, 664): mnOin Mtper aliquo Yin, 35, mper koe 
fmd agat I, 14, aup$r hae re quid fookM» XYI, 54, rogitat suptr 
hoe phu ^hiertiber' ym, 68, super hao re qmd wreare lY, 304; 

so auch mit dem acc. mp«r hune mtlU hme fidü lY, 109. Aehn- 
lich bei vei'bcu des alfects qtiert super alq. re IV, 107, gaudere XI, 78*. 

§ 4. Auch der adverbiale gebrauch der praepositioncn 
geht über die grenzen des in klassischer latinität üblichen 
hinaus. Prae heisst — im gegcnsatz zu post 'hinten* — 
'vorn* I, 29. V, 140 und steht auch temproral 'vorher' XIII, 
103. Super heisst oft wie auch schon im altertum 'überdiess 
ausserdem' I, 24. V, 340. 359. Neu ist die bedeutung 'des- 
halb, deswegen' intUoiscime mper opto YIU, 41. - Steht eine 
solche adverbiale praeposition mit einem yerbnm verbunden, SQ 
kann es zweifelhaft sein, ob wir nicht ein compositum vor uns 
haben; simplez + adverbinm kommt ja schliesslicb auf dasselbe 
hinaoB wie oompositmn. In der handsohrift in ein wort geschrie- 
ben sind Hipmmirarc YD, 103 nnd mperdueer» * Aberziehen* mit 
färbe XY, 97 , welches sich in andrer bedentnng auch in klas- 
sischer latinitftt findet, ebenso ist wol an&nfiissen tuperttoHar« 
* überspringen* (vgl das gloss.) nnd MrviMMiaiMr« 'omfusen* XY, 
56, wol anch superüuMv §» 'sich überschlagen' Y, 89. Doch ist 
diese sehreibnng nicht beweisend filr das gef&hl des dich- 
ters, da derselbe die praeposilionen oft mit dem folgenden 
Worte zusammenschreibt. Getrennt geschrieben ist: ante uenire 
'vor jem. erscheinen' IV, 189, mper aspergere II, 41: super 
oftpteere cunctos 'überblicken' XVI, 30, super expatidere VII, 119, 
mper legere in tmesi ' überlesen V, 229, »uper aädere V, 340. 359. 

Adjectiva and Comparation. 

§. 5. Der dichter gebrancht gern die neatra der ad- 
jectiva substantivisch, sowol im sing, als hn plnr. Beson- 
ders in verbindmig mit praepositionen: ad üstem und ad minm 
I, 29 sowie €d gntmm Y, 123 sind schon erwfthnt; mi mio 'an 

1) OÜoh 8. 452 wkaßfi «Mper, 456 diväbms super, 556 n. ö. ogtre 
ntper. -~ Fioimrand groMari »upcr rem 20, 19. 
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dner engen stelle' Y, 442, ad modieim 'eine sseit lang' VII, 
109, dafür blosser aoc. moäieim V, 14S. Xlli, 107. XVI, 29, 
ad hnue 'filr kurze zeit' Ym, 109, pori modim» *nach kur- 
zem' IX, 5. XI, 9, XVn, 77. 98, per Mum 'ganz nnd gar* 
y, 343, «1 cmm 'in jeder bezielrang' Y, 408. 419, t» mm 'in 
ihr land* Y, 584, in aUum eombur&re 'in die tiefe brennen' 
Ym, 82 , m iMMM eomumrt lY, 33 , «m aUü (nach gkria m m»- 
eebüi) XI, 62, «• ma crumsnae ep. YII, 8, cordu ab mwm ' von 
grund des herzens = 'im innersten gemüte* V, 449, per siectm 
V, 525, ultra credihile V, 2(>7; (kr substantivische Charakter 
dieser iieutra springt scharf iii's auge, wenn ein genetiv davon 
abhängt; so in cuim media V, 107. 344. IX, 71, cuius ad extre- 
mum V, 7 , dubium huim ' zwi^ifel hieran ' V, 542 . in tiliac summo 
XVII, 95. III. Secretum 'geboimes geniaeb ' VII, 115. XV, 11 
kommt schon im altertum vor, wie villeicht noch eine oder die 
andere . der aufgezählten Wendungen ; das ändert an der ent- 
schiedenen neigung des dichten nichts. Die correctur V, 565 
verrät abrigens doch einen gewissen zweifei an der zolässigkeit 
solcher Wendungen. 

Öfter steht das adijectivam für das adverbiom, Ubtm YII, 89. 
Ym, 44. 64. XI, 13. XIY, 55, üi^ Ym, 126. IX, 42. 

$ 6. Der eomparativ f&r zu erwartenden positiv ist 
nngemein häufig bei dUm* z. b. Y, 246. YH, 64. YIII, 56. 
IX, 52, XVI, 8 n. ö., femer kommt er vor bei j^nptrat^ 
Um» Y, 13. Yn, 92, bei mmMm Y, 119. Entwickelt hat sich 
diese eigenhdt aas dem bekannten eomparativ, welchen man 
mit 'ziemlich' zn Übersetzen pflegt. — Umgekehrt der positiv 
für den eomparativ in qw>d quanto meliiut factt, eH tanto mihi 
karm XV, 56; für den Superlativ bei qmm, wo das altertum 
zwar auch den positiv kennt aber den Superlativ vorzieht : qiuim 
bene IV, 24b. Y, '60'6. ep. IX, quam strmnmter 1, b, qmm duirtcte ^ 



1) Otloh m&r Mmo cordis z. b. m, 2, 4B1. 669. 
^ Citius so auch bei aadeom häufig. OÜoh z. b. in, 2, 454. 
Ronmund 18, 3. ep. 12. 

3) Otloh HL, 2, 459 B quam distirictam tunc eaq^erierü habenam. 
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noscas IV, 205 , quam propere III, 60 , quam ouanter XVI, 58 ; 
quam mit dem comparaüv dagegen ist durchaus unlateiuisch : 
puun ciiiui III, 69. 

Pronomina. 

§ 7. Die genetivc der personalpronomina für die 
possessiva kommen vor , auch wo keine metrische 'not dazu 
zwingt*: noatri generalis hostü II, 60, nostri huspes IV, 13, colu- 
men nostri IV, 154, nostri consanguineorum 1L\ ^ 2, uestri genitura 
XVI, 16, gern mit -met: uxorem «uifiM^ XY, 49, tuimet dtgita- 
lü XVU, 25. 

Das reflexivum sui sihi se nebst dem reflexiven possessivum 
t$m» für ü ea id ist legitim und im mittellatein weit verbreitet ^. 
Beispile auf jeder seite. Als charakteristisch mögen zwei auf- 
geführt werden: exul tum dmum ßdm» M dixit ad ilkm l, 113, 
wo tibi und iUum auf dieselbe person gehn, und quem prnu haee 
Aabuü, umm ddrüsme uixU VI, 34 , wo se auf einen reUUivsatz 
zorttckweiat Ein beispU für tumi fm Mm» euqmrtft, ügüalU 
fder^ emu DC, 66. — Selten steht umgekehrt das demon- 
BtratiYam für das reflexivam: mque eUmtehm guo «mip9a$, eupä, 
ühm 1, 139, regem mmmiuegue ffmUt eme eeruMi V, 802. I, 
66. — Das reflexiTnm fehlt im aco. & infl Öfter 711, 109. XI, 
30. 32. 

Sehr gewöhnlidi ist relativische verknapfang der 
sfttse (vgl. z.h. die 7 relativsfttze hintereinander IX, 30^35 
oder Xm, 89. 91. 93). Durch dieselbe tritt natorgemSss eine 
gewisse annährung des relativnms an das deraonstrativum ein, 
zmnal wenn — was nicht selten der fall — das relativum erst 
in der mitte oder gegen ende des satzes gesetzt ist, wie ut pri- 
mum uidet bene quoa suscepit JV, 79. V, 605 ; so kommt es, dass das 
ersterc gradezu das letztere zu vertreten scheint: qualiUr eeontra 

1) Bei Bosv. ist diese freiheit fast regelmässig (Barack XLIX). 
OtLoh kräni sie ehenfiOls z. b. feteOa mei peneula m, 2, 480, spee 
umea nottri 480, «omm mei mieeraatdoe 461, pro mä emaptione 556. 
Über Jürcramimd und Begiiibald s. oqpitai YH 

2) SMia ffir eim andh sohon cq^ilai Biese, bist ApoIL I^. XIV. 
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tractartin fwov mee wna V, 67. — Da das pronomen ü (und 
üie) 80 von zwei selten her eingeschränkt ist, sollte man moi- 
nea, es sei veriiftltnisniiflsig selten; dennoch ist es guß viige- 
mein hfinfig. Denn der dichter flberlSsst nur mgem die erglbi- 
znng der grammatischen benehnngen dem leser and setzt ein 
pronomen oft auch da, wo der leser anf den ersten bück sieht, 
wer gemeint ist z. b. mmuhutt, » qmd Hi frmAm ü rt p mmi 
Vn, 94 ; ausserdem steht ü und «0!» nicht selten bei snbstan- 
tiven wie eine art artikel cor TersflUlnng; hierttber s. $ 19. — 
Einmal ist quae onrichtigerweise durch 4d an^nommen III, 62. 

Reciproke bestimmangen drückt der dichter entweder 
einfach durch das retlcxivuin aus: V, 584. VI, '112. VII, 97. 
IX, 52, oder er bedient sich des pronomens altertUer {alteruter- 
que IV, 2 IG), welches aus der Volkssprache stammt (Nägelsbach, 
Stilistik ^ 257). Es declinirt nur seinen zweiten bestandteil 
und steht gewöhnlich im sing. I, III. IV, 216. V, 90. 563. 
XV, 48, aber auch im plur. wie gr. oAXifkiüv I, 121. VI, 66. 
XV, 40. Übrigens kommt aUender auch nicht reciprok vor und 
ist dann einfach = uterque: V, 33 (II, 54 s. anm.) 

Eigentümlichkeiten eingelner pronomina , wie fMMjw fiiM- 
$MMi s. im glosear. 

Yerbnm. 

§ 8. U e j) 0 u c n t i a haben zuweilen activc form : ^rati- 
Jicare jnoduhire sertnocinare minitare rneretricare (s. gloss.j. Um- 
gekehrt treten activc verba als deponeiitia auf: infe9t<vri I, 66, 
celerari III, 6, itulueiari IV, 32, ■penwctari VI, 5, omri X, 49. 
Vilfach ist das streben nach reinem reim die Ursache dieser vcr- 
schiebong gewesen; vgL § 24. — Wie im mittcUat. überhaupt nicht 
selten kommen anch im B. deponentia in passiver bedeutung 
Tor. Die anfänge dieser Unregelmässigkeit reichen bis in's alter- 
tom zardclL Namentlich im partic. pfct. gebrauchen die dichter 
Ja &8t sämtliche deponentia passivisch. So mmk^ k u ^ fmimt 
MMfa» I, 18, mmM «p^fMiM 125, Ml wmMii* 7,8. In 

1) Otk»h m, 2, 499: firater w firatrem adimat, ambo comaola- 
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andern formen: m»eto phu ab &ü adamerü seu tterearü IV, 89 
(Gellios XV, 13), glosse wrdur m IV, 142 ^MMter; ykucatm- 
»es mfige gerftcht werden' VIll, 19. 

Die impersonalia erroheinen zum teü in penOnlicher 
GonstniGtion, poMäen^ Vin, 3. 70 dtme XVI, 70, dtemOem » 
fmm ina 1, 134. Dagegen piget XVII, 116 und inmM XVII, 19 
regelmflSBig; mm» ptfUiMat VII, III i8t wpl aofili nnpenOnüch 
zn fusen. 

Tfrmpora. 

% 9. Die temponi sind im B. sehr frei beliandelt, freier 
als in irgend einem andern mir belcannten mittellateiniscben ge- 
dicbte. Wenn Schmeller s. 228 angibt, sie seien ^anf dentsche 
weise gesetzt', so ist das nicbt richtig. Wenn z. b. Öfter das 
praes. ftr das ftat steht, so ist ebensogut das umgekehrte der 
fall, fiit fOr praes. Vlfanehr ist diese freiheit anzusehen in 
erster linie als eine erleichterung der versification (vgl. cap. 
VI), zweitens aber auf eine Verdunkelung des grammatischen 
gefühls in jener zeit zurückzuführen. Denn auch bei andern 
dichtem finden wir ähnliches, wenn auch nicht in gleich star- 
kem masse. Deutsciier einfluss ist nur insofern anzuerkennen, 
als die armut an temporibus im deutschen die auäbilduug des 
getühls für ihren unterschied erschwerte, was Grimm in bezug 
auf den gebraucii der praeterita im Waltharius s. 69 richtig 
bemerkt. — Im R. kann das praes. nahezu für alle tempora 
eintreten und umgekehrt fast jedes tempus für das praes.; ebenso 
werden die verwandten tempora anter sich beliebig vertauscht 

1. Praesens für futurum: dum uemt ad cwtem, qm» 
mm$ra jmt gerit ensem I, 81, mtmw V, 126, ptrU zwischen «n- 
tmkt und rtddgt V, 507, loa^-hnrnM ^ muKi-UmM Y, 517. 
18, ßnmgk'rtfkhit V, 521, umcunUsr-perimmtur XYIII, 9, n 
«MMMt-Mi? ia» ep. Vn, 8. 



1) "Wipo totralogus 305: crimina pomiteant. — Auch im älteren 
Latein und bei Luoan 8, 494 findet sich diese cuuätructiou bei pooni- 
tet piget pudet, s. Kühner, AusUUud. gramm. der lat spr. I, s. 540. 
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Fntaram flir praesens: quibqmd appotihm mit, mäi^ 
1, 106 , fuod mihi u§l arebro tuurrai vd ü mnMo XVI, 48, 
iioiAi praetenOf ämmoB tAi Hart mieio, nuUito-ibo XTII, 8, 
Mw mo ad ariaUm maturam pmmi0tii XYIII, 21, dbraMm» 
XVIII, 26. 

2. Futarum II ÜBT fntnram I: hmmImv VIII, 61 panl- 
lel dem utgr^diar 58, rtUqiuro V, 418, oMÜhrit neben sohut 
XVm, 5 , flmuro ep. I, 4 , repbumt op. VI, 7 , fuen « «r« I, 97. 
V, 454. XVm, 17. 

8. Praesens för perfeetnm oder imperfee tnm: 
putat ut merutMe I, 5 , deaeruire quod ml ualet I, 63, eauMi quod 
affü hene mstras 'betrieben hast' IV, 230, nos tractant igne 
V, 66 , petü 234 , ohest parallel dem projuit 272 , vibi potamus 
ibi perdid^amus V, 608, qut patrai VIII, 120, qui pulmnt 'die 
ZQVor schlugen' IX, 43, dat XVII, 122. Nach postquam V, 567. 
VII, 19. IX, 33, nach ut temporale IV, 78. 79. VIII, 14. — 
Conj, : quando damum uentat itenerit) res inde suas melioret 
V, 317 , contineo meUm quam modo ntea sit (= fuerit oder 
fuit) uü XII, 10, ghmeraret für glwneraumt XVI, 40, priMMm- 
tur mitten unter imperfecten V, 98. 

Perfectum für praesens: ah quid dixisti^ guod mm» 
nupnue putasti (=> putas) X, 7. — Conj. : quidquid caectm natum 
fuerit II, 34, neseU an huM unquam fuarü uinirm V, 571 , rogi^ 
Uu qua» neseieri» me V, 41 , oMt ut haee fram unqmm udtr 
UM rßgnmarü XVIII, 18. — Int sehr liftnfig z. b. I, 5. 79. III, 
29. IT, 140. Vm, 4. IX, 53. 54. 68, XI, 32. XIV, 23. 

Praesens für plnsqnamperfectiim: quam dum pgf 
nedat iH qmdam n m mm «t d&t VII, 16, mm» qua praa pamßßtd m 
Xm, 103, qualäeruidet'/mit neben mdiuit XVH, III — 113. 

4. Das Plasqoamperfectam hat wegen seines beqne- 
men dactylisehen masses ziemliche eroberongen gemacht Es steht 

a) fOit das praesens: margunt^ iudutnmt m, pra$tdmtt at 
fahrami 9$ Y, 675. — GoqJ.: rogat domima», ut nau diteruittat w 
nolitus parin 1, 70, deomud XVI, 70. 

b) fQr das Imperfectum: perat, in quihu panet fuerant 
V, 54G, mdere, eiut quid uuUus fuerat VII, 100, wderat *er 
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sass' X, 61 , fu&ram = &ram noch IV, 220. V, 265. IX, 71. X, 8. 
yni, 3ö. 89. XVI, 5. 64. XVU, 93. — Conj.: qui dum rescii§d, 
tu quam speeiosa fuisses-patertrü VII, 69, fmuet IX, 29, pO' 
imumd Xm, 3. — Umgekehrt conj. imperfecti fttr plns- 
qnamperfocti: fnomm non, ni päertt nu ym, 31, Ahm iimi 
itUBgrd, d^gUo tun mpatuütti IX, 72. 

c) ftr das perfectnm sehr gewöhnlich hii der erzUihmg: 
dÜBtrat y, 449, mimit 643, perOißnmut 608, deimit VII, 81 
und 24, duxmU 92, commumii VIII, 6, dMfrflw^ IX, 66, mmtmi« 
XI, 6 parallel dem UtMmd und ÜMMtaf, wofttr widemm streng- 
genommen das pfct. Stefan mttste, de dm it XI, 14, m iomm» 
uiderai XVII, 89 wofür 94 das praee. Ustor. mdet, proMtm^ 
XVni, 28. — Coni.: uiditse» XVI, 68. 

Dass die näher verwandten tempora, perfectora und iiiipor- 
fectum, miteinander vertauscht werden, versteht sich bei sol- 
cher uugebundcnheit von selbst, wie denn z. b. V, 136 studtteruni 
offenbar für studebant steht. 

Daher spilen praes. impfet, perf. und plsijmpfct. nicht selten 
beliebig durcheinander, sowol in der erzähluug wie in der Schil- 
derung. So ; dilapidat — conuenttmi — gmtabatU — n^pnAont — 
diffugiwU — potummt II, 7. 9 ; meant — wleharU — mümi — 
dederatU — fimt — uoeäabant II, 64 — 57; düoeptahant — occi- 
dunt — tpoUofU — mrmnabmtt — mkU dommaU — ttdmmi — 
Ugähmik IV, 96 - 99; iM — nMOmü — gmtrti V, 336 f; 
Vm, 89 ff steht das praee. 89 90 91 96 100 101 103 108 
113, das impfet 94 96 97, das pfct 91 103 104 106 107 
109 III 113 114 116, das plsqpfct 92; rtmdtid — «00^ 
Umt nAkrumi IX, 6; fmt — mmmM — Uk&rmtt XI, 
18 — 20; d$dm^t — mmmttt XV, 90. 

Bemerkenswert ist ferner, dass vom verbum mm die for- 
men vom stamme fu gern ftr die vom stamme et eintreten. 80 
ywMMm fDr Mwm zweimal, häufiger fumm für eram und fuero 
fttr «TO. Die beispile sind soeben mit aufgezählt worden. Im 
inf. ist fore neben esse legitim \ 



1) II, 30 ist fore = fieri. 
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Die beispile aas dem conjimctiv zeigen ferner, dass der 
dichter die regeln von der consecatio temporum nicht 
anerkennt oder nicht bei'olgt. Ich füge noch zwei beispile hinzu: 
rtgüait comta foitata VII, 125 und den Wechsel xwiscben 

ß$iii — ttmtmhr — wmdiartt — mfmat II, 3 — 5. 

ModL 

S 10. ConjancÜY filr Indieatiy. Ab durch attraclio 
modornm bewirkt lassen sich 'anffiMsen die coqfanett?e in den 

relativs&tzen quod nohü sit, stbmet nt VII, 91 and qui aequimt 
ludunif quem ludavius, digitalis saus sit IX, 64 f. Poteutialis 
könnte sein exptrs quod non sit honoris 'sein dürfte* V, 100, 
imperativischer conj. doceat 'sulI lehren' IX, 23. Grammatisch 
nicht zu rechtfertigen ist dagegen der conj. in rex alter doma 
reuisat V, 152 (reim), in sät/.en mit quieumpie quisquis etc. V, 137. 
XUI, 54. XV, 79, mit sim — snw VIII. 106. XVII, 128. ep. VI, 3; 
in beiden fällen werden wir einwirknng des dentschen sprach- 
gefitUils annehmen dttrfen. Nicht selten steht der conj. in be- 
dingungssätzen , auch wo potentialität sich nicht wol annehmen 
lässt: VII, 72. X, 82. XII, 7. XVIII, Vd, 27. ep. VI, 2. 

Indicativ für conjnnctiv. 

In indirecten fragesatzen ist der ind. neben dem ooig. 
l^tim, ind. z. b.:. I, 79. 100. III, 21. 25. IV, 95 tL VÜ, 100 
(fmrai fta mtt)^ IX, 27 j cuuj. z. b. : I, 77. m, 3. 6. VI, 30* 
y, 398. 423. 424. 554, mit weglassung von mm»: Am mater 

sospes, ai, sit V, 225. Auch in nebensätzen der fndirecten rede 
steht der iudic. beliebig für den conj. z. b. IV, 114. 

Über die tempora und modi in Verbindung mit conjunctio- 
ncn s. § 14. 

Infinitiv. 

§ 11. Nach verben der sinnlichen wabmehmnng steht statt 

des participiams nach deutscher weise der infinitiv: prospwit 
MoeioB emergere X , 86 , dotninae stare utdeho XVII, 8 ; ebenso 
XVU, 95. III u. ü. 
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Üer intinitiv des Zweckes kommt öfter vor ; cttat harte 
mbrudare V, 600 surgerus dicere gratet V, 43. XIV, 14. XV, 13. 

Der snbtantivirte inf. , welcher sich im altertum als 
objeet transitiver verba findet (Kühner II, 490 d), hat sich im 
mittellat. weiter ausgebreitet and kommt auch in den andern 
casus vor. Im ß. skehn so die verba ueüe pout mutre 
Anv fmmktri imd zwar in allen caans mit anmahme des 
dativs: nom. «mmw dukt X, 8, Uul id ukun nkn Ht 
XIY» 61, jprandt imm pottf tul MNMfM^MroMb ntße IV, 143, 
minm tidb hmm IV, 56, *d u^/ikr^ XVH, 117. — gen. jmnh 
ptrk §d pout I, 82, pnu parallel mit i/mtiunm XV, 60, 
mmAm utUt cmiru ie Y, 641. — ace. ueU« I, 114. V, 494, 
umtr$ ckmüt V, 117. VHI, 10, ßnä IX, 23, mure qm rapmf 
Vm, 8. — abl m rßgü wße IV, 15, ülo pro fanmimi XV, 14. 

Participinm. 

$ 13. Beim participinm coniunctum kommen einige anap 
kolnthien vor: intranti uenator ßt eomes eins I, 73, pateha fuU 
mihi . . . Semper haheiu muUiüu (lüi hubrnti) V, li()7. — Der abl. 
abs. statt des partic. coiij. : susceptaqtie dice sciolum faoit hanc 
recitarc V, 228 , id rescücente sodah fit meuii« acerbae V, 266. 
Ein merkwürdiger abl. abs. ist »i/eto ' nachdem geschwiegen 
war' I, 78. - Das partic. missm hält die mitte zwischen sahst, 
und partic. in der Verbindung matrig ad se misnu V, 224. 

Gernndium und Gerundivum. 

§ 13. Zunächst einige kleinere eigentümlichkeiteu. Das 
genindivom bezeichnet auch die mögliclikeit nach dem bekannten 
gennanismus, der noch heutigen tagcs auf den lateinschulen 
grassirt, z. b. ßUa od tibi Imranda *da kannst gewinnen' 



1) Da pnperare und maturare mit diesem inf. schon im altertum 
verbunden werden, so ist man nicht berechtigt, mit Schmeller eine 
Übertragung von dem deutschen iUan c. inf. anzunehmen. Da^^egen 
ist citiit ad retmandnm DI, Ol , wenn es sich auch durch ' in bezug 
auf' übersetzen liisst, villeicht auf das deutsche »/e» se (Graff I, 227. 
Lsxer a v.) zur&dcarafQhmi ; vgl dare ad § 13, 2. 
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XYIII, 12. — Opw esi hat den abl. partic. fiit pass.: comüio 
inueniendo lY, 1. 

Ein höchst eigentümlicher gebrauch des acc. gcrundii und 
gerundivi hat sich aus dem deutschen gerundium (ze c. dat. inf.) 
entwickelt. Da nämlich in den meisten fällen das deutsche 
gerundium beim übersetzen in's lateinische einfach durch den 
nom. oder acc. (bei do trado mando etc.) ohne praeposition wider- 
gegeben wild, so hat sich dieses praepositionslose genind. auch 
da eingedrängt, wo nach lat spracfagebraach die praep. nicht 
fehlen dürfte. i 

1) Vomehiidich tritt diess hervor bei verben der bewe* 
gimg: «i^rvmdliiirftir rtgi wumUmn MmmmAmi IT, 122 f, mkit 
prtMOHM tatrapat veeandot IV, 247 , domo aooumm haue rapio»- 
dmn YH, 78, ro^imoocmAm moomMo 711, 128, oo duea^gandim 
Xm, 113. 

2) Auch bei andern verben erBcheint dieser eigentOndiche 
acensativ ger. des Zweckes: mnnnw oä dmho (ai) Mondum Y, 113, . 
ooi momt (ad) hospitnm pttomhim TI, 9, oi fntmAaito «w%» m« 
vvimque farimt ml modkm mi dkmdmn pane* fmAmimm YI, 81, 
pmnaro otA odmdm^ YIL, 106. — Umgekehrt steht bei daro statt 
des acc. genmdivi ad c gernndio : ad mandmaadmn tibi tat da 
»tue bibmdim V, 112, tihi nU dedä ad eomedendum YI, 61 , dam 
geminis unam mensam dominis ad h\ahendufn\ XYI, 28 (die ge- 
wöhnliche constr. ohne ad V, 177 i)\ eine Vermischung scheint 
eingetreten zu sein in ipsos sermndum dederis uel eqms ad alen- 
dum lY, 1U4, wenn hier nicht ad auch zu gerttandum hinzoza- 
denken ist. (Draeger II, s. 795). 

3) Merkwürdig gebraucht wird das gerundivum von cotiue- 
nire. Q/mumiendm ist eigentlich ^ einer , mit dem man zusam- 
menkommen muss'; daraus entwickelt sich, wenn der betreffende 
jemand ist, dem man za gebieten das recht hat, die bedeutung 
* einer der herbeikommen soll'. So steht es in eomtocai itU (rtx) 
tmt tummates emuenimdot Y, 143, ru/w pastorem meat unrnn 
conustUendum YI, 10, piare mme ad u]o« miti me eoaiamtmdot 
XY, 50. — Comuniunu dagegen ist einer, der mit einem andern 
zosammenkommen will: rtyvSitf amlMm eoimentunt tpaoiotm lY, 42. 
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§ 13b. Der abl. gerund, hat bekanntlich im mittellat. das 
ihm ursprünglich angehorige gebiet sehr erweitert, wie er ja 
auch in die romanischen sprachen als eine besondere verbalform 
flbergegangen ist. Im R. ünden wir ihn in voller blütc; er 
begegnet auf jeder seile. Zunächst steht er noch in eigentlicher 
bedeatong als abl. instr. : nimium iumndo naeebant IV, 2 1 6 , non 
mmd qmcfmm hidtndo luerart 223, ne tantum donando grauerü 
y, 304, atfm mo» domino» feeüa mhi dando bemifftuu 318, Met 
fäoimh dm um ieiam UÜ prempUßetAo VI, 92, jm tikmgaiiiit fmU 
momudo infolge des bewegens i. i wenn sie bewegt werden Y, 316, 
/oua» mmmmio wMaßt V, 534. Weit Öfter steht er in modider 
bedentong gleich dem part praes., so z. b. nt7 npviando M ted 
M dam oHum dke^ IV, 176 , tie de U rtgi nme nidueitmdo tpope»- 
di 182, rw »uMdmh dMÜt uM atfpitt iocantdo 303, dono te 
portdboHt rmd&ndo V, 90 , reffia et mpon« magmu apkmdo coiwuu 
139, ruf US ridtüdo terram na emtpMtndo Vin, 32. Ebenso 
, b^ plnralem snbject: «mkZs daiuh tibi plaeti hü paMando rmmü 
y, 221 , swinU ibaid mmoemando 514 n. s. w. Auch hier zeigt 
sich die Vermischung der tempora. Offenbar mit perfectivem 
sinne steht der abl. ger. übstraliendo cutem 'nachdem sie die 
haut abgezogen' 11,40, ter Diiscnuloque hiberunt N ^ 161 (ebenso 
das part. pracs. hasia ßgms , quando uale dixit, post ms gemit 'nach- 
dem er geküsst und Iclx'wol gesagt hat' IV, 163 und imponcns capiti 
Ruodlieh mox asstdet iUi 'nachdem sie aufgesetzt hat' XVII, 100) 
mit futural- finalem sinne: ceu ddergendo cahnUum 'um abzuwischen* 
V, 597, xielitt ukiscetido reaium =^ ulturus XHI, 99, ja sogar mit 
Igrpothetischem sinne : mm tangwdo pieem uüe expwrgarü ad ungttem 
ss: gipicem tangü V, 456. Im class. Latein nur vereinzelt vorkom- 
mend vnrd dieser gebrauch des abL ger. seit Liv. häufiger, bei Tac. 
mid Cniti steht der abl. ger. sogar dem part praes. coordinirt 
(Draeger II, s. 812. 814, Kühner II, § 135, anm. 3), aber im 
mittellat gewann er ein^ unendlich tü grosseren spOraon 
dadorch, dass seine lotete sflbe anceps wurde (s. onten cap. VI). 
Beqaem und beliebt ist insonderheit die steQnng im ftnften ftasse, 
so dass ^ amphibraehys oder baddns den vers sdiliesst wie 
Jaermando twMtäy eo§tndmdo mmmAw, wmrmmdo iuperhe. 
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Gonjanctiouen. 

1. Garn. 

§ 14. In rein temporaler bedeutung wird der indicativ 
gewahrt z. b. I, 98. in, 4. 266. V, 500. 505. 593. XI, 22. XV, 40 
mit Verschiebung des tempuB: guinctUduat defendat^ eum damnahan- 
tmr (fOr dmmuKkKr) V, 241 , cum rident alii, ß$tm duM» ßtit 4üi 
ym, 115, mn fuu praebtt (für pnuibekii)^ eoneurrßhtmt IX, 2. 
Den GO^j. finde ich nur einmal, wo eum 'so oft als' bedeutet: fum 
pari, oriMm» hH «hm /hnt pattfiuimnf m mamhui rendtiU IX, 6. 

Beim liistorisclieii com (als, nachdem) steht oft der regel- 
mässige ooqj. impfet oder pls^pfet s. b. VI, 62. Xm, 96. XY, 6. 
XVn, 31, ebenso oft tritt aber statt dessen der ind. ein nnd 
zwar £sst aller tempora ohne nnterschied ; praes. «um jtftw nm etr- 
nmd Mmc, pkmtium mmlÜ^^icmruni I, 55, cumque uiMioimt, M 
omila figunt V, 557, Wechsel zwischen ind. praes. nnd conj. impfet 
fww «NM reftrmt perümw segne ptdarmt IV, 100, zwischen ind. 
praes. und conj. impfet eumque donrnm redmmt turü propnique fiebant 
redÜMent facti esserd) V, 222; impfet, ctimque dmcehat V, 574, 
cum pertaedebat, memam ttelare iubebat VII, III, sed iuuemficebam, 
cum te remeare scieham XVI , 9 ■, pfct. cum prae sc uenimus, inquit IV, 
129, nie sthi dixit, hune mm secedere uidit VI, 64. XVII. 62. 65; 
plsqmpfct. qtuiin de se mimptam cum pi^oclam auerat Adam XV, 75. 

Causales cum regiert ständig den indicativ z. h. ergo tut 
eunoti cum sunt Höstes niJdlati , redt V, 243. istorum nimius cum 
displicuit sibi htdus VII, 107, cum puUis non dant (tempoSTOr- 
Schiebung), hos Uli deseruerunt IX, 18. I, 14. 

Gonccssives cum hat dagegen den regelmilssigen coiy. 
I. b. IX, 13. XV, 74. 

Weit häufiger als im dassischen Latein begegnet 

2. Dum. 

§ 15. Diese conjuuction kann ausser den ihr von hause 
aus zulturamenden (a) noch den grossten teil der functiouen von 
cum (b) übernehmend 

1) Ifit dem ooqj. kommt diiw scfaim im spttUatom für am tot. 
(Bisse, bist ApelL "tyr, Xm.) 
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a) Iii der bedentimg während regiert es gewöhnlich regel- 
mässig den ind. praes. V, 34. 682. VI, 104. XV, 45. XVI, 30. 
Dann ist es von dem erzählenden dum = cnra oft kaum zu unter- 
scheiden. Doch kommt auch der conj. impfet, vor dum operare- 
tur decenter, surrexit iuumü IX, 49 , modüum resideiWy dtm bibereiur 
XIU, 107. 

In der bed. bis steht der ind. praes. VIII, 117, pfct.XVTII,2. 
*Bis' bedeutet dum wol auch in qui, dum haec firmentur, ibi sint 
XV, 3, wo firmmtur für firmata sint zu stehn scheint. 

In der bed. so lange als c. ind. pfct. in qua, dum uixity 
tymphoniauit IX, 31, plsqmpfct. dum mecum fueratf mala mihi 
releuahas V, 255; zweimal, wo der nachsatz einen wnnsch oder 
befehl enthält, c. conj. : inter nos dum tw, iu uiue uthd not IV, 
224, hoo abtU, 9go dum uiuam V, 54. 

Wenn nnr ootQ. V, 258. 

b) dorn— com temporale c. ind. 'wann, so oft als' z. b. 
I» 81. 103. 105. n, 26. VI, 26, Am fimuro ftr fitt I ep. I, 4, 
Ml hue noei0f Am ladißetAmmr a U Vn, 6. 

dnmscom historicum 'als nachdem' ist im B. vdllig 
legitim nnd regiert in dieser bedentnng den ind. aller tempora 
ausgenommen der fdtara. Am häufigsten ist das pfct s. b. itm 
9M oMMe — iMf I, 83, Anw «Mi» — UmOmd IV, 198, Am 
eomttknmt — Aae» V, 161. 13. 27. 65. 202. VI, 45. VIII, 
21. 28. 65. 75. 125. 128, 'indem' Urne ruä m fmm. Am 
fmAm pm ibi fmt VUI, 105; snent pfct, dann praes. Am 
r»x eoHÜniä taptmütt uerhaque ßnü V, 527, Ahn tÜi pkmä Am 
seorehmque ßJt XI, 35; umgekehrt erst pfct dann praes. qui dum 
conumiunt et sederutit V, 1 54 , ad se dum ueniunt bette msceptigue 
sibi sunt XVI, 25, praes. allein quo dum cmueniunt hirpi repe- 
rerunt II, 46, duvi p&rnoctat VII, 16, dumque fiunt saturae et 
poUtae IX, 8. XI, 78, dum graten refenmt XIII, 7. 55. 100. 
XV, 24. XVII, 30 ; in manchen stellen berührt sich dieses dum 
eng mit dum ' während '. Ferner das impfet. : dum perßabat — rebo- 
abat 1, 32 dum se tondebant et lauabant ■ — exierant = cum toton- 
dissent exierunt XI, 5, dum cernebat — reperit XVll, 24, haec 
duoi cemebam — «uigäaham XVII, 115. Das plsi^mpfct nor in Am 
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uid&rat — repent XVII, 28; mit dem coni» plsqmpfct nur fui 
dum rmitm* — dohä VH, 69. 

dum = com caasale c. ind. *da' I, 59. m, 26. IV, 191. 
y, 117, ^dadurch dm* IV, 217. Das deutsche tml hat dieselbe 
bedeotmigseiitwiGkeliiiig von der seit auf die nrsaebe durchge- 
macht ^ 

dam concessiT: dum mätj ntquiut rttmen Y, 114. 

3. Dass. 

§ 16. Die coi^anction at kann durch einige andere con- 
jnnctionen vertreten werden. 

1) quod vertritt nt consecotivnm, gewöhnlich mit dem 
ind.: uo t ü m m w im, tuppmgm^ pud n^quä «Mum V, 31&. XI, 65 
qmß ttmtim fUmt, Hm» hemm tü fuod ßt Vm, 32', pedquam 
wmmMt, qmd ffid fmi uM Vm, 34, tiß gtmdmdOf fuod ne» 
•ihm IX, 11. n, 5. IV, 202. V, 217. 245. VUI, 99. XI, 76. 
ep. VI, 2. — Seltener der conj.: qmd perditeerd IX, 42, qu/od 
tmn ntmo mfur nt XI, 2. Es scheint, als ob dieses quod sonst 

. im ndttellat nicht gebrftacUich gewesen sondern als eine spezi- 
fiscbe eigentamlichkeit des R. 'anzusehen sei; auch Iftsst es sich 
schwerlich historisch begründen sondern ist wol ein durch 'dass* 
vermit,telter germanismus. 

Einmal stellt quod auch nach facere*: faciam, mihi <iuod bine 
eredas XV III, 20, einmal nach litnere: timeOy quod mox irascarü 
in me IV, 201. 

2) quo vertritt ut finale. Es ist ungemein häutig und tindet 
sich fast auf jeder seite z. b. V, 429. VII, 123. Aus dem bekann- 
ten quo = ut eoy wie es sich auch im R. z. b. I, 71 findet, konnte 
sich leicht mit abstreifong des darin ligenden causalen instru- 
mentalen oder romparativen nebenbegriffs die reine finalbedeu- 
tang entwickeln. Man begreift, dass in stellen wie Hör. sat. I, 
2, 85 qmmt quo iurpia ctitt oder Ter. And. 127 fueübmU qu» 

1) Auch so lang ist offenbar cau.sal (tou. Fund. 11,8: imnd^ 
si (Sora) intndrr tmm, wie dnz ncoJte werden, 80 lang M nitmeich 
iure alt icarr, zchenzich Abrnham ir herre. 

2) Quod finale s. auch auz. f. d. alt. V, lOÜ. 
Seiler, Raodlieb. * 9 
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iüam mihi leniretd müeriam das quo einfach = ut verstanden wurde. 
Dieser gebrauch des quo ist auch Aiideai dichteru bekannt» Firou- 
mond nicht, woL aber Otloh. 

Für q|t consecntivam finde ich quo nur IX, 55, für den 
Inf. steht es nach iubere Y, 415. XI, 37, nach libet: ut nulktm 
UhMt, poäkao mihi Ma pio ddYUl, 81 xiach «Mte m< Y, &0&. 

3) Bei Qdoh (i. b. m, 2, 481) oqd in den briefen ans 
jener zeit (z. b. TI, 1, 154 K 155 A) kommt Öfter quatmm» für 
nt tot; im R. erscheint es nur einmal and zwar oonsecativ Y, 473. 

Der acc. c. inl iHrd nach' gellOhttHdiettr und mittel- 
lat. spracbgebrandie oft dnrcb fuod -MSMj ^leMbikiiB dtti 
verbis sentlendi und dedarandl^ 8a' i; 62; 9. lY; 8. Yi 270. 
425.-461. YIII, 17.'^ä X?, 81. XYIV 681 XVH,104. 118. 121^ 
123. XVIII, 4. Dalfer tritt auch qwi» «if IX,' 5l XVII, 117. — ^ 
Quin steht auch nach gaudere III, 51 nach ßficidit VI, 30 and 
Signum r/o IX, 57. ' ' • • •' ' * ■ • ^ '• 

Neben diesen gesetemässig gewordenen abweichungen vom 
classischen Latein besteht eine grosse freiheit im einzelnen; ut, 
der blosse conj., der int'., (juin wechsehi vilfach mit einander. 
■ iuheo vi V, 29. XI, 42, quo'W, 415. XI, 37, conj. V, 308, 
acc. c InL Y, 389, inf. XI, 26 domtnari befehlen hat den 
blossen conj. und inf. unmittelbar hintereinander II , 22 f — Kf^ 
ut XV, 73 — uideri ut V, 158, em Y, 811 - decet ut V, 443. 
488. 586. XY, 70,* eo^j. YU, 114, aec> ütf. 7,128, infl YIII,' 
15 — yOk ut lY, 117. Y, 215. YU, 74. Yin, 59, ^ IVl, 11, 
ooi\|: ni^'69. IY,>S06. Yn,85 — «M»rt id Bp.'V),A'^ «ptu $d 
änd. IV, 304. Vm, 88 «mÄw M quo Y, 505, coig. Y- 49Ö 



1) Die gt'sehichte dieses tr- hrauches s. boi DracgorlT, s. 218, der • 
seine Untersuchung dahin zusamnionfasst: im zweiten Jahrhundert wird 
die Gonstniotion mit quod mich den w. die. und sent. häufigor und 
geht, immer weiter am siob greifend, dmeh das q^ttatein in die 
qmohe des mittelalten und das Bomanisohe über, ja die kiichenvSter 
Imüpfen solche sätze zuweilen mit quia Qn der biai ApolL Tyt, g*n« 
gewöhnlich, Riese XIII) oder quimUm an. — Eist mit der reforma- 
tion (Sanctius) wird der aoo. 0. inf. widsr in seui leoht eingesetst 
Vgl Xühner IL, 839. 



i^ ' tv^e aws. iiil X, 80 — non dahitare acc. c. inf. XVII, 
qmk Xyn, 33 ^ -inw «Mdbi^ ^wd» 31, 2d yimj <»M ado. c in& 
nr, 200i >4«i ep. TO,-«.' / — • .'.i rr 

! ■•• / f« :.i »'g^] — "*"* ;. . ;r 

§17. An zwei stellen ist « weggelassen, beidemale ' vor 
dem verbum ttelle: uelles m^cum, post forsan inuires YII, 29 und 
uiiltis in furnutn trudere , itigrediar sponte VIII, 57^. Vgl. 
Virg. aen. I, 572: xmltis et hic meciim pariter comidere reytm, 
urhim. (pwtn statuo , uedra est und andere stellen bei dichterii 
und späteren prosaikern Draegerll, 215, Kühner II, 760, — 
Nach einer anderen scito "hin hat sich dagegen der gebrauch 
des n ausgedehnt W&hrend es nämlich }m altertom nur bei 
den ansdrücken ,der verwonderuug und bei den verbis des ver- 
sacbens und erwartens zur einleitung eines indirecten fragesaizes 
verwandt wird (Draeger II § 553, Kühner II, 946), steht es im 
inllät beliebig filr dentsches 'ob': nach, dico HI, 48. , YHI, 66! 
H, 29. X,' 3. 3. kv, 73*. tviy 65^ aach «mior V, 358, >a4 
r»^ rogii9 fVfuiro V, VI, 69. vill, 2 (mwi <o1> nidit') ZV,' 
49. I$L Tdi inra, 37, naäi VvIm^ VH, 49. — filr nüi 'pioä 
(was sich T, 573 findetJ' VII, iäl. Xldl, 109 Iconi^t dar- 
lieh auch schon im ältertnv vor (EÜendt-Seyffert $74 , 2)^ docl^ 
wiilttedäraiiif ohne 'zweifei auch das deutsche, mffiffelr'tfwi imtaiL 

issw nur iin; zw^ten glide vm, iO($.'XVn, 128. s. Kühner 
n, 954, aiun.3. * * \ ' ' 

^ Satzbau. 

§ 18. Der dichter liebt im ganzen einfache übersichtliche 
Sätze ; gern läsat er mit dem versende auch das ende eines satzes 
oder satzabschuittes eintreten, so dass eine verhältnismässig 
grosse zahl seiner vei-se am Schlüsse interpungirt ist, währen^di^ 
die classischc dichtung umg^ekehit lieber die satzendon iii dio, 
verse hineinschneiden lässt. Scheinbar längere Satzverbindungen 
entstehn bisweilen durch die relativische Milm iipfnng wie z. b. 
XIII, 51 — 55^ in ^labr^it sind diess nur aneiDander gereihte 

1) Eine di-itte stelle ist zwoifclliaft : e.rcidit at sihi quid cam, 
«um ui rQMMt XIII, 70; denn hier soll guid villeicht ^[tMcigr«' 1 * <Ioateu. 

9* 
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einzelsätze. Wirkliche perioden von grösserem umfang sind nicht 
zahlreich: I, 13 — 17. 27 — 31. 65 — 68. lU, 15 — 22. IV, 60— 
63. 112 — 118. VI, 539 — 542. VII, 44 — 47. XV, 72— 76. 
XVI, 24 — 31. XVU, 23—30^ mehrere participia hinterem- ' 
ander XI, 61 — 55. 

Die ^stilistische Sjweisätsigkeit' dagegen, welche der 
^metrischen halfamiligkeit* entspricht, ist im R. Iftngst nicht so 
dorchgefllhrt wie in der Ecbasis (Voigts anagabe s. 32). Der 
dichter läset gerne den simi Aber, die caeaor hinansgreifen (z. b. 
Ym, 46. 75. 77. 93. 124. IX, 20. XI, 2. Xm, 92. 101) 
oder vor derselben abscbUessen (z. b. Ym, III. Xm, 49. 
XV, 19. 34. 27. 56. XVI, 22. XVU, 62), vUleicht in dem 
richtigen gefühle, daas sich sonst der vers völlig in zwei halb- 
verse auflösen würde, wozu er metrisch betrachtet schon grosse 
neigung hat. Dennoch kommt die stilistische zweisätzigkeit auf 
jeder seite vor; sie ligt bei gereimten versen eben zu nahe und 
drängt sich fast von selbst auf. Nur einige beispicle: non pro- 
longahat — qmm strennuiter peragehat I, 8, quod tu Jecuti — 
me comtliante patrasti VIII, 40, omne libem patiar — muUo 
maiora merehar VIII, 64, donec sttdauii — doTiec phu ttarenequh' 
uit VIII, 104. Wirksam und wolberechnet ist diese zweisfttzig- 
keit, wenn die zweite hälfte eine Steigerung oder einen gegen- 
salas aar ersten enthftlt z. b. ncn poat U mm — nante prius, im^, 
uUi Vin, 37, rujkm rümi» — itimm r$a «mtpieieiido VIII, 22. 

AnfGsUend ist hier und da die satzstellang. Der dichter 
anterbricht nämlich bisweilen den fortgang der rede oder trennt 
den regierenden satz von dem regierten durch einen parenthe- 
tisch eingeschobenen Zwischensatz: kmdai uirMm määu mut 
(«oimtrm mtu r mu r laiubmkim muMpUogiur) , qui V, 529, n unl' 
Uty ut eanam tMfia (mm nmü mmmda), incidero prompte Vm, 
60, qui iseum praeUttiuri {nomm hßhei jfmtäor Immmeh $ed ßlius 
Hartunch) a te uincuntw XVIII, 8. Im partic. conjunrtum steht 
der eingeschobene satz : non nianducabat yiisi . . (tutic . . comedena) 
ttel hibit VIII, 98. Aehnlich VII, 46. Noch auffallender ist 
cum rex audisset (nimmatum grex ei adesset), qtme d<mandasti IV, 
9ü, weil hier der parenthetische satz in der constructiou des 
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Vordersatzes bleibt. Einmal ist der nachsatz zwischen Vorder- 
satz und zugehöriger peirticipialconstruction eingeschoben worden: 
qmm dum perfiabat , tnha quam melius rehoabatf uitÜM dam uale 
* 1, 33 für dum p&rflabat dans utUe^ rehoabat. 

Diesen freiheiten der 8atz8tellal^; analog ist die angemein 
grosse freiheit der Wortstellung, welche durch das ganze 
gedieht hindurchgeht. Ich kenne keinen mitteUat dichter, welcher 
es hierin dem des B. gleichtäte, selbst Hermiimiis oontractos und 
Nivard nicht, die doeh aehoii erideddiches daiin leisten. Prae- 
pwitionen weiden Ton dem zugehörigen sabetantivnm getrennt 
(z. b. ym, 12. 82), das relatiTam oder fragepronomen tritt in 
die mitte des satses oder an den schlnss (z. b. HI, 21. Y, 106. 
882. 606), ebenso die coi^nnction (z. b. YII, 81. Vni, 62. 
XI, 82) und das fragende ne (Ym, 129), das eomparativische 
quam steht vor dem comparativ (z. b. I, 82. Y, 28). Die Ter- 
Undenden partikehi 0t tOftu mm u$ stehn oft mitten in dem 
zweiten satze, ja ganz am schlasse desselben z. b. rmmM» gutta» 
in gemnw emereUu eemü et omnes für remmm et guttat Y, 126. 
I, 118. II, 40. V, 107. 170. VII, 116. XVII, 70. Ja sie 
stehn sogar bisweilen vor dem ersten worte : et componendo 
rontrü perums residendo für componendo et reindendo IX, 10, par 
posseque diutttanim XV, 60 für poMc diuitiantmque^ in manibus- 
que seden^ sibi sauia praehens für sedm« praeben^que XV 11, 114; 
besonders beliebt in dieser Stellung ist so dass man sagen 
könnte, ue stehe für et: cum «aleue mm cocleariVif 51, porcosue 
capellas IV, 56, inuitamue rehellem Y, 107, pieaue etumue Y, 173. 
YII, 105. XIII, 31. XVI, 66.— schUesst sich auch öfter 
einem dyib y.oivoC stehenden worte an z. b. II, 20. VII, 67. 
XV, 63. XVÜ, 29, ebenso fue I, 86. n, 16. lY, 60. 96. End- 
lich sind zuweilen zwei sUze ^Uig dorchelnaadergeworfen z. b. 
utnmt, M0Mt, iMiM, mbdf nmmd mimet m, 64,. mm m»Ut 
nmlo hmto quam reiiere mneere pram — mm mala mala hwo red' 
d&re quam prauo umo&re Y, 42, die midimt mtM ncmie YI, 81. 
Yn, 126. Yni, 16. Xm, 87. XYI, 2. XVn, 6. Hauptwort 
und apposition ist durcheinander geschoben: m mie mmts iete 
nepoB — irie imieme, mms nepoa XY, 23. 
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Auch darin stellt der dichter anfordenmgen an die anf- 
merksanikeit seiner leser, dass er öfter ohne irgend welche anden- 
tung pKitzlichen subjectswcchsol eintreten lässt z. b. qnos tibi 
cum refenif'f (nostri) perituros seqiw pviareiit (siit) IV, 100, quando * 
ndit (^MMr)f Hbi non cedU {rufm)j tum non ea «iuti^VII, 121. 

Flickwörter. 

• • ■ • - . , 

j:.j-§ 19. Verslücken dnrch flickwörtor auszufüllen ist ein 
dfln meisten mitteilat. dichtem bekannter kimstgriff. Es dienen 
teo vomehmUcb • oen^oi^onen' «nd pnmoimna« Der diolitet 
des: Bi htk 'Ytn. . dlnesriillahni einen • Imoiarliin utaigen ' ge* 
UMoh/ geinadii .'Waft statiichst' die conjim^tioiien' ^etz^ 
^•dafC maik 'nüftV jedes« auf den ersten' bliek tfbeKfiiBBige-ii»? 
oder fuf -tta ein- ffidcifioet eddlren» ' "Mflr. lufbeft' eben g)6ee1iea^ 
dass -ditee ooi^nnctiABien l hllofigient gegen eaile dee eataes sldien 
und* ihn; doch an dän TorhergebeBden abndenti^ beatfiBmt bÜmL 
8o ist s. b. XVnv 70 nad irol andr i, 118 and IE, '40 aii&li- 
ftisen. ' fo^usgeheadeal partid|initt: mepkn ad KMPmm fui* 
im ü- fanrnksHk ei ^mohm Hü AtdnA» po(»iü'l\ 4' ksiin'di^ 
conjanction dagegen nichts anderes sein a)s ein flickwort. Ebenso 
steht es mit qw V, 474 und mit twl X, 14, wo die bedcntung 
'sogar* kaum annehmbar erseheint. Als Hickwörter dienen fer- 
ner denique'^ und uiiqtie, beide einen prächtigen dactylus für den 
fünften fuss abgebend: I, 60. V, 249 (wo der dichter zwischen 
beiden schwankte), VIII, 16. XVIII, 6, während V, 300 dmi- 
q^u seinen vollen sinn hat Auch quoque ist im fünften fuss 
ungemein beliebt (z. b. V, 430. VI, 97. VII, 8. VIII, 43. X, 
d2i ^XI^ 8. XY^ 51), bewabM aber -seine bedeatang mit aas* 
nähme etlMk* von est tnslku- turnt eareat quü qtum quoque senm 
V, 430i( ^ Bei den pronominibas ist es oft in noch höhe^ 
fem grade 2weiteUiaft^ ob sie noch bedeatang baben «der ledige 
Hdi als fliekirOrter dienen. BSs kommen hier in betvadit zanftehst 
die d^onstnilivproBOiBiaft ü iXU huf, INese sCiBliett a) mt 



- 1) Aatili iia WaUharius fnngiit di^fii^ h&ullg ab ffickwort 
s. b. 422. 1162, Oximm s. 90. ' 
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bezeichniing der handelnden person an stellen, wo eine beeon- 
dere hinweisung auf dieselbe überflüssig und imuotig erscheint; 
80 VIII, 4:3. 91. 92. XVII, 26. b) bei Substantiven fast in 
der geltung des bestimmten artikels ^ so ahbatibm his dtwdmü 
*den 12 äbten' V, 18!) , htter quo« ülum umaiorem peregrintitn 
'den fremden jäger' V, 199. 393. 513. 569. XV, 11. 42, beson- 
ders am Rchluss des verses wird ille als geeignetes füUsol ge- 
braucht: ceu gaudem dommo residmti fortiUr illo I, 43, cum 
moechü ttultü luden» mhonesUm iUU VI, 133, grais» dabat amm- 
hu iüü XV, 32; ebenso ü: wtffula qwteque] pedum ehuos an 
ktA&rti eorum V, 602. In manchen dieser stellen klingt der 
demonstnitiTbegriff noch hinditreli. Reine« fliokwort iit #iw» in 
ktm iratsmUm nmo uUM mm Ym, 117, vg^. amn/daia. 
Hftafiger noeli «h <0$ Meht ipm am seUiuse dos Tenes m M- 
Ing: iHM# pod Uhmi ^pttt mordnUm mmml ifto» TIQ, 20, corpm 
idUu ut ^mm Vm, 48, tmä ad tottmam^ mm trf puktikr, 
ijpmm vm, 104. XV, 31. 64. 
Gern «iid sn die pereootlliKOiioiiiiiia und an if§$ -md ange- 
hängt, s. b. I, 36. V, 52. Vn, 91. Vm, 48. 66. IX, 1. XY, 
49. XYn, 1, eine neigong, die der ndat apraehe flberhanpt 
eigen ist. 

Fast als unbestimmter artikel erscheint tmu» in nuUri solium 
fieri iuhet aUim unuin XVI, 29. 

Abgesehen ^on diesen conjunctiouen und pronominibus haben 
wir eine art pleoiiastische erweiteruug" noch in *mdique totus I, 35, 
intus eüo n, 35, wbiU mox XVU, 115. 

Sprachschatz. 

§ 20. Romanismen. Wenn in einem mittellat. Schrift- 
steller worto oder Wendungen voitonnmen, die nicht der lati* 
nitÄt des altertnms wol aber den romanischen sprachen -ange- 
hören, so ist man geneigt, dieselben iQr entlehnnngen aia dem 



1) Vgl. ans der IBobasiB die s. IL d. phiL Tlllf 363 angeführten 
stellen; die «gentamUehfceit ist sehon s^pttflai, Biese bist ApoU. 
nyr. XIY. 
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romanischen zu erklären. Allein es können ebensovvol ursprünglich 
mittcllat. Worte sein, welche erst aus dem Latein in das roma- 
nische übergegangen sind. Diez gibt ein Verzeichnis solcher 
Worte gramm. I', 34 ff. Gegen die annähme derartiger ent- 
lehnungen habe ich den R. schon aiiz. f. d. altert. V, 117 in*s 
feld geführt. Es kommen in ihm nämlich eine ganze reihe 
derartiger romanismen vor, so dass er, wenn sein germanischer 
Ursprung nicht zweifellos wäre und diese scheinbaren romanis- 
men nicht durch eine weit grössere zahl wirklicher gemumia- 
men aufgewogen würden, in den ruf französischen Ursprungs 
kommen könnte. Von den bei Diez ?eizeiGhiieten wörtwm finden 
sieh im iL folgende: auea euminaia capp» mmw (-b res) yom&i 
«fiMiMv («- iter facere) plmkm pneitan (— mntao d«re) poh- 
änu vMtaäu», ferner sind scheinbare romanismen mm 'abend*, 
gm$ 'die lente*, pmMa^ $Mm von ywAi, mim». Diese 
Wörter sind also mittellateiniscfaes gemeingat ond in der vnlgftr- 
sprache entstanden, entweder noch za lateinischer oder schon za 
romanischer seit, in welchem ftlle man allerdings in gewissem 
sinne von einer entlehnong ans dem romanischen sprechen kann; 
nnr ist diese dann nicht von dem einsehien dichter sondern von 
der gesamtspracfae vollzogen. 

§ 21. Andere steht es mit den Germanismen. Diese 
sind nicht bloss scheinbar. Dass der dichter nicht lateinisch 
denkt, sondern deutsch, das haben uns schon vile von den in 
diesem capitel besprochenen spracheigeuheiten gezeigt. Vgl. 
§§ 3. 13. 16. Zu den praepositionalen germanismen füge ich 
liier noch drei einzelne Wendungen hinzu, die besonders charac- 
teristisch sind: ad honorem 'der ehre gemäss' nach eren IV, 
4^32, po%t metuam für post coenavi 'nach tische' V, 565 und 
pert'tut ml, 94 (vgl. cahu arte I, 135). Bei letzterer ist es 
insofern zweifelhaft, ob sie ein germanismas ist, als die ahd. 
ond mhd. ansdrttcke für 'er&hren* anüimdi wite etc. meistens 
den gen. regieren; doch kommt, wie Lexer ond das MHDW 
erweisen, daneben auch die praeposition m vor. Hier ligt 
ttbeihanpt die Schwierigkeit bei der statuimng von germanismen. 
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Mau ist leicht geneigt, nach nnsem heutigen sprachgebrauche 
germanismen annmehmen, ohne doch zu wissen, ob dieselben 
constructionen nnd anadrücke, die uns heute geläufig sind, auch 
fiction in der qiradie des Ilten jahriinnderta, die ans ohnehin nnr 
wenig bekannt ist, TOikamen; vgl. anm. zu nagit vi putr Y, 669. 
Andrerseits shid nicht selten wArter nnd wendnngen, welche 
dentscfa Idingen, dennoch echt spftt- oder mitteUateinische, oft- 
mals z. b. der Ynlgata entlehnt, welche auf die spradie der 
meisten mittellateiniflchen dichter einen nngemefai grossen ein- 
flnss ansgefibt hat Mit abeolnter Sicherheit whrd sich also nicht 
Aber jeden emzelnen fidl entscheiden lassen. 

1) Oonstmefeionen, welche aller Wahrscheinlichkeit nach 
dem deutschen nachgebildet sind: Die s. 113 aufgezählten genc- 
tive bei mtare = sich vriniwm^ »ich rüemm eines dinge» ^ bei den 
verbis des anfüUeus und beraubens , bei promptus — bereit einem 
eine» d»., longus = einer halben elkn hm- Gr, gramm. lY, 730; die 
dative bei inelinare nigen einem JN^ 76 u. ö. und villeicht in 
annonare parafredi» = den rosseyi fuoteren^ s. jedoch die anm. zu 
VI, 57; die accusative in libet me ^ mich lustit (vgl. Eckehard 
IV bei Dümmler z. f. d. a. XIV, 59, 55: inuichm tU iibeat 
Benedidum durch in amore »it glossirt), in e»t mmm Y, 606 — 
mith itt wunder erkannte der dichter selbst das me als unstatt- 
haft; nuher« ist mit ad v^bunden nach hiraien zuo VI, 24. An 
zwei stellen erkennt man dentUch deutsche hilfisverha wider: 
bei umaionm w e w w n rf, ne coBtgmn faoii mit Y, 200 schwebte 
dem diiditer das devtsclie iito» jor, nnd die wideranihahme des 
mamU dnrdi fmt YIU, 137 ist eine flbersetsang etwa von ^was 
jener nicht ist' oder etwas ähnlichem. 

2) Zar Obersetnmg ehies vorschwebenden dentscfaen Wortes, 
fllr welches je nach semer bedentong verschiedene lateinische 
ausdrucke ezistiren, ist gerade der verkehrte gewählt wwden: 
fum» flür nt oder qoomodo (wie) IV, 106. XYU, 88, ftbr com 
inversum (derme) II, 48, uehd fOr ut in indhreeter frage (wie) 
I, 126 — ut für qualis (tvie) I, 116 für quam IV, 37 — luque 
für dum (u7ize) V, 599. XV, 15 — magis plm lemporal für iam 
oder amplius (mir) I, 55. VII, 93 (s. gloss.) — »eu iür au 
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(oder) IV, 89, für sen-sen V, 216 — attt und ue für an II, 
20. III, 47 — ümmi für nlliu («tf) VIII, 80; tpse für idem 
(m^) y, 31 — <m£Aim; von der Vergangenheit IV, 127 oad beim 
conparatifua- filr etiam (noek) Vm, 63 r— ttä^o und compotita 
(s. gloBsar MMfo», fiMiidEpo) ftr sido ud compoiita (aälto«»), ifan*- 
lidi jAwv ftr flistere b. a. 139 — fv- ftr c«iit»>{iMiiSfr) in rwn»- 
mSmWT, 291 —fiiiiMm iindf^ttisw^ flir pnet«radtt6re Y, 989 
für düntttere (Atem) IV, 167 0.0.-- Mmv ftr Mere (Mm) 
Vn, 66 n. 0. — dmtn u re in den beiden bedeutongen des dent* 
adien geimm 'dnrch dienste erwerben' nnd *diircli dienelie w> 
gelten* s. gloes. — fmi nmarit ftr nratü (mm vmm Boeit 
10473)17, BO. 173 — /aste, «M «Mv mtt» ftr neei e. Int 
(«am) Vn, 87. 

3) Deutsche wendangen sind wörtlich in das lateinische 
übertragen worden, wo eine ganz andere wendung eingesetzt 
werden moste. In einzelnen fällen ist die Übersetzung nicht 
gradezu unlateinisch, man spürt aber durch das lateinische 
gewand deutlich eine deutsche phrase iiindurch, so mi?» praecipi- 
tote als abschiedsformel = gebietet mir (aur aas dem Tristan belegt) 
V, 88, Itcenbia urhub XVII, 70 (echt lateinisch dum *$ dimitti petü 
XVII, 16), die begrttssungsformel omne homtm düwe, mmdare III, 
42. V, 19. VU, 67 alles guat enMm & b. lüb. 1360, pmm 
mim hoienbrSt XI, 16, miloB patotr» I, 53 kommt «ivar amch 
beide, m (7eir. 3, 5, 26. PhiL 11, 3), dennoch berohfc es 
inol knem airf dieser daseisdien sntorittt sondern anf dem binF> 
figen dentsohen im ouge» weidm. Ebenso ist der beliebte Tor- 
eder einsolmb von arWnr T, 239 rmr I, 82 nor I, 136* 
Xrn, 83 sicher dem einfloss des dentschen »m, ieh fmn» soso* 
sehreiben, das Ja gerade im Ilten jahrh., s. b. in der wiener Gen., 
nngemein häufig ist; ebenso entspricht deo ieete IV, 88 dem nidit 
minder häuligen got tvevi. Sine fraude käme schwerlich so oft 
vor(V, 39. VI, 101. XVI, 86), wäre nicht (h/t raUch so gewöhn- 
lich gewesen. Der plur. pofniH XVI, 33, -pleles XVII, 35 für 
homiiies ist zwar im altertum nachweisbar in der bist. Apoll. T}t. 
59, 14 (Riese), aber doch wol hauptsächlich durch das ver- 
bjUtnis des deutschen jdur. iiutp (homine^ z|ua sing. Hfd (popi»- 
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Ins) hcrvorgerafen. MuUum ixa iMlde ist zwar ebenfalls nickt 
tmiateiiuach , aber seile hftofigo .tmeiulttng iurt efr Jedeifii^ tai 
ientochen vü m isetitätB/kk, ^ <>Zalil]:ei^er*49i6d.'.die igradtea 
tinlatehuscheft IttMnetaiimgflD? 'a^:«)/8t^ 
IS, ftlaiidi^ 807» m #m> j^«i«i<to4M9 wm % ukma timit 
Xyti. tS^^ ^ kM dtmOiUi y, .4*8v «I :/Em 
Vi MOv «Merb steHn «. |^on. . b)'tteMn .«» /«iMMKni :<Aim 
^ M0-Ai»'Miii«i^.iiA» 98. 5d] ^ fifadi cAmm TOid 
r^gentans «rv^m T, 97 ^omaftBM vfrwiy^ 1, 115 
^:&ergän (Ijwwr H, 18l'6> — : iMiM« fOr descendore I, 57 
-J-*' «Mt «rB'sabstantiviitt in wm induciare IV, 119. 193 ^ 
fMlM^" [/huM^^' — • die vaste brechen V, 520 — gim ffrato ^ 
minder dam II, 23 — grate« habe = habe dano V, 508 — graüs 
grandes = grown d<im V, 420 — tmtro quo ftM aniore III, 15 
wie Rol. 2226: ih wil an thih thmfjm, thaz ih mit thinen min- 
neu mttien wülm mnoze rethm — absque uale niodo Kode ^ äne 
gruoi XVII , 50 — Ursmare und meendere mit persönlichem db^oat 
bedeutet IV, 97 und Yl^ 6 m^AjiBisdh jenandea luiaB vei> 
brennen, im lat. kommt ähnlich nur arder» iJOg (Vllg. ain. 1^ 
311. Hör. sat. i, &, 73) wiÜiFend 0mm hrmmm^m^trmmmiäelät 
gerade seltta M' ta dep liedMüng ^«hirch bfu^ gfjtfidigem? 

XVI, 56 — m UMm, iCr ^ ckumu iitMrff¥ßU9U'mit g9ittk.i§6k 
g9M$ Gen. Fond. II 29» 38; im altertame famunt «MMifw» 
bfldliiffi nw te* sdienditfftor' M» 'ror .iuii IheiMti idam ^rddi 
llMfi]i«l^z.'k H«b ep. I, 12, 9>. CS» fimu 'i^ ^&.r^.mmmkv m 
kmm. V, d3, m 4mm^. eintazeiL mund^loh if«, fmum al«0 
9V. MMfkt «NiAin: pro dont» aceipere =» «/^w. f^^«7/<?;j für die 

Ufere «mmm V, 205 — »ig certior [»arenthetisch == des «alt da 
gewi« titn VII, 83 — propria andlla = eigen diu V, 476, seru^s 
proffriitg XI, 81 — induere sc absolut ==• eich anlegen Nib. 516, 1. 
Nitb. 37, 7, (tgL auch »ich kleidm) V, 575 — accidere alc, = ziwvalr 
len (vom anteil) VII, 2 — in toto mundo VII, 68. XV, 80 — ui^ 
uadii per uillam statt fort ducit = der toec g&t V, 612 — dammm 
Merode =^ schaden duldett liden VI, 2 -r- j^^ßß^fetr^ ßlc algd. =^ vor- 
tfreokM (Passional 228, 47) VIU, ! pmmt.m^ h^/^ YUi^.m 
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— mox ut sobald = also schiere VIII, 107 — pJenissime äwere 
volsagen XYII, 62. Vgl. ferner die sprichwörtlicbea redeiis- 
arten in cap. YIII. — Audi zur bildang ToUkonunen nener 
Worte gab das deutsche Veranlassung: l<yrifrangere lY, 226 hielt 
der dichter selbst für nötig durch beischreibong des deutschen 
eriguiAls yentftndlich zu machen. Ebenso ist wArniitin .'dnrcb 
sitzen trennen* YII, 109 das deutsche «iiMlrMtom^ Diese wOrter 
bilden den flbeigang zn den dentsch gebliebenen und nur mehr 
oder weniger latimsirten werten, deren 

4) folgende ▼erkommen: a) als glossen nrf I, 116 
pnMo (Ar -fti) IV, 3116, gmif V, 6, Uka V, 178. XI, 31. 
b) im text IMm mid hkbu, m uma nnd «mnfM, in dem bekann- 
ten liebesgrasse XVII, 13. 67, foämm durch «mm» verdrängt 
I, 23, mmrkmmmi II, 53, fwmw n, 63, mardrit» YDI, 30 
(ancb in den leges s. Grimm R. 625), medo met V, 13. XI, 17. 
XVn, 2. 64. ep. VI, 2, faida I, 63. Y, 234 (auch in den leges), 
mantel XV, 108 (also die deutsche form statt der lat. mantelum), 
crims 'grau' IV, 6. V, 132. 141 (Graflf IV, 334 ffrisa caiü), roUa 
ep. XI (Diez wörterb. 11, 419), von den lischen XIII, 39 ff sind 
deutsch: agapuz altU asco charpho lahs naso oruo prahsina rinanch 
uualra (s. glossar). Zweifelhaft ist der deutsche Ursprung bei 
harpa harpator nrndt-^is tmrdrinuB^ ttOgewiss, ob hoga V, 3öÖ mit 
^ bogen' etwas zu ton hat. 

§ 23. Graecismen. Obwol die kenntnis des griechisclien 
nach der kandingischen zdt eine ganz nnbedentende oder gar 
keine war, lieben die dichter des mittelalteis es dennoch, mit 
griechischen wertem, die ihnen dorch tradition oder dorch die 
kirchenschiiftsteller bekannt waren, ihrer rede einen gelehrten 
anstrich zn geben. Dem dichter der B. kam ee hieraaf weniger 
an, aber behnfo grosserer beqnmnlicbkeit der Tersification nahm • 
auch er oftmals griechische ansdrOcke zn hilfe, wo* der latei- 
hische^ofiUlig nicht in den vers passte. 



1) hit'Tsissos sc dolebant ähnlich w-io Willeh. 251, 1: Mit wart 
dm fruiuüciüidic schar mü ritern uftdersezzen. 



Digitized by Google 



« 

C ▼ OBAiEOmiBf. WHljlN86W0BrAHMW 



141 



a) Griechiflcbe wQrler, die scboa im attertom bei laleir 
nischen scliriftetellem TQrkommeii und ihre bedeutung im R. bei- 
behalten: tm^ma §ephia xmtd pmomia aptrula oda ekerta pum 
troeimt ttigma {mtima dkutmnd), 

b) GiiechiBche Wörter, die zwar im altertmn bei lat schrift- 
stellem Torkommen, im R. aber eine andere bedentnng haben: 
4mm «mIAmni parmimfhiu poMmm tmmüta (symmytta) »mimt 
Ktro9. 

c) Griechische Wörter , die bei lat. Schriftstellern nicht nach- 
weisbar sind: enens cosmm decapenta polis pirami». 

d) Yoces hybridae, im altertume belegt: parafredus^ neu- 
gebildet wahrscheinlich vom dichter selbst: miph^ehemm fini- 
polü meretpolü. 

Sonstige lexicalische eigentttmlichkeiten. 

§ 23. Gewisse Wortarten sind dem dichter besonders ge- 
nehm. Hier gebraucht er nicht bloss die vorhandenen wQrter 
mit Vorliebe sondern bildet anscheinend auch neue hinzo. 

1) SnbstautiTa anf -amm und -mm: a) im alfcertom belegt 
z. b. «pirwNM Imamm XlV, AB b) nnr mlat dmmmdßmm famur 
lamm Ugmum oromm ttrumm trihUamm turiamm, 

2) DeminntiTa: a) z. b. omA» pthUa otüokm capMhm /«m- * 
tteäa XVn, 23 XUenUae heiMa eateohu kmoMÜa mmohu wM- 
hu ffemeßiu . n^elhu b) ttrMhm uohutOut dMetßß dmMla 
fMla tornduhu »Mit modMlm agneOmtit, 

3) Adjectiva auf -onu: mneotu», urieeam fOr narios Sericns 
und auf •gMua a) muU^fenm ommgema b) cunetigeniu^ ügmim 
mtUigenus vMigemu. 

4) Adverbia auf -tinr. a) coniunctim minutim discretim secre- 
tim b) aniuititn dtatim dextrim sinütrim altendrim nostratim tram- 
uersini nmtrim. 

5) Verba auf -are: a) z. b. propiare meretricare annonare 

oMore captiuare b) aurorare cantizare clürUar« deixare deguUart 
• 

1) Zusammensetzmig mit cwndu» andi in emdioa^^ vgl. cmno- 
ÜjßOieM und emMf^Miraw bei Fmdentins. 
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ntchUar* 'paMim p^iar» simpktmiars uenuire, Daza die ipkrü» 
MÜiafteii und fvAiAifM. . s . / 

7) Verba intensiTa, welche freilich Cut alle bereitv in 
altettoAi-'liBtogd ^ds 'a) Ai^«->Mri«fi^ (?) 

■ Weitere eigentümlichkciten sind aus dem glossar m emkh^vrj: 
An dieser stelle möchte ich nur noch hervorheben, dass nel iie 
und öfter sitie = et, rmte = ueciue, iiimis = ualde ist, und dass 
et non et nuliue ut neuio etc. beliebig für 7ieque etc. stebn. 

. .« Einwirkung des reiraes auf die spräche. . . : .•, 

§ 24. £s ist öfter im vorQbergebn darauf hingewiesen iKk^ 
deh, dass diese odet jene eoiistii(i<^<m \oder främ durch deb* reim 
mitTeiatilasst worden' sein "Uudi'; hier lädg^ii nö«^ Idinige <80läi^ 
fiüle zosammengettellt wMön. * 

Dem gebrauch d^' depohenÜA Ihr <Be^ ädSvenf verlNi und 
umgekehrt (vgl 98) scUiessäti tfch an' 

Mcmmmtqm mm ioBtmt properantque parari XIIT, S2;* 
l^er l&üsi de^ irOrter ftitedr fitt dor^h den reini beeinflnsst 
Worden in jmieiuKBuet ipm» V; Sl eoninbulisi amteüt (für con- 
tribulibus) X, 47, vonf<iliar: resohiar XVIII, 18, die structur in: 

rex ait: id ßat, rex alter dmia reiiinat V, 152 ' 
cilra mazeriam lancis nurmnu ita fariam V, .331 (für -tae)' " 
qmi'qiie Iibranfi murcam uehd epaticam api^ndaf^m V, .3.38 ' 
nam fi&n ni triduo (für -tmi) siinul /haut sermochiando Yy 564 
ne per me grando dieatur laedere mundo VIII, 61. 



- > v Die jii^lriäelie. form. ' > \ 

«MfKbrIiiih gekmid^tt THF»; €SitBim«.^Ziir ge8cki<AtA dos ijoiaesr« 
ftl(liaii41«ageii d«r .Iteidlm'aMeiiiii» 1861, s. 66$^998< GW^ei 
angaben bedürfen . indeipep. : vilfiüch . den ' eqglbunuig . und , b^Eielh 

tigung. 

Der reim ist überwiegend einsilbig, doch ist der zwei- 
silbige bereits weit vorgedrungen. In beiden arten strebt der 
dichter zwar ersiclitlich nach r^iubßit, gesta^tjet, sich, aJi^er vnbßt 
4enklich auch unroiae: reime, i r . i 

. • l. Einsilbige. 

1) VqcaUsch unrein. a:e I, 2. 65. 69, a:i I, 40. IV, 
225. 249, a:o V, 340. 263, a:u I, 12. 139. ,1V, 45, e:i I,\ 
47. IV, 27. G4, e:o IV, 139. 180. 248, e : u I, 94. 
132, i:a I, 56. 73. III, 18, 0:n I, 136. IV, 31. 128, Qißa 
XW, %6i. iVM itQ.iA fsif nur «faie «toll« Iramtfbt 
etpkaf^ Wli ' " 

..ij|)^Qwwnii>n<Mflh indem entiteto in daa. eine teimn 

wort ein consonaiit eingesetzt (uupeapMi I,: 03, nmifi^ 
llO^^rMirrMt IV« 71. Y<,^k02» imißfm JYy 163^ iUMAhme 
Y, 4;19^ rhh --M. 528». 574) .oder An 'dat ei» .consQimDit 
afi^^Aa^ ht (*U-ft IV, 17€u Y, 436, vt : W«. HT, 7. 
Hi.:,Ti9m V, 192, -#:-a^y, 607, -u: -tun VI, 116, -fim»:-«m^ I, 
101, •um : -iMiA ni, 41, -e:-mX, 4, -nex-mmY, 107); einzig 
in ihrer art stehn da hunc : -rutd VIII, 125, mox mos Xni, 75, 
-id : [nun€] XIV, 21 f, agnien : honorem XV, 44. Sonst sind 
assonanzen mit verschiedenen schl ussconsonan- 
ten gemieden — eine dorchgceiffände abweichnag , Ton dem 
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dcutsclien reimgebrauch, der von Otfried bis in's 12te jahrh. 
solche assonanzen oder unreineii reime wie man : val unbedenk- 
licb zulässt. 

3) Yocalisch und cousonantisch imreiii. Der gleichklang 
beruht hier auf nur einem consonanten, welcher entwed^ am 
aofang oder in der mitte oder in der rogel am Schlüsse der 
leimsilben steht: muUUa : txhäairgitir Y, 264, itiiphi» YIII, 68, 
faetm^xrmmM m, f^tiat 34, ftrtiw»» X, 12, depo- 
mtimM lY, 211, impOmiMtfUM Y, 106, Amm» : «bmAmi YU, 
106, r^iimnmtidMtit YIII, 16. Man kann diese schwachen 
gleicbUSnge kanm noch als reime beceicbnen, irie denn Grimm 
(s. 661) X, 12 za den ungereimten versen zahlt Die grenze 
swisehen rehn nnd niditreim wird hier flOssig. 
II. Zweisilbige. 

1) Vocalisch unrein auf der ersten silbe. Ich beschränke 
mich auf beispile. a:e 1, 84. 99. IV, 58. a:i V, 256. 509. 
VI, 18, a:o IV, 140. 150. 168, a : u V, 242, e:i IV, 20. 90. 
142, e : 0 IV, 62, 147. 215, e : u IV, 122. 124. V, 239. 471, i : o 

V, 159, 252, 275, i : u III, 62. V, '20, o : u V, 55. 547. XI, 81. 

2) Vocalisch unrein auf der zweiU'n silbe fetor perpetue- 
tur VIII, 62, mrasidolüuros XIII, 102, rnater : operatur XVII, 
85. 102, aaf der ersten nnd zweiten zugleich ponaiieftd 

VI, 50. 

3) Cousonantisch nnrein. Der schlossoonsonant ist ver- 
schieden in rmmimmr : fuemmu Y, 609, ruoin^ : fümn YII, 69, 
nmrHtmifmum XYI, 8. Die silbentrennenden oonsonanten 
sind verschieden, 

a) aber doch gleichartig uUiirmäi lY, 188, eattaihgata 
Y, 170, ßpmitiioMa Y, 28. 565. 658, 9ohm i'onm Y, 268, 
^mii-di Y, 82, quaUtipanU Y, 554, «om:-««» Y, 94. Oder 
von mehreren consonanten ist einer gleich oder gleichartig «oriei 
mr§ lY, 53, VI, 54, UOro tario Y, 442, mwmt : CKruAif IV, 81, 
• Üteo-.magidrü YI, 49, thtxit : iumt Y, 162, demptü : 'entis Y, 
666, teste '.de te IV, 88, donati facti IV, 69, demandatU : parati 
IV, 60, reffnum : alienuin I, 72, tanlis : /actis V, 45, expuffnat : 
abundat V, 433, cutictua : gemebundus 558. 
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b) Die trennenden consonanten sind ungleichartig regit i 
'delu I, 86, mhts -.-orü I, 107. 128. IV, 26, -arü : -ahis I, 
137, pact.-pari V, 516, -ohwi-onu IV, 42, -atim'. -arum 
IV, 61. VI, 5. 46, d'.r IV, 213, txo IV, 115, : o V, 570, 
-mm: -ort IV, 199, matruimaut* V, 290, g .p IV, 226, p:«/ 
VI, 4.5, marUlIo : moMtido V, 316, -üei-ms V, 80, dixü .uüä 
VI, 64. Die beispile lOr a und b lieasen sidi maasenhaft yer- 
mehren. 

c) Za der vendhiedenheit des eonsonaaten kommt noeh 
TencUedenheit des Toeals der letiten sflbe binzn rigüimm 
I, 78, -«r«i:-«fei IT, 116, -«hit:-«!» Y, 133. 

d) Wenn zo der versohledenheit des consonanten noeh ver- 
sehiedenlieit des Toeals der ersten sObe hinzakommt, so ist die 
frage, ob wir solche reime ftberhaapt noch als zwdsilbige an- 
sehen dfliliui -mttmn t -« mf iiiw V, 72, «fM<rv:MV Y, 266, «oilr«: 
iMnwI, 109, düciplmaie : homde lY, 170, portam : Mraiam YUf 
35. Hier wird die grenze zwischen zwei- und einsllMgem reim 
flüssig. 

m. WahrBcheinlich mehr dem znfedl als der absieht des 

dichters verdanken ihre existenz die wenigen dreisilbigen 
reime, rein lorieatius : tum'catus I, 24, pranderetnuji hiheremia IV, 
127, wcinorum : minorum VIII, 1.3; anrein armatos paratos IV, 
234, ikponehant : uolebant IV, 220, Mruaho : Umsrabo V, 439, 
nuUorem : amorem VI, III, uxoriipudori VII, 112. 

Den rührenden reim hat Grimm (s. 663 and 665) in fol- 
genden fällen gefunden: 

1) einsilbige pronomina w V, 91, ^ V, 536, no* IV, 224, 
fum XVI, 37; auch -jw reclmet er hierher I, III, sowie 
numfuain : quem V, 270. 

2) die adverbialendung -tcr^ wie pariter ; UUnter IV, 8, die 
sehr h&ofig so gebraacht wird. 

3) zwei einzelne £Ule, umm : tMrHM lY, 30 nnd po tmi : 
MHt Y, 358. 

Hinznznfttgen sind znnftchst so 1} fwujtie : emgue XI, 26 
und mmfumnijmtjium Y, 519, sowie reime wie naifiie U Y, 

8«il«r, ÜBDSlUk. 10 
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207, nos : annos IV, 34; zu 3) quit -.quid I, 95, mnt:mnt^ TV, 
177, sit -.possit XI, 2, ferner einige zweisilbige dixit i henedixU 
IV, 164, more -.amore IV, 167, arrisit : risit VII, 56. 

Dazu kommt femer eine ganze klasse von rührenden rei- 
men, die durch ableitungs- und flexionsendungen gebildeten, ein- 
silbig: faeäin ; reheüü I, 100, i^miUB *, iooujpkAe» 104, dominü: 
ums 131, mmtkm:4dem U, 31, immiptOran m, 22, dtHgOmr: 
Uqwstur 31, wmitm zpatnmim IV, 108, oonffrtdmw : /m¥immir 
159, ioMamiMlbm 194, MimiMmMMiHM 228, /orte:««;!»- 
pedmim 239, «MpmmKm : remt mm i at 260, iMf«fiMf : Y, 44, 
pietat : «oAifi^ 50, wmiim : imMm» 60, fffMmr : prweatur 279, 
iKM^:r4»Mir 320, ffMrt:«iri 326, fM«r«fo:faMo 350, 
ifemMM : nonm VI, 31, tWumw : jNHMt 67, fide : ßnmi$ 101, «Mfti: 
0OfMi?Mf Vn 31 , domimm : eenam 123, mtÜu : «oMw 126 ü. fl. w. 
Aus diesen beispilen ist zn ersehen, wie ungemein häufig diese 
art rührender reime ist. Die zweisilbigen führe ich, weil sie 
seltener sind, alle an: canceJlos-.oceUm \, 52, Rcandehant -.re^id^hant 
11.42, cuniafnra : recircuiiura \ ^ iratm : }fm/ioratm if)2, caro- 

ncm : liherorum 185 , salutauit : rogitauit 587, conmletur : tribule- 
tur XI, 31, uenerü : d&mineris ep. VII, 4. Ich habe uattirlich 
dioj(Mugen reime nicht binzngerechnet, die bei genauer silben- 
abteilung verschiedenen anlaut aufweisen, wie disposi-tü : mha- 
ctü I, 16, tan-tts : henefa-dü V, 45, coa-ptatts : capi-tatis V, 398, 
ea-nia : o-mnü Xm, 66, welche die zahl dieser rührenden reime 
nicht onbedeutend vennehren würden. Bei vüen femer kann 
man zweifeln, ob man die TOrletste nlbe als mitreimend oder 
nicht, ob man also zweisilbig -nngenanen oder einsübig-rllhren- 
den reim anzunehmen habe. YgL oben II 3 d. Dahin sind za 
rechnen fiUle wie dmiii ; r m m» IV, 77, mrtüa i caUkmmia IV, 
229, «/irri : MMbrm IX, 35, fwunMAtm : mmAmi XIV, 12, 

: qwUque. XV, 15. Man wird geneigt sein, die meisten 
dieser reime ftr einsilbig - röhrende zn eiUlren. Tio. diesen 
sind anch alle diejenigen zn zfthlen, in denen die vorletzte silbe 



1) Der binuonreim auf (s. 666) beseitigt den rühreudeu reim 
keineswegs. 
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des cäsurreims kurzen und andern vokal hat , als die vorletzte 
(los schlussrcimes, also nicht t/hü ihis \\ 509, auch nicht «^f« : 
piefdtis IV. 56. wol ahor con^jredmur : famulurnttr W ^ 159; denn 
hier vf>rniap man ein mitreimen der vorletzten Silbe schlechter- 
dings nicht licrauszuhören. 

Dass Grimm diese reime nicht za den rührenden zählt, ist 
nm so auffallendor, weil er die otfriedischen reime derselben art s. 
554 dazu stellt. Er führt dort zwar nur einen an drägon-.stetigon 
y, 17, 31; in den übrigen von ihm beigebrachten beispilen vrie 
ihm : fMitot, hmU : JmUmU ligt je ein reim nicht auf tiefioniger 
flexions- sondern auf bochtoniger Stammsilbe. Otfiried hat aber solche 
reime nicht ganz selten* z. b. M«MM:MiiriM I, 1, 105, ihaim»i 
firptrnsl, 2, 15, uuorMthmmÜ 8, 7, gihmttaxirmigta 8/ Ferner 
erUftrt Grimm s. 552 solche zweisflbigen reime mit gleichem 
anlaate, in denen nor der vocal der ersten silbe verschieden ist, 
vrie rdutexrüi»^ KbezKabe, gähuiMigiihMj ebenlnlls f&r röh- 
rende^. Dann mnste er ancb im B. proUngtAvtiperagM I, 8, 
miuMimtU^^ 166, MuihmietMhim YII, 92 zo diesen stellen; 
statt Glessen fhngirt der erste anf s. 665 als *ungenaner zwei- 
silbiger', was an sich freilich passender ist. 

Das abweichende des rnodliebischen reimgebrauchs von dem 
der übrigen lateinischen dichter seiner zeit besteht nun nach 
Grimm darin, dass die einsilbigen pronomina mit Vorliebe im 
reim, und dass diese wie die adverbialendung -ter häufig auch 
im rührenden reim verwandt werden. In diesen puncten stimme 
der R. zu Otfried; denn auch dieser gestatte den rührenden 
reim bei pronominihus und flexionssilben (vgl. Grimm s. 551, 
554) und setze einsilbige pronomina ^^ern in deiv reim. Aus 
dieser übereinstinmmng folgerte Grimm dann weiter s. 661, 'dass 
der Verfasser des B. die gesetze des deatschen reimes besser 

1) Dass diose reime ihre bcreclitigimg aus der vcrschiedonheit der 
bodentung hcraolimen sollten^ wie Grimm a. a. o. will, leuchtet mir 
nicht ein. Ich betrachte sie überhaupt nicht als rülireude und for- 
mnliie das gesetz so: Otfried gestattet in sweisilingen reimen Weich- 
heit dar anlaatenden oonsonanten, vrann die vooile der ersten silbe 
vexsohieden sind. 

10* 
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kannte, als die übrigen lateinischen dichter jener zeit.' Hier 
ist zunächst das 'kannte' anstössig; denn die gesetze des deut- 
schen reimes waren nicht in Paragraphen oder regeln gefasst, 
▼on denen man hätte ^kenntnis nehmen' k()nnon. Grimm will 
sagen: der dichter wendete sein nach der deutschen poesie 
gebildetes reimgefbhl auf sein lateinisches werk an. Aber auch 
das ist zu bestreiten. 

Die reime anf der adTerbialendong 'Ur sind nor ein 
tefl der 8. 146 besprochenen klasse von rfihrenden reimen. 
Sfdche durch ableitnngs- oder flezionssilben gebildeten rtthrenden 
reime sind aber keineswegs dem R. allein eigentOmlich. Sie 
kommen gans ebenso bei den andern gleichseitigen dichtem vor, 
Froonrand mmnUncmlht 3, 1, UgorxaJgwr 3, 5, r€tktmu i tptr^ 
fum 6 , 9 n. 8. w. Otloh de doctrina spiiitoali, erü : maKM« 
cap. VI, cuUmn mnaimr ^ äe mmi tperetmi YII, paUhir ; mumtw , 
patifumr : mtremur IX , agitvr : efßeiatw^ atteritw : numetur XII, 
tandem : pridem XIV (455 D) u. s. w. Wipo tetralogus, populi : 
caeli 74, multum : ortuni 102 , humües : reheUeif 297, dabiiur : uoca- 
tur 309 11. s. w. Auch die adverbialendung -ter steht bei Frou- 
mund [pariter : f rater 8, 15: pater 20, 26) und Otloh (pariter: 
alter XXXII C) im rührenden reim. Auf ein besonders nahes 
Verhältnis zwischen dem R. und der deutschen poesie im reira- 
gcbraucli darf also hieraus in keinem falle geschlossen werden. 
Das unterschiedliche des R. von den and(!rn lat. dichteni läge 
hr)chstens in dem häutigeren gebrauch der adverbia aber bei näherer 
betrachtung werden der hierher gehörigen stellen erheblich weni- 
ger. Von den 13 stellen nämlich, welche Grimm s. 664 anführt, 
fallen zonächst weg V, 589. VII, 33. XI, 77, welche stellen 
nicht einsilbig -rtthrenden, sondern zweisilbigen reim aof -Mlir 
-Ml*r haben, femer ehmminr'.migi-dtr V, 489, oHda-ettn 
ioeubtUer IX, 43, weil der sUbenanlant Terschieden ist Von 
den ilbiigbleibenden 8 stellen haben aber nicht weniger als 5 
(ni, 10. IV, 8. 65. V, 34. XVI, 58) das wort panter als reim 
und awar gewöhnlich in der formel r0tpomhnt parittr. Ausser- 
dem haben wir noch ^ipropenmitr V, 511, mai0r: fregumiter 
Vü, 65, mMaä0rii9C9Htm- IX, 49. So beschrftnkt sich denn 
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also der rührende reim mit der endung -ter strenggenommen auf 4 
fälle; denn der häufige geijrauch von pariter ist eine sprach - 
keine reimeigeiitümlichkeit, die übrigens auch die andern dichter 
teilon. Bei Fruunmnd bemerke ich das wort ausser den eben 
citirten stellen noch 10, 24. 15, 4 im reime auf -ter^ auch 
ausser dem reime kommt es vor. 

Von den einsilbigen pronominibus ferner ist vorab eben- 
falls zu bemerken, dass auch sie bei andern dichtem sich nicht 
selten im reime finden, z. b. bei Froumund «fo ^ : /^o/m 12. 34. 
no8 : suos 17, 18, me : fade 20, 28 ; Otloh me .a me XIII (449 A). 
faeUsr^ : ttd te ebenda D , se : esse XXIV, attende : ad te XXXTT ^ 
sanete .ad te 478 B, Wipo uäetper U 176. Freilich stehn 
de im R. nngleicb h&ofiger so. Das hftngt aber aufs innigste 
mit einer dgentOmUcbkeit des dichters im versban zosammen. 
Derselbe liebt es nftmlich aberhaapt, einsilbige worte an den 
schlass des yerses za setzen. Ich greife znra beweise zwei belie- 
Inge abschnitte heraus In I sind 10 einsilbige worte so gestellt» 
Ton denen S, in XV 8, von denen 2 pronomina sind. Dass die 
pronomina einen ziemlichen Prozentsatz ausmachen, ist selbst^ 
verständlich; sfaid sie doch vilgebranchte wOrter; im B. erhalten 
die einsilbigen ausserdem erheblichen zawachs durch te für &im 
Mfli, Mt 008 (vgl. s. 118). Dass unter den vilen reimen mit 
pronominibus auch einige rührende vorkommen (es sind nur 
die oben s. 145 ausgehob fnen stellen; V, 175 und 57i> rech- 
net Grimm mit unrecht hierher) darf nicht wunder nehmen, 
da der dichter überhaupt — wie wir sahen den rührenden 
reim nicht ängstlich vermeidet. Jedesfalls wäre es mehr als 
gewagt, hieraus eine nähere Verwandtschaft der ruodliebischen 
mit der otfriedischen reimkunst herzuleiten. 

ist bekannt, dass die römischen dichter der classischen zeit 
im allgemeinen vermeiden, den vers mit einem einsilbigen worte zu 
schliessen, wenn nicht entweder ein zweites einsilbiges wort vorher- 
geht oder eine besondere poetische absieht vorligt (Zumpt § 846) ^ 



1) Honus weicht hierin von den übrigen augusteischen didhieni ab. 
Er schaint den einsiUngen versausgang fi»t zu snoheiL; Corssen II" 971. 
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"Kun schliesst in I viermal in XV fünfimal ein einsilbiges wort 
ohne jene bedingongen den vers; ebenso steht es in den 
Hbrigen abschnitten. Ifithin hat unser dichter jene gewobnheit 
entweder nicht gekannt oder sich nicht danach gerichtet Die 
übrigen dichter folgen ihren römischen vorbildem üi diesem 
puncto genauer. Froumund hat nur m^miw ««-5, 11, mammn 
mm 5, 18, athd dSüt 15, 17, bei Otloh und Wipo habe ich 
überhaupt nichts der art gefunden. Der dichter hat also eine 
Yorschrift des guten lateinischen Versbaues unheaditet gelas- 
sen. Darf man darum behaupten, er stehe im reimgebrauch 
der deutschen diclitung näher als andere dichter seiner zeit, 
noch dazu derjenigen t'orm deutscher dichtuug, die nahezu 200 
jähre vur ihm galt? 
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Sehr h&ufig reimen neben den beiden eigentlichen reim- 
wörtem noch andere Wörter mit, so dass der reim vierfach (z. b. 
I, 60. IV, 41. V, 31) ja fÜnfijMsh (I, 125. m, 45. IV, 39. 130.) 

wird. Bisweilen reimt das schlusswort nur unrein auf die 

übrigen ( -or : -or : -er I, 4f), -ü : - tu : - ü : -us I, 56, -am : -am : 
-um : -um 1, 101, -um : -um : -&m : -em 1, 132. IV, 136. 151. 
240. V, 126. 209. VII, 13). Diese art bildet den üboigang 
zum b i 11 II e ii r e i m , bei dem das schlusswort überhaupt nicht 
mehr mitreimt; ich habe denselben nur dreimal gefunden: atque 
hopardi gemini hinique Uonea V, 83; apportat foenum qui- 
hta armonai paraj'redu VI, 57; est tarn ioemdf tarn uirgttiee 
faeiei (wo -^:-f allerdings auch als unreiner reim gelten kann) 
XI, 4. 

Denselben reim durch mehrere verse^ hindnrchzuführen 
scheut sich der dichter in kehier weise; bei zwei versen ist 
diess ungemein häufig, aber auch bei mehreren nicht selten, V, 
139 ff sogar bei flinf. Dieses mittel benutzt er nicht selten dazu, 
einem unrein reimenden werte im folgenden oder vorhergehen- 



1) In der schulsprache des mittclaltors uersm eamiäa^ genannt 
(altdeutsche Uätter von Haupt und Hnffm^^nn j, 213). 
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den verse durch reine reime gleichsam eine anlehnung zu geben. 
Dann können die beiden verse nach folgenden vier lormeln rei- 
men, wobei u den unreinen reim bezeichnet: 

1) u a 2) a u 3) a a 4j a a 
aa aa ua au 
Zu jeder formel einige beispiele: 1) I, 38 f. 77 f. IV, 12 f. V, 
273 f. 329 f. VI, 69 f. 2) I, 123 f. IV, 132 f. V, 14 f. 83 f. 
218 f. 440 f. 460 f. VI, 83 f. 3) IV, 2 f. V, 40 f. 88 f. 97 f. 
215 f. 622 1 VI, 60 f. 116 L 4) IV, 6 f. V, 6 1 166 f. — 
Ein weiterer schritt ist, wenn an stelle des anreinen reimes 
der reim ganz ansOllt So 1) Y, 348 f. VI, 69 L 2) VI, 
52 f. VH, 63 f. 3) yi, 91 f. Vm, 3 f. 54 t 4) IX, 8 t 
Hier haben wir in no. 1 und 3 den flbergang vom leoniDnischen 
zum sehlnssreim. Mit zwei unreinen reimen kommen combi- 
nationen vor, wie 

n a I, 101. au IV, 99. Y, 184. a a XY, 91. a a YI, 117. 
n a Y, 178. a u Ym, 41. an an 

Reimen die unreinen unter sieb, so entsteht gekreuzter 
reim 

a a IV, 109—111, ähnüch VII, 
a b V, 120. a b VH, 27. ab 65 L 

a b 426. b a b b 

Mit einem unreinen und einem fehlenden reim 
a tt V, 550. — a XV, 48. - a XVUI, 11. a XUi, 101. 
— a an aa ua 

Aehnliche combinationen ergeben sich, wenn man zwischen ein- 
silbigem nnd zweisilbigem reime unterscheidet. Auf der caesur 
einsilbigen, am ende zweisilhigen aber mitreimenden reim haben 
wir z. b. Y, 136 139 w:aMi 306 um lemm 

an beiden stellen zweisilbigen reim in mtcüimkäaü — de^ 
fimeUiimtbäaU Y, 243 t — Ganze werte sind widerholt, am 
schlQss lY, 177 f. Y, 29 l 112 1 640 1 XY, 18 f., auf der 
caesor: I, 114 f. lY, 16 £ Y, 604 f. YU, 50 f. YUI, 62 f. 
XVm, 26. 
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Die stelle des mittelreimes ist natorlich in den 

weitaus meisten fällen die penthemimeres , also 3:6*. Wo 
weibliche hauptcaesur vorhandon ist, da muss, wo auf mäun- 
liche eiu einsilbiges wort folgt, da kann statt dessen ein- 
treten; doch kommt diese Stellung nur je einmal vor: 

idqtie )nonedula dücit et ad doinmani reuolauit X, 76 
quod tarn nemo uajer sit qui dücernere possit XI , 2. 
In fällen wie XVII, 16 dtim se dimitti petit tU mtäus subito fit 
wird man also lieber unreinen reim auf 3 annehmen. Ebenso 
da, wo ein reiner reim auf ö mit einem nnreinen auf 3 zusam- 
menkommt, wie 

MMMM ü hm uenüm iuuenü nudus uei tgmmt YI, 42 
ttitf fuod wf i iw i M muUim «ipum komo emum TI, 94 
.... kmun » hu8 hm wfimi» kä/Krmtn» XIV, 51. 
Die reime 5 : 6 folgen ca diebt aofeinander and lassen die 
erste vershälfte zu lang, als dass sie nicht durch die anrei- 
nen in der gewöhnlichen mittelsteUang sarOckgedxflngt werden 
sollten. 

Ungleich seltener als die penthemimeres ist die tiithemi- 
meres mit der hephthemimeres; daher auch cUe reime 2: 4 : 6 
nicht häufig. Die mit * beseichneten stellen haben einen der 
drei reime unrein: I, 10*. V, 125* VI, 53* 82. YII, 108*. 
121. Vin, 3. XI, 39* XIV, 11. XV, 54. XVUI, 1». Von 
dieser reimstellung gibt es nun moditicatiouen nach zwei selten 
hin, durch Wegfall und durch Verschiebung. Am häutigsten ist 
der Wegfall von 2, so dass also nur 4:6 übrig bleibt: I, 70. 
V, 237. [423]. VII, 87. XV, 8. XVII, 6. 105. XVIII, 8. In 
IV, 12 kann auch unrein 3:6 angenommen werden, um so 
mehr, da auch der folgende vers auf den schluss reimt. Mit 
leichter Verschiebung zu 4^:6: VII, 20. XVI, 37. XVII, 18. 
Da man diesen reim nur schwer hindurchhört, so wird mau V, 
131 und XVII, 70 lieber nnreinen reim in gewöhnlicher stel- 



1) Nu der bequemliohkelt halber selse ich statt des genaoexen 
6o durchweg eintsoh 6. 
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long annehmen. Nur einmal kommt der wegfall von 4 vor, so 
dass also 2: 6 bleibt: earde tB]mu sed ad eccletüm simul ire uide- 
nm VI, 106. Der gnuiid, warom diese stellang vermieden wurde 
ist der eben bei 5:6 hervorgehobene; doch ist 2:6 ungleich 
berechtigter als jenes, weil auf 2 eine der regebnSssigen cae- 
noren tiifRt, die- stelle also von selbst gewichtiger in's ohr fiUlt 
als 5 ; am so fraglicher ersdieinen jene reime auf 6:6. — 
Terschiebong tritt ein zn 

1^:4 : 6 ßkro Umbttmn hto nmü tskpu mgtUo Xin, 126 
2 : 4^ : 6 fifltftoila^MOiMNMi 

2 : Ö ida Um mm «tf ahtqu» tidU modo wdt XVII, 60 
2^ : : 6 quem per »ütema mte diastma dando re^tpoma IX, 48 

3vy : 4v : 6 comolatiir eon male dum se cemit habere I, 59 

si hene conditum quid non sit cotidiat kinc VI, 52 
welcher vers durch mittelrcim zugleich an den folgenden ge- 
knüpft ist. 

Kegel ist also, dass der erste reim auf die arsis fällt-, nur 
acht ausuahinen sind mit einiger Sicherheit coiistatirt (X, 76. 
XI, 2. VU, 20. XVI, 37. XVII, 18. IX, 48. I, 59). Die 
thesis innerhalb des verses ist eben zu schwach betont, als dass 
sie geeignet w&re, den reim zu tragen, der seiner nator gemfiss 
hervorzutreten strebt. 

Jetzt erst sind wir im stände, die reimlosen verse 
au&nzShlen. Grimm &nd deren nur vier, von denen indess VI, 
118 und Yin, 4 dem vorhergehenden verse angelehnt sind und 
X, 12 noch als unrein reimend gelten konnte (s. 144). Ueber- 
haupt hat sieh uns die grenze zwisdien gereimten und reimlosen 
Versen als schwankend berausgestellL In der mitte zwischen 
beiden stehen die vocaUsch und consonantisch unrein gereimten 
(s. 144), die nur binnenreim tragenden (s. 150), endlich die , 
nicht leoninisch gebundenen sondern an folgenden oder voranf- 
gehenden vers angelehnten (s, 1hl) verse. Völlig reimlos, wozu 
ich auch die nur unrein sich anlehnenden rechne, sind fol- 
gende: 

in satii nv fiant nam fossaa circueundo V, 524 
omtu in aepectu solius /ränge minorem 5öO 
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cumque diutius emriem mßerre nefiuiret 62 

ad quüd nil nüi lac posco modicumue 8agi]jnen 73 

ut dotnim nil deficeret mdliue suarum 98 

MM aeruiiur in hac, in opu» aeruatur at isUid YU, 18 

respietehat eo terehelU perque forwfnm 116 

ne iubar abteandat sol aut aer neget imhrem VIII, 50 

dtriem an multer ^ inberhe» an Mtet akmmts XI, 3 

ü mnukeum* tuMdm» dmt ad übm XVn, 52 

no» tibi dona dtOuB 72 
fuodfuß etimAa uibi fvrai aduoUk mdo cortmm 113 
itd hms im male comlmgat tibi da tibi grattt 128 
hmc me ad aekiUm mabitrain pememetii XVIU, 21. 

Die fordenmg des reimes erschwerte natfirlich den dichtem 
ihre arbeit erheblich. OÜoh fügt sich daher nur mit wider- 
streben and nnter einschränkongen der neuen mode. YgL prdog 
zum Uber de doctr. spür. (Pez III, 2, 431): 

Pom guod interdum ntbiungo conwna usrba 
Quae nuno multorum nimius d&nderat usui etc. 
Auch Eckehaid IV klagt, daaa seine worte tam prmo tramä« 
ttrieta, seine verse so Mahm' seien propter eontonanUam dupla- 
rum pierumqtte ayUaharum^ zu der ihn der freund gemahnt habe 
(Diimmler z. f. d. a. XIV, s. 56 v. 94 u. anm.). Der dichter 
des R. hat sieh seine arboit uoch durch ein anderes selbstauf- 
erlegtes gesetz erschwert, welches keiner seiner Zeitgenossen 
kennt , die absolute Vermeidung der e 1 i s i o n. Nur an 
einer stelle kommt sie vor, aber da war sie unumgänglich, 
weil die worte des vaterunsers qui es in coelis natilrlich nicht 
gemodelt werden konnten, IX, 22. Andrerseits wird aber 
auch der hiatns streng gemieden; nur zweimal V, 82 quin- 
dmi anagri und XVII, 15 erscheint er und beidemale mildert 
die caesnr. 



, 1) Mit nafer im vorhergehenden voi-se {gebunden. 
2) Mit abscedü im vorhergehenden vorse gebunden. 
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Zur compensatiou für diese boschräokangen hat sich nim 
OQser dichter folgende Ireiheiten gestattet: 

Erstens sprachliche, lexicaliscbe und stilistisühe lizenzen, 
die uns des näheren hier nidits angehen; besonders geh<irt hier- 
her die freiheit der wortsteUung und die zahlreichen Synonyma 
fttr häufig gebrauchte Wörter, wie nmU muHmn 
fomm gueo ualeo, ti nel «tgue mw, ui jih», duo hmi gemmi Miibo, 
mue neque a. 8. w. 

Zweitens ist eine wesentliche erleiehtening die freiheit, 
unmittelbar vor der penthemimeres statt der langen eine kune 
Silbe zu gebranchen, welche lediglieh durch die in der caesur 
ligende panse verlftngert wird. Ich bezeichne diese freiheit 
mit dem ansdmck caesnrTerlftngernng. Ihre entstehung 
ist sehr wol erUftrlidi. Infolge des reims gewöhnte man sich 
▼ersmitte und versende gleich zu stellen; so wurde die frei- 
heit der kurzen silbe Ton diesem anf jene ttbertragen und 
aus einem langvers allniithlich zwei kurzversc. Der Ruodlicb ist 
eines der ersten gedichte, welcbea die caesiir\erlänfi:crung ge- 
stattet ; Otloh läsät sie ebenfalls zu , Froumuud und W ipu kennen 
sie nocb nicbt. 

Endlich kommen eine menge prosodischer freihei- 
ten und — sagen wir gradeheraus — fehler vor. 

Freiheiten nenne icii diejenigen abweichungen von der regel- 
mässigen prosodie, in denen sich eine gewisse gesetzmässigkeit 
nicht verkennen lässt Dahin gehört 

1) die gewaltsame pressung eines vier- oder fOnfsilbigen nicht 
dactylischen wertes in das dactylisch - «^pondeischc versmass durch 
Verlängerung oder Verkürzung einer silbe. Allgemein mittelalterlich 
ist diess bekanntlich m den casibus obliqnis von multer : muUs- 
m etc. und in toduia. Beides list man auch im R. nicht selten 
z. b. y, 486. 101, 89. tJL, 34 — V, 512. YH, 25. VI, 106. 
Dazu konmit nun aber noch ripperüi V, 541, r^aptrMai VII, 
27 gegen f^|wrij^Y, 382, ri^er^Yni, 63, r^|Mr^XYI, 14. 
Ebenso ist die erste silbe verlfingert und zum teil verdoppelt in 
pewOmam Y, 445 fMbUoti Y, 547 ftr püta- (eigenmächtig ist 
die assimilation zu peccutma V, 423) und in comH» I, 96. YII, 70. 
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XTI, 6. ep. III, 1, cotUdianm V, 195. 306 für cött-^ was 
auch bei andern mittelalterlichen dichtem häutig ist. Ferner 
sind anzuführen ce-nmiwn für ceramm X, (i7. 72, ahsträhendo II, 40, 
lorifregtYV, 226, desid^rat V, 219, p^rmlpta 1, 1, äfricamts XI, 47 
nebeu afro» XVI, 5, mhuietur V, 405. XI, 31, tribulmnen V, 390, 
müculerUus XIV, 7, ant«i^»m XIV, 21, oJmt^M» XVII, 71 neben 
mütus 16, tüherantes XIV, 16 tüherosw V, 368, <;onn«i^tim XV, 
20, 8«^»ta II, 61, appäräor V, 268, Imticia X, 18, u^^^tm^M 
I, III durdi entschuldigt, comöMa V, 210, V, 102, 

«AirAMi» lY, 56, mMmAm» XIV, 27 n. ö., jiAmiM YHI, 102 
neben pkmaHa XV, 12, m^MnAm IV, 61. X, 14, tm^fnim Y, 
5, MMJUiiAMWiite Y, 842, MM^rM» Y, 298 and oft, «iffmärwm 
Y, 561, ItmacraUm XI, 6, wrmjtoNMiiifo Y, 664. YH, 96, cM6- 
Umu I, 25 neben ohriMl^mt Y, 845, gratiOku XYII, 106, 
jMÜfoiotitelY, 11, parabohuY^ 591, Io^AoAmmY, 516, iMmMiui 
IX, 48 (daher dum aoch in demselben vene 
num Vm, 96, simphOtmare IX, 31. 

2) Manche enduugen auf d, werden anceps gebraucht, nftm- 
lich a) die abl. gerondii auf o, welche auch schon im altertnm 
seit Seneca kurz vorkommen, Corssen IP, 481 ^ sie sind häu- 
tiger kurz als lang; beispile auf jeder seite. b) die impera- 
tive auf -^0, ebenfalls häufiger kurz als laug, kurz I, 128. 
V, 120. 123. 261. ö;J2. VI, 65. VllI, 42. XIII, 90. ep. VI, 
1. 2. VllI. IX, lang V, 519. VII, 73. Auch diese freiheit 
beginnt bereits im altertum, Corssen 11 487. c) die adverbia 
auf 0, kurz 1, 83. V, 440. VI, 39. 68. 75. 120. XV, 24. 
XVI, 4. XVII, 59, lang IV, 23. V, 85. 4«2. XVII, 63. 115. 
Hier ist der dichter entschieden Uber den gebrauch des alter- 
toms hinansg^angen , welches nur eine beschränkte anzahl sol- 
cher adverbien verkürzte, Corssen IP, 480 f. — Ebenso, 
wenn tT die verbalcndung der ersten person auch in dem hoch- 
betonten io Y, 207 kürzt; Corssen 487. — Jmbö dagegen II, 
42. Xm, 120. XVm, 9 (sonst gewöhnlich wM) ist schon im 
altertom gebrftnehlich geworden. 

3) Auch die adverbia anf # gebraocht der dichter mittel- 
zeitig, doch vorwiegend kurz. Die beispile aofzozählen erBcheint 
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wegen ihrer grossen häufigkeit unnötig, I, 69 findet sich intmif 
neben ohi%xg\ vgl. Corssen II*, 470. Von denen auf a erscheint 
«mtea XIY, 5. poiUß YUI, 114. [XUI, 74] karz. 

Neben diesen gesetzmässig gewordenen freiheiten, die auch 
bei den gleichzeitigen dichtem mehr oder weniger häufig sind, 
stehen meinzelte onregebDässigkeiten oder fehler. Fehlerhaft 
sind doch offenbar stellen zu nennen, wie iiM lY, 79, tat et 
«jpMM Xy, 98, XVn, 65, wo nur vergesslichkeit oder man- 
gelnde feile es nnterüess, mit einem federsfarich das richtige 
mat^ dat udht heiziistellen (▼ollzogene correctnren s. s. 11). 
Wir sondern diese nnregebnttsric^eiten nach stamm- nnd end- 
oder ableitangssilben, und zwar: 

1) Stammsilben Terlängert: W vor vokal T, 263 
sonst ai, sdm^fleia IV, 188, »9lü immer VI, 82. 51. 74. 84, 
hBnaY, 198 sonst bönus z. b. VI, 95, cattu I, 135, sgrum VI, 

40 wol mit s^rus *8pät' verwechselt, ffqtia XITI, 112, scüteUa 
XIII, 74 auch schon bei Vcnant. Fort., sttitura VII, 66, stgil- 
lum XVII, 25. 27, sTffiUatm XVII, 20. 78, s?dile XVI, 26; * 
iäcintus V, 384, mönedula V, 173 (inontdulis ^ , 1.^6 stellt sich 
zu den eben unter 1 aufgezählten Wörtern, sonst regelmässig 
mönedula z. b. X, 76. XI, 21). 

2) S t a m m s i 1 1) 0 n verkürzt: niätre X, 3 9 neben rmitrw 

41 u. ö.; Mra lihrare V, 338. 354 neben lihra 360 u. o.; s^de- 
runt V, 154 Verwechslung mit dem praes. oder nach analogie 
von steterunf, iümmtum XIV, 40 vill eicht mit iüuenis zusammen- 
gebracht, daher auch iiinior XI, 81. XIII, 62, pupülus V, 240. 
VI, 113 ^ fähella XIV, 10 mit faMla 'böhnchen' II, 3 ver- 
wechselt, hnumu XIV, 29, ßeham V, 222. VIII, 47. XIU, 64 
/)M IX, 8 (corr. ans emt) neben Y, 868. XIU, 105, täMba» 
m, 24. XVn, 78, iMütooNt y, 135 neben jMfibmw Y, 178. 

3) End- nnd ableitangssilben verlängert, a)con-' 
sonaatisch anshintende endsUben, obwol das folgende wort nnr 



1) Auch hei Eckohard, Dümmler z. f. d. a. XTV s. 41, 120. Der 
fehler benüit wol auf verwechslimg uüt dem im mlat. sehr beliebten 
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mit vocal anföngt: atmi^ V, 219, f7/«ß« TX, 28 wogegen 60 
üliüs^ mater XI, 44 neben mattr VIll, 88, opthis V, 561, rf^?/^«; 
V, 234. VII, 78. VIII, 43 auch bei Otloh, iiid^af X, 74. siM 
II, 62. b) vocaliscb auslautende: caiütc IX, 23 durcli das vor- 
bergelu'iide caesarverlängerte gesebützt, nmvd(i]fitc XI, 73, mha 
I, 3G, niü/ I, 110 wol durcb die doppelzeitigkeit des t in /mhi 
tbi übt veranlasst, egö V, 159, sonst immer regelmässig ci^ö (vgl. 
Corsscn II', 483). c) ableituugssilben dem bcdürfnis angcpasst: 
leöpardt V, 83 neben regelmässigem leöpardi 168, dtütumam 
XVI, 34, cnuemia IV, 6. 161. 236 neben oruämo XI, 39, 
villeicbt auch sagTtmn VI, 73 (bei Joa. de GarL M^ttnm) 

4) End- and ableitangssilben Terkfirst, tiOmtt 
XV, 49. Xm, 26; iiOmH XVIU, 17, pM8n XVH, 21. 23, 
marinä abl. wfthrend das danebenstebende eatki lang ist Y, 170, 
SMOwKi y, 192. 404 n. ö., ^ofti» Y, 216, ha^Uä imper. XYII, 
55 (ebenso bei Fhnunnnd 17, 19 zweimal mmmIM}, ptisiU» XIII, 
116, wol infolge der deutschen bettmopg Y, 105. 107. 

116, miMr YI, 74. 

Sehr frei sind anch die griechischen Wörter behandelt 
a) Verlängerung ist eingetreten in platea V, 522. 612. YII, 77 
(die zweite silbe ist anceps), toreuma YI, 48, aoim XYII, 20, 
ttöohi XIV, 16; deeapmta Y, 81, «mh^ I, 39. b) Verkür- 
zung in solfüßimus X, 28, ^esis XV, 88, ffrfpü I, 27, sp^tdae 
V, 365, ämen XV, 87. Die übrigen viersilbigen sind s. 117 f. 
mit aufgetülirt. 

Position zwischen verschiedenen werten, so dass beide 
consonanten dem zweiten angehören, haben wir in iuuenc gratis 
IX, 67 und aliqm fraus V, 454; dass sie aber dem dichter 
anstössig war, scheint die änderung von aqua statd zu limphä 
stat IX, 14 zu erweisen. — Innerhalb desselben Wortes macht 
der dichter bei muta c. liq. von der positio debilis umfassen- 
den gebrauch z. b, ütrimqtte VIII, 79 neben tUnqwi XVn, 92 
ntribuÜM XVII, 124, r^pleam XI, 59 neben r9pleuerit ep. VI, 
7, wlücrum XVII, 13 neben säcramentum VII, 10. — Ganz 
Temachlässlgt ist die position in vier föllen: Anih» I, 53, r^ptt' 
tot YI, 84, ribponta IX, 48, pür U XVIU, 9. 
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Endlich noch zwei spilereien, die aber nur in einem epi- 
granune vorkommen: 1) das aoseinanderreissen eines wertes 
durch dazwischengesetzte: pari — lia ep. Vn, 1; ähnlich bei 
Froumiuid in den eigennamen Mmt-tolfmerwn 14, 5 Tigrin — 
MO 15, 14. 2) Umkehr ^es wertes, müit fttr mMm ep. YII, 
2. 3, zur Yermddung des hiatas. 



/ 



Capitel YIL 

Verfasser und. zeit 

Aus der beadiaffenheit mid dem fnndorte der handadirift 
fdgt, daas das gedieht Ton einem tegemseer ' mOndi, weleher in 
der ersten hslfte des Ilten jahrhonderts lebte, verfiMSt worden 
ist SchmeHer kam nnn aof den gedanl^en, das weric dem 
Fronmnnd sozuschreiben (Lat ged. s. 225), und diese ver- 
mntong schleppt sieh trois der gewichtigen efaisprache W. Grimms 
(zur gesch. des reims s. 668), welche als solche anch MSD* 
363 anerkannt worden ist, bis auf die jüngste zeit durch histo- 
rische und literarhistorische werke hindurch^. Es ist daher an 
der zeit, endlich endgiltig mit ihr aufzuräumen. 

Schraellers begründung ist wesentlich eine solche ex silentio. 
Wir kennen keinen andern tegernseer dichter jener zeit als 
Froumund, also wird dieser auch wol den R. gedichtet haben. 
Dazu kommt noch, dass manche stellen in Froumunds gedichten 
lebhaft an entsprechende des R. anklingen sollen, z. b. an XVII, 
69, den 1k nihmten liebesgrnss, der anfang eines gras^s an 
Lintold, bischof zu Augsborg (Pez thes. anecd. noniss. VI, 172, 
ged. 7): 

I IMer Ihnmundus IduMdo müle salutet 
M qmt nunc t&rri» em&rgvnt ßoBcvla oundu. 



1) (Jiesebrecht TT* 002. Hirsch, .lahrbücher des deutschen reichs 
unt^r Hoinrinh TT. TT 22G. TTT 2')1. Wackomagol litoratnrgosch.* s. 
92. Kobcrstoin I'' 50 'wahrscheinlich'. Holland in der allgoni. dout- 
schou biogr. VHI, 150 und nach ihm Bresslau in den jahresbericbten 
der gesoMoSilBwiBsensQliaft I (1878) erschienen 1880, s. 139 schlecht- 
weg: ^Itoomond, der Verfasser des kSsÜiöhen, im zieriiohsten Lstein 
bald nach 990 (0 verfiassten Rnodlieb.' 
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Ausserdem erwähnt Schmeller noch die seltsame s. 159 bespro- 
chene worttronuuug ^ffr/-/2'ö' und Tegrin- seo. Was die erste stelle 
betrifft, so steht die richtige antwort MSD* 363, dass nämlich 
der liebesgruss nach Inhalt und form kein ursprüngliches eigen- 
tum des lateinischen dichters ist, sondern der volkspoesie ange- 
hört. Diese ist der boden, aus welchem auch der gruss an 
Liutold hervorgegangen ist. Ich füge noch eine dritte ähnliche 
stelle hinzu. In der apologia pro schola Wirzeburgensi, welche 
wegen des durchgeführten zweisilbigen reimes von Grimm (Zur 
gesch. des reimes s. 673) erst in das 12te Jahrhundert gesetzt 
wird, also unmöglich auch dem Froumnnd zngeechrieben werden 
kann, steht bei Pes VI, 1, s. 190 D: 

Vt Auurm ßoTH mm ortttimi tmptr homn». 
Alles Variationen desselben gedankens, der — wie der B. zeigt 
— in einen deutschen sprach ge&sst war^. Die spilerei ndt 
der worttrennnng ferner bewiese nicht die Identität des dichters, 
sondern — falls sidi dieselbe sonst nidit nachweisen lassen 
sollte — höchstens die der schale. Doch ligt auch eine Ver- 
schiedenheit in der art ihrer anwendong. Der dichter des R. 
gebrandit de in einem scherzhaften epigramme, in dem er -sich 
anch eine andere nicht minder eigentümliche spilerei erlaubt 
(s. 159), Froumund bei eigennamen, die sich sonst schwer oder 
gar nicht dem metrum gefügt hätten. Dort ist sie scherz, hier 
not. — Derartige parallelen kommen auch sonst vor. Die hei- 
lige Gertrud erscheint als güttin der eintracht und fridensstifterin 
sowol im R. lY, 162 als auch bei Fr. G, 1. Das beweist 
nicht die identitüt der dichter, sondern nur, dass ihr cultus in 
Tegernsee gepflegt wurde. In der ursprünglich nach Tegernsee 
gehörigen handschrift der ftlrstlich Öttingen - Wallersteinschen 
fideicommissbibliothek zu Maihingen (in dem nur handschriftlich 
ezisthrenden katalog dieser bibliothekl, 2, no. 3 signirt), welche 



1) Auf einen volksspruch oder ein volkssprichwort möchte ich 
auch die fiberschrift des briefes no. 11 auf s. 164 zurückfShien: 
äoumo S, tci grahUationet guot uaffuhi» iupu» muH temitanm diuer" 
sitotes. 

Seiler, Bnodliab. 11 
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die consolatiü des Boetius mit einem commentar enthält und 
lant vorgesetzter eigenhändiger Widmung von Fr. selbst geschrie- 
ben ist, findet sich auf dem letzten blatt (57'*) ebenfalls von 
Froumunds band folgender reimvers: 

Quod ramm carum et ptod amäue uile^ 
Das stimmt zu R. V, 474 f: 

Umpte iolet rarum quam eonUnmm fvn iMrum, 

Diese ttbereinstimmang beweist so wenig wie der liebesgmss die 
antorschaft Fronmniids. Yilmebr ist znnflchst die mOgUcbkeit 
in's aoge zu fassen, dass der dichter des B., der — wie wir 
sehen weisen — nach Fronmond anzusetzen ist, den sfiruch in 
dem von Fr. geschriebenen codex selbst &nd und zur fassung 
der für seine fünfte lehre notwendigen sentenz benutzte. Aber 
es bedarf dieser annähme gar nicht. Jener sittenspmch mit 
dem reime rmrtm : eanm kann in Tegernsee bekannt und gang- 
bar gewesen und von beiden dichtem gleichmässig gebraucht 
worden sein gerade wie der deutsche liebesgruss. In jener 
zeit erfreute sich die lateinische gnomik reger pflege (s. unten 
cap. VIII); es ist nichts ungewöhnliches, dass Sentenzen in ähn- 
licher fassung an verschiedenen orten auftauchen (beispielo bieten 
die anm. zu MSD XXVII, 2). Wie vil leichter konnte diess in 
einunddemselben kloster geschehen, wo Unterricht und gespräch 
gleichermassen die Weiterüberlieferung eines treffenden sitten- 
spruches bewirkten. Im altertum freilich würde man solche 
Übereinstimmungen ohne weiteres für absichtliche anspilungen 
oder entlehnungeu zu erklären haben. Man darf aber nicht 
vergessen, dass die lateinische poesie des mittelalters durchweg 
aus dem kloster hervorgegangen ist Hier haben wir mit 
einem der antiken Uteratuigeschichte durchaus fremden hegrUFe 
zu rechnen, dem einer engen von der anssenwelt. abgeschlos- 
senen in sich aber in dem denkbar intensivsten verkehr stehen- 
den gemeinschaft. Da herrschte in gewissem sinne so gut wie 



1) G. Schcpss, Haud^cliriftliche studiea zu Boetius do cons. 
pliil., "Würzburg 1881 pi-ogiamm, s. 10. 
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wirtschaftlicher auch geistiger communismus, nicht nur zwischen 
den Zeitgenossen sondern auch zwischen den aufeinander fol- 
genden generationen. Solche parallelen bestechen also wol, 
beweisen aber nicht 

Die Btelle endüdi, welche zum beweise dienen soll, dass 
i^iunniid ausser den im sogenannten codex epistolaiis (dm 
19412) erhaltenen noch andere gedichte mehr scherzhaften Inhal- 
tes verfosst habe, ist von Schmeller misverstanden worden. Sie 
steht a. a. a 12, 39. Den anfang des gedichtes bis t. 37 bildet 
das lob des zorflckkehrenden kaisers Heinrich IL und die freade 
seiner Untertanen, den schluss die klage aber seinen zom gegen 
das getreue kloster. Den ftbergang von einem teile zum andern 
machen die verse 38 ff: 

Vsque fmc gaudendo uos, dux , mi domne caneham 

, Luis int US omniyenis cantibus et studiis. 
Eece repente ruit tonitrug uehit aeiltere müsius, 
nämlich die nachricht von Euerni grimm. Der Zusammenhang 
zeigt also, dass der pentameter nur die strofefüllende ausfüh- 
rong des hexameters ist, dass er nicht auf alle möglichen andern 
Btadia und cantus des dichtera geht sondern auf die eben gesun- 
genen 37 lobverse^. Im gegenteil ist Fr. als ernster Schul- 
meister aller dem amüsement dienenden poesie abhold und hält 
die fabula» nmda», die imiot dM moMhnmm 20, 37 ff für 
seiner dnrchaiis nnwfirdig. Aber, sagt Schmeller, der R. konnte 
ein jngendversach sein, ^anf den der Utere ernstere preabyter 
etwa andh sonst nicht gerne zoraekkam.' JCUein abgesehen von dem, 
was W. Gnmm mit recht hervorhebt, dass der R. sich in jeder 
besiehnng als das werk eines gereiften maanes darstellt, schei- 
tert diese letzte zoflncht aUer derartiger combinationen an der 
einfachen tatsache , dass Fronmnnd sich schon unter abt Berengar 
(1003 — 1013) 20, 5 zu den älteren (smiore*) rechnet und in 
diesem gedichte sclion auf vilfältige erfahrungen im lehramte 
zurückblickt, während der K. nach & 70 nicht vor 1023 gedichtet 
sein kann. 



1) Das erkannte bereits Pabet in Hirsch, Heinrich II, II 226 am». 3. 

11* 
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Damit treten wir in den positiven beweis ein, dass der 
Ruodlieb nicht von Froumund verfasst sein kanu. 
Es ist diess metrisch und sprachlich eine onmöglichkeit 
I. Metrisch. 

1) Schon W. Grimm bemerkte die Verschiedenheit des 
reimgebraachs. In den etwa 2250 eihalteneD venen des 
B., die nicht Ober den reim hinaus verstflnimelt sind, liaben wir 
nor 14 ganz reuidoee entdochl Nun mag man hiefn noch 
etwa 20 rechnen, in denen der reim mehr oder minder zweifel- 
haft ist, so bel^ommen whr immer aof 66 verse erst einen nnge- 
reimten. Bei Froomnnd liaben wir dagegen z. b. (ich greife ans 
reinen hexametem bestehende gedichte heraus) in ged. 1 ?on 8 
▼ersen 5, in 2 von 18 t. 1, in 3 von 10 keinen, in' 4 tob 
11 V. 4, in 5 von 40 y. 8, in 6 von 44 v. 6, in 9 von 30 
V. 7, in 14 von 15 v. 1, in 16 von 32 v. 4, in 17 von 29 v. 
9, in 18 von 14 v. 2, in 19 von 16 v. 6 ungereimte verse, 
wobei ich alle diejenigen als gereimt betrachtet habe, die nur 
irgend einen anklang an reim aufzuweisen haben, selbst gleich- 
klänge wie - (wt t-am, -ens : - et. Also ist der reim im IL vU 
weiter durchgedrungen als bei Froumund, 

2) Ebenfalls bereits von W Grimm bemerkt worden ist, 
dass der zweisilbige reim im B, legitim, bei Fr. nnr ausnähme 
ist In den 11 eben genannten gedickten, zusammen 245*Ter8en, 
finden sich nnr 9 sichere, 3 zweifelhafte zweisilbige. Also hat 
sich der zwdsilbige reim im R. ?il weiter ausgebreitet 

3) Im R. ist die caesarrerlftngemng legitim, bei Fr. fehlt 
sie giDzIich (vgl. s. 156). 

4) Im R. ist die eigentUch legitime caesor die peathemi- 
mores; die trithemimeres mit der hephthemimeres ist ato aus- 
nähme zo betrachten; sie kommt in 2260 versen nur 16 mal 
vor (ausser den s. 152 aufgezählten 11 stellen noch V, 287. 
423. VI, 98. 106. XV, 8). In den 245 versen Froumunds 
erscheint sie dagegen 44 mal. — Dem entsprechend ist die 
Verschiebung der reime auf 4:6, ohne dass zugleich bei 2 
caesur stattfände, bei Fr vil häutiger als im R. Bei jenem 
kommt sie in den 11 gedichten 11 mal, wovon in 2 fällen aller- 
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dings auch unreiner reim 3 : 6 angenommen werden kann, in 
diesem nur I, 70. VII, 87. XVn, 6 105. XVIII, 8, also 5 
mal vor. — (Die Verschiebung auf 2 : 6 ohne hephthemimeres 
tritt bei Fr. 9, 15 nnd 14, 14 iMctdas CkritU eap« uäa» 
imma 9pom§i, im B. nur eiunal Yif 106 ein). . 

6) Fr. Iflsst die elision im weitesten umfang zn, anch bei 
einsQbigen wOrtem z. b. mm» tupttyme 6, 16 «t äbfiiträ 8, 3, 
auch mehrere elisionen hintereinander z. b. cmiT^ilk^iummr^utgut 
houm 18, 11. Der dichter des R. meidet sie ganz (vgl. s. 154). 

6) Die neigang des R., einsilbige Wörter an den sdilnss 
der Yerse zn stellen ohne dass ein zweites elnsübiges wort vor- 
ansgeht, teilt Fr. nur in sehr beschränktem masse ; in den bei 
Pez gedruckten gcdichteu kommt es nur 3 mal vor (s. 150). 

7) Endlich kommen vocalische assonanzen mit verschie- 
denen schlussconsonanten, welche nach s. 11 .'5 im R. fast durch- 
aus gemieden werden, bei Fr. nicht selten vor: -ur -um 4, 7, 
'Us:-um 5, 25. 9, 6, -rem : -mm 16, 1, 'UtUi-im 16, 20, 
'mai-et 17, 4, -esi-em 19, 2. 

II. Sprachlich. 
Im allgemeinen ist der stU Froumunds verschwommener, 
sein ausdruck anklarer, seine perioden nndnrchsichtiger und 
lAnger (z. b. 6, 16—21), als der des Raodlieb. Schon W. Grinmi 
hob a. a. 0. vom R-'die gewandiheit in gedenken und ansdmck*« 
im gegensatze zn Fr. hervor. Dagegen ist Fr. als schohneister 
sorgftltiger in befaandlang der tempora nnd modi, welche im R 
sich einer absoluten nngebnndenheit erfreuen (s. 120). NatOr- 
lich darf man auch bei Fr. hierin nicht diejenige correetheit 
erwarten, welche man heutzutage von den Vertretern des höheren 
schnhunts verlangt. Mehr noch beweisen bestimmte einzelheiten 
der diction die nichtidentität. 

l) Eigenheiten des R., die bei Fr. nicht vorkommen: dum 
für cum (s. 128)', qiiod für ut consecutivum (s. 129), quo für ut 
fin. (8, 12 ist die bedeutong unsicher, 15, 4 » ut eo), /ors für 



1) Kur nach tunc findet sieh dum ühnUoh wie cum 24, 14 tune 
animae enteitnt, otauia dum perewU, 
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esse (s. 112), »iue und uel für et (s. 142). Das sind lauter dinge, 
bei denen an zufall wegen der nngemein häufigen gelegenheit, 
die betreffenden Wörter anzuwenden, nicht gedacht werden kann. 
Wenn man femer bemerkt, wie hftnfig in den briefcn anderer 
ans jener zeit der snbst^ntiTirte Infinitiv {u$ä$ pou» 
toürt etc.) Yoriiommt, so wird man das absolute fehlen desselben 
bei Fr, ebenftUs nicht fOr blossen zdUl ansehn kflonen (vgl. 
B. lU). 

2) Eigenheiten des B., welche bei Fr. ungleich seltener 
Yorkommen: a) Der gebrauch des gen. des Personalpronomens 
fftr das Possessivpronomen (s. 118) kommt bei Fr. nur in den 

Überschriften prosaischer briefe vor in wendnngen wie s. 164 
uUimu8 tiestri seruorum, s. 165 tota ments uegtri deuotus. — 

b) Der abl. gerundii auf -do ist bei Fr. in den gedichten sel- 
tener als im R. (s. 126) und immer lang, kurz nur an einer 
stelle 13, 16, in den briefen habe ich überhaupt keinen fall 
bemerkt, statt dessen Umschreibungen z. b. brief 16: quos 
libros cum remitto nostrosgu^ recipio , t'ussu uestro satüfado. — ^ 

c) Das relativpronomen als bindeglid zweier sätze und das demon- 
strativpronomen ü sind von Fr. vU weniger verwandt worden 
als im R. (s. 118 f.)- 

3) Daünr hat andrerseits Fronmnnd ein par eigenheiten, 
die man im R. vermisst: a) Er läset in gewissen wendnngen 
wilUcttrlich die praeposition weg, z. b. mmmi mmitUrB ptinm 
6, 11, MMwm (tf) mmibui rtUnjMrt 6, 7, paMm rm tttr$ 12, 
25, wkmn proptrar» 17, 2, extHiuito» tartara mekidtn 28, 13, 
um&rt mmthm 23, 21, populu» »it rtgionUfm 17, 3. — b) Er 
constrnirt die ansdracke des affects mit i$, der dichter des R. 



1) Bemerkenswert ist, dass in den 3 briefen des Reginbald 
welche B. 160 — 2 abgedruckt sind, sich eine reihe von genetiven 
proD. pecB. an stelle des possessiviinis wie luMri UMBnu^ kd äbteHtia, 
tuimet posMata, nnd wenigstens ein abL ger. für part. piaes. graUi 
rrfermido findet — Daselbst ersdiNnt auch phu in gans raodlieb- 
schem gebrauch (s. 137) si non plus opus habeas und der substanti- 
Anrte inf. sine nostro conscire. Reginbald steht danach der Sprache des 
R. näher als Er. Ygl. über ihn Sohepss a.2a. o. s. 12. 
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mit super (s. 116): anmaUu de^ trütis de ep. 2 (169) gaudere 
de 24, 11. 

Von diesen ditt'erenzen würden einige, besonders von den 
metrischen, einzeln genommen schon genügen, die hypotbese 
von der autorschaft Froomonds über deu häufen zu >YerfeQ. 

Andrerseits ist aber anch eine gewisse Übereinstimmung 
swischen den gedichten Froamnnds and dem R. nicht m ver- 
konnen; de lieBse sich ja schon a priori annehmen, weil beide 
dichter derselben schnlo angehören nnd anch seitlich nicht sehr 
weit von einander abstehn. 

Solche flbereinstimmmigen sind a) in prosodischer hin- 
sieht die d<^pelzeitigkeit der adverbia anf . -$ nnd die prosodische 
Unsicherheit überhaupt {tffim 17, 4. 5, exeaükMr 6, 11, Igpidtu 
12, 33 u. 0., «sJSf 20, 1, iöeus 20, 46, dttrHa 16, 16, di^>km- 
pem 23, 19, prUdlaro 20, 49, possis 12, 13, harharä abl. 12, 
35, salueU 16, 28, susct'td 17, 19) — b) iu lexicalischer 
und g r a m m a t i c a 1 i s c h e r hinsieht der gebrauch von griechi- 
schen Wörtern als synerffu« 5, 38, sperma 9, 5, ema blut 23, 
22, cosfnicus schön 23, 22 (ganz griechisch ist 23, 29), die Vor- 
liebe für deminutiva als ttttmula uei-bulum moätclus ossulum uexü- 
Mum orphellua pagella popellus liuidttktt uaguhu lepidulw mud^ 
Im , die Yorliebe für substantiTa auf - amm als iummnm fmudamm 
MM mit m truffiamm preeamen modulamen uoeitamen, für a^jec- 
tlva auf -^«Nw als inmü^emu Dramoigmiim diMgtmu enm^mnut^ 
fmt für quisqne 9, 26, qw an stelle von et 10, 25, p^tf^ uiku 
motbrm gmütufM rtimUn talmUj ffickwfirter it 10, 24. 12, 11. 

12. 14, 7. 16, 20 gm 16, 18. 18, 6 irngm 20, 65, rdm- 
pur» für dimittere 6« 7, üirigmr» für «mMmv ep. 9, mn mit ind. 
perf. 18, 1 mit ind. plsqmpfct. ep. 3 nüt Ind. praes. als mn 
cansale ep. 3, plsqmpfct. für pfct. ftem^ 6, 2 dttsemii 12, 15 
hßMum ep. 10, dat. 12, 56. 57. 14, 16 u. ö., 
memorart sich erinnern 8, 11, non für ne beim imperativ 13, 

13. 17, 20, reflexivum für demonstr. oft z. b. 8, 16. 20, 10. 
11. 23, 31, verschränkte Wortstellung z. b. ut bona captemtu 
factamus pramnia tusta (4. 6. 1. 2. 5. 3) 21, 6, uenüti propter 
pd iMium patriß 20, 58, hioc placmt propUr 25, 10, an 
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vierter stelle 3, 2, que an dritter und zwar erst im folgenden 
verse 17, 15'. Merkwürdig häufig bei Froumund ist der 8. 138 
besprochene anscheinende germanismus populi 'die leute*. So 
10, 12. 19. 12, 8. 23. 14, 15; besonders cbarakteristiBch ist 
17, 17, wo das voIk sagt: per quem nos populosque Hto9 dmu 
ipte r0miä\ hier wird der plar. weder durch den reim gefordert 
nodi steht er im grondtext Lnc. 7, 16 qma itm miümM 
pUhm MMM, ferner 19, 11, wo es in der erzfthhmg yon der 
heilnng des gidifbrfldiigen heisst: fio» H fni popuU mml Mtt mt, 
eermU euncU. 

Als resnltat ergibt sich ans dieser vergleichang folgendes: 
Fronmond und der dichter des Roodiieb ontstaonnen derselben 
schule nnd haben eine ganze reihe metrischer und sprachlicher 

eigentflmlichkeiten gemein*. Daneben zeigen sie aber in wesent- 
lichen dingen durchgreifende ver8chie<knheiten. und zwar erweist 
sich der dichter des Ruodlicb durchweg als der fortgeschrittenere. 
Der hexameter ist bei Fr. noch weit mehr langvers , im R. schon 
vil mehr in seine beiden hälften auseinandergefallen Daher im 
R. die bestimmtere tixirung der caesur und des reimes auf die 
penthemimeres , sowie die caesurverlängerung, von der Fr. noch 
Iceine spar zeigt. Dagegen hat sich der dichter des R. der 
olision bereits gänzlich abgetan, die bei Fr. noch in voller kraft 
bestand. Die entwickelung des reimes ist im R. um ein gotes 
stOeli weiter vorgeschritten. Prosodisehe lexicalische und gram- 
maticalische freiheiten haben im R sich weiter ausgebreitet nnd 
sind zom teil neu hinzogelrommen. Dabei sind es &8t dorch- 
glbigig nicht individnelle eigenheiten sondern solche, welche 
von der spSteren dichtong festgehalten werden, also in der 
entwickelong der mittellateinischen versknnst nnd spräche begrün- 
det sind. 



1) Die eigentfimliche vwanstellnng des ud dagegen in qmid faßUe 
ett Auie laxaii vd erimma ffresaus 19« 8 statt uinm fadXm ett eri- 

mma am gressus hat im R nichts ontsprechendes. 

2) Von nicht wenigen derselben steht es allerdings fest, dass sie 
der mittellateinischen vorekunst imd spraoho ii}>orhanj)t angehören, 
FD leflexiTam, fliokwörter, deioinutiva, kurzes e der adverbien u. s, w. 
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Wir werden danach den Anodlieb am etwa ein 
menschenalter spAter anzusetzen haben als die 
gedichte Fronmnnds. IVonmnnd lebte noch nach 1017 
unter abt EUinger, aber er war dessen lehrer (ep. 1, Pez 
8. 161), seine Uftteseit fUIt auf die scheide der beiden jahihvn- 
derte (vgl s. 163). Der R. dllifte'also etwa mn 1080 ansosetaen 
8^, nidit gar zu fem yon 1028, wenn es richtig ist, dass 
mftndlidie tradition dem dichter die kenntnis yon den Vorgängen 
an der Maas Termittelte. Andrerseits zwingt ans diese Ter* 
rantnng aber auch nicht, die dichtnng in die anmittelbar darauf 
folgenden jähre zu vorsetzen. Denn einmal weisen die erheb- 
lichen abweichungen auf längere dauer der tradition und andrer- 
seits verhallte in jener zeitungslosen langsamlebigen zeit die künde 
eines so glänzenden ereignisses nicbt so schnell wie heutzutage. 

Von 1017 — 1041 (Steindorff, Heinrich III, s. 128) war 
mit mehrfacher Unterbrechung Ellinger abt von Tegernsee. 
Dessen briefe bei Pez VI, 1, 151 ff zeigen bereits einige der 
ruodlicbischen eigenttlmlichkeiten, welche Frouround noch abgehn: 
/orv für esse in ep. 1. 3. 4, «m fte et ep. 3 and 5; mlls ruatrum 
7; mehrere abL ger. in 2 — 6. — Auch in einer andern be- 
ziehnng sind sie Ton den briefen Froomunds dnrch eine Unit 
getrennt Wfihrend nämlich diese wie die der älteren äbte 
Eberhard und Berengar (Pez VI, 1, 186—146) noch 
nngereimt rind, beginnt in Ellingers briefen der 
reim. Die Unit zwischen der reimlosen nnd der gereimten 
brie^eriode bildet das abbat des heisfelder Burkhard (1018 — 
1017), von dem keine briefe vorhanden zu sein scheinen, wenig- 
stens stehn bei Pez keine. Der erste und älteste von Ellingers 
briefen ist das gratulationsschreiben an seinen lehrer Froumund 
wegen empfanges der priesterweihe. Dieser zeigt den reim noch 
unvollkommen, nämlich oft einsilbig und nicht selten ganz feh- 
lend. Er beginnt: 

Comarco Froumundo — more romlenti *plendorü merüo — 

ElUngerm omnium hamimm exUmm — fuidimi m ChHrio 

adoptari pUeU futimm 
md schliesst: 
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nuper uero comperi — quod nie affectu animauit inedicihtU — 
uiddicet uos fare promotum ad ardineyn preshyterii — Qua de 
re flexo poplite flagito, — qiiatinm mei inßmi memoria apud 
wot maneat, — vi uestri apud me ßrmius inhaereat, — Haeo 
mm wilde laeiißeant, — qua$ «trha prophettm resonmat: — eor 
eotUrttum et humiliatum Dem non spemtt. Valete. 
Alle folgenden hriefo, an bischöfe, erzbischöfe und &bte 
gerichtet, leigen regelmässig dnrchgelttlirten zwei- 
silbigen reim und ebenso sind die briefe der Iblgenden ftbte 
Udakich Herrand Ekbert Seifned (Pez 227. 230. 286. 237) 
dorchgereimt 

Wie also der Bnodlleb fOr die poesie, so beieicfanen die 
briefe EUingers fOr die prosa den flbergang vom ein- zun zwei- 
silbigen reim. Dass dieser flbergang in prosa sich weit schnel- 
ler vollziehen konnte und muste, ligt anf der band. Denn 

erstens fiililt man in ihr einsilbigen reim bei der ungleichen 
länge der absätze nur schwer hindurch, zweitens läast sich in 
prosa zweisilbiger reim ohne Schwierigkeit durchführen, während 
in Versen das metrum einen bedeutenden hemmschuh anlegt^. 

Die bisher noch unedirten gedichte des codex epistolaris * 
zeigen — soweit sie von Froumund sind — genau denselben 
Charakter wie die gedruckten. Allein der codex epistolaris ent- 
hält auch vil aus der zeit nach Froumund, z. b. briefe aus 
der zeit des abtes Seifried (1048 — 1068), ist also in der gestalt 
wie er vorligt nicht von Fionmond redigirt worden. £r ist eine 

1) Ohne weitere Vermutungen daran anzuknüpfen, sei dodi noch 
bemerkt, dass der s. 231 abgedmckto hricf anonymi ciiinsdam ad 
H(errandum? um 1045) alihatom mit der diction des E. eine grössere 
ähnlichkeit hat als alle andern. Per satz precor, quo poletum unum 
mihimet tribuatis in proprium ist ganz ruodliebiscb. AYir haben hier 

1) jfno für nt fin., -während alle übrigen briefe nm quatmus kemian 

2) poletum = poHednm I, 50. Y, 141 3) -tuet 4) ui profirMMii vgL 
8. 115 4» äokm dam. Am sdUnsse des briefes steht nodi «etwa « 
Xyn, 20, ein substantivirter Inf. wüere sempkemvm und utnm -aie 
für siue siue wie an V, 216. 

2) Sie sind mir durch die güte des herrn dr. Sohepss abschrift- 
lich zugekommen. 
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Sammelhandschrift, an deren herstellung verschiedene hände 
gearbeitet haben. Über seine entstehung und Zusammensetzung 
ist eine eingehende Untersuchung noch anzustellen. Der zweite 
teil des codex von pag. an, der erst um 1490 mit dem 

ersten znsammengebiinden ist and in welchem sich die hand 
Froominids nidit mehr nachweisen Iftsst, enthält mehrere gedichte, 
welche den iweisUbigen reim durchfuhren, so z. b. ehie widmong 
des ahtes Ellinger auf pag. 192: 

Strifii omtmm üumim iet ühißtmmj 
Conmim teripU imd graUa Ckridi, 
Mlinger CSuHtkim supplex dhha» rogtii ittnm, 
Eue ptr oblgtwn Ubnm »ibi propi m t um , 
5 Regt diuino ß&ri nanctoque Quirine 

EUiyiger libruni pvm abbas iusserat istum. 
Hunc FJUngerm lih um dedit abha Heremu 
Regi diuino testi sanctoqu^ Quirino. 
In diesen 8 versen ist der reim stets zweisilbig aber noch drei- 
mal consonantisch unrein. Wenn also schon gegen das ende 
von Ellingers abbat ( — • 1041) der zweisilbige reim solche fort- 
scbntte gemacht hatte, so dürfte auch von dieser seite her 
betrachtet die zeit am 1030 als die fOr die abfiusang des gedich- 
tes wahrscheinlichste ansnsetsen sein. 
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Literarhistorische stellang und Würdigung. 



Um die «geiiart und den wert des Boodlieb recbfe m 
bemeBsen, ist es nötig, einen Mick nof die hemiragendsten 
lateinischen poeten des Uten jahriinnderts, wenigstens sowdt sie 
Dentscfaland angehören, zn werfen. 

Über Fronmnnd, dem dem Rnodlieb drtlidi am nftehsten 
stehenden, ist soeben'des weiteren geredet worden. Er ist Schul- 
meister vom reinsten wasser, der mit ehrlichem streben und 
mühen aber ohne dichterische begabung teils christliche fest- 
gesänge zur erbauung teils straf- und mahngedichte zur besse- 
rung seiner zöglinge vci-fertigt, daneben gelegenheitsgedichte 
über kleine interne klosteraffären und poetische episteln macht, 
und als professor der eloquenz und poesie ab und zu hohe durch- 
reisende persönlichkeiten mit oder ohne akrostichen ansingt. 
Seine gedicbte sind noch nicht voUstibidig und noch nicht genfl- 
gend herausgegeben. 

OtlohS der ebenMs in Tegernsee gebildet ist* mid nm 
die mitte des Jahrhunderts blllht, ist der erste deutsche Tüschrd- 
ber. Die zahl seiner prosaischen Schriften ist nicht gering, sein 
poetisches hauptwerk ist ausser dem prosaisch -metrischen 'Uber 
prouerbiornm* der *liber metricns de doctrina spiritnali* (Pea 
thes. anecd. nouiss. III, 2, 429 ff). Wie es mit dem poetischen 
werte dieses weriLea steht, mag man aas den gründen abneh- 



1) Wattenbach, geschichtsquellen * II, 54 — 56. 

2) Dass er daselbst schreiben gelernt hat, sagt er im liber ten- 
totioimm bei Kabilloa veter. analL s. 119. 
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men, die der autor für die metrische abfassuiig desselben anführt 
(prolog s. 431). Erstens nämlich pflegen vüe dueUosi mehr aaf 
metrische als auf prosaische dicta zu achten; zweitens habe er 
bidier mehr die metrische als die prosaiflcbe fertigkeit dictandi 
meir0 geübt Sein geist weilt nicht auf den heitern höhen der 
kimst ZwedK seiner arbeit ist gott sa dienen ond die Uoeter- 
Bchn^ngend zn bessern. Ascetisch -finsteren gemfites steht er 
nidit nor dem prunk ond pnts der weit sondern andi dem welt^ 
liehen wissen, Insonderheit den dassisofaen aatoren feindselig 
gogenttber. Zwar im Jünglingsalter hatte er für sie ein offenes 
herz, Locan war sein liebliugsschrlftsteller', aber wie eifert er 
in cap. XI *de libris gentiliom oitandis' gegen die heidnischen 
dichter, 

gm dant cai-nalia scita, 
ut sunt Horatius Termtius et Juuenalis, 
trutinctu Satana^ qui promunt pessima quaeque. 
Er behauptet, }mtü ab antiqui stimulü hos exagitari und wo er 
von seiner todesstundo und dem gericht spricht, fragt er: 
quid mihi tuno Socratet uel Plato uiristotile*fu$f 
ipse rJutor^ nmndani dogmutu mutcr. 

Dabei ist er mhmredig nnd prahlt gern mit seinen anfechtongen. 
Sein Stil Ist weitschweifig und voller wideifaolnngen; besonders 
liebt er endlose participialconstnictionen. Dagegen ist er hi der 
▼ersification in der tat, wie er von sich sagt, geflbt nnd gewandt; 
sogar in seinen prosaischen Schriften laufen ihm bisweilen heza- 
meter nnter', aber anf die richtige silbenmessung legt er kei- 
nen wert: 

Sa^pe niagü semuH quam nietri iura »ectdm 
Legem »yllabicam ^auiisper diwutieham. 



1) Leetio Xucom, 9110111 VMixme ivm oäamam (s. 464). 

8) 80 der anfimg des pidogs nun diabgns de tribus qnae- 
stionibDs: uppeiia Heinrice mihifnet speeiaU» amice.^ im Uber uisio- 
nnm csp. III (s. 556): Aif ^tter dwlis /ie coneUü quoqv» fimt nnd 
andere. 
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In summa zeigt sich also Otloh als ein gewandter aber flüchtiger 
versifex , der die metrische form nur als ?ehikel fOr seine geist- 
lichen lehren benutzt. 

Eckehard IV von SGallen (t c. 1060) ist eingehend von 
Dttmmler (z.lcLa.XIV, 1 — 32) behandelt worden. Er ist ein 
Schulmeister von wahrhaft rtthrendem fleisse und grosser geivis- 
Benhaftigkeit, der aber unter der last der lateinischen vere- 
spradi- und stilregeln mtthselig und beladen einherkeacbt. Seine 
sogenannten gediehte sind teils scbfllerarbeiten, von seinem lehrer 
Notker m an^segeben, teils lehrerarbeiten, mnsterstflcke ftr 
seine schttler, daneben grabinsdniften, lieetgesftnge nnd film* 
liebes. In I (33 f) gibt er seinem bruder Immo anweisong «k 
lege Mdtsmtn mmmii\ da verlangt er besonders malerisebe bei- 
irOrter. Statt des eingehen »ä eik» et potm mder iaiuraiio 
totu8 soll man sagen tit fomes uitae eibw hie neetarque eupitae; 
dieser vei*s sei figuratius facundm et möge grattus. In dieser weise 
geziert und gekünstelt ist seine ganze diction; ausdrücke wie 
uemare proluo exp&rgei'e verwendet er mit verliebe. Daher ist 
es eine wahre qual, seine verse zu lesen, und sie zu verstehn 
eine aufgäbe, deren lösung oftmals nur durch die von dem 
dichter in richtiger Selbsterkenntnis übergesetzte prosaische glos- 
sirang ermöglicht wird. Einmal (Y, 17) erh&lt z. b. Lucanas 
das epitheton Omans mmwim; erstaunt fragt man, womit denn 
der dichter bei dem mAnche anstoss erregt habe, aber die 
darflberstehende erkUnmg beruhigt nns: «HOMf tolmt diei 

Ungleich begabter ist Hermann der lahme von Reiche- 
nau, dessen 'opnscolnm dinerso metro compositam ad amiculas 
Saas, qnasdam sanctinumiales fendnas* zwischen 1044 nnd 46 
verfosst nnd von BOmmler s. £ d a. Xm, 385 — 481 heraas- 
gegeben worden ist. Hermann bewegt sieh inhaltlich dnrdiaas 
in seiner mönchisch - ascetischen weit. Der rote faden, der sein 
gedieht durchzieht, ist der gedanke: wie töricht ist es, einen 
süssen tropfen zu geniessen, um dann ein ganzes mer voll ewiger 
bitterkeit auszutrinken. Aber nach der formalen seite hin zeigt 
er ein für seine zeit ganz aussergewöhnliches geschick. Schwie* 
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rige und wenig bekannte metra — noch dazu durch den reim 
beschwert — sind von ihm mit grosser fertigkeit gehandhabt 
worden. Er gestattet tick weiter keine metrische ireiheit als 
hie und da einen hiatas; auch die prosodie scheint mit voller 
strenge gewalirt zu sein von einigen allgemein mlat fireiheiten 
(adv. in -tf, genmd. in -dö) abgesehen. Ans Terenz und 
Virgil hat er einiges altortflmlende aufgenommen (o2b, inf. auf 
-Mr, flmr für die casus obL von «mmw, was sonst nur der Rosvitlia 
eigen su sein scheint), aus den kirchenschriftstellem sp&tlatei- 
nisches sowie zahlreiche graecismen; dazwischen * stehen zwei 
deutsche wQrter Hup 41 und tptoemn 1110. Übertrieben ist seine 
vorHebe fftr deminntiva (man vergleiche Wörter wie amormhit 
301, aeiatula 574, popelMu» 945); auch liebt er häufung von 
synonymen, starke ausdrücke, um seine leserinnen in die gehö- 
rige furcht zu versetzen, lange perioden von bisweilen mehr als 
30 versen, ziemlich freie Wortstellung. Im ganzen zeigt seine 
spräche eine mischung aus antiker und kirchlich -mittelalter- 
licher redeweise, wie er überhaupt beide weiten in absonder- 
licher weise verbindet: in der hülle schändet z. b. unkeusche 
klosterfrauen kein andrer als — Priapus (336). Ab und zu 
blickt das Studium des Horaz durch, doch borgt ihm dw 
dichter nie ganze Wendungen abi Während also Hermann 
ein meister der metrischen form ist und auch der sprach- 
lichen eine gewisse eleganz zu verleihen verstanden hat, ist 
sem werk doch ohne rechte natOrliche frische und ursforfing- 
lichkeit 

Früher dem Hermann zugeschrieben wurde der confli* 
ctus onis et lini (herausgegeben von Dflmmler z. f. d. a. 

XI, 215—238). Wattenbach (geschichtsquellen * II, 37) und 

Dümmler (z. f. d. a. XIII, 434) haben ihn mit fug und recht 
diesem abgesprochen und nach Flandern gesetzt. Er atmet 
einen andern geist als die übrige poesie des 11 ten Jahrhun- 
derts und zeigt in stil und spräche eine gewisse Verwandtschaft 
mit dem Isengrimus (= Kein, vulp., Voigt z. f. d. a. XXIII, 309), 
besonders in der dialectischcn Spitzfindigkeit den autithesen 
wortspilen u. dgl. Der eigentümliche reimgebrauch und der 
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mangel an gcrmaniamen scheint auf einen veifuser romaidflcher 
nationaUtät zu denten. 

Wipo^ der hofkaplan Konrads II, hat ausser einer sprich- 
wörtersamnilung und mehreren kleineren gedichteu den 'tetra- 
logus' abgefasst im jähre 1041. Auch dieses werk — ein 
gespräch des dichters der Musen der Lex und Gratia — trägt 
ein durchaus lehrhaftes gepräge. Allerhand ermahnungen und 
ratschläge werden dem könige, in wölken höfischen Weihrauchs 
gehtlUt, gespendet. Der dichter hält vil auf gelehrsamkeit 
(190 — 202)* und pninkt mit seiner kenntnis der classiscben 
dichter (52 — 61), denen er nicht, wieOtloh, ahweisend gegen- 
über steht Sein versban ist fliessend; aach bei ihm kommen 
mitten in prosaiflcher rede hexameter vor. Seine spräche strebt 
sichtlich nach elassidsmns (fMfor Ofyn^, Tomam fOr gott 99. 
343, floskein ans Virgil nnd Javenal), ist aber von den mittel- 
lat freiheiten so wenig frei wie von nnclassischen aosdrOcken 
nnd formen {pnttUmi 79). 

Origineller nnd kräftiger als aOe bisher aufgeführten dichter 
ist Amarcius', der nm 1044 vier bücher 'sermones* ver- 
ffusste. Das werk ist uns in den auszügen, welche Büdinger in 
den 'ältesten denkmalen der Züricher literatur' veröffentlicht hat, 
bekannt (nachtrage im anzeiger für schweizerische geschichte 
XIV, 1). Es ist satirischer und zugleich lehrhafter natur. Die 
'alten silten' will er zur bessorung der neuzeit beschreiben. 
Büdinger beurteilt ihn zu schlecht, wenn er ihm einen 'groben 
nnd engen' geist zuschreibt Einem Satiriker kommt eine gewisse 
portioD grobheit zu und enger als der geist seines jahrhanderts 
ist der geist des Amardns dorcfaans nicht Wenn aoch nament- 
lich unter den noch angedruckten partien sich gewiss manehea 
langweilige befindet (nnd bei welchem lateinischen poeten Jener 
tage wäre das nicht der &UI), so mntet doch anderes, z. b. die 
sdnldemng des spilmanns and des ritterlichen bniglebena, wie 
ein firisdier hauch ans dem leben den leser an. Wie originell 



1) Wattenbach« H, 11. 

2) Wattenbaoh« H, 2f. 
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nnd nalT ist fem er die deduction, dass man den zehnten des 
feldcrtrages der geistlichkeit schulde, in IV (s. 30): ochse acker 
holz des pfluges weiter u. s. w. gehört gott, der mensch hat 
]>l()ss die mühe des pflügens. also gehört ihm eigentlich nur ein 
zehntel, gott dagegen neun zehntel des ertrages. Gott ist nun 
aber gnädig, lässt ihm neun teile und verlangt für sich nur 
einen. Das vorbild des dichters ist vornehmlich Ovid; in der 
Schöpfungsgeschichte (III) sucht er die biblische erzfthlang mit 
der Bchildenmg in den metamorphosen zu vereinigen ; auch hora- 
zische anklänge kommen vor (VI, 16 = epist I, 2, 38 f). Sein 
Stil ist leidlich gewandt, der gebranch seltner ansdracke, Aber 
die Badinger klagt, ist nicht ansgedehnter als bei den aeitge^ 
nossen flberhanpt Aach in der metrik strebt er den antiken 
▼orbildem sichtlich nach, er reimt seine verse nicht, gestattet 
die elision und Yezmeidet die caesanrerlftngening. — Der tezt 
scheint xiemlich yerderbt za sein, auch das bei Bttdinger ans- 
gehobene ist noch nicht vollständig in Ordnung. Eine ansglibe 
des ganzen Werkes w«1re zu wünschen. 

Dem Ruodlieb gewissermassen verwandt, weil ebenfalls 
romanhaften inhalts , sind die g e s t a A p o 1 1 o n i i r e g i s T y r i i 
metrica^ aus dem Peter - Paulskloster auf dem mons Blandi- 
nius bei Gent stajiinieiul und jedesfalls dieser zeit angehörend. 
Allein die Verwandtschaft ist nur scheinbar, denn das gedieht 
ist nur eine Tersifizirung des bekannten ans dem altertum über- 
kommenen romans, legt also nur ein neues Zeugnis ab für die 
beliebtbeit desselben im mittelalter. In der form ist das gedieht 
von der natttrlichen dnfochheit des Saodlieb himmelweit ver- 
schieden. ' Es ist ein entsetzlich breitspniiges schwQlstigeB opns. 
Die erhaltenen 800 verse reichen bis cap. YIII; wenn das werk 
also in derselben weise fortgefUirt nnd zur Vollendung gekom- 
men ist', so moss es aber 5000 verse lang gewesen sein. Der 

1) Herausgegeben von Dfimmler in einem hallenser nnivenitilts- 

pTOgramm von 1877. 

2) Dass diess geschehen, Kisst sich aus einigen glossen der s. 101 
erwähnten Maihinger h. schliessen; vgl. bchepss, Handschriftl. studieu 
zu ßuetius de cons. phil. s. 7. 

Seiler, Ruodlieb. 12 
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Tonifex bat seinen Ovid Virgil und Penins stadirt and sacht 
durch eingelegte ziemlich breite acbilderangen (200 — 243) 
ausgeführte gleichnisse (141. 185. 504. 519 n. s. w.) und malende 

beiwörter seinem werke den echten epischen anstrich zu ver- 
leihen. Die Phraseologie übersteigt alles , was aus dieser zeit 
sonst erhalten ist, an raffinirtheit und Seltsamkeit, Sie ist ver- 
unstaltet durch eine fülle von griechischen oder halbgriechischen 
ausdrücken, die bisweilen durch lateinische glossirung erst ver- 
ständlich gemacht sind (energia Wahnsinn 02 ptiriw wahnsinnig 
117 daxo»U8 berühmt 120 croma färbe 121 celeuma 207 orü- 
tmna 270 eondüoema 296 u. s. w.) , durch unerhörte lateinische 
Wörter (nemit knoten 70 vngtUrapm 153 atUrtx 162 oletus Jüng- 
ling 322 JlMor Offiien 137. 282 Mtmotv 350 würü 504) durch . 
geschmacklos gezierte pbrasen (aduUa immku = oirgo 135 eapi- 
Ut iSBp$n tmünaim' capitis damnatnr 173 MniMiMm ^näUm 
281. 401 tpirMuki uäae 429). Dazwischen kommen archaismen 
vor (-MT, olle, lom» als nom. 130), endlich fehlen auch nicht 
die gewöhnlichen metrisch -proeodiseben freibeiten dieser zeit. 
Kurz, wenn man auch die Tersgewandfheit des diehters und eine 
gewisse schimmernde eleganz anerkennen muss, so ist das ganze 
doch <'in recht wenig erquickliches prodact der scholgelehr* 
samkcit 

Unsere musterung hat ergeben, dass dieser ganzen lateini- 
schen poesie ein zug gemeinsam ist, der ihren charaktcr als 
poesie eigentlich von vornherein vernichtet : sie ist dunhweg 
eine poesie des Zweckes. Dichtungen sind diese werke 
strenggenommen gar nicht zu nennen, sondern etwa arbeiten in 
gebondner rede. Der zweck wird in den meisten klar und rund 
ansgesprocben. £r ist ein dem geistlichen stände, dem diese 
poeten alle angehören, und dem lehramte, dem die meisten von 
ihnen dienen, entsprechender: besserang, seltener bildung. Im 
ApoUonius, wo dieser zweck nicht direct in die angen springt, 
babhn wir doch ein schulprunintack vor uns, das nicht um des 
Inhaltes sondern um der form willen da ist Das delectare ver- 
gessen diese versesehmiedenden mönche und geistlichen vor dem 
prodesse. Daher das öde kalte und onerqoioklidie in dieser 
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ganzen vorsmachcrei. Nirgends erfreuii wir uns an den regun- 
gen eines wirklichen dichtergeistes und nur vorübergehend tällt 
in dieses bleiche schattenreich ein matter Sonnenstrahl aus der 
realen weit. 

Ganz anders der Ruodlieb , zu dem wir nun tibergehn. 
Allerdings, den geistlichen stand seines Verfassers verleugnet auch 
er nicht ganz. Derselbe spricht sich nicht sowol in der from- 
men gesinnang ^ welche die dichtung durchdringt, aus — denn 
diese war damals auch der laienweit eigen — wol aber in der 
begrOasnngsscene in Y, wo nnr die geistlichen, nicht die welt- 
lichen herren yon deft kOnigen gektlsst werden (29 — 31), noch 
mehr bei der verteilnng der geschenke (209 ff). Hier erhalten 
nicht allein die geistlichen vor den laien sondern die kloster- 
geistliehen widerom vor den weltgeistlidien den vorzog. Wäh- 
rend der grosse kdnig den grafen und herzogen etwas anzuneh- 
men verbietet, hat er nichts dagegen, wenn die äbte und mOnche 
beschenkt werden, weil sie beetSndig dem allmächtigen dienen 
und ihr gebet dem geber die frenden des ewigen lebens ver- 
schaffen werde. Die weltgeistlichen übergeht er mit stillschwei- 
gen, man weiss nicht ob aus absieht oder vergesslichkeit ('il 6), 
daher sie nur insgeheim etwas bekommen — ein deutlicher ^ 
tingerzeig, wie die drei stände in der gunst und Wertschätzung 
des dichters üuteinander folgen. Hier verschiebt sich gleichsam 
die löwenhaut des dichters und lässt die kutte und tonsur des 
mönches darchblickcn. Aber sonst ist er weit entfernt von allem 
ausgesprochen geistlichem wesen'. Schon die wähl des Stoffes» 



1) Grundverkehrt wäre es, wollte man dem diditer wegen der 
in YII Torbunmenden scenen Mvolität vorwarfen. Er hat vilmehr 
dnen im innersten kern gesunden und sitlJiohfln sinn, der der zuohflosig- 
keit die Züchtigung auf dem fasse fdgen lisst Seine ungeschminkte 
darotaUung ist rreilich nicht für moderne romanleser berechnet, welche 
lieber zwischen als in den zeileu lesen. 

2) Wie fem der dichter dem finstc^rn zelotismns eines Orloh steht, 
zeigt der vergleich heider in zwei kleinen aber charakteristischen ein- 
zelheiteii. Utloh eifert auf das heftigste gegen das rasireu der laien, 
das nur der geistlichkeit zukomme. In der erzähluug de tninunilo, 

12* 
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der profan und weltlich gonuf; und dennoch nicht wie d«*r 
Apollonius durrli die abstauiniuntr aus dem altertum gleichsam 
geweiht ist . ])e\veist die freie heitere richtung seines freistes. 

Einer erscheinungsforni jenes lehrhaften moralisireiideu 
zuges, welcher die gesamte jjoesie des 1 Iten Jahrhunderts be- 
herrscht, zollt aber auch der Euodlieb seinen tribut. Es ist die 
neignng zn Sprichwörtern and Sentenzen. Wie lebhaft dieselbe 
damals war, beweisen die Terbältnismässig zahlreichen Samm- 
lungen solcher Sentenzen, die aus jener zeit anf ans gekommen 
sind. Es smd deren abgesehen von den M8D XXYII, 2 ans ver- 
schiedenen Codices zosanunengesteUten sprichwOrtem, so vil mir 
bekannt ist, vier^ Wipo (ed. Bresslan), Otloh (Pez fhes. anecd. 
noniss. in, 2), die Fecnnda ratis (flber die zn vergleidien 
Voigt z. f. d. a. XXm, 307 f) und eine noch angedruckte, 
welche Pez ihes. m, 3, XV erwähnt; sie befindet sich nach 



quod nuper aoeidit cuidam loteo bei Pez HL, 3, 398 — 400 hilt er der 
laaenschaft folgendes absohreokende beispU vor: £än edler ist in den 

▼erdacht dos pferdedichstahls geraten. Obwol er sidi durchaus 
unschuldig fühlt, fallt dio vom gaugrafen angestellte wasserprobe den- 
. noch ungünstig für ihn aus. Da or seinp Unschuld beteuert, kommen 
die aiiwchcndcii auf den godaiikcri . müsse irgend eine verborgene 
sündo auf dein gewissen haben; er kann sich aber durchaus auf keine 
ungerechte handlung besinnen. Da ruft plötzlich einer der umstehen- 
den aus: „ als laie müstest du mit ungeschorenem hart einhergdin and 
hast dich statt dessen als ein verächter des gdtüichen gesetses wie ein 
kleriker rasizt; versprich also gott, solches in zokunft zu meiden." 
Als der geängstigte gelobt, dass nie wider ein rasnrium sein haupt 
berühren solle, fällt die emeuerto probe sofort günstig aus. Später be- 
dient i'r si< h sriphistisch finer nouaoda zum rasiron, und tlillt dafür 
in dit' }iainit> s(Miier gegner, die ihn blonden. So Otloh; unser dichter 
rühmt dagegen, der ritter habe sich so sauber rasirt, dass man ihu 
für einen Ueiiker habe halten können XI, 3. ~ Odoh eifert zweitens 
gegen die hingen schleppenden gewinder als gegen einen Terdammens- 
werten luxus, de doctr. spir. oap. XXTfT; 8ed emr haee dieo de ves- 
tikt pretiono, Otm uiH um quodd^m moffis execrdbile cemam, Quod 
tarn prnelati , qui coqnoscunt iiutla mnndi, Quam pleba ipnara uer- 
runt cum vf'stUius ima; unser dichter dagegen hebt die länge 
der gewänder als etwas preiswertes rühmend hon or XTyj^ 125. XY, 91. 
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seiner aussage in einem tegernseer cod. aus dem endo des 
12teu jahrhs. und führt den titel 'Henrici prouerbia centum*, 
aiifang: pax sü Hmrico dm amko. Diese sentenzensucht verleug- 
net nnn auch der Koodlieb nicht. In seinem Stoffe ligt schon 
in folge der lehren etwas didaktisches; er flicht aber anch aller- 
band senteusen in seine erzäblnng ein, welche zum teil in den 
ebengenannten Sammlungen — wenn aach in anderer ftssong 
— wideikehren. Sprichwörter im eigentlichen sinne sind: 

y, 456 : Ntm tangendo pteem «ix expurgarit ad «ngum ^ und 

VI, 32: 0i4d8 oupide uas lingit salü amore, 

sentouzeu : 

1, 95: Quüguu habet dare quit, qtii non habet ^ h$e dare^ 

die, fuidf 

m, 11 — 14: Vmetr» wctarem, maiorem uuU 

Sü Uo fMgtumdo, par Meeendo ted agno; 
Nm kemr «it vM «Icuoi dämm dotorit; 
Magmm «mdietae gemu ed, » pomUt irae* 
in, 62 : ^ cekranda» res est permnmm bona mtree» 
III, 538: iVifßi mwto paroo nimu and inhioneäo 

y, 425 — 32: Cemm habet muiltae, übt noseitur, imidianiee 
Latronesque ut]ros cogit •plurcu fore Jures, 
In co}imn//uin<'o]n parit inuidiain ucl amicoe, 
Vel fratrem] stimulat, ßdei quo foedera rumpat. 
Est m('h'u]s cenm vareat quis qucon quoque eeneu^ 
Et quicun]que pia satagit florere sophia, 
lUe uel argen]ti setnper sat hahebit et auri, 

V, -443 — 5: In camera regis cemus decet ut sit opimutf 

Pauper hotm sat habet y si ui i/udet artepte poBet; 
N<m uoh peeoumam, ntw gustare eophüm. 



1) Fecanda ratis (Germania XVIU, s. 32Ü, v. 116): Pixcontaeta 
8ui manOf us palj^owis adha/eret. 

2) Wipo piov. 32 : MeJms ett inlerdim ignoeeere quam uindietam 
poicere, 

3) TN^ipo prov. 8: Plus uincit aeimu quam mvUipkx cengus. — 
Fee. lat 429 : Nam summi prctU mtÜor feg^nUa gemmie. 



Digitized by Google 



182 



G. Tm PKHSÖmiCUXBIX DBS DICHTERS 



V, 474 f: JPhuque toM ramm quam eonUmmm fwe httrm^^ 
Nam cito tiihscit homini, quodcumque frequem ßt, 

V, 491 f: yani uifium nulhon nuiim naht esue uiroruiUy 
Quam si suhiecti sint qals dehent doriiinari. 
V, 5Ul : Fnrsan cra« yaudes , animi qiiod frena tenehas. 

V, 502 i: JS'umquaM cum dommo tibi Iis xit siu^ magiatrOf 
Nainque poteatate, si non iuste , super ant te. 
XVUI, 22 : Uro emu^u$ ßde 9unt mW t&mpora uüae. ^ 

Wir suchen uns nun — soweit das möglich — ein bild von 
der persönlichkeit des dichters zu entwerfen. Hervorste- 
chend in demselben ist der zag der milde der mfisstgong and der 
Versöhnlichkeit Diejenigen charahtere, welche die ideale des 
dichters repraesentiren, wie der rex maior and Bnodlieb selbst, 
tragen diesen zag in hervorragendem masse, aber aach bd 
nebenpersonen fehlt er nicht Der anftthrer in III Iftsst den schal- 
digen grafen, obwol ihn die seinigen dringend am dessen strenge 
bestrafong bitten and obwol er mit recht sehr erzttmt anf ihn 
ist, dennoch pferd and dlener behalten and nngefesselt mit- 
reiten. Er verhängt über ihn vilmehr eine psychologische strafe, 
die niclit sein eigent's rachogefühl sättigen sondern dem frevler 
den Stachel der reue in's herz drücken soll (20 — 22), Ver- 
söhnlich ist auch der erniordeto; sterhend hctet er für seine 
mörder VllI, 8 f, aucli seine söhne , ilcnon nach altgcnnanischem 
bewusstsein doch eigentlich die pflicht der bhitrache oblag, ver- 
zeihen der mördcrin und bitten beim richter um gnade für sie 
VIII, 71 — 74. iieldenmut und tapferkeit sind offenbar nicht 
die lieblingstugenden des dichters; milde und Weisheit richtet 
nach seiner ansieht mehr ans als das schwort IV, 86. £inen 
hohen wert legt er anch auf die tagend der demut, welche dem 
jünger Benedicts ja als eine in siben staffeln za ersteigende 
ganz besonders an's herz gelegt war. Insonderheit die matter 
Baodliebs ist die incamirte demat, sie bleibt selbst bei der 
verheissnng der höchsten ehren humilUma XVII, 105 und mahnt 



1) Vgl. s. 1G2. 

2) Otloh cap. 1 (p. 4^9): Ardua fid^s robwtos eseigü anno». 
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ihren söhn, bei allem glttck gott allein die ehre zu geben 124 £f. 
Auch der könig zeigt diese domut und gottergebenheit bei 
empfang ^er sigesbotschaft IV, 176. Neben diesen christli- 
chen tagenden zeigt sich eine einfach menschliche tflchtigkeit 
der gesinnnng. Dank muBS abgestattet werden nicht allein mit 
werten, die billig zu haben sind, sondern vilmehr mit taten 
ni, 68. IV, 3. Einem knaoser nnd filz zn dienen, ist schimpf- 
lich Y, 538. Den gmndsatz de mortnis nil nisi bene befolgt 
der dorfriehter, indem er dem gestorbenen geizhals {quo nm 
»erionor oHmt VII, 98) das lob quo non mdior fmit uäm spendet 
Vm, 17. 

Yil sinn hat der dichter feiner für die emptindungen der 
frcundscliatl der liebe des mitleides. Auch starke äusserungcu 
dersellten, weinen seufzen u.dgl. erscheinen ihm nidit unmänn- 
lich oder weichlich, so dass reime me ßebat: getnehat verliältuis- 
mässig häutig begegnen 1, 49. V, 264. 558. 568 f (er weint 
'wie ein kind'). 578 (er kann vor weinen kaum sprechen). 
582. vm, 18. 24. 67 (alle anwesenden weinen vor mitleid). 
X, 13; auch vor freode wird geweint XI, 66. XII, 8. Hierin 
sind die personen des gedichtes den homerischen beiden, welche 
ja ihren .trftnen ebenfiaUs ungehinderten lauf zu lassen pflegen, 
ähnlich. Auch im einzelnen finden sich flbenaschende parallelen. 
Die gestalt der mutter, welche sich aus Sehnsucht nach dem 
geliebten söhne fast blind weint (X, 9), ist der nm ihren gemahl 
tag nnd nacht wehklagenden Penelope zu vergleichen. Wie 
Penelope femer den bogen des Odyssens bewahrt und bei sei- 
nem anblick nidersinkend in sehmerzlidies weinen ausbricht 
(()r, 56) , so 1>ewalirt in unserm gedieht die herrin die harfe 
ihres dahingeschiedenen gemahls; niemand hat dieselbe seit sei- 
nem todc bertthren dürfen, bei ihrem klänge schmilzt ihr herz 
vor Sehnsucht IX, 31 ff. Wie ferner bei Homer mitten im 
schmerz die iiatur ihr recht geltend macht und die klagenden 
süsser schlaf überkommt (-/^.«/orrtad/ rolaiv Fm'jXv&ii W^dv/iiog 
Vrcvog //, 311 vJmIev tJiui 'Odvaijay (pilov /toaiv, o<pQa ot 
ihivov fjdiv i/ii ßleffctgoiot ßaXe y^/xmßnig V^jJv/; x, 603 f), 
so würde im Buodlieb der treue genösse betrObt über die nahe 
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trennung gern die ganze nacht weinend hiubringeu, 'nur dass 
alsbald der schlaf sein trauerndes herz überwältigt* V, 573. 
Wäre nicht die völlige unbekanntschaffc des mitteUlters nüt den 
homeiischen gedichten zweifellos, so wflrde man auf die ver- 
mntuDg bewnsster naclialimimg kommen kdnneik So aber beweist 
das zusammenstimmen mit dem grossen griechischen seelenmaler 
in diesen Ideinen zflgen, wie lebendig äet dichter des Buodlieb 
die geffthle der menschenbmst nachempfimden und wie rührend 
er sie darzosteillen gewosst hat Wenn die homerisdien gedichte 
das Urbild und nnObertroflSene mnster aller epischen dichtnng 
sind, so wird jede Übereinstimmung mit ihnen in ton und kunst, 
sofern sie absichtslos ist, Zeugnis ablegen von der epischen be- 
gabung eines diehters. Wir werden solchen berühruugeu auch 
im Stile des gedichtes noch begegnen. 

Einzelne kleine eingestreute züge zeigen ferner das Inter- 
esse des diehters au den ueigongen Stimmungen und dem Innern 
leben des menschen. Die menge eilt dem ankommenden boten 
neugierig entgegen III, 40, die zur ratsversammlung drängen- 
den hofleute sind mehr rumori» cnpüU gmam regt» hoiwru 
lY, 121 ; auf zudringUches fingen ist die beste antwort unwilli- 
ges schweigen I, 78. Y, Ö89. Trefflich ist der trennungsschmerz 
der matter geschildert und nicht ohne teilnähme list man, wie 
dieselbe vor der dienerschaft hoffiinng erhenchelt, ihren schmerz 
tief im herzen verschliesst und selbst trostbedllrftig noch 
andere tröstet I, 58 f. Ebenso wahr und naturgemftss suid die 
traben gedankeu des in die fremde ziehenden ritters wider- 
gegeben, den der abschied von der heimat und die sorge um 
die ungewisse ziikunft gleiehmässig bewegt I, 62 iT. Insonder- 
heit die ausprägung der Charaktere, welclie wir unten im ein- 
zelnen betrachten werden, beweist, dass der dichter sich in 
einem für seine zeit ungewöhnlich hohem grade auf weit und 
menschen verstanden hat. 

Diese weit- und menschenkenntnis lässt auf einen dichter 
schliessen, der nicht beständig hinter den mauern seines klosters 
verweilt sondern das leben nach verschiedenen selten hin ken- 
nen gelernt hat, und zusammengenommen mit der milden abge- 
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klärten ruhe der geshmung auf einen in gereiftem lebensalter 
stehenden mann — wie schon W. Grimm, Znr geech. des reimes 
8. 668 aassprach. Darauf fohrt aueh der umstand, dass der 
dichter anfifollend oft das alter nnd alte lente seiner betrachtong 
nntemeht. In fragment XiY ist die entstellende einyrirknng 
der jähre auf die menschliche Schönheit lebendig zur anschaanng 
gebracht worden, und der alte baaer VII, 99 ff tritt nns mit 
wahrhaft erschreckender natüi-lichkeit entgegen; die verdriess- 
lichkeit, der murrsinn des alters wird hervorgehoben VII, 98 
und IX, l'.i {cum ntniis imuaue senihus sit tale quid omne) ^ der 
geiz desselben VI, 35 if. Das alter mit seinen gebrechen be- 
scliattigt den geist des dichters; er steht ihm also jedesfalls 
nicht ferne. 

Auch über seine abkunft lässt sieb mit ziemlicher Sicher- 
heit eine Vermutung auüstellen. Sein verst&ndnis nnd seine ver- 
liebe füi- das höfische wesen, soweit es za seiner •mit bereits 
entwickelt war (s. 87 ff) zeigt, dass er den ritterlichen kreisen 
nahe stand, macht also wahrscheinlich, dass er selbst ans adli- 
chem geschlechte stammte. 

Wie ist nun die geistige bildnng beschaffen, die sich in 
dem gedichte widerspiegelt? Das theologische element, welches 
natflrlich die grundlage derselben abgegeben hat, tritt dennoch, 
ebenso wie wir das von der spezifisch geistlichen gesinnnng 
sahen , in der dichtnng woltnend znrflck. Da finden wir keine 
dogmatischen abschweifungen, keine langatmigen moralischen 
exspectorationen, keine mystisch -spiritalischc bibclauslegung. Nur 
vorübergehend und nicht ohne künstlerische absieht (s. unten 
s. 192) kommt eine solche vor XV. 74. wo Adams rii»po als 
argumcnt gegen die bigamie verwertet wird. Daneben ent- 
faltet der (lichter zahlreiclie elemente weltlicher bildung. Er 
ist offenbar mit iler heldensage seines volkes vertraut, er kennt 
aus dem ausländ hcrübergokommoue novelien und erzählungen, 
er hat naturwissenschaftliche Studien gemacht — selbstverständ- 
lich in der kindlichen weise seiner zeit. Dass ihn zur natur, 
besonders zu den tieren, sein sinniges gemOt zog, sahen wir 
oben (s. 106). Damm hat er manches durch nnmittelbare liebe- 
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volle bcobachtang gelernt. Die aufzählung der fische z. b. XIII, 
39 — 47 ist kein gelehrtes aus bUchern hergeholtes prunkstück. 
Der see neben dem kloster uährte sie damals wie noch heute. 
Da mag sie der dichter häufig in gemeüischaft mit den brOr 
dem geftngen und dabei von der herriichen bnglossa erzfthlt 
haben, die ihnen die mtthe in knrzweü verkehren wttrde. Die 
eigentOmliohkeiten jeder fischart kennt er genau; er weiss auch, 
wie sie bereitet werden (n, 17), wie sie schmecken (Xm, 46), 
und hat sich sicherHcfa oftmals an der leckeren fiistenspeise 
delectirL Empfing also der dichter diese Wissenschaft durch 
das leben selbst, so berichtet er doch auch yon andern dingen 
aus der natur, die ihm nur durch Studien zugekommen sein 
können. Abgesehen davon, dass er ausländische tiere und pflan- 
zen (miistix I, 39, nuss])tirsich VII, 12) und seltene edelsteiuc 
(carbunculus V, 102, anietistus HIB, berillus iacintus 384) nennt, 
erzählt er folgende medizinisch -naturwissenschaftliche fabeln, die 
er selbst natürlich für lautre Wahrheit ansieht: 1) Buntfarbige 
edelsteine findet man in secmuscheln, die mau im mal sam- 
melt und durch eingefügtes gold ötfnct V, 362 — 4. 2) l)or 
luchs ist ein bastard von wolf und fuchs Y, 99. Aus seinem 
harne macht man den Ügmim^ einen ^ftnzenden edelstein, des- 
sen fabricalion 104—129 sorgfiUtig beschrieben wird. 3) Das 
kraut higloiM hat pulverisirt drei schätzenswerte eigenschaften: 
a) wirft man es in dn noch so starkes getrftnk, so kann man, 
sovil man auch davon trinkt, nicht trunken werden II, 29 f, 
das berichte Plinius; b) fressen wölfe oder andere blindgeborene 
tiere davon, so erblinden sie widerum II, 31 — 36, das berichte 
ebenftkUs Plinius; c) fressen fische davon, so können sie nidit 
wider untertanchen, sondern müssen fortab an der Oberfläche 
des Wassers sich aulhalten 11, 1 — .'S. Xill. IH, so erzählen die 
ärzte. Woher hat der dichter diese naturwissenschaftlichen fahd- 
kenntnisseV — Plinius. den er bei der buglomi^ zweimal als seineu 
gcwährsmann antülirt uud der in Tegernsee allerdings wolbekaunt 



1) Über die Wichtigkeit der buglossa im volksahcrglauben 8. 
Zingerle, Yolksmemiingeii 62. 102. 104. Qximm, Myth. 1160 f. 
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war'*, berichtet liist. imt. 25. 40 nur folgendes über dieses kraut: 
die buglossos (borrago otticinalis L.) gleicht einer Ochsenzunge 
und vennehrt in wein geworfen das wolbehagen des geistes, 
daher sie aoch enphrosinum heisst; 26, 71 erw&hnt er dann die- 
selbe bnglossos noch als mittel gegen fieber; von ilirer einwir- 
kong auf wölfe findet sich bei ihm nichts. Also stammt diese 
angäbe wie die sab a) villeicht aas dem für plinianisch gehalte- 
nen und im mittelalter vilgelesenen und Tiliach umgearbeiteten 
sogenannten Psendo-Plinins (auch als Plinins Yaleiianns, Pli- 
nins iunior iL s. w. bezeichnet; Tgl. Tenffel, BAm. lit.-gesch. 426 
und Zacher in der z. f . d. phil. XII, 195)? Allein in dem Terzeidi- 
nis, welches Meyer, Geschichte der botanik II, 406 ff von den 
bei diesem vorkommenden pflanzen gibt, fehlt die buglossos. 
Vom h'gurius fernci-, eigentlich hfncurium lyticurius (von )'.iy^ 
und ovQov) luchsstoin, erzählt Plinins bist. nat. 8, 57 : der harn, 
welchen die luchse da wo sie einheimisch sind lassen, gefriert 
oder erhärtet zu edelsteinen , welche einen feuerfarbenen glänz 
haben und lyncurium hcissen, weshalb die meisten vorgeben, 
bernstein entstehe auf dieselbe weise. Die luchse wissen diess 
und bedecken deshalb neidisch ihren harn mit erde , infolgedes- 
sen er aber nur um so schneller erhärtet Dasselbe wird 37, 13 
noch einmal erzählt und hinzugefügt, dass nach Theophrast lanb 
Stroh und blättchen von erz oder eisen von dem stein angezogen 
würden; man brachte ihn also offenbar mit dem elektrischen 
bernstein zusammen (ygl. auch 37, 11). Yergleicht man diese 
angaben mit denen des dichters, so ergibt sich, dass derselbe 
weder beim Ujfwiu» noch bei der higlotM unmittelbar aus Pli- 
nius geschöpft haben kann-, denn er berichtet viles anders und 
ausserdem erheblich mehr. Es muss ihm also — und daranf 
weist auch die berufuug auf die medici II, 1 hin — irgend ein 
naturwissenschaftlich -medizinisches compendium oder Sammelwerk 
vorgelegen haben, das sich zwar auf die autorität des Plinius 



1) EUingftr (abt 1017—1041) Hess seine histoxia naturalis mit 
%uren der tiere zieren (Qünthner, Geschichte der üterarisohen anstal* 
ten in Baiem I, 192). 
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berief, villeicht sogar unter dessen iiameu ging, aber mit 
echten plinianischen bestaudteilen fabeln aus trüberer quelle 
mischte. Wer mit dieser gattung der mittelalterlichen lite- 
ratnr bescheid weiss und eine grössere bibliothek benutzen 
kann, dem wttrde es ohne zweifel möglich sein, die quelle aus- 
findig za machen \ — Aehnlich wie mit dem theologischen ver- 
fthrt der dichter endlich mit dem antik-classischen elemente 
seiner hildmig. Bass er die dassischen antoren, soweit sie 
damals Oberhaupt znr sdralleetttre gehörten, gelesen hat, ist 
dorchans wahncheinlich. Aber wfthiend der Waltharins den 
Virgil, die Ecbasis den Horaz plttndert, ist mir im Bnodli^ 
nur eine entlehnung aufgestossen : »uh tegmme fagi II, 39 aas 
Virg. ecl. 1,1; »ol petit Oceanum VI, 9 klingt ebenfalls wie ent- 
lehnt, doch habe ich eine originalstcUe nicht ausfindig machen 
könuoii (parallelen dagegen finden sich, z. b. Virg. aen. 1, 745 

— georg. 2, 481 : Oceano propermt kc tingere sohs)^ die Wendung 
fortunu male ßda I, 11, welche bei Boet. de cons. philos. 1, 17 
vorkommt, möchte ich darum noch nicht für entlehnt ansehn, 
weil male fidus auch sonst vorkommt z. b. Yii^. aen. 2, 23. 
Während ferner die mehrzahl der lateinischen poeten jener zeit 

— Hermann l^ckehard Amarciiis — ihrer diction einen antiken 
anstrich zn geben und dem guten lateinischen dichteratUe so 
nahe zu kommen suchen, als ihre mittel es erlauben, hat unser 
dichter auf diesen versuch von vornherein verzichtet laicht 
zum schaden seines Werkes. Denn jener antike Schimmer con- 
trastirt seltsam mit den zaUreichen mittellatemischen freiheiten 
den groben germanismen den gereimten versen dem ganzen 
mittelalterlichen geist; so machen diese werke auf den leser 
keinen einheitlichen eindruck. Der dichter des Ruodlieb dagegen 



1) AVeitcren anhält würden villeicht — wie mir horr prof. Zacher 
gütigst mitteilt — bieteji: Conrad (iesner, historia animalium, Uber IV 
qui est de piscium et iu^uatilium auimantiuin natura. Tig. Froschouer 
1558. XX und 1297 s. fol. und dessen deutsche bearboitung: Conrad 
Forer, fisohbuöh 1598, ferner das lyeuterbuoh des Jaoob Theodor 
Tabernaemontanus, zuerst Frankfurt 1588, büdier, von denen 
mir leider keines zuginglich ist. 
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sucht nicht durch irgendwelche art sclimiiike zu verhergcn, dass 
seine wiege nicht in Latiuni gestanden hat, dafür hat er sich 
aber eine eigene spräche gebildet, deren Charakter immerhin 
80 ausgeprägt ist, dass mau seine verse ohne besondere mUhe 
ans anderen heraoserkennen würde. Auch der Wortschatz des 
diditers ist reicher an kirchlich -vulgären als an classischen 
elementen. Wfthrend ich einaetsung des antiken ausdrocks ßkt 
den mittelalterlicben nur zweimal beobachtet habe, nämlich die 
faia ftr gott Y, 64 and tariareM 'höllisch* YHI, 62, rind die 
ans den kirchlichen antoren nnd der vulgata genommenen aus- 
drOcke ttberans zahlreich (s. das glossar). Dazwischen bildet 
•der dichter selbst in freier weise neue Wörter (z. b. larifrango) 
und nimmt das material dazu, will es nicht anders gehn, sogar 
ans seiner mnttersprache; kurz, wir werden sagen dflrfen, dass 
seine diction etwa das im kloster fibliche conversationslatein in 
metrischer form widergibt. So deckt sich die mittelalterliche 
form mit dem mittelalterlichen Inhalt. Man hat bei der lectüre 
das gefühl, dass zu diesem stolfe diese spräche und dieser Vers- 
bau gehört , und die grundbedingung jedes kunstwerkes, die liar- 
monie zwischen form und inhalt , wäre somit vorhanden. 

Damit sind wir bereits zur beurteilung des dichters 
als dichter ttbergegangen. 

Die composition des Werkes, die dabei zuerst in frage 
konmit, ist nicht ohne knnst Der dichter versteht es, die 
Spannung des lesers zu erregen. Denn der ÜEtden, an welchem 
sich das kommende entwickeln soll, ist in den zwölf lehren zmn 
▼orans gegeben. Man ist nun begierig zn er&hren) wie die- 
selben znr gelftang kommen werden, nnd freut sich auf die be- 
Yorstehenden zwölf abentener. Das brot femer, welches der 
könig dem scheidenden Rnodlieb ftr seine braut mitgibt, und die 
drei ringe V, 385 stellen uns minne und brautfahrt in aus- 
sieht. Der träum der matter verlangt seine erfüUung. Zuweilen 
kommen auch , wie im deutschen volksepos so häuhg , beiläufige 
Vorausdeutungen auf die zukuuft vor : nil nacturus nin mortem 
VII, 34 , ab omnipotente coronam meruit XV'I, 33, Dass der weit 
angelegte plan ireilich nicht zu vollkommener durchiühruug 



19Ü 



c. vni mcuNUNQ ckr Charaktere 



gelangt ist, sahen wir s. 7.S; immerhin zeugt schon der ent- 
warf von einem gewissen compositionstalente. — Die orzählung 
läuft ferner nicht schlicht und einfältig in einem zugc weiter, 
sondern ist von nebenhandlungen unterbrochen. Hierdarch wird 
das bekannte ^ retardirende moment', welches die aesthetik ja 
von jedem richtigen epOB verlangt, hergestellt. Solche episoden 
Bind die gescbicbte vom jungen diener and der alten herrin, die 
Uebschaft des neffen mit dem frftolein, das zwischen XVI nnd 
XVn verlorene abentener des dericns und der domina. 

Die Charakteristik der handelnden personen ist dem 
dichter nicht ganz gleichmässig gelangen. Wir können seine 
gestalten in zwei gmppen sondern. Die erste besteht ans den 
idealgestalten des gedichtes; diese kommen Aber ein gewisses 
allgemeines gutsein noch nicht hinaas. 

So vor allem der held selbst. Er ist ein wackrer ritter, 
in allen höfischen künstcn wolerfahren , ein frommer clirist , ein 
guter söhn, der innig an seiner mutter wie an seiner heimat 
hängt ( V, 409 f), ein treuer dioner und Untertan ( V, 249), weise 
und gerecht (V, 238 ff), mild und [lülii; (V, 400), von sanfter 
und auch auf andere heilsam einwirkender gemutsart ( V, 40G — 9); 
zu jedem dienst ist er seinen freunden und herren bereit (419), 
erleidet er einmal einen verlust, so weiss er ihn zu verschmer- 
zen (610). Darum erfreut er sich nicht nur bei seinen freun- 
den sondern im ganzen volke der grössten beliebtheit II, 50. 
y, 266 ff. 421. Er stellt das ideal des ritters dar, wie es vor 
der seele des diditers schwebte, and es ist anzuerkennen, dass 
dem bilde wenigstens die absolute unbesigbarkeit die ttbermenseh- 
liche ritterfaaftigkeit fehlt; wir können jederzeit mit dem beiden 
empfinden und uns fiir ihn interesshren. 

Der rex maior ist das ideal des königs; er ist der milde 
starke und weise (s. 82) und flberwindet seine feinde durch 
güte, ohne doch weichlich und schwftchlich zu werden; dem 
könige, dessen graf den friden gebrochen hat, sagt er ganz ge- 
hörig die Wahrheit über die Untaten seiner leute (V, 65 — 08). 

Das ideal der frau ist Ruodliebs mutter, demütig, gott- 
ergeben, mit geduld ilue doppelte witwenscbaft erti'agend, zärt- 
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lieh und licbovoll gegen den söhn, den sie za wahrer frömmig- 
keit aiizuU'iteii weiss (XVII, 124- 8) und für dessen lebensglück 
sie mütterlich besorgt ist (XVI. 14 — 18), daneben eine treue 
herrin des hauses (XVI, 7 ) , woltätig gegen die armen und 
elenden, witwen und waiseu. Dafür wird sie von ihrem söhn 
hochgeehrt und inuig geliebt (XVI, 29), und gott o£feübart ihr 
seine pläne im träume. 

Fehlen also diesen figuren die individuellen züge , wie sie 
besonders in allerhand neigungen nnd leidenschaften, schwächen 
und menschlicbkeiten zu tage treten, so sind sie doch anch 
nicht zu blutlosen schatten herabgesunken, wie so manche ge- 
stalten des späteren höfischen epos, sondern behalten immer 
einen wannen menschlichen polsschlag, der ans zu ihnen hin- 
zieht; man lese z. b. Rnodliebs abschied yon der heimat nnd 
die ergreifende klage der mntter Aber die zonehmende gebrech- 
lichkeit ihres alters and ihre traarige vereinsamong XVI, 4 if. 

Mehr individualisirt ist schon der jüngling in der erzählung 
des hirten, obwol auch er noch vil von einem ideal, dem des 
diencrs, an sich hat. Er ist geschickt und anstellig und zu 
jeder arbeit aus eigenem antriebe bereit, dabei bes^ieiden mas- 
sig und zuverlässig. Aber die art, wie er sich in den Verhält- 
nissen, in welche er getreten ist, erst zurechtfindet und dann 
emporarbeitet, sein kluges auftreten gegenüber dem herni und 
dem gesinde hat etwas individuelles , und psychologisch richtig ist 
es, dass er als herr gastfrei nnd woltätig ist, weil er selbst 
empfunden, wie weh banger nnd armut tat 

Die andre grappe von Charakteren besteht ans menschen 
Yon fleisch nnd blnt 

Zuerst der rote, der mephisto der dichtnng, fuchs und 
wolf in einer person. Er ist frech Iflstem und begehriich nnd 
zu rascher tat geneigt, aber schlaa und erfinderisch in seinen 
mitteln, bald trotzig bald henchlerisch (pdukmdo V, 603), imd 
ebenso energisch wie erfolgreich in der dnrchftthruug seiner 
pläne. Wie — man möchte sagen — genial fädelt er das 
abenteuer mit der 'nichte' ein, wie geschickt ist sein benehmen 
dem geprellten alten gegenüber, dem er durch seine imperü- 
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nenz und Sicherheit gewaUag imponirtl Unenchrocken und 
trotdg bleibt er bis an's ende. Als er auf den tod verklagt 
vor gericht gefOhrt wird, lacht er noch zur grössten entrOstung 
des ehrsamen rector (YHI, 22), und wieBeineke avfderleiter 
sucht er sich bis zuletzt herauszulügen. 

Nicht minder plastisch sehn wir den alten zähen griesgrä- 
migen geiz hals vor uns in zwei exemplaren, dem verstorbenen 
in VI und dem lebenden in VII, der die torheit begangen hat, 
trotz eines höchst widerlichen äussern noch eine junge frau zu 
heiraten und nun mistrauisch wie ein dich durch das bohrloch 
der tür sie beobachtet (VII, 120). Doch wird er uns mensch- 
lich nahe geführt durch seinen kläglichen tod und die yersöhn- 
lichkeit, die er dabei an den tag legt. 

Eine prächtige figor, der sich in der mlat literator über- 
haupt schwerlich etwas an die seite stellen lässt, ist die herilis. 
Sie ist 80 sitt- nnd tugendreich and etwas schn^piscfa dochm- 
gleich. Ihren 'sUaven' liebt sie mit der heissen ^nt der ersten 
liebe und verlangt von ihm, dass er ihr bei tage und naeht 
gehorsam diene, über welche naivitftt die anwesenden in lau- 
tes gelächter ausbrechen. Indessen ist sie gegen seine schwä- 
chen keineswegs blind und nichts weniger als auf den mimd 
gefallen; in einer köstlichen standrede hält sie ihm sein 
lockres leben vor und wendet sich danach scheinbar schmol- 
lend von ihm ab, wol wissend, dass man männer hierdurch 
am sichersten überwindet. Sie scheint noch nicht lange aus 
der nonnenschule entlassen zu sein; denn noch steckt sie 
voller wissen und verwertet geschickt die erworbene bibel- 
kunde und auslegungskunst (XV, 73 ff), wie ein rechtes 
pensionsfräulein, das auch zeigen will, was es gelernt hat. 
Auch auf grammatische scherze versteht sie sich (X, 28); vor 
allem aber scheint sie die edele disputirkunst betrieben und 
er£ftS8t zn haben; denn welcher mann mOchte m mit dieser 
sigessichem schOnen aufeunehmeni wagen (XV, 72. 76)1 Der 
dichter lässt die nenveimählten mit den werten fiülen: *wie sie 
sich vertragen, was geht es mich an?* lehnt also jegliche garan- 
tie für ihr häusliches glftck ab; nicht ohne grund; sie wenig- 
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stens sieht nicht danach ans, als wfirde sie sich im ehestande 
irgend etwas gefalieii lassen. 

Weniger ausgeführt aber ebenfalls innerlich vollkommen 
wahr sind die Charaktere der derb sinnlichen unglücklich ver- 
heirateten und darum leicht zu verführcndrii bäueriii, die, nach- 
dem die leidenschaftliche lust zum verbrechen geworden ist, sich 
ebenso leidenschaftlich auf reue und askese wirft. Sodann der 
Charakter der scheinbar tugendreichen und im besten rufe ste- 
henden (XVI, 69) aber abgefeimten kokette , die in den künsten 
des mümewesenB in UebesgrOssen n. dgL nur allzu erfahren ist 
Fein ist der zog, dass sie den abgesandten, der ihr Bnodliebs 
liebesbotschaft bringt, gleich nach schOnbeit und wandet seiner 
landsmftnninnen, in denen sie Sure natttrlichen nebenbohleiumen 
erblickt, befiragt (XYII, B). Ancb ihr grimmiger zorn, als sie sidi 
'ericannt und veiliObnt siebt, ist nur zn natttrlicb. Der Ticedomnns 
femer wird durch einen einzigen zng ans einem abstractnm znm 
concretom. Er will seinen politischen einfloss bewahren und darum 
die fremden gesandten nicht vor den könig lassen, ohne vorher 
erfahren zu haben, was sie wollen. Zu dem ende macht er sich 
vertraulich an sie heran und sucht sie durch gespräch und schach- 
spil zu ködern (IV, 187. 190). Der hirt endlich, der doch auch 
nur ganz vorübergehend vorkommt, ist dennoch eine kl»endige 
fignr aus dem volke. Er freut sich nämlich, dass ein armer 
mann einmal sein glttck gemacht hat, und eröffnet seine rode mit 
einem nrkräftigen Sprichwort aus seiner lebenssphäre (VI, 32). 

Solche kleinen zttge beweisen eben das, was wir oben 
henrorhoben, nämlich dass der dichter die menschen kennt, 
manches erlebt hat und eine scharfe beobacfatnngsgabe besitzt 

Der darstellang wird niemand * epische breite' absprechen. 
Der dichter erzftUt genau und verweilt gern auch beim ein- 
zelnen und kleinen; wenn z. b. ein böte abgeordnet wird, unter- 
l&sst er nicht anzugeben, wie der knappe ihm das pferd vor- 
führt und selbst die reitgerte, die er ihm 'vom zäune' in die 
band gibt, wird erwähnt (in, 34). Den aufbrach zweier rei- 
senden erzählt er folgendermassen : 'sie erwachten standen auf 
zogen sich an frühstückten zäumten die pforde auf und ritten 

Seiler, Buodlieb. 13 
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daTOn' V, 675. Echt homerisch ist auch die genaue besohrel- 
bang der mahlzeit in YIL XI. Xm, 59 ff sowie des badem 
und annehens in XL Xm, 113. Hierbei beobachtet der dichter 
nnbewnsst das bekannte aus dem Homer abstrahirte geseta Ar 
die poetische maierei; er besdireibt nicht den bekleideten and 
geschmttckten ritter sondern lässt ihn vor unsem engen st&ck 
für stück seines kostüms anlegen. An andern stellen sind da- 
gegen ausführliche beschreibungen in die erzählung eingeflochten, 
namentlich von geschenken und Schmucksachen in V, aber auch 
von personen (VIT, 99. XIV) rossen (I) u. ähnl. Diese uei- 
gung zur detailmalerei ist es, die dem gedichte den idyllischen 
Stempel aufdrückt und es nach der realen seite hin so wertvoll 
macht £s geht gleichsam eine reihe lebender bilder an onsem 
aogen vorüber; nicht nur der königshof und die ritterburg werden 
nns vorgeführt, auch das bauernhaus mit schüssd löffel salzfass, 
tisch und schrank, band nndkatse. Nnr das was dem dichter gerade 
am nidisten lag fehlti das Idoster; sehi Stoff bot ihm keine gele- 
genheit, nns in dasselbe ehunftthren. So schildert das gedickt die 
seit seines entstehens mit photographischer Wahrheit und bildet 
deshalb eine wahre ^ÜBndqnelle ÜBr coltnigeechichtliche Stadien* S 
eine Ibndqnelle, die wir in cap. IV anssoschöpfen versucht haben. 

Homerisch ist auch die fsst wörtliche wideriiolang der bot- 
schaften III, 69— -60 = 67— 70. XVH, 43—46 = 79—84, 
wozu auch der bekannte liebesgruss XVII, 11 — 1-4 = 66—69 
gehört. Dieser zeigt im munde des boten leichte änderungen, 
nur der ungnädige abschied , der auf denselben naturgemäss den 
tiefsten eindruck machen muste, stimmt verbotenus. Durchaus 
nicht wörtlich wird dagegen die bestellung des kleinen königs 
an den grossen ausgerichtet IV, &3 — 63. Die gesandten will- 
fahren dem vom kOnig ansgesprocshenen wünsche, hinniznfttgen 
was er etwa veigessen habe, in ansgibiger weise und machen 
aas 11 versen deren S6: IV, 134 — 169. Der ahm ist natllr- 
lidi im wesentlichen derselbe; nnr ist die bestellnng im mnnde 
der boten noch nnterwflrfiger gehalten als sie es schon im 



1) H. Holland in der allgaiieinen deutsoheti biographie VXHt 150. 
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munde des königs war. Auch V, 16 macht der anftrag des 
kfinigs nur einen vers ans, seine bestellimg fünf, 21 — 25. In 
diesen flUlen will der dichter offenbar nonotonie Tenneiden. 
Nicht sehen kommt es feiner tot, dass Yom dichter erxBUtes 
nachher noohelnmal von einer handefaiden peiaon berichtet wird. 
Aneh hier vermeidet der dichter erltttende i^dchfilmiigkeit da- 
durch, dasB er eralhlnng nnd beiicht sich gegenseitig erglnsen 
lässL 8o namentlich in lY, wo wir Ton 1 — 77 die enflhlong, 
▼on 81 — 927 den beridit lesen. Die erzShlung verweilt ans- 
fOhrl^ch hei der ratsversammlang, in welche die gesandten zum 
sehlnss eingeführt werden (20), nm ihre antwort m empfangen. 
Der bericht übergeht diese Versammlung mit den Worten nescüur^ 
quid loqwretur 124 und lässt die abgesandten in der abschieds- 
audienz ihren bescheid bekommen (129, vgl. 162 = 48). Da- 
gegen bringt der bericht eine genaue Schilderung der sonstigen 
erlebnisse der gesandten am künigshofo, des Schachturniers 
u. s. w. Abgekürzt ist der bericht der mutter von ihrem träum 
XVII, 109 — 114 = 89—101, aber auch er wird dazu benutzt, 
einige nähere bestimmnngen der erzählang selbst beizufügen. 
Von der twrha u^uti Mkm jmwwAi in 97 würde man nicht 
wissen, ob sie dem söhne frenndlieh oder feindUdi zu denken 
sei, wenii nicht 112 die erklänmg gäbe; mtM 100 ist durdi 
«I mänSm «MbM 114 erlintert. Aach in dem berichte XYII, 
62 — 84 1 — 50 idnd vilftich andere worte gewählt worden, 
namentlich Mkmäo 78 flir propframh 22. Wenn der dichter 
also in diesen widerholongen vnleugbar Air nnser gefllhl bis- 
weilen etwas weitläufig geworden ist \ so ist er doch andrerseits 
bemüht gewesen, dieselben durch einflechtung neuer züge, aus- 
lassungen und änderungen geniessbarcr zu machen. — Auch 
gewisse formein widerholt der dichter bisweilen, immer aber mit 
geringeren oder grösseren modificationen z. b. de patn'a fugieia 
petU exUra regna I, 17 «- e patria fugiejM petü extera regna 



1) Am Usügsten dMo die nochmalige snnmurische anftdihlung 
der im hofe ao^estdlten gesohenke sein, die wir eben auf das allere 
genaueste haben besohidben hOran (V, 164—173). 
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V, 234, si sie persoluet per uos uelut ipse spopomUt IV, 27 
quae tibi promittunt domijii si sie ea soluunt V, 228 und — soluere 
siqtte uelint dmnini quae polliciti sunt V, 535, et sie eaniunriim 
snppii)(jcre quod nequit umtm V, 315 =- tarn atrictim itmctos quod 
au^ingi nequit unus XI, 55. 

Was nun den sclunuck der darstell ung betrifft, so 
zeigt der dichter auch hier seine Unabhängigkeit von antiken 
mustern, indem er nicht wie Virgil vollständige gleichnisse an- 
wendet sondeni mehr in der art des deutschen vcdksepos nur 
kurz andeutende vergleichnngen. Die am meisten ansgefilhrten 
gleichnisse sind noch: ut iarAu vHUur, vhi teit iamuuu eaäau&r 
so schreitet das alte weih einher XIY, 23, und die Ohrgehänge 
haben solche Yerschlingongen wie gokbchnörkel, die auf glas 
gemalt sind pmeiäo guit uürwn pingtrd «wro^ V, 379. 
Sonst beschränken sich die vergleiche auf ein substantivom, etwa 
noch mit einem attribot verbanden und durch ut cm par 
an das verglichene angeknüpft. Die strahlende Schönheit der 
Jungfrau wird verglichen mit dem glänze des inondes wie im 
deutschen volksepos (Nib. 282) qtme dum procedit ceu hicida luna 
reluxit XIII, 55, femina quae lunae par est in flore iuuentae 
XIV, 3; ihre wangen glänzen wie rosen biwcas rosa ceu rutilan- 
tea VIII ,'83; ihr voller busen ist schwellend wie kreisel XIV, 16; 

4 

ihre äugen sind wie taubenaugen (Hohelied 1, 14. 4, 1). Schöne 
graziöse bewcgungen gleichen dem fliegen oder w^winimen cer- 
nihir iUa natasse IX, 53 nemo düeerrure posset, an uolet an naret 
XIII, 57, beim jüngling spesiell dem kreisen des falken üU 
uM fako 9$ gjfrai IX, 61, bei der jongfran dem finge der 
schwalbe Aom ni Mnmdo IX, 51, welche auch äls bild der 
Schnelligkeit gebraucht wird; denn das ros fli^ dahin dta eem 
uoUtaiNi Mrumh I, 51. Wo der dichter körperliche hässlichkeit 



1) Dieser vergLdoh kg dem dichter nahe. Denn die ^aamtleni 
wurde gerade in Tegernsee so emsig betrieben, dass das Uoster hierin 
als epochemachend bezeichnet wird. Schon unter abt Gosbert (962 — 
1001) wurde eine glashütte angelegt und nim auf besteUung gearbeitet. 
Freyberg, Gescliiclifo von Tegernseo s. 185. Günthner» Geschichte der 
literarischen anstaiten in Baiem I, 373. 
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schildern will, wird er ungemein drastisch; namentlich frag- 
raeut XIV ist reich an derartigen kurzen aber kömigen ver- 
gleichen. Ein altes weih ist gleich einem alten äffen par uetu- 
U$ emia e 4 (so wird auch ein alter mann kurzweg, freilich 
▼om roten, als titUu mtia YII, 28 und «etut UU mnm^II, 63 
bezeichnet); der kahle dflrre hals der alten gleicht dem einor 
entfederten elster itpimmUte qmmfka» 15; ihre bräste hängen 
herab wie weidie schwämme mottet u6 ftmp 16 ; ihr mmd steht 
beständig offen wie eine höhle 14 und schlendert Schwatzereien 
von sich wie ein Terdorbenes ei den stanb pSmim em poOdm 
ouum 11 (s. anm. zu der stelle); ihre lockern sebnhe schleppen 
schmntz mit sieb wie. ein karst %o «^28; de gebt so hoch 
geschürzt, als wollte sie beständig höhnen zum brei stampfen 26. 
Als typus für die schwai'ze färbe dient wie noch heute der rabe 
I, 34, für die weisse der schnee, für die durchsichtigkeit der 
edelstein I, 31, für das schmutzige braun des büsscrgewaudcs 
der russ VIII, 90. Das bild der Sanftmut und milde ist das 
lamm nach biblischem vorgange III, 12. IV, 86. V, 407. 
VIII, 71, das der tapferkeit und Wachsamkeit der lüwe III, 12. 
lY, 85. üklan weint wie ein kind tU pmr V, 569 und liebt etwas 
wie sein herz ceu cor V, 581. Rätselhaft ist der vergleich der 
zum ohr des königs flüsternden hofleute mit den blandes V, 197. 

Metaphern, d. i abgekflrzte vergleichnngen kommen 
aosser den schon erwähnten 'alter hnnd' * alter äffe* noch fol* 
tuende vor: ein wald von baren Tn, 103, ein bach von tränen 
rnm lammü Oi qmd fit Ym, 32 dum fonAmßm» iki fnU 
Ym, 105, die Zügel des zomes Y, 459. 501, die zfigel zer- 
relssen wollen für sich sträuben lY, 226, stiefbräder heissen 
alle übelwollenden neidischen menschen I, 67 (ähnlicb stiefr 
matter Ym, 88), die bürde der Terbannmig Y, 409, die bände 
des fridens II, 59, hundert schilde für 100 mann VI, 15, schild 
im sing, für schütz tuti sub fdei uestrae scuto IV, 156 in cuius 
parma tu gerü arma V, 47, fahne V, 53 und kröne XVI, 33 für 
horrschaft, ostorn für zeit des glückes und der freude V, 305;* 
oculoa pascere I, 52 und gmm inaurare XVI, 56 sind wol dem 
deutschen nachgebildet vgl s. 13Ö f ; auf ein volkssprichwort deutet 
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der ausdruck 'die schuhe flicken' cakiamenta sarcire IV, 229 
fttr seine Verhältnisse aufbessern, seinen beutel füllen. 

Eine gewisse mässigkeit beobachtet der dichter im gebrauch 
der malenden oder bezeichnenden beiwörter. Pomphaft 
klingende zusammengesetzte epitheta nämlich, die von andern 
dichtem jener zeit, namentlich von Hermann, gesacht weiden, 
finden sich im Ruodlieb nur in sehr geringer anzahl: equut 
Mqmptäam IV, 289, ükona aXUwm V, 92, nMa fmüccila 
Xm, 48, ürmm &mM9r» XIV^ 1& Der geisUidie yerrtt ddi 
in den «^F^^ft^^^h»**»" epithetiB der iirieiter nnd Abte pm/tifim 
mpkHitty MoUb pH tmü heM mmmMt» IT, 351 f , der mtan 
ritterlicher gesinnang in den galanten epiCbetis der franen md 
alles dessen, was sie angeht (fraoäi uooe M oü u nm i tUMett Y, 94, 
mumm tpmom$ 95 pectora piMrm XY, 94, aneh die sweigin 
heisst uMr pttMra XVm , 29. Dem ritter wird ein schneeiger 
hals gegeben I, 27 (vgl. s. 93), sein heim ist rötlich und 
stählern I, 25, seine lanze spitz IV, 243, seine trompete schlank 
Vn, 75 und vom und hinten mit gold gerändert V, 140, sein 
res ist schnell XV, 92 und mit vergoldetem zaum und schönem 
Stirn- und brustschilde (jmlchra falera) geschmückt IV, 240. Die 
kröne ist gmnuUa preeiosa XVII, 99 , die taube welche sie bringt, 
«MM »pecioia 98 , schmuckgegonstände sind operon z. b. V, 832, 
der mond ist leuchtend XUI, Ö&, der wald dicht X, 86, das gras 
weich XIII, 86, das gestade trocken n, 18, der söller eriiaben 
xm, 5, die diener flink Xm, 52, die küsse süss XVU, 114, der 
tod bitter I, 110. Die fische haben beiwdrter, dnroh welche 
ihre charakteristisdien eigentttmlichkeiten hervorgehoben werden 
wie IMii mgmOa^ ptr Mfnrf harrUa imiJhi Xm, 45; die giiise 
helssen tischend TI, 89 o, s. w. 

Bsweilen lasst sieh ein leiser zug von hnmor nicht ver- 
kennen; so in den reden der leute V, 276, in der mahnung 
des königs V, 554 , zu welcher man sich ein lächeln hinzudenken 
muss; auch dass ein des tanzens unkundiger bei Ruodliebs spil 
sogleich tanzen lernen würde IX, 41, ist ein scherz. Bitterer 
humor und scharfe ironie ligt in den Worten des alten pauset ei 
esi tmptu ut uest&r carm amtcm . . . nmo pauiure Mnatü VII, 128, 
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eine mehr gemütliche ironie in der anrede dos roten nepti* mea cara 
VII, 80. Beinahe witog erscheint luBweilen die motivirung in der 
Selbstverdammung der sflnderiB, wenn sie s. b. sich in eine 
ctoalce werfen lassen will, am dem gestank der hflüencloalc» 
va entgehen, besonders ym, 47. 58. 63. 

Von rhetorischen konstgriffen» antithesen anaphem wort» 
spüen, an denen die mlat poesie des folgenden Jahrhunderts 
gefallen findet, ist der Bnodlieb noch frei, desgleichen von der 
gesuchten Zierlichkeit and dem pumphaften schwulst Eckehards 
und des Apollonias. Ebenso geht der fhinsOflisehe esprit, der 
den Isengrimus \ Lupus , den conflictus ouis et lini auszeichnet, 
dem deutschen mönche ab. Bei aller ausfübrlichkeit ist die 
erzählung doch bisweilen von packender kürze und lebendigkeit 
z, b. VII, 49 — 60. 81—94, die Schilderung durchweg concret und 
oft von holzschnittartiger derbheit und anschaulichkeit. Man merkt 
dem dichter nicht selten das behagen, das er bei seinem schaffen 
empfunden, förmlich au und folgt ihm deshalb auch mit behagen. 

Fassen wir unser urteil Uber die dichtung und den dichter 
zasammen. Den absoluten maasstab höchster poetischer vcdl- 
endnng dOrfen wir natttrlich nicht an das gedieht anlegen, vor 
dem relativen aber besteht es glftnzend. Es leistet mehr als 
man ftr jene zeit erwarten und verlangen kann. — Das gedidit 
atmet lehen, nicht sdiole. Es ist nicht durch irgendwelchen 
zweck eingegeben sondern, wie jedes echte kunstwerk, um 
seiner selbst willen da; es will genossen, nicht genutzt sein, 
I>er diditer ist ein mann von gereifter lehenserfthrung und 
mildem Charakter, von frommem aber nicht zelotischem und 
noch wciiiger weitabgewandtem sinne. Er verbindet mit reali- 
stischer beobachtungsschärfe ein glückliches darstellungstalent 
und ein freundliches gemüt, das ihn zu den menschen wie zur 
natur und ihren geschöpfen gleichmässig hinzieht. An Origina- 
lität und freihcit des geistes, an Selbständigkeit in wähl und Ver- 
arbeitung des Stoffes, an plastischer gestaltungskraft , mit einem 
werte an dichterischer begabung Überragt er alle seine zeit- und 



1) llToniit nicht gesagt sein soll, dass Nivard ein Eranzoee war. 
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zunftgenossen durchaus. Daher lässt sich seinem werke kein poeti- 
sches erzeugnis in lateinischer spräche vom Waltharius bis zum 
Iseiigrimos, d. b. vom 10 — 12ten Jahrhundert, auch nur annähernd 
an die seite stellen; es ist eben ein ^literarisches wunder' (KYoigt). 

Auch noch in einer andern diehtongsgattung bat sich nnser 

dichter versucht, in dem epigramm. Diese gattung ist in 
jener zeit fast ausschliesslich durch die zahlreichen grabschriften 
und durch altar- oder fensterinschriften vertreten , welche durch- 
weg geistlicher natur sind. Dümmler hat z. f. d. a. XIX, liß 
zwei gedichte auf gewänder aus dem 9 ten jahrh. edirt; das sind 
aber nicht aufschrit'ten sondern begleitschriftcn. T^nsere epi- 
gramme dagegen sind erstens weltlicher und harmlos scherzen- 
der natur, zweitens wirkliche aufschriften, die man sich an den 
gegenständen selber angebracht zu denken hat. Diese gegen- 
stände sind dinge des täglichen gebrauches, fliegenwedel flaschen 
beinschienen, welche meistens selbstredend eingef&hrt werden (so 
in 1. 3. 5. 9. 10); sie setzen dem leser ihren nutzen and die art 
ihres gebrauchs auseinander und bitten nm gute bebaadlong und 
angemessene bezaUnng. Mt diesen originellen spüereien tritt 
der diditer also ebenfidls ans dem rahmen der zeitgenOsdschen 
literatnr heraus und geht sehne eigenen wege. Doch finden wir 
ein scherzgedieht dee Fnmmand unter den anecdota des codex 
epistolaris p. 128, welches denselben Charakter hat. Es lautet: 

Co c lea rius. 
Me uult in pingvsa Froumundus tingttere pultes, 
Me prmum fingms fietor sibi Inserat in me. 
Der sinn des zweiten verses ist wol: * zuerst hat mich mein 
verfertiger für sich gefertigt, dann hat er mich verhöhnt*, näm- 
lich weil der brei, den ich löffeln soll, zu dick für mich ist. 
Jedes&lls ist gewiss, dass hier der essloffel des Froumund seinen 
mund anftat Also hat der dichter des Raodlieb diese gattung 
des epigramms nicht erfunden, sondern er knttpft auch hier an 
die Idostertradition an. Es mag mancher IdfTel toller und krag 
in der kttche, manch waffenstftck m der rOstkammer eine Ähn- 
liche anCschrift getragen haben. 



Die Fragmente des Ruodlieb. 



* 



Digitized by Google 



I. 



Quidam prosapia uir progcnitus generosa 2* 
Moribus ingenitam decorabat nobilitatera, 
Qai dominos plures habuisso datur locnpletes, 
S^pius ad libitum quibus is famulans et hoiior[ttia 
6 Kil dcseruisse potuit, patat at meruisse. 
Quicquid et illoram sibi qoiB oommiBit heromm 
Aut olciscendum caufl^qne soq peragendimi 
Non prolongabat, quam sizeniutiter peragebat 
8^io8 in mortem se pro dominis dat eisdem 

10 Sen beUo sea nenata sea qnolibet acta. 
Nil sibi fbrtana probibente dabant male fida. 
Semper promittont promissaqae dissimnilabaiit. 
Aßt inimickäaa horom causa sibi nactas 
Gma saperare nequit, super hoc quid agat, neque dicpt, 

15 Nnsqnam secure se sperans uiuere pusso, 
Rebns dispositis cunctis matrique subactis, 
Tandem de patria pergens petit exteia reg[na. 
Nullus et liunc alius sequitur uisi scutifer e[iu8, 
Qui uehat euthecam rebus oarüs oneratam, 

Über die «mrieAluN^ des dmtehee a, 8, 8, ^ 10. BuOer bello 
und uenatn jnmef. — 12. Emkr promittont jnmcf. — 19. uehat ex 
oorrect. 



3. datur == fertur, dicitur wie Ov. fast. VT, 434 pius Aoncas 
cripuisso datur, Stat. Theb. VII, 315 Asopus genuisse datur. — 4. ad 
libitum 8C. eorum; et flickwort 8. 134. — 5. putat für pfct. — 7. quo 
vertritt aut; der gen, abhängig von quicquid. — 13. naotas s. 119, — 
14. neqoe dioit 'und «tiefte mt sagen weiee* (vgl. III, 41), wowm 
dm» quid agat tAhän^; saper — agat vgL XVI, Si, 
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20 A puero sibi quem docuit sufferre iabore[m. 

Balenam dcxtrim parmam uehit atque 8inistri[m; 

Dextra lauceolam sab scato fertque pbaretifam, 

AnnonQ saccnm modicom sab se satis apta[]n. 

Ast loiicatofl dominas saper et tnnicatos 
25 Pro] mitra galeam ratUam gestat chalibiDam, 2 * 

Ajedfictas gladio compto capolo tenos aoro. 

Penjdet et a nioeo sibimet gripis ongola collo, 

Vnjgola non tota, medü cabiti modo longa, 

Quq] post ad latom ael prQ decorator ad artam 
SO Objrizo mundo ceroino i^ctäque loro, 

No]n nt nix alba tarnen nt translncida gemma. 

Qajam dum pertlabat, tuba quam melius reboabat, 

Vljtime dans matri domuifjue uale simul omni. 

Stjat niger ut coruus equus et ceu smigmato lotus, 
35 Vu]di(iuc punctatus bac sub nigrediue totus. 

Ad] iQuam colli complexa iuba iacet illi, 

Quji faleratus erat ceu summum quemqae decebat, 

Ad] caias sellam nil ceraitor esse ligatam, 

E] corio satom ni aas mastice pertmctom, 
40 I)a]lciaB at sa^bit potos, qoi fasos in id sit, 

Ex] ostro factum ael cemical modioellum. 

Qa]em soper at saloit, eqnos altius ipse saUoit, 

Cea gaa]4Smt dondno residenti fortiter illo. 

22. Hinter lancoolam punct. — 23. annon^ über ungetilgtem ad 
fodrum. — 26. Über dem i ein punkt, der der rest ein» abgeriebenen 

n - stricJu'.-i zu sein ><rheint ; das zweite c ist sehr n>mi eher. — 21). Zwi- 
schen pri.' und dccoratur ein weiter ewischenraumf Schm» also irrtüm- 
lich pr^decoratur. 



21. parmam des herm. — 22. doxü-a gegematz zu dextiim; 
sub scuto «= sinistra. — 24. supor s. 116. — 27. gripis ungula 
ewM grtifmkkmß als bUmnai^ment ist sonst nicht nuchweisbar, wol 
aber zu tmdem fferäten verarbeitet WiBA. 356, 27, Wigcd. Ffäff, 
159, Jd. — 30. cinGtaque; «fem äiduter sahieebte das deuteehe 'getiert 
ist* aU vorauBfft^enä vor, — 33. dans «im» tyüijecie m poflabat 
a. 133, — 36. nil M» gegßUMts gm bOaetmg des dienera 91» 
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Pr^s]ilit huric j)Ost mox caiiis in cursu bene uelox, 
45 Injuestigator, quo non melior fuit alter, 

Pr^] quo bestiola uel gnmdis siae minata 

Non abscondcre qait se, quin haue mox reperire[t. 8' 

Yltime fando uale matri üamiilisqae nalete 

Perfosa laoimis ikcie dabat oecnla conctU. 
50 Ärrepto freno, monito calcaie poledro 

Gonitat in campe, dta cen nolitaret hinnid[o. 

Ast per canceUos poBt hnnc paaoebat oceUos 

Mater, at in sQpes oonseendens eins omnis idebs 

Post hnnc pruspiciunt, singultant, flendo geni[iscunt, 
55 Com plns non cemnnt hnnc, planctom multiplicar[ant. 

Detersis lacrimis qni tone lotis faciebos 

Consolaturi dominam subcunt cito cuncti, 

Qu(^ simulandü spem premit altum corde d£)lo[reHi. 

Consolatnr eos, male dum se cornit habere. 
60 Non minor interea natum incmit uti(iue cura 

Inque uia secuni pcrpcndit plurinia rcrum, 

Deseruire domi quod nil ualet emolumenti 

£t proptor faidas sibi multas undiqae uactas 

A patria dulci quod debuit exiliari. 
65 Secum noluebat, se sicabi niie dientet, 

Si fortona netns infestaretor ei plus, 

Esse nonercales omnes iniM sibi fhktres, 

Non meUorasse res sed peins reperisse. 

Intime sospirans rogat obnize dominiim flens, 



44. Auf in eiyi accent. — 47. Hinter so ei>i pund , tote 49 hinter 
iacie. — 60. Links ne6e» diesem verse das absaUzeichen, 



44. ))ost mox; aus praesilit ist eu post ein salit lieraussunehtnen 
*haild spritigt voram htM hmterdrein\ — 53. Da die saepes häher 
gdegm mmd als die caaceUi (Ö7), die canoeUi aber die gitter des fm- 
sters bedeuten, so beteiehnen saepes tool die gkmen auf der hurg (bei 
Dieff. zun und zunne), vgl gloss. — 65. Auf die beiden mit sicubi 
und si eingeleiteten Vordersätze folgen 67 und 68 swei nachsätse. 



206 



t 



70 Vt non deseruisset se nolitue perire, 3* 

Sed sibi snccurrat, ^rumnas quo superaret 
Intranti regnum m^rcnti sie alienum 

Venator regis subito tunc iit comos eias 

Isque salutat eam resalatatarqne per ipsnm. 
75 Ezul erat fortis membiis fstcieqae oirilis 

Yooeqiie grandiloqniu, in nsponao floiotss. 

Qaem rogat iiidigm, qnls et nide dt, ire nelit quo. 

Quo sibi non dicto dedignAiift«rqae dleto, 

InqniBiBse piget, nelnt 68t res, menteqae tiftctat: 
80 „Est si legatos, minor est eins comitatiis; 

Dom uenit ad cortem, qvis mnnera, quis gerit enaem? 

Panperis est poese, reor, ant nirtatis opirnQ.** 

Dum saliB obticnit, demum sibi denno dizit: 

^Non irascaris, de me si plus rogiteris; 
85 Kam tibi prodesse uolo, si possum, uec obesse. 

Venator regis sibi carus sumque tidelis, 

Nec seiet audire quemquam clementius ac me. 

Pro faida grandi patriam si descruisti 

Vis et in hac terra mihi ceu tibiniet peregnna 
90 Quid deseruiro causasque tuas superare, 

YtUe consilinm tibi tunc do, non renueDdom. 

Ysom nenandi qnoniam bene si didieisti, 



71. Der fast unlesbare vers ist am rande wahrscJidHlich von 
Docem hand widalioiL — 82. Hhüer mff eSn punet — 92. quo 
aontt immer — qnoniam, «m b, h, IV, 17, oder eoUte es hier qnaado 
aufiMtäten tein, foa» indets «mrt immer auageti^frieben wrd? Sekm, 
mtHaritth den otlhilirewngBetiri^ md seftneb demgemäu quo. 



70. perirp, so. — 73. eins c. V § 12. — 76. grandiloquus 
wie grandin IJ, 44 stark und tief; seriosus roß zurückhaltenclen ermtes. 
— 79. iuquisisse inf. pfct. für praes. * weiter tu fragen' ; uelut est res 
jtHftr. frage, uelut V § 21, 2. ^ 82. Wem aut «M6%t fUr at ver- 
sehrieben iet, katm «mm» unter nirtns nur die enthälteamkeit (m 
gebrmidie des reitikhem) verttehen; düetdbe firrmel XV, ;97. — 90. om- 
aas allgemeinerer anudrudt /Kr aenmmas 71, 
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0 quam felicis huc ommis exiliaris! 

Diligit hanc artem rex hac et in arte pentom. 



95 QinsqQis habet, dare qiut,qiii non habet, hic dare, dio, quid? 4^ 

Si non cottidie, tarnen assiduo dabit ille; 

Kmnqnani soUicitiu nictns fueiia nel amietiu. 

Cm donantnr ei pnlchri oelereBqne caballi, 

Nobis pr^stantiir, ootbii qno more {ffobentnr, 
100 Qni celer et &cUis est nee gyrando rebellis; 

Est cni numme tone opos, iUi denat et iUam. 

Propter et annonam nnmqoain nnmmnm dabis iinnm; 

Nam sine mensora dabitor tibi, com cupis, illa. 

Ad mensam oomites superexaltans locapletes, 
105 Dum conuiuatur, nobiscum fando iocatur. 

Appositum quidquid melioris erit sibi, inittit, 

Id faciens nobis plus quam mercodis honoris. 

Si libeat cum me te fidura f^dus inire, 

Dando fidem nostras iuiigamus federe dextras, 
110 Separet ut nil nos, dumtaxat amara nisi mors. 

Simus ubicumque, res alterutrius uterque 

Sic agat ut proprias, melias si quid queat illas.*^ 
• Exul tum demum fidens sibi dixit ad illum: 

,,Sat mihi, domne, tanm demonstras nelle benignnm, 
115 Gonsiliomqne taum non QBtimo transgrediendom; 

Namqae meas cansas, nt Bunt, ta ooniciebaa. 



05. Von qui cm mit unrechi «Ott 8chm, in ihmmem geschlossen; 
es ist noch dSk» deuißktk erhemiibar» — Vor 95 ist, wie vor ISO, 
«athfneheuüieh ein von we^ew^mt^ — 101. Zwitdten ooIinm} maxime 
geÜJgtei t» <!. i iuno. — 108. HinUr sibi puneL — 114. -monstras 
mU eduoärterer tinte über un^dilfjtm - claras. — 116. NAen coni- 
oiebas am rande rat ««^ derselbe» tinte wie numstraB 12^ 



08. ominiB gen» quaUtaUs* — 97. Die getietive s. 113. ~ 99. quo 
nt; more = uf mos ost. — 101* et *auch sogar' im gegensats m 
praestantiir. — lOü. mittit, nobis. — 107. Die genetioe 8. 118, — 
112. melius, agere quam alter. — 



208 



I 



Hinc pactum fidei placct inter nos staMiri." 
Daudo sibi dextras ibi üunt moxque sodales 

120 Oscula dando sibi firmi statuuntar amici 
Alterutris dominis famulantes cordibas irnis. 

Dnin satis inter se de rebas disposaere, 
Regni metropoli cQpemnt appropiare, 
In qua rez genti legem dedit adaenienti. 

125 Gastris ingreasis, paeris et eqois stabalatis, 
InBtanal ad cnrtem properabant alsere regem. 
Vt aeuatorem rez uidit, dizit ad iUom: 
„Ynde uenis, quid mmoris fers, didto nobis. 
Inaestigasti, per ^oam qaando measti, 

130 Ynnm sine snem, libeat nos pergere post quem?** 
Qiii non nt domino sed cen respondit amico: 
„Illorum neutrum sod eorundem domitorem 
Innestigaui, repori, mecum tibi duxi, 
Scilicet hone iuuenoin tibimet seruire decentem, 

135 Arte satis catura uenandi satque beatuni, 

Vt reor utque suo mihi cernitur in comitatu; 
Et com dignaris, illum satis ipse probabis. 
Is sua fert dona tibi paroa nec abicienda 



120. V&n dando sibi firnii sind nur die untersten spitzen erhalten, 
tum denen sich die worfe aber mit Sicherheit erkenneti hisiso}. — 
128. Hinter uenis ein punct. — 130. Hinter quem fragezäclien. — 
133. reperi durch puncte eingeschlossen. 



121. alterutris doinirüs 'nminder\— 122. de rebus geht auf das 
freundschaftshündnis. — 124. gonti aduenienti entweder 'dem volke 
bei seiner eiMwanderwig\ oder legem dedit — 'recftf mu sprechen pflegte ' 
ttnd gens in der im gloasar angegebenen bedetOungi jeder ankommende 
fremde «teft« «ntor dem geeetse des königs, — 134. deoentam «. ISO, 
— 135. beatus 'reich" scheint den venen 80— SU zu widersprechen; 
doch gilt dort der maasetäb dnes gesandten, hier der eines dienst' 
tuchenden firemdUngs. — 138. neo 'aber nicht\ 
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Inqne clientelam quo suscipias, cupit, lUnrn.*' 
140 Qui pr^cursorem l^na tenoit bicolorem, 
Coi foit aurata coUo connexa catena. 

n. 

Illius herb^ uim medici dicuut fore talem, 4* * 

Torridula trita com paruo polline mixta, 
Hinc pilalqiüAct^i'Si fient more fabell^ 
Et iaciantur aqnis, quiconqae comederet ex his 
5 Piscia, qaod neqneat sabtos aupra i0d aqnam net 
Inter tres digitos pilulas tornaiMlo rotandas 
Dflapidat atagno, quo plsoes agmine magno 
Gonneniont anide capieDdo pilam nbi qnisqne, 
QQain qni giutabant, sab aqua plus naie nequibant 

10 Sed qnaai lodendo saltns altos ÜAdendo 
Yndiqne diflfagiiiiit nec mergere se potaemnt 
nie sed in dmba percuiit remige stagua, 
Post pisces uirga cogens ad littora sicca, 
Qnos duo cnm fhnda drcomcinxere sab unda, 

15 Cum terram peterent ad aqnam resaUre nequirent 



2. t in torridula deutlich. — 5. Rechts am rande feruenti. — 
Zwischen 5 und 6 ein durchciehender strich; links am rande von (i (kts 
abaatzzeichen und ein K. - 15. nequirent auf ramr utid deutlich in 
em wort geschriAm; Sehm, fSkdiUtk ne qniieat 



140. praecuisor vgl. 44. — 141. Vgl V, 170. 

2. ' Werm es in geröstetem sustande geriehen etc.'' — 3. factae 
nd>m fient Überflüssig; more mm m der grösse, — 5. qnod abhängig 
van talem ut eimeee, e, V § 16, 1; sabtiu praepmJbUm wie hämfig 
•n der Vulg, — 11. undiqae hier e^fbifibar 'natfft allen seiten hin\ — 
1 '2. illo Enodliebf remige icie sodalis 16 incola 31 der iöm^ßidie jäger; 
das fehlende cum c. V 3. Znn-f^t fährt Tt. mit seinem genossen an 
das den zttschauern gfticnüberliyende ufer, trviht dayin die fische mit 
der rufe auf die Zuschauer hs ; dort werden sie ins netz geschafft. — 
15. Die fische können nicht zum wasser zurück, weil sie durch den 
kahn und die männer darin von der offenen eeefläche cibgesehnitten 
find. 

8«iUr, Boodliob. 14 
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Sic piscando sibi Indnm feettqne sodali. 

Tunc iussere cocos pruuis ossäre minores, 

Maiores scuto regi portant ioculando: 
19 „Yenari melius hodic nos non potenuuus." 
Rex: „Retibus aut hamis hos cepistisue sagenisV 
Yen.: „Non sie piscamur" ait incola „ sed düiniuamur 

Piscibus, e fuudo ueniant ad nos sine Rrato, 

Et super stagnum saliendo iocum dare magnam ; 

Dum sub aqnam neqaeant satis et saltando fatiscunt, 
25 Ho6 taudem uirga facimas reqniescere terra. ^ 

„Boc oolo** rex dizit «Bpeculari, copia dum fit*^ 
PUnias berbamm uires seribens nariarnm 

Landat baglOBsani res ad midtas nimia aptam. 

In vaUdiim pofiim, didt, qoi ponat eandem, 
30 Qnantniiiciiiiqae bibat, quod is ebrins band fom poMit 

Polneris eimdem, describit Plmins idem, 4" 

Q]iii Rerat m carnem, sL forte cani det eandem, 

Tem]pore qnod modioo canis obc^cetur ab ipso, 

£]t quidquid c^cnm foerit sine lumine natum, 
35 Hujius si gastet quid, mox uisum cito perdat. 

Hjerb^ ucnator cuius Studiosus amator 

l]n siluam pergit, plures liirpos ubi rescit, 

Cjapram cum fune seeuin ducente sodale; 

Q]uam CQdunt inibi lato sub tegraino fagi 
40 A]bstrahendo cutem c^dunt per frustaque carnem, 

Qa]am saper aspergont cum pnluere, pelle recondnnt 



20. HwUer sagenis firoj/egek^eit, — Zwisehm 26 md 27 das läh 
aatB/dehe», danAm Unka ein B. 



22. sine grato *tpider tcillen' germamtmm $. 139. — 23. dare 
neben ueniant constructionatoechsel. — 24. dum im ersten ghde *wöh' 

rend\ im zweiten 'nachdem — ynihh' (jeworden sind' vgl. s. 128. — 
30. foro s. 122, anm. — 31. puluens eiusdem f/m. jxirt. object zu 
serat — 36. uenator Ruodlieb — exul 43. — 39. Virg. ed. I, 1. — 
40. que vorbindet caedunt 40 mit caeduut 39. — 41. super aspergere 
ist teoi als ein wort mu faaeen, vgl ». Ziß. 
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A]mboqne scandebant snper arbore nel reridebant 

E]zal et bonibiles luiponmi dans ulolatns 

Nuujc neteram grandes, iaaennni gracfles modo uoces 

45 Ez]priiiiit, at ueroe birpos nlnlare putares. 
' Q]ao dam conneniant birpi, capram repererant, 
Q]oam discerpebant in momentoqne norabaat, 
K]ec procol binc abeimt, ambo quam Imnina perduut 
Ta]libus et paribns instat miles peregrinas 

50 Af]fectans sese cunctis, ualct ut, studiose, 
In] magna pace dum regnum stat uel honore, 
Aljterius regni marhmanni ualde benigni 
Nosjtris, a uostris is amor seruatur et ipsis. 
Al]tenitri(iue meant emptum, quodcunque uolebant, 

55 Vjectigal dantes uectigal et accipientes, 

Njubunt binc illuc natasque Saas dederant buc, 
Com]patreB fiunt uel qui non snnt, uocitabant 
IIi]c amor intor eos per maltos damit aonos, 
Dojnec peccatis sunt rapta ligamina pads. 

60 £|zo8or pacis nostii generalis et hostis 
Se]men rizaniQ non cessat moltiplicare, 
£]8t abiconque fides, nt stet ea non ibi perpes. 
Q]no succedente fit grandis vrerra repente, 
Qjoodam mercato molto popnlo glomerato, 

65 caasa nili sunt ocdsi qoia mnlti. 

42. Ürtpriii^idk scandeniee und residentes; die heidm -ntee sind 
getilgt mnd baut Übergesehirieben, — 43. Das geichm für et Hiber dar 
seSe nae^^ü^m, — 46. Pmet hmttr hirpi. — 62. Vm nt — ibi 
«*/ ratw. — perpes, h. ppes, van Schm. irrtümlich praepes auf- 
ffelöst. — 65. V(m pro noch fh.r köpf des p sichtbar, welcftes nach 
links hinwüergeschweifi die ateiiefide abkürgung für pro bUdet. 



48. quam für cum invfirsum germanismus s. 137. — 49. tali- 
bns ntr. 'auf solche und ähnlicJie dinge legt «tcA'. — 54. In alteru- 
trique ligt der redproke begriff ' zueinander '. — 58. duruit, vermisehung 
van dwaie und doreeoere. — 60. nostri fOr noster s. 118, — 61. MiM, 
Xm, iiS: oeoit immiciis et supaseminanit zizsnia; iiber die form 
$. 113, — ^ quo msc 'indem dieser erfolg hBMe\ 
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ni. 

Esse scio regem quia uestnirn tani sapientem, 4*" 

Hqc quod noii iussit.'tua stulta superbia suasit. 

Hinc uideas qualem nunc uanciscans honorem. 

Rem peionisti, com te famare cupisti, 
5 Ramo saspendi per soras sat meroisti." 

AodAmaiit coneti, cor h^c tardet eelerari. 

Princeps respondit: ^rex noster non ita inssit, 

Aut se dedentem vel captam perdere'qaemqaam, 

Sed ri poflsemiu, caiHtinos emererans 
10 Cum pTQda pariter, qaQ fedmas ambo decenter. 

Tmcere nictorem, maiorem wilt qiiis honorem? 

Sis leo pugnando par ideiscendo sed. agno. 

Non iKHior est nobis, idcisd damna dotoris. 

Magnum uindict^ genns est , si parcitis ir^. 
15 Hinc })recor annuito, uestro quo tiat amore, 

Solus ut iste comes nobiscnm uadat inermis, 

Seu uultis proprio seu quouis uile caballo, 

Ni placeat uobis, sibi seniiat ut puer unus, 

Qni sibi prendat equum stabulans annonet et ipsum, 
20 Ytque suam gentem oinctam prQ se gradientem 



2. Zwisdten inssit iMui tna raauAr von $—'4 hue^ikibm. — 
11. Nat^ honorem frageeeidim. ~ 20. Yt eas eorred. 



1. Der h^BhUhaber dar Imte dies grMtm kihngs ^princeps 7) 
tpruAt mU dem ^^imgeneH gtafe^ Bieeer hat teme tmiai mit einem 
befiehl seines hönigs enisduddigt und erhält nun die antwort: das kann 
nicht wahr sein, weil etc. — 2. qnod = ut eonsee. e, V §16, 1; 

itnfei- der roftnr hat vernmfUch qua© gestanden, teas des ren^fff haV^cr 
gdilgt irurde. — '.l hiuc zu nanciscaris. — 6. eelerari für das rtct. 
s. 142. — 9. eruerrinüs, sc. aus den hätidcn der feinde, nicht meJir 
direct von iussit abhängig. — 13. doloris, dem smnenach = dolorosa. — 
15. uestro amore *iiwt «urer beSttmmung', germamsmm s. 139. — 
17. nile oU. s. 112. — IS. mnsOränknng gu sdns 16. — 19. sta- 
bulans mm fixenden gehörig mU perßetwem turne, s. lHß. — 
20. ntqne 9d8t da» nt wm 16 fort. 
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Cemat, in obprobrinm dniit nel qnale periduiii, 
Ne qnicqnam temere pr^siunat tale patrare.*^ 
Tone sibi dSxere concti soa nerba placere. 
Et iabüo magno palriam lepetont properando 

25 Et quamois iddeant, sna domata qnaliter aident, 
Non tristabantor, dum übertäte frnmitiir. 

Signifer et proceres alii regisqae fideles 
Finipolim subeuut ibi captiaosque reseruant 
Et numerant socios, sanos habuisseque cuiictos 

au Intime gaudebant laudemque deo tribuebant 
Missus dirigitur regi, qui cuncta loquatur, 
Quid uelit ut faciant pr^donibus, utque remandet. 
Qui properjando suum i)Oscit sibi ferro caballimi; 4'' 
ScutiferJ hanc dum fort, uirgam de s^pe simol daL 

3& Quem super] tnsedit, feriens uolitare coegit, 
G^it cjalcare latus obmacolare miore. 
Prospicienjs a[olio] regis specnlator ab alto 
Exdamajt: „iauenem oideo mminm properaatenif 
Magnnm qa]o narret; non ab re sie paMitaM.*^ 

40 Obaeninjnt ilU multi romoris Miari 

Comprendnjnt et eqnnm, quid narret enmqne reqnirnnt 
Dicens] omne bonum nee plns modicom neqae moltom, 
Bans paejro gladimn regem properaidt ad ipsom 



22. ne euu nxm corrigirt. ^ 23. tone ex eorreet. — 27. Sehm. 
Signiferi; das wrmeiimißiiche Ott d&r sweUe gnmdgtrieh des r-hatenB^ 
wie ihn die handsdtrifl stete hat, mmt etwa« nach unten gezogen. — 



21. Van oemat hängt eretmu em object zweitens ein indirecter 
fragesatz ab. — 23. sibi zu placere. — 27. signifer 'hemnerherr" 
dem princeps 7. — 32. utque schliefst sich an den in qui 31 liffcnden 
ßnahn hegriff fm; snhject zu romaudet kann nach der bedeutung des 
icortcs nur der kouig sein. — 35. Zur ergänzung vgl. I, 4^. — 39. paui- 
tabit ist zwar nicht mit voller Sicherheit zu, lesen, läset sich aber ver- 
«Mben tiii sinne von irepidare 'hastig eilen*; ab «ton» absqne 'ohne 
umuhe'. — 41. Gans ähnüdte seene Nib. 711; quid nanet *voas er 
«tt meldeft habe\ — 42. JHe ergänsung neu^ V, 19; omne boniun 
«. 188. 
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Dizit et]: „^fennim colnmen regale tnomiii, 

45 liQte iii]ae, uale, gmde, dignianme lande.** 
Cid rcx] : „die sodes, nostri sunt ergo fideles 
Lioolornjes aut qni sunt in pugnando perempti? 
Nobis abljata, die, si sit pr^da redempta.** 
Nuntius] inmensa circumdatus undique turba 

50 Inclinajns dixit: „rex, a te tale quid absit! 
Gaudc, g]ratorum periit quia nemo tuorum, 
Cuüctaque nunc] pr^da redit integra uon temerata. 
Nunc socii qju^runt hoc per me uel petierunt, 
De captijs quid agaut, in uincula quos redigebant. 

ÖÖ Trans hoc] commissum nil est mihi, rex, tibi dictum.^ 
Tres marc]as tribui legato rcx iubet auri, 
Dicit don]a^o miaso mmis exhilarato: 
„Gare, red]i propere uel ai sociis ita de me: 
Bez gra]teB dictis nobis deeiaiidat et actis; 

60 Cum nestrijs idnctiB sibl qoam propere aeniaHs.'' • 
Tunc ciiire]iiB ad equom inaenis citat ad remeandnm, 
Bora gajQ blna prins inerat, ibat id mia; 
Ad cele]randa8 res est pemiminm bona merees. 
Ut redi]it, sodos, tfeniant, inbet, insimnl onmes. 

65 Uli co]naeiiiunt et in ampla emrte steteront. 
Tunc] per caucellos legatus dixit ad illos: 



46. Ursprinuflich ijuquc, durch imncte <jttilyt, die darüber. — 
ftö. Vor — ata twch 2 abijeru^bene buchataben. — 51. r deutlich, davor 
fiHäen 6—7 bucftstobm. — 55. 8t3meQien ergänzung ultra Milt 
mö^ikih, weU vor commissam 2—8 hudutaben emgeunttäit und vor 
. äieten dann noch 6—7 m ergänten tind; die nihaUmhaflm tüge dar 
ausgewischten buchstahen lassen sich etwa als den scMuss von hoo 
deuten, mihi in der h. m, doch nicht ganz sicher, Schm. nisi. — 
61. citat und ()2 prius bis ima auf rasur. — 62. bina stdU über 
getilgtem gemina. — 65. cojnueniunt über geti^tem uenerunt. 



45. niac nach IV, 151. V, 226. — 55. tibi dictum ^^^^^ ^^f- 
getraycn worden'. — 5Ö. dictis et actis, nicht allein durch worte son- 
dern auch durch taten toiü es euch danken; vgl. 68 und IV, 3* — 
60. sibi » ad ae. — 61. ad remeandum t. jii, anm, — 62. id «. 119, 
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„Vobis injmaues rex iussit dicere grates 
Non sojlum dictis sed dicta se<j[uentibus actis. 
Rex uult|, uisatis hunc (juam citius ualeatis, 
70 Mandaujs, pr^douum nec dimittatis ut ullum. 

lY. 

Nunc est consilio nobis opus inueniendo, 6* 

Qualiter illius pietati gratiticemus, 

Non solis uerbis, quorum satis iiiueiiiemu», 

Sed quid donoruin inittamus ei uariorum, 
5 Est ut equis irenis auro compte faleratis, 

PelHciis crisis uaricosis sioe crnsennis; 

Ad quod pUd mihi quis, dicat, aelit aoxiliari." 

Bespondent pariter, quod agant id ualde libenter. 

Grates egit eis rex et post h^e ait Ulis: 
10 »Quid respondendam sit missis, didte primimu*' 

Est 9>i philoeophns conctis aapientior aniiB, 

Quem timor ant amor a recto dinertere qaoqno 

Non in indido fiusiendo pr^oalet uUo, 

Dicere quem pro se dicnnt debere petontqne. 
15 In regis nelle qm dicens maxime stare 

Eins consilium solum mouet esse sequeudum. 



67. inJmanoH über ungetilgtem ingontes. 

7. quid nicht ganz sicher, Sdim. quo ; ca iat (iu.s correctur, dahinter 
eine rasur von 2 bt^chatabm. — 12. Hechts am rande vtni der hand 
des dichters das mir unverständliche adub löc. 



Ö9. citius c. V ^6. — 70. nec zu ulluin 'auch nicht einen''; nec 
itt in der Vulg. nicht . selten — uü - quidem (Kaulen , Handbuch zur 
Vvig. 

Der likiHe hihiig apHehi in der rateverttmmimif temer groeeen, 
— 5. eqois der äbt im ommMmm o» den in 3; firaniB 'an den «dti- 
m«n' m faleratis. — 6. oriais uaricosis s. einl s. 108. — 7. Correctur 
und roMtr zeugen von der Unsicherheit des dichters selbst; ist quid 
richtig, so "können die worte nur bedeuten: *wa9 mir einer daeu helfen 
will, möge er mir 9agm.\ 
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Rex: „mihi consilium qaoniam sinitis tribuendum, 
Restat, ut huc ueniant legati dictaqne dicant 
Vtque sciatis ab Iiis, si credere neue uolitis." 

20 Post hos direxit. Veniunt qnando, sibi dixit: 
„En regis, uestri tloinini nostri uel amici, 
Dulcia narraui fidei legamina plena, 
Qnam pie tractanit, merito qnos perdere qnioit, 
Keddere nel sanos mihi contra se nece digoos; 

26 dementer nobis demandaoit sat honoris. 
Qnod deaenUre Gommmiiter hos deeet et me, 
Si sie peraolnet, per nos nelnt ipse spopoodit** 
Dfadt legatos: „non est sie morigeratus, 
Vt quid veibonim soleat miitare saoniiiL 

30 Est qnod ait nenim, dictum siM aalt fore aeram.** 
Rex ait: „id qnando ael aU fore posiit, ai ta." 
^Hoc** ait „est aestri ioris, rex, indnciari.** 
„Tn tarnen inqne locnm, quo conneniamus in onom, 5 
Vt pax inter nos firmetur mille per annos." 

35 Missus ait: „si uis dominis et si placet istis, 
Non tarn nosco locum uestris conuentibus aptum, 
Campus ut est ille, quo nos pugnauimus ante, 
Inter clausuras nostri uestriqae gemellas, 



20. direxit, x atw correctur. — 25. Der vers ist am rande r«cÄte 
neben dem folgenden rn'<>e in abnätzm nachfjrfrarfm , gehört also 
diplomatisch betrachtet hinter 26. Da jedoch dann der bedingtingssatz 
in SP[ von seinem hauptsatze in ^ losgerissen sein toürde und 25 offen- 
bar nocft swr JwtKhaft gehört wnd dknlbe abtehliesstf ao ist ofUft*- 
nehmcHy dam der nadtgetroffen« vers nidtt hinter nmdem vor dm 
vers gMren scU, n^ben «eieftef» er geeetMt itt 



17. 'Da ihr Mugebt, dan mir der heet^ue d. i. die betdduee- 
fatamg «Kmerteäien m»\* amderee Mevtet oonsüinm tribnere 1819. — 
18. dicta, mir von ihnen. ~ 19. sdatis ^c. dicta; si — neae ^onwr 
ff. V. si. — 22. Von legamina hängt sowol der indireeie firageeatg M3 

als auch der acc. c. in f. 24, dessen subject zu ergänzen ist, ah. — 
24. contra so 'ihm gegeniiher\ — 27. F, 2fi8. — 32. induciari c. V 
' § 8, 33. in unum ntr, s. 139. — 38. nostri ueatrique, sc. regni vgl. 74, 
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Sunt ut ubi uicti uestri nostrique redempti, 
40 Dimittantor ibi nobiscmn pacificati." 

Omnibus ille locus est nisus ad hoc sads aptos, 

Regibas ambobas connantaris spadosas, 

Indnciasqne tdam landant ad id ebdomadaram. 

Post rei snrgit de coBdUiimqQe diremit 
45 Inque caminatam cam pands it reqnietnin. 
Missis nalde bona dantnr regalia dona, 

Qoi regem repetnnt dignas gratesque sibi daiit« 

Qois miscere inbet snmnii vini qaod babebat 

Legati sorgant detni^ne Hcentia poscnnt 
50 Rex alt: „andite mihi dilectique notate 

QuQ uobis dico, (jn^ dielte non ut amico 

Sed ueluti patrl meliora malis refercnti ; 

„ „Qualis es in corde, to talem prodls in ore, 

„QuQ uobis uenit, tua qiiod legatio pandit, 
55 „Qa^ spondendo reis ueniam , spem dando salatis 

„Mirum uelie satis docet ultrone^ pietatis, 

„Contra qu^ grates non snffidmus dare dignas; 

„Sed tibi snbiecti samns in pngnando snbacti 

„Semper et omnigeni sennminis intime prompti; 
60 „Yt demandasti, quo vis, samos ire parati, 

„Est qnod landatom temarom septimanaram 

„Ad spadnm (aestris est nisom sie ati nostiis) 

„In campo, primiis es quo tu consiliatiis." 

Oblitns si quid sam, oestra fides at id implet^ 6^ 
66 Respondent pariter: „meroisti soffidenter, 



49. Zwischen detur und licentia rasur, unter welcher ue stand. 



39. 40 ähnlich 181; ~ii dimittantiir ist natürUch nur uostri suh- 
ject. — 52. malis ahl. mit weggelassenem pro, vgl. 141. — 54. Ver- 
nkrä$tkte steUung ßr (^uod tua legatio, quae — uenit, pandit. — 
58. promptns e. gen. gmMmianim «. 137, — 61. quod, da» iro. — 
62. ^adnm U/mm, ^ 63. B« in oampo sdhwwMe dem diekber vor 
'die zusammmhmfl teU ßtaUfi/nden*f tu redet de» 6oto» an. 
64. implet fkniwräl. 
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N08 seruiro tibi semper cum corde fideli.'* 

Tunc inclinabant, cum rite „ualeto" reccdunt. 

Inde petunt summum, uelut est dignum, vicedomnum, 

A quo donati suut ualde. „uale^* beiiefacti. 
70 £x iussu regis prouisorem dedit illis, 

Qui procuraret, qood opus sit eis, at haberent, 

Qaod studio smnmo compleoit cordeqae fido, 
' Bonec padiice uel eos perdnzit honeete 

Extra danauram fines regni diiimentem. 
76 Qaem bene donatom vel nerbis gratifieatom 

Pmcant, ineUnet regi, J^mm!^ ^oibiis inqoit 

A se dinin Bant ad patriamqne renersL 

Ytqne domaiii redeont, regem propeiando reoiBiiiit 
Vt prinram nidet bene qaot snscepit et inqiiit: 

80 „Didtc, rumoris nunc quid nobis referatis." 

Respondit missus: „quia Clemens est tibi Cluistus, 
Quod reges alii nisi gi*andi noii superant ui, 
Dat deus id sponte tibi clemens absque labore. 
Nam per contigua tibi qu^ sunt undique regna 

85 Crederis esse Ico uigilanti semper oceUo; 
Quin agnelliua pietate tuaque sophia 
Ta QmdB melius, gladius quam nincat alins. 
Naraque deo teste, quo mittebar modo de te, 
Nescio, plus ab eis adameiis Ben nerearis. — 

90 Com rex andisset (snmmatam grez et adeaset), 
Qoq demandastil sibi uel plebi Bimnl omni, 

67. com — noedont airf raHur, unter wMer ju lese» et «dd 
. . . . lediebant — 70. SJmUr legis *tt qvi mugetägL 



60. Der tu emm tubat, erstarrte (ionti müiU w miete > gMWin pfe 
V, tmper. uale eUki oZt iM., wie 67 ualete. — 82. saperant m 

sinne von supcrando perficiimi — 84 » per regna, quae t. c. sollt 

— 86. quin s. gloss. — 88. deo teste s. 138. — 89. adameris seu 
uerearis entspricht chiastisch der löwenkre^ md laameseanftmiU 85 f. 

— 90. Über die saUstellung «. ISS, 
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■Priino seruimen post tidi cordis amorem, 

Sablata cydare surgens inclinat honeste. 

Tunc residens tacuit, donec rem pleniter audit, 6" 
95 Quantum nostrates disceptabantquu suates 

Atque sui nostros oifendentes inopiuos 

OLcidunt spoliant captiuatosque cremabant, 

Qualiter ot nostri sunt ülonun dominati, 

Captiuos redinumt .captiaantesqiie ligabant; 
100 Qaos tibi com refenmi peritoros seqne patarenli 

Qoam dementer eis adimendo metom mifleraiis, 

Bios absohieiiB consolaiis et bene tractans 

PrQsolibitB dudbns loeopletibiis 

Ipeoe Bemandnm dederis nel eqaos ad aleiidmn; 
106 Non, Qt ennt meriti, sab carcere oompedia ant ni 

Nec traetent illoe, deoeat quam regiB amioos, 

Yt, dum reddantur, saper bis ne forte qaerantmr. 

Quin ipsam comitem scelus hoc inmane patrantem 

Nolli conmisit, super huuc nulU beue lidit, 



97. Ursprünglich captiuantesque ; ntes getilgt und tos darüber' 
geschrieben. — 108. Hinter locupletibus rasur; am rande neben pr^ 
Bulibus I d. i. vooi recüücaaduin. 



94. resideiiä im gegensatz zu. surgens, aUo wol verwetAduMg nät 
lendeos, «. glmar, — 96. inopinos fßostar. — 97. oapünatoBqiie 
cramabant hum nidU heisam 'He vetftrannten die gefangenen*, Nm^ 
solther grmtaamkeU wäre eine so massvoBe hehandlung, wie sie in III 
der princeps dem eomes angedeihen lässt, und eine so schnelle sühne 
nicht möglich gewesen. T)ie hefreiten gt'fangenen sehen III, 25 auf 
dem heimniarsche ihre häuser twch brennen. Also bedeuten die tcorte 
metonymisch 'sie verbrannten die häuser der gefangenen' ; vgl. VI, 6 
und 8. 139. — 98. doiuiuari c. gen. c. V § 2. — 100. Snibjedsmchsel 
$, 134, — 101. quam enteprü^ qualiter 98 , quantom S>5, — 106. neo 
mmmt das vot^ergthende mm noch einmed ainf, tiaotent mglAA an 
dederia IcmSUffend; deoeat quam « ut deoet» nSndkh eie ao zu 
behandeln; mit regis springt der hericht des boten von eeintr rede 
lebhaft in diese selbst um, bis III bleibt daher die dritte person, von 
112 ab tritt xoider die zweite und damU indirectc rede ein, — 109. super 
huuc in betreff dessen. 
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110 Sed sibimet seniit gladiam pen^peque portal, 

Vt nullus noceat, quem rcx sie gloriticabat. 

Nolle recordari te , sed postquaiii sibi dixi, 

Dedeciis inmensum uel iiudicibile damnum, 

Quod tibi feceruut, sub iure tuo modo qui sant, 
115 Quos inpuiiitos, (juamuis meritos inimicos, 

Heddere laudares iu uulla re nichilatos, 

Si oelit, in plebe pax at reparetur utrimqae — 

Sic dicens silui uel rege naente resedi. 

In eras induciat, his nt lesponsa rependat — 
120 In snmmo mane cnitem concti petiere, 

Flnres nunoris capidi quam regia lionocis; 

Introndttnntor, qoi quid prodeaae nidentor, 

Begi eonaOlom pro tali re tribnendnm; 

YaloQ clandnntnr, neadtor qoid loqnerentor. 7^ 
125 Est bfene colloqniQm pro conaensn sapientnm. 

Nobia interea data prandia aont aat opima. 

Dum pranderemus et adhnc uinum biberemas, 

Mittitur et pobt nos tres, oniiies ut ueniamus. < 

Fecimus, ut iussit. Cum pr^ se uenimus, inquit: 
130 „ „0 nostri domiiii missi sunimi(iue patroni, 

„Si respondere beiie sciremus ucl hoiiesto 

„Demaudaminibus clemeutibus atque patenüs, 



117. reparetui* «6cr ungetilgtem firmetur. — 119. influciat. ei üher- 
geschrielmi. — 129. Ursprünglich : cum pro stannis is ; zirischen jire und 
Btamus ist se übergeschrieben; ätamuö is üst durch puncte getilgt utid 
uenimus übergeschrieben. 



HO. Subjectswechsel; zur suche a. 82, — III. ei, quem. — 
112. Der regierte eabt vor dem regierenden. — 115. ' Wie aaftr tk ee 
. muh als feinde d. i. durd^ ihr frindUdtea veihaUen verdient häiten\ 

— 118. Bio dioena mmmt poatqaaiii dizi eneammenfaesend wider auf. 

— 120. in summo mane wol 'am frühen morgen'. — 121. TVwton 
9767— 9772: da was scha niu ritterschaft, niht durch des küneges ere 
so starke noch so sere, so daz si gerne wnltfii >eheu. waz da solte 
geschehen. — 123. consiliuni tribuondum abhaiujig von iutromittuntur 
c. V § 13, 1. — 125. pro gemäss f wegen c. V ^ 3, 
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„Est ut promeritus nimium, prompte faceremus. 
„Dicite nunc illi de nie de plebe uel omni, 

liJö „De sunimis modiis iniis mihi iure subactis 
^Fidum uel prompt um subiectorum famulamen, 
„Virtus mira tua, pietas tua magna, sophia, 
Intus ut adimplent te sie ioris uudique comunt 
„Seimus in^oales re .militibiisiiae tibi nos, 

140 „Si uelles, pOSse nos pro meritis nichilasse. 

„Reddere pro prauis bona stat satis ultio grandis; 
«Nam qoo lescdtar äusiens plus inde timetor. 
^Grande tamn posse uel in^quipanbile uelle 
„Sunt tibi pro muro per nullom deidendo. 

145 „L^sum l^denti neniEm miserendo piecaril 
«Nonne deizare nobis merito oideare 
«Indnlgens sponte peccantibas absque petente? 
„Eoontra nfl nos aimfle pr^bere oalemus, 
„Betiibiiat' aed nt ia rex poet , quem sie Imitaris, 

150 „No6 exorare debemus corde uel ore; 

„Vtque diu uiuas ualeas regnes et abuudes, 
„Nobis et cunctis affinibus undique regnis 
„Est exoptanduin communiter atque precandum. 
«Nam coiumen uostri tu solus es in uice Christi 



142. Neben timetur am rande ueretor. — 149. ras «oor Miyettm 
%md ist über post nachgetrcigen. 



137. tua mapna villeicht uno xoivot zu pietas und sophia. — 
1.^9. re schlitz. — 140. An den praedicatiren acc. inaoqualos schliesst 
sich ein acc. c. inf. ohne verbindende partikel und mit fehlendem sub- 
ject te. — 142. Die glosse zu timetur (vgl. 89) und das folgende, 
hesonder» 146, heweiaen, dasa timetur *voU adOung 8d»euen, sdtäise»* 
heäewten ioU; der sinn des etwas umidairen verses sdteint «Mlftm s» 
sein 'je mehr man einen soJdbe» mann an seinen luindlungen kennen 
lernt, desto mehr scheut man sich, ihn su verleUen": plus steht dann 
an 6 xotroC: — 145. Auch dieser rers ist kaum verständlich. Man 
ericartet für procari gerade das gegenteil 'schenken' oder 'anbieten', 
oder soll es die fiirhüte hei gott bezeichnen'f — 147. absque potente 
Mhn 'ohne dass einer hiUet\ 
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155 „Atque superstite te bene i)ossumu8 imperitare 

„Sub uestr^ fidei scuto diutissime tuti. 

„Et nunc, o domine, non dedignare uenire 7* 

^Ad loca laudata, quando sunt induciata; 

„Vobis congredimur de nostris ac famulamur.** ** 
160 Sic ait et donis ditauit nos sat opimis, 

Pelliciis uel equis faleratis siue chnisennis, 

Post poscit uinam, Gerdradis amore qaod haustom 

Partidpat nos tres; postremo basia figens, 

Quando aale dixit, po8t nos gendt et benedixit 
166 Hinc lediebamns nicedomnom postque nidemns, 

Qid HOB oondonans prooisorem $amvl et dans 

Oscola ferfc more, giandi nos liqoit amore, 

Tarn tibi denotnm mandans, nt hero, flupolatom. 

Sie datnr a ennctis sat andea Heentia nobia. 
170 Disdplinate noster dnctor nel boneste 

Sendoit nobis in simplicitateque cordis, 

Huios dum regni confinia uidimus ampli." 
Talis rumoris rex talis ouans et honoris 

Subridens inodicum nil protulit ore superbum; 
175 Susspiciens laudat dominum, quo dante triumpbat, 

Nil reputando sibi sed ei dans omnia dixit: 

^IndaciQ quo sunt laudatQ quandoue, die, sunt?** 



157. Über o ein aeeent. — ITH. sibi corrigirt aus tibi, — 
177. Schm., der eine indirecte frage herateüen woUte, löste da» com- 
jpeitdium fälschlich <w sint otf/*. 



156. uestrao schliesst tcie uobis 159 die gesandten und das ganze 
Volk mit ein. — 158. indiiciata kühn und kurz für quando induciahun 
est, ad ea ueuire. — 159. de nostris, sc. fintbus. — 162. Set. Gertrud 
ist friämstifterm und evMUeirin (s. 161); Über Gertntdenmmne , wofür 
mtere8MUda8äfteiUteugm»,vgl.My^,*49(54), Zingerle , Johamus- 
aegen immI Oertntdermitme (eitBungAerkkte der wiener akadiemiehd.40, 
1869), auch SchmeBer in der g. f, d. a. I, 422 f; haustum^ nachdem 
er einest schluck davon genommen. — 163. Der aec. «. 113; figens mit 
perfectivem sinn s. 126. — 165. uidemus f&r nisiniiis. — 178. prae- 
tereunt für pfct. 
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^EbdomadQ com pF^terount tres, induci^ sunt 
Hac in planicie, qua concertanimus ante 

180 Soluentes nostros in nincla redegimus hostes, 
Sunt ubi tristati (luo fiant l^tificati. 
Sic de te regi tunc induciando spopondi." 
Rex ait: „hoc laudo promissorum neque fraudo. 
Dum fueras at ibi, quid agendum, die, habuisti?" 

185 Kespondit: „summus mihi clemcns fit uicedomuus 
Procurans multum , defectum ne paterer quem ; - 
Scachorum ludo temptat me uincere crebro 
Nec potuit, ludo ni eponte dato sibi solo. 8' 
Quinqae dies sie me non sinerat ante aenire; 

190 Explorare capit, meos adnentas quid eo Bit 
Innestigare imlla quod dum nalet arte, 
Post me rex misit, ribi qnQ dixi satis aadlft, 
In cras responso, dixi velnt, indiudatck 
Bex poflcens tabolam inbet opponi übi sellam 

195 Et me contra se inbet in fidduo reddere, 
Vt secnm Indam, quod ego niminm rennebam 
Dicens „„terribile, mieeram conlndere rege$^** 
Et dam me oidi sibi non andere reniti, 
Ludere laudaui cupiens ab eo superari, 

200 „„Vinci de rege" dicens „quid obest miserum me? 
„Sed timeo, domine, quod mox irasceris in me, 
„Si fortuna iuuet , mihi quod uictoria constet." " 
Rex subridendo dixit ucliit utiiue iocando: 
,,,,Non opus est, care, super hac re quid uereare; 

205 ,,Si nnnqnam nincam, commodor haut ego fiam, 



178. tres über durchstrichenetn ait. — 187. temptat ex eorr* 
fSür ursprüngUches temptans. — 190. eo; über dem o ei» acceiU. 



183. promissorum s. 113. — 188. solo von ludo atirahirt, dem 
sinne tiach zti ni geJvörig. — 189. ante, sc. regem. — 190. sit 'zu. 
bedeuten hahe\ — 192. satis aufmerksam. — 193. dixi uelut s. 119. 
— 195. residere zu 94. — 198. 9mn: als iefc einsah, dass ich ihm 
auf die dauer doA nkM t*t vnderstehen wagen würde. 
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nSed quam districte noecfts ladas nolo cum me ; 
„Nam qnos ignotos fades nolo discere tractna.** 
Statim rex et ego stodiose traximos ambo, 
Et, sibi gratU sit, mihi ter idctoria cesrit, 

210 Maltis prindpilras nimis id miraatibiis eins. 
Ib mihi deponit, sibi me deponore nil nidt' 
Et dat quQ posnit, pisa qnod non una remansit 
Plures succedunt, hunc ulcisci uoluerunt 
Pignora pr^bentes mea pignora despicientes, 

215 Perdere nil certi, dubi(j fisi bene sorti. 

Alterutrnmque iuuant nimiumque iuuando nocebant. 

Prtjpediebantur , uarie dum consiliantur. 

iDter litigium cito uincebam quod eorum 

Hoc tribus et uicibus, uolui nam lodere non plus. 

220 Qu^ deponebant, mihi mox donare nolebaat^ 

Primo respueram» vitiosam munqae pntabam, 9 
Sie me ditari nel eos per me tennari. 
Dixi; »«non sneiii qnieqiiam Indendo lucrari.*''' 
Dicont: «^»inter noa dam sis, tu niue nelut nos; 

226 ,,Qaaiido domnm aenias, ibi uiaere qais uelnti ais."*' 
Com sat lorifregi, qoq ponrexere recepi, 
Gommoda com laode mihi fortona triboente.^ 
Rex ait: ,,banc lodom tibi ceoseo Semper amandnm, 



212. Von pisa bis non 9tihaUerihaß aber deutlich; über pisa mä 
ganz kleinen buchsfaben ein zweites quod. — 223. Ursprünglich stand 
nunquam consueui; bis cou durch jnmcie getilgt uwl dixi non übet- 
geschrieben. — 224. Am ratuie für ursprünglidws donec inter nos sis, 
fac uel uiue uelut uos. Die besserungen zu 223 und 24 sind mit 
vü bkMertr Unte gesduidtm, mU dendben, wMe wm it28 an 
gebrauekt ist. — 226. Zu lorifregi am rande die ghnt zqgilpraohoto. 



209. sibi gratia sit, 'goti sei dank!' wol nachbildung einer deut- 
schen interjection f die den namen gottes dwrch das promtnen ersetzte. 
Vgl, Orinm Or, IV, 269: „et adhM, dat» in gemUttn rtdmfmrUn, 
gleiduam wn Um diurA aüguihänfigen gdtrautt^ mmM sh mUheU^en, 
der nam goUet aiiugdanen wurde." 
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Quo sunt sarcita tua tarn benc calciaiiicnta, 
230 Nunc grates haheas , causas quod agis heue nostras." 
Misit et ad <iuosque, qni cai)tiuüs habuere, 

Hos ut uestirent ad honorem uel sibi reddant, 

Ipsia qaos pedites misit, reddant ut eqnestres, 

Tnsuper armatos nelut ad nooa bella paratos. 
235 Vestioit comitem uelot ex sammatibns mmm 

Binis peUicÜB predosis totqae chntsennis; 

Cocdneam tonicam gemmls anroqne micantem 

Bat sibi, qua regi pr^berat pocula inni; 

Bat nel eqnom fortem celerem nimis ^nqiedaiitem 
240 Aonttnm frennm pnlchram fjEderamqüe gerentem; 

Et dat loricam, tntas naleat fiore per qaam 

In qnonis bello communi idne daello; 

Ensem nel galeam sibi lanceolam dat acutam. 

Qui famulantur ei, donantur utri(iue clienti 
245 Vestes ualdc bonq sempenjuo donii sibi rar^; 

Insuper ad bella sibi congrua prtistitit arnia. 

Misit pr(^'concs satrapas comitesque uocandos, 

Ad curtem ueniant quo regis, quam bcne possint, 

Et secum ferrent, sibi quq uel equis opus ossent 
260 Ad tres ebdomadas secum seu plus remanendas. 

niuc pontifices innitantor sapientcs 

Abbatesque pii sdoli bene consiliari 



Nath 234 ist «in tfen oMcfteimfui «om diekter sdbst oMgetüfft; 
nur eusammenhangslose bttdtstabcn sind noch mit eiemlidter sidterheU 
tu erlbennen g d s ps. — 243. Von sibi an auf raswr später nach- 
ff^agen. — 244. Jn famulantur n übergeschrieben. — 248. Bei beno 
steht das vern'eimn(i>i:eichen urul am rande mit chen diesem zeichen 
optitne posint; darunter in sehr blasser kaum leserlicher schrifl pro 
coparat d. i. couopaiant (Y). 



229. sarciro caicianienta apriehwärUieh 8. 198. — '230. agis /SJr 
jterf. S.121. — 232. ad honorem = honeste 8, 136. — 244. utrique 
clienti, qui ei üunulantur, douantur uestes. — 247. c. Y § 13^ 1 

(s. I2r>). 

15 
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V. 

Congr]egi[iim lata] cortis fuit amphijprehensa 9^ 

In mejdio nacua scenis foris undique s^pta, 

Qua com pr^isalibiis abbatibuB et daodenis 

Posset prandere e^narene sat spaeiofie. 
5 Gnrti conügunin stat tentorimii satis amplmn 

Solia .ad exortum, de qno posnere podismum, 

Gniiis ad extremom fixeront papilionem, 

Tm quo stans mensa aestita foit uelnt ara, 

Qaam super est posita regis crax et diadema, 
10 Qua raissQ regi seiet ofBeimn celebrari, 

Matutinalis et nespertina sinaxis 

Cursibus inmixtis aliis de morc diurnis. 

Quo dum rex uciiit, rnissam properantius audit 

Et per legatiiin regi demaiidat cundem, 
15 Qui fuerat rcruin prius interiiuucius hanim, 

Primitus ut uideant sese quam praiidia sumant. 

Quem rex, ut uidit, bene subridendo recepit 

Oscala datque sibi, „quid narras?*^ post ait iUi 

„Omne bonum dici tibi de me, sat ni' rni^ti." 
20 „Ad te me misit rex et tibi dicere iossit, 

Ne prand^ aeUs prias ilinm quam toearis. 

Obuius ad pontem uenit is tibi nos dirimentem, 

Fax ibi firmatur res omiiis et adbreniatar, 

CSapti reddantnr ci^tos se nene qaemntar, 
25 Kam meliorati redennt, neu attennati.*' 

Bex „ita fiat*' ait Ad henun missiis remeanit 
Dum conaenemnt reges nbi constitaemnt, 

Nil penitus dicünt sibi qnam prius osctda fignnt 

Köster pontifices, ut idem facerent, iubet omues, 
30 Et pust abbatcs ex ordine basiat omnesj 

6. Nebm podismimi die ^osse fftag. — 11, N^»m nnaxis am 
nmäe omsas uel honi. 



2. in medio nadt 1€T. 344. — 10. qua auf mensa ft» beeiekm 
,an welchem \ 
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Kius pr(^sulibus tunc pr^bitus est amor ipsus. 

Reges pontilices abbatcs clerus et omnis 

Assumptis ducibus uel summis alterutrius 9 * 

Dam resident pariter, rex maior alt sapienter: 
35 „O nimiam nobis rex dilectissime cnnctis, 

Sicot laadaoi tibi demandaosqne spopondi, 

Qnicqnid stnltici^ plebfl nofitra patzanit ntrimqne,. 

Hoc dumttamns et eoBdem padficemos, 

Yt sint inter se conoordaiites sine frande. 
40 Nemo recoFdetor, adaern qnid pateretnr, 

Obliaiscatnr nlciflGi nec meditetor. 

Nam mala malo bono quam reddere nineere prauo.** 

Alter rex surgens hnie dignas dieere grates 

A'nostro vetitas residet, tarnen est ita fatus: 
45 «Pro tot uel tantis impcusis iios beiielactis 

Reddere condignas non sufticirnus tibi grates. 

In Cüius parma uictricia tu geris arina. 

nie tibi laudis sat iirestat et omnis liouoris; 

Non opus est hinc te laudare uel amplificarc. 
50 Virtus et pietas nimis et tua larga uoluntas 

Omnibus innitis comuiant tibi pr^mia laudiB. 

Ipsemet aü^ue mei tibi debemus famulari 

Vt bello uicti sub uexilloqne sabacti.^ 

Rex ait: „hoe absit, ego dum aiaam neqae fiet, 
55 Yt tibi quid iuris aat admmuatar honoris; 

38. dimittamns, das erste t übergeschrieben.— 54. ego, gverwisclU. 

81. ipsus = idom s. J38. — 34. dum resident kann zwar ' wäh- 
rend sie sitzen ' bedeuten; wahrscheinlich aber soll es Imssen ' nachdem 
»ie sich gesetzt haben'; dieselbe formel XV, 45. — 42. Statt der 
8. 133 gegebenen emorämmg hamm mem oweft e msfy rwurm: maJo mala 
bono ninceie quam prano leddere. Dos wibvm leddere, wMes a» 
den betreffenden «feSen der F«%. die gew&mUehe eonstruetion mit pro 
liat, ist nach dem detUscJien 'vergelten' construirt. - 44, residet su 
IV, 94. — 45. nos e. V § 2. — 50. lai-ga uoluntas freigebigkeit ; 
nimis zu larga. — 51. omnilius inuitis hijpnthetisch'-eonceasiv 'avuHi 
wenn'. — 53. uexillo, sc. tuo, bildlicii für iniperio. 

15* 
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Es rex sicut cgo, tibi nie pr^ponere nolo, 

Eiusdem iuris es, cuius sum, uel honoris. 

Ob quod uenimas huc, modo perficiamus id istic 

Taque tao6 recipe, sed non sine quonis honore.*' 
60 Sic dicens comitem regali ueste nitentem 

Keddidit annattm» u^uü bellare paratum; 

Sic nongentomm nnUnm reddebat eorom, 

Quin foret annatns nel neste decenter amictiu. 

Post alt; „hi, rex, Bunt, qnos niiiere iata siiielMuit, 10* 
65 Qoi non humane, dum noMs pr^aalnere, 

Nos tractant igne pr^ nel c^e maligne. 

Qnaliter econtra tractarem qnos mce nena, 

Pr^cipe, quo dicant tibi, quando domnm remearint 

Nunc se concordent et sint, nelnt ante foenint, 
70 Firmi compatres postbac fidique sodales." 

Quo facto iieiiip(^ j)ax tirrnabatur utrinKjue 

Per iuramentnin neutriin pciiitus teniprandum. 
Tunc anibo re^es redeunt ad i»apilioiies 

('uni(|ue suis prandent; ibi grandia gaudia tiuiit. 
75 Gaudct quisque, suus saluus rediit quod amicos. 

Meusa sublata disponit plurima dona, 

QuQ regi dcntnr uel eis, bunc qui comitentar: 

Anri quingenta regi donanda talcnta, 

Lunper argentnra mnltom uel paUia centmn, 
80 Gentom loric^, totidem gale^ chalibinQ, 

Inter eqnos muli decapenta bis fialerati 

Et bis qoindeni onagri totidemqne cameli 

Atqne leopardi gemini biniqne leones 



62. Bis nnliiim 9<^wer eu lesen; 8dm,, der tmr eintdne bucft- 
sfaben erkannte, ergäntte sicut cqptorum. — 74 Für ibi etand 

ursprünplieh das zeichen für et — 76. Ursprüi^ich disponunt, so 
auch Schm. — TS — 84 steht zti anfang jedes verses das absatzzei- 
chen. — 81 //". nuili falorati i|uiiid('iii nnaLTi cameli leopardi gemini 
bini, die -i über ursprtinyliciien und uvyetügten -os. 



61. JJieselbe formel XVII, 97. — ÜO. tractaut für perf. 



▼ 
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I^t parilt's ursi, (jui fratres sunt uttrini, 
85 Oranino iiiuei gaiiibis i)e(iil)us(]ue iiigelli, 

Qui uas toUebant, ut humo, bipedehKiue gerebautj 

Mimi quando fides digitis taiiguiit modulantes, 

Illi saltabant iieuriias [tedibus uariabant; 

Interduni saliunt seseque superlaciebant, 
90 Alterutrum dorso sc portabaut residendo, 

AmplexBndo se luctaudo deiciuut se; 

Com plebfl aUasonam fedt girando choreom, 

Accumiiit et se midieribiis applicuere, 

Qqq gracUi ooce cecinenmt deUdose, 
95 Iii8e]rtisqne ma» hamm manibos spedosis 10' 

Ereeti calcant pedetemptim, marmore trinsant, 

Yt nurarentor, ibi ckcnm qui graderentor, 

Non irascantor, qaodemiqne mali paterentur. 

Insnper et üncom de nolpe lupoque creatam 
100 Addiderat donis, expers quod non sit honoris^ 

Eius ab uriiia quia crescit lucida gerama, 

Ardens ligurius carbunculii.s lU preiiosus. 

Qualiter is liat, libeat quem discere, discat: 
Ex ferro clauos tibi fac fabricare quaternos, 
105 In lata butina quos tigc bis in loca biua 

Fortiter iiipellens, cuollcre quis queat haut quos, 

In medio batin^ terebello facque foramen; 

In quam pone feram licet iuuitamae rebellem 

Ad danoeqae pedes nindre sibi bene eures 

87. digitis über ungetilgtem manibus. — 05. Die ersten buch- 
stahen weggerissen. — 108. ue von iuuitaui durch weiten zwischen- 
nmm getrennt. 



93, mnlieies, nkht besondere * apiboeiber* sondern die tangende» 
famum und mädAen* — 95. srns, se. manibus. — 97. «nnrnm vtZ- 

Jeicht acc. von circus reien treten ', oder adv. *in die runde\ — - 
98. Die tanzenden Hessen sich unbequendichkeiten und etwaige kleine 
blesstiren durch die bärentatzen gern gefallen. — 100. expers honoris 
*ühn€ wert' vgl. 130. — lü2. ardcns — ut — ita ardeus at ardet. — 
106. quos (ut eosj haut quis euuilero queat. 
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110 Et circa cullum nezam suspeude catenam 

Inclinando caput, ne uincula solucre possit. 

Ad mandacaudura sibi sat da siuc bibcnduin, 

Qiiod bibat at uinum ualidum sit, dulce bibendum. 

P^brius exinde, dum uult, nequcat rctinere, 
115 Exeat orina, sed at ignorante retenta. 

Et fluat in pelnim cito per batinam terebratara, 

Quam dam non potent dispeigere, iiiaere daadit. 

Si non endttat tarnen hano moriensqne retentet» 

Abetracta pelle nel apeito eantiaa aluo 
120 Tollito nencani nel aon transpnnue ndnntün 

Et sie orinam nimls in puram preme pelnim 

Inqne modnm pisQ per caprea aascola fonde 

Maioiisne nnds ad grossom ftmdito nasis. 

Soffodiens terra qa^ aasa dies decapenta 
125 Esse sinas, post cffodiens exinde resamas 

Guttas in gemmas concretas ccrnis et omnes, 

Qu(^ similos pruiiis lucent caligine noctis, 

Quas decct imponi ruginarum digitali, 

Rcgis at irnpone raagnas ajitando coioncj. 
130 Adduutui' donis, licet ilüs uil sit honoris, ' 11 

Simia nare breoi natc nada morcaqae caada, 

Vocoque miluina cuto crisa catta marina, 

In qoiboB ambabos nil cemitor atilitatis. 



116. Dtfr vcrs ist mit IcJeinen huchstäben dßttoischeti geschrien 
hen. - Bei v. i:!0 l.M iSS das absatueidien, ^ 133 is« Mcden 
maniia an den rand geadmeben. 



III. inclinando niiias hier wegen suspondo 110 aUffemein Uimheugcn' 
bedeulen = YQcMimido. — 114. diun coiicessiv s. 121). — 115. sed ita, ut 
retincaturab ignorante, oam exiie. — 117. Besieht man quam au/* buti- 
nam, ao «Mfide dispcrgcre in ganz ungew^Sygduäuf hedanihMgi daher 
wahreeheintidi mtf dm «trin MeAa», <len dt/r mridün^ (e, 187) 
luthe mOweder tufHekzuhaUen (114 f) oder dwnh cmaeinemderepritMen 
unnütz zu machen sucht. — 122. in modiun wie ad grossom, 'im 
der grosse" zu uascula; Vulg. exod, U5, 34 in niuns modnm. — 128 
paräOel 129 paraUa 123. 
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Ex genealogia t<o/[iifinim] regaliA dona 
135 Anxit etun psitachis binis coniisquc gemellis 

Monedulis sturnis doctis garrire loquelis, 

Quicquid et uudioriiit imi[tari q]uQ studucrimt. 

Pontifici cuique sua dona repofut honesto. 

Loricis galeis ducibus scutis re^alatis 
140 Muuerat atquo tubis auro pr^ post decoratis, 

Pr(^sidibus palchris madris crisisue poledris, 

Miiitibus sunimis sen pelliciisue chrusemus. 

His ita dispositis modicimi reqniescere ault is. 

P^xplorarc iubet, alter rez qnando reBnrgat. 
145 Post oigilanB auigit muliim ftlerareque inssit 

Cimuiae quibos noloit ad rogem tone eqnitanit. 

Flures occmront et ei seroire stodebant 

Qoem bene sosceidt rez atque sedere roganit, 

Qid dizit: „domine, rneonm dignare aenire 
ISO Et 1I0& abnnito qiiQ mnnera pam tibi do, 

Qaicqaid Bommatiim sit et hie, ueniant, rogo, tecam.' 

Rex ait: ^id fiat.^ — Rex alter doma reoisat — 

Conuocat iste suos summates conueiiiendos. 

Qui dum cuuuuuiuut uel coram rogo scdcruut, 



134. uducrum, deutlich ist nur o, der erste huchstabe kann n 
n)ul u sein, der dritte, von dem nur die obere hülfte sehen ist, 1 
und h. dahinter standen noch 4 — 5 buchstaben. Schm, las nobili (jerfen 
die prosudie, den sinn und die breite tles Zwischenraums. — 137. qu(j, 
fosbor mur ne, iSScAm. wvfot qnL — 138. JVr dona leponit «rsjprüti^- 
UA moima donai — 130. retalatis, die ereUn 3 biuhttabe» nidU 
gang ekher, von Sdm. ausg^aesen, — 144. alter ek^ über «rsprft»^ 
Uchem und ungetügtem alios. Nadi 150 isi ein vers vom dichter tetbet 
gefügt. 



136. loquelis in menschlicher rede, vgl. 172. — 140. munerat 

absolut 'macht geschenke\ daher die constrndion. - 141. crisi pole- 
dri apfeJ Schimmel, also selten und (jeschätzt. ~ 141. Schmellers Jcomma 
hinter lux statt hinter iubot vericirrt den einfachen (janif der erzäh- 
lung. Auch der andere konig, der maior, ruht selbstverständlidi nach 
dem praMdmm, — 152. lenisat c. V § 24. 



232 



V 



155 Vt mos cius erat Semper, rogitando inbobat, 

Quo suus ossc't lioiior cuiuis nuam imineia inaior 

Et nihil acciperet, sibi si (juej rex dare luülct, 

„ Ne Sit opus ceiisus ?«)l)is uir/^'atur ut eius; 

Mecum nunc ite, (luod ego taciain tacitotc.** 
160 Ibant cum rego susccpti sunt et honesto. 

Dum cousederunt ter misceudoque biberunt, 

Bex regem duxit secum qaos irequo iussit 11' 

Ll cnrtonn latam [canc]«^ amphiprehensam, 

In qoa staut mensQ vario cema cnmiilatQ, 
165 In qiiA staut et eqni, decet nt regem, filerati 

Stant etiam moli staut enonnesqne cameli 

Stant et ter deni mites onagri domitiqne 

Stant et terribiles leopardi sine leones 

Stas et inaorata connezns, lince, catena 
170 Simia com catta stat ibique marina ligata, 

Stant ursi gemini multo uariamine ludi; 

Quin ibi sunt et aues hominum scrmone frucntes, 

Psitachus et coruus raonedula picauc bturnus. 

Tunc ait: „h^c dona tua sint, rex oi)tiine, cuucta, 
175 Prt^'sulibus sint ht^c horumquo tidelibus istqc.** 

Auri ter deuas uui i)lacuit dare libras 

Inqae capellauos quinqoaginta tribuendas 

Argenti libras totidemqne per officiales, 

Inter scntiferos nilesqne ministeriales 
180 Yiginti libras nonunorom distribnendas; 

158. Schm. nobis. — 169. Stas — connexus auf rasur, zwischm 
connoxus und linco noch zicischenrautn von 3 — 4 buchstaben. — 
173. i'bcr inoiu'dula die (jlossc talia. — 175. sint Ik^'c, ursprioiglich 
istec, darüber ist hoc, beides durchstrichen, am rande mit verwei- 
BungsseUAen sLot lieo. — 180. Der vors tat am rande nthen minisie* 
riales ftadtgetragen, 

155. ut — Semper geht auf das sitzen lassen 134 (s. 87). — 
162. et quos (illo, rex maior) secum ii-o iussit. — 171. uariamine 
ubl. der eifienscluift zu ursi. — 176. uni einem jeden bischoff plaouit 
daro gdiort aud^ zu den folgenden versen bis 180. 
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Ncc superexaltat lixas, quin hos quoque douetj 

luter eos dcuas dispcrgeudas qaoqae libras 

I)ct (Inodcnorum tantondem cmnis eomin, 

(Post dacibos galeas loricas ponit et ensea, 
185 Anratas pannas, litnos ad beUa canoros 

Inqae snos libras sezagiiita töbnendaa), 

Et post prQridibns det eqnoa fiEderis redindtoB 

Atqae suis denas conetia libras tribuendas; 

Postremo conctis abbatibns bis dnodeids 
190 So det in oramen spondendo säum famulameii, 

momm cniois oonfiratribos bosqae secutis 

libras triginta paerorum coiuis et nnam; 

Mittat et ad claustra inonachis libras dccapouta. 

Regia siiuüistis aliisque tidelibus eins, 12' 
195 Eius seruicio qui sunt in cottidiaiiu, 

Qui ueluti glandcs scMii[)t'r flant regis ad aures 

Et pro morcüdis succumint pondcre c-uiuls, 

Büua dat cximia census ad mille talenta. 

Inter quos illum uenatorem peregrinum 
200 Munorat überlas, sie coUegam facit eins, 

Missi qai foerant ad se pacemqne pambant 

182 — 194 waren ursprünglich als selbstätidifie haiiptsntzc gedacht ; 
daher stand 183 187 V.H) dat, 198 niisit; dann hat der dichter CS ror- 
gezocfCH, alles in abhangtykeit von quin 181 zu stelloi und dem- 
gemä88 dat an den S skUen in det corrigirt, inibit 193 getilgt und 
durch mittat (am rande) ersetzt, — 184. ponit später nachgetragen 
auf rotwr; daher derind,— Zwitthen 183 tmd 84, 186 und 87, 188 
«Md 89 MNd durch striche absötte aiigedeatet. 



183, Er gibt einem jeden von jenen zwölf (hischöfen 175) gleich- 
vil, nändich zehn pfund, sie unter den truss zu verteilen. Die zahl 
der bischöfc ist also der der übte iHi) gleich. - Aus ae det ist 

hierzu det Jterauszunehmen. — 19t). Imciefern die eidieln zum ver- 
gMtSk den einßQttemdm ratgAem dienen, iei unlämr, Grimme 
(e. XH) eine deithsng, daee die eididn ün rawKhen der bäume «er- 
nt^mbar toürden, trt ebenso unMdker tote seine a$idre, daes Ohrringe in 
eithdform gemeint seien , oder wie eine etwaige beeiehung auf vorbei' 
sausende sckkuderbugdn, — 198. censofi *an weit*. 
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Munera dum uidit ca rex inultuiuquc probauit, 

Dixit ad Qquiuocum: „tua muncra sunt bona multum; 

Ne tarnen a nobis tautum donando graueris, 
205 Pro donis uotum decernimus accipiendmn. 

Tain bcne ludcntes orsos hos tollo gemcllos 

Atque mcQ nat^ picam 8tiinuimq[De do de to 

Et grates habeas tautas, cen euncta dedisses; 

Nec uolo pr^ulibos docibns quid pr^sidibiiB des. 
210 Qnod CQiiobiüs dabis ant abbMibiis istia, 

Nom contra dico, qnia redditnr id tibi nero; 

Hi siint assidni ÜBoniilanteB omnipotenti 

Oraot et pro te atadiose noete dieqne 

Et qnod das ilBs, pariet tibi gandia lacis. 
215 Inter sammates ludo plns mimeris nt des.** 

Gratis an oblitns rGticeret is officiales, 

Hi bene donantnr secretim siae beantnr. 

Hoc super edictuni non ausus est darc cuiijuam 

Grande ucl exiguum nec desiderat quis eoruni. 

220 Keges inter se qnando dixere „tiaiete^ 
Oscola dando sibi, placet bis patriando renerti. 
Oumqne domimi redeont iuris propriiqoe fiebant, 12' 
Bödlieb dileet^ raatris cemens inopine 
Ad sese missom quendam bene snscipit iUom. 

225 Ad quem sie dint: «mea mater sospes, ai, sit** 
Bespondit: «nioit aalet et bene nel tibi misit 
Istas fitternlas, meüns qoibiis ac mibi credas," 
Snsceptaque dice sciolum h/dt hanc recitare. 

209. Am rande ahsatzzeichen. — 216. o^ciaXes starJc verwischt. — 

221 . his zwischen placot und patriando ühergeschrirhc.n. — 228. Ursprünge 
lieh fecit re( itai o ; dann ist rocitarc ausradirt und hano recitare dafür 
gesetzt; zugleich fecit in iacit geä}ulert. 

213. nocte dieque formeOtaft für den gottesdienst der m&nehef 
Otfr. Haritn. 168 und dazu Piper; sehr häufig owefc m den briefen 
des cod. epistolaris. Vgl. XV, 55. — 215. plus muneris, weiter keine, 
als die eben cricühntcn an die übte uml manche , weUäke (ÜSO ZU den 
summatos gehören, — 2it). an = siue — siue s. 138, 
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Qaam snpcr ut Icgit, ait: ^arbitror, h^c breois inqoit: 
230 Ergo tui domini cancti Ubi ualde bonigni, 

Yt redeas, petimoB; nam te caruisse dolenms 

Temporibns tantis, propter quos eziliaris 

Et &ida8 in te non cessabaB comidaie, 

Donec e patiia ibgieuB petis eztera regna, . 
235 SdmuB nbi mnltOB te snstiiiaisse labores. 

Quod lamentamar noe, qtumdociimqae gregamnr 

Ad pladtnni nel ad Indvcias qnacuuquc statntas; 

Tone in conailio dando ])ar est tibi nemo, 

Qui uel tarn iuste ius dicat tarn uel honeste 
240 Et qui sie uiduas defendat siue pupillos, 

Propter auariciam cum damiiabantur iniquam, 

Qui laraentantur nimiuin cum (iiiando prcniuiitur. 

Ergo tui cuncti cum sunt hostes nibilati, 

Partim defuucti partim membris mutilati, 
245 Illorum nulli tibi quod plus sunt nocituri, 

Kare, redi citius, quia quo nenias inhiamns, 

Inprimis ut nos bene tecam pocificemos 

Prqstita dando tibi, sqpissime qnq meroisti 

Non paroens propiiq pro nobis nliqne nitq. — 
250 Ast In fine brenis hnios stat epistola matris: 13* 

Ui fiU care, miserQ matris memoraro, 

Qoam, sicot nosti, ämeimit Meroisti 

Inconsolatam, bina [caosa] ddnatam, 

In genitore tno, nmud ni te, nate, secondo. 

243 —248 die tdiiHft starlt verqucOm; 242 wuidtor ob ofl 
(cum) oäer A (mihi). 244. partim itt, weü et verquoUen war, am 

rande widerfwU; ebendeshalb ist 245 sunt nocituri und 246 citius mit 
feiner schriß zwischen den Zeilen widerhoU. — 245. plus über getilg' 
tnn nun. — 247. Ursprüiifilich pacipacifiocnms, das erste paci aus- 
l adirt. — 249. Vor utii|uc ccr Weisungszeichen , um rande dciüquo. — 
255. mecuju über fucras. 

229. baeo hmn totool äU Mir. plur, wie als fem. sing, gefasst 
werdai — 232. Der abl auf die frage *wie lange \ wie h&afig m der 
Vülgata (Kavkn e, ft92}. — 245. quod eonteevOio, 
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255 Dum inecum fueras, mala cuiicta mihi roleuabas, 
Cum disccssisti , gemitus mihi multiplicasti. 
Sed turnen utcumque detcruebam toleiare, 
Secure miseram dum posses ducere uitam 
Ptq tot tarn ualidis tibi tarn diris inimicis. 

260 Qni qnia saut cnncti mutil^ti siue perempti, 
Fili kare, redi, lactus finem dato matii 
Adventoqne tub confiangnineoB ^ylarato 
Non solumqne tnoB sed omneB compaliriotas.^ 
Omnibiis aaditis nüles nimis exhilarator, 

265 Pro sola matre laGrimis perfonditnr ore. 
Id resdscente popnli rumore sodale, 
Ultra credibUe mmiiuii fit mentis acerb^ 
lUeqiie non solom quin qnod Mt appantomm, 
Stant obi nel resident, simnl intime condolaenmt; 

270 Dicniit, quod nunquam nidissent huic similem quem 
Morls honestato fidei uel in integritate 
Quod nec obest ulli sed, ubi quit, profuit omni. 
At (jui seruimen eins nouero diuruum, 
Dicunt: „quid miruiii, sibi si nunc est ouerosum, 

275 Nil dcseruissc ni paupcr uiucro posse, 

Victum uel uestem, nulluni plus emolumentum, 
Uuius cum rogni columen speciale sit omnis.^ 
Qni sibi dilectom secum sumendo sodalem 
Ad regem graditnr, prq quo sie fando precatur: 

280 „Si, rex, anderem tibi uel fore non grane scirem, 
Qnod nimis angit me, tibi aellem notificare.** 
Rex ait: ,,eloqaare, demente potiris ad id me.** 
nie pedes regis amplectitor oscola dans bis 



258. nuseram Über getilgtem uitam. — 260. Qoi, nuerat «er^ 
athrieben qvia, a wegradirt. — 269 am ranäe neben apparitoram. — 
277. speciale mö(]lich'rv risc durch eorreetnr aus specialis; Sehm. Bpe- 
cialis. — 278. Abmteseichen n^ben qni. 



257. utcura»iuo s. (jlossar. — 272. quod rwv. ulli — et «[uod uuUi.— 
275. Iii — poüäe 'ula die anwartsdMjt auf ein kOcn in urinul'. 
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Postque resurgendo uix protulit ista .semondo: 13* 
285 Quid mihi caus(^ sit , melius rex ipse uidebit'* 

Sic ait inque manus dat litterulas sibi missas. 

Rex ait his Icctis: „niinc compatior satis istis. 

Qu^ tibi promittont domini, si sie ea soluunt, 

Consilior nideas, uenias quin, neue relinqiias. 
290 Atqne taQ matris nimis est legatio saauis; 

Hino omnino tibi modo nolo reconsiliari, 

Qnin nadas ad eam uel consoleris eandem 

Gontribidesqiie tnos nisendi te sat anaros. 

Qoando nelis ito, nobiscom sed tarnen esto 
295 Istins ebdomadQ spadum; noß prins ire 

Quam pertractemiu, quid mercedis tibi demos. 

Nobie seroisti quam denotiasime sdstt; 

Non obliidsd decet id nos sed rerainisci, 

Et tibi prodesse, te sepe neci tribuissc 
300 Pro me pro populo pro cuiicto denique regno." 

Exul at iiu'liiiat rf-grra momiiiissoiiuc gaudet 

Eius scruicii paucis respondit et illi: 
Quod tibi seruiui, mihi quam bene retribuisti. 

Hue postijuam ueni, pio rex. tibi moquc subegi, 
305 Pascha fuit tecum mihi Semper cottidianum, 

Semper babens multum uel bonorum siue bonorum 

A te non solum sed ab anoquoque tuorum." 
Bez iabet, interea fiant aigentea uaaa» 

Yt grandes laiices per drcmtom cobitales, 

287. Abftalzzeichen neben rox. — 28-8. que am rande neben 
ausgestrichenem quod. — 2(X). Der vers mit autoiahme der letzten 4 
bitdistaben auf rasm. — 292. Zwisclmi cousoleris und eauUeiii stand 
das ei'tekhen; dieses ist ausradirt imd statt dessen mal, toas wsprüng- 
Veh fädte, iOtergssdmAen, — 293 owf ratur. ^ 301 «m^ raswt wnä 
etwas gelösdit — 906. AbsaUseUAen mben reoc 

288. Der verglich mit 533 ff zeigt, dass si 'wenn", nicht 'ob^ 
bedeutet und dass uideas = uisas (sc. eos) ist. — 290. tribuissc ist 
su^ject zu prodesse. — 302. eiiis = sui. — 306. habens c. V ^ 12» — 
309. ut 'in gestaU von', wie 334 ceu. 
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310 Nüii nhi bis "bina, duo plana tot at<iuc profunda, 

Quando roapteutur, ceu panes sint uideantur, 

Extra speltina si sint perfusa farina. 

Quorum uasorum rex unum denariorum 

Replet, bizantes qaos dicimt aurificantes, 
315 Et sie coniunctim, sappingere quod neqoit untim 

Pias cum martello, ne dangant forte monendo. 

Quando donram aeniat, res inde soas meIi[oret 14 

Atqae saos dommos fodat slbi dando benignos, 

Tt sibi promissa dent pr^stita mente benigna. — 
320 Altera dimditnr lanx in dno rioqne repletor. 

Ex una parte lancis nmnraos poeaeie 

£z anro lactos et in igne aat ezaminatos, 

A pole Bizaato qoibns agnomen tribaere, 



310. atqoe st^lht «mmnoZ Über der Häe und dmm am rande «loeft 
emmol. ^ 311. panes sint eorrigiirt ans panis sit — 315. Vor et die 
erJdärvmg 8. replet. — 320. Bei altera td>8c48geidten. 



313. Das wort denarii bezeichnet im eigentlichen fdnne nur silber- 
münzen; der folgende vers nml XI, 54 ergibt, dms es hier in allge- 
meinerer hedeutung 'geldstücke' steht. — 314. Lizaritos; hyzatüiniscli^ 
yoldmünzm waren lange zeit die einzigen und dalier sehr verbreitet; 
dae Vorrecht der goldprägung war von den r&uMken hrieem auf <2te 
&y««m<Mwscften iibergegangen wnd eingriffe in dasselbe seitens germa- 
nisd»er fBrsten kamen selten iwr. — 323. Drei arten Inftantmisf^ 
goidmünzen l-önnen hier in betracht kommen: 1) münzen, (vuf deren 
Vorderseite das brustbild des kaisers, auf deren rückseite das des 
heilandes sich hefindet, 2) münzen, auf denen eine segnende hand aus 
drn tc<jU:cn das huupi des laisers berührt. Dass die erste dieser 
beiden arten nicht getneint sein kann, beweist v, 326, audi der zwei- 
ten wideryaridU das teärtehen stans. Mühin blM mnr 3) der heUand 
steht neben dem Jecaser und legt ihm segnend die hand aufs havpL 
Herr dr, Fris^Uänder, dessen giUe «cft die henntnis dieser münsver'^ 
hättnisse verdanket teilt mir nun allerdings mit, dass es münzen dte- 
ser dritten gattung in der ersten hälfte des Ilten jdhrhunderts nur 
erst wey)i(ie (feijehcn habe, es sei nicht eben wahrscheinlich , dnss man 
duselben (la)ii(ds schon in Tegernsee kannte. Indess icfust ficrade die 
aus/iüirlichkeit der beschreibung darauf hin, dass hier im gegensatz 
en den gewöhnlichen Byzaiitcs 314 etwas besonderes gemeint ist, was 
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Est quibus inscalpta grece circum titulaU 

325 Istac inaiestas illac rcgis<iuc potestas, 

Inponendü Dianum stans quem signat benedpctom, 
Qaos det dilectiB coDsangomeis et amicis 
Ad congandendiim, mos est uelat, hnnc fore 8a[laum 
Exilioqae grani non iUam degenerasse 

330 Sed profeciaae ael honore äßnam iBdiisse. — 
CStia mazeiiani lancis nnminiB ita fiirtam 
Bis sex annillas imponit rex operoeas, 
Ex quibus ooton^ boM^ non simt recanatQ 
Fhunbo replet^, cea seipentes capitata, 

335 Oscüla qu^ sibi dant sie se nec amando noGe[bant, 
Qaaram qn^ae meri graoe pondns gesserat anri; 
Bis gemiiKj rcliqncj gyrando fiiere recuru^ 
Queqao libraiis niarcaiu iielut epaticam si)er,ulatam; 
Non iu iis docori plus quam studet utiütati. — 



320. illiiin (tnf amffdöschtem hunc. — 331. Bn citi'a absate- 
geiehen, ebetvio bei et. — 335. quQ sibi daiit auf rasur. 



fwch wenig hehatmt rcar. Zuerst kam dieser münztxjpus auf unter 
Romanus I (1028 — 1034), also um die zeit, in welche wir die abfafi- 
sum/ des gedichfes gesetzt Indien. Die 3^4 erwähnte griechische Umschrift 
auf diesen münsen lautet: XE HOH^FA JiüMANSl DECIlüIU. 
Haiestas 3ftö toeteftnet daam ako die göttUehe majettät des heiUmäea, 
Dwsh mdeft<8 «dk emt andere mö^kMseit mdit gemu OMStdiUessen, 
Häufiger «ärnüdk afo C^/rittu» eniAeint Mairia dem hauer die hmtd 
antfe hawpt legetid. Wie wenn der dichter em goldstück dieser ort 
gesehen und die frauengestalt auf demselben für ein allegorisches 
hüdnis der Moiestas gehalten hätte? — 325. istac — illac kann nuch 
32ii natürlich nicht avei's und reriers , sondern mir rechts und links 
' bezeichnen. — 331. fartam für fartno c. V § 24. — 333. iion negirt 
auch ropletae, suiit gekärt atich zu solidae. — 338. uelut epaticam 
sperolaiaiii, »dtwierige worU, du idi to ««rsteft«.* nelnt 0^ wie 
ot 309 wnd eea 334 amf die gettaU; der acc» etekt dee reimes wegen 
an niaream attrahirt für den nom. s. c. V § 24; o{)atica ist hei 
IHeffenbach gloss. durch *leberculer' glossirt und nach den dortigen • 
beilegen nicht eben selten; für sptMulatain , wenn richtig ergänzt (vom \i 
itt «ocJk die erste lyilfte vorhanden), pmst die bei JJuc gegebene bedeu- 
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340 Kt super additur his regiiiQ fibula graudis, 
In limo fusa, uon malleolis fabricata 
Fabrili nullo compactaue machinamcuto, 
Per tötum solida non omninoque dolata, 
In medio cuius aquil^ stat imago uolantis 

345 Eins et in rostro pila stat christallina summo, 
In qua motari msantnr tres uoluceUi» 
Essent ceu uiui, gestire iiolare[qae prompt!. 
Aoreujs hanc aqa[ilam] per gimm circnliiB ambit, 14^ 
Qnq t]am lata fbit, sibi pectus qood bene texit; 

350 Lata foit] merito sie, ami fnsa talento. — 
Addidit bi]8 alMS m penaando leniores 
QoaiiiB] et in qaamm genunamm mnltigenanim 
Folgor] erat a[ar]ius, nefat uuptceres ibi sydiis, ^ 
Qnanim] quqqae libr^ quadrantem ponderat ^qu^. 

866 . . . di boga gracili pendendo catena 

. . . his modicara , quam prQtendendo diatim 
. . . am cum (^ua contigat, iie stet aporta 
, . no possiiit cerni luaiiiscula si siiit. — 
P>x aurjo luiiani solidam super addidit unam 

360 Peusanjtem libram, faber in qua protuiit artem. 



343. que übergeschrieben. 345. in nher ffelöschtem a. — 350. Vor 
morito nocJt 3 — l ganz iwh'.sedidw J)i(cJi>^fahen. — .357. Auf dem o 
voti 11«' riu (tccent; no init stet :\i einem worte verbunden. — 358. ma- 
iuscula, anf der zweiten silhe ein ticcent. 



fioiff nuiid spliacris scu «xlohis rotulanini instar promoueatur offenhar 
hier nicht; es kan)i nur sein 'mit kügelchcn (sjxTulao .W5) verscheu': in 
gestalt einer in gewissen zwudienräumen mit kügeldien gezierten leber- 
ader, — 340. reginae d, i, für 0me hämgin pastend, — 349. qnae der 
adler, sibi dem traget, quod — ut eoneeeui. 360. 'Ans gutem gnmde 
war er so breit, da er von einem gansen pfimde goldee gegossen war\ ~ 
351 . in c. V § 3. — 352. quanlB vgl* S» 158; da letiiores 351 einen 
relutirsatz vertritt, ist das ot vor quarum gerechtfertigt; constritction: 
et. in quarimi (juauis ful<;or uarius «.(onunariini nuütigenanini erat; vgl. 
3SH. — 355 — 3.5K beschreiben offenhar den verschluss der fUnUae, 
V}ider8tehn aher jedem /lersteUungsverHudte. 
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Nam cur]uatura sunt inque recircuitura 

Impositil lapides generosi cuncticolores, 

Inuentij cocleis in maio monsc marinis 

T.ectis, ijnmixtis aoro de more redosiB. 
366 Sunt in p]lanicie gracUes sperul^ Tuunat^; 

Attrahjitur aitro uitram, discernitar aaro 

Compojnens nodos nel folia uel uolacellos, 

Qn^ tarnen hjinata primo finnt tnberoaa, 

Hox ninjo nel aqua poUnntiir cote scabroea. 
370 Id ge]xittB eleetmiD fitibrile nocatmr honestiim. 

Ast in 8plen]dente post gemmas margine Iuhq 

Dant b]Ql]Q dolcem se oonlidendo fragorem. — 

Hanc Innjam land cante rex pr^cipit addi, 

Qui post] octonas in lancem ponit inaures. 
375 Quattjnor ex fOSß compt^ fulsere lapillig 

Et gemmis] uariis ametistis at(iue berillis; 

Qttattjuor ast ali^ non sunt gemmis redimit^, 

362. Vor lapidoR noch -ir&i hiicJistabett , welche wie t\ umaeheti. — 
363. Bei oocleis dem verweisuiigazeidien. — 368. hirsuta corrigirt auM 
hirtuta. 



3^. Gemeint sind perlen. — 364. inmixtis auro d. h. dadwch dang 
man gtM mMchendieaehalmgduib, m» m atmib oderliMehen (h. 186); 
mr cofutrueHon vgl 390. — 365. planicie gegemtOg m maigine 371; 
oariatao, nämlich teüs auram teih uitnim. — 366 — 370 Mllkiife» «mA- 
Ueh erhebliche tehwimgkeiteH. Die ergänz nngen sollen nur ein erster 
rersit<^ MW lÖRung sein. Jedesfall.s ist .?/;6' von electrischer amiehun / 
u nd ahfttossung die rede. Wie sich ahcr der dichter das ireifere. vamenl 
lieh das ylutten der durch die küi/elciien gebildeten /iyuren yedadU htit^ 
bleibt unIdar. Dwts er sich bei beschreibung dieser schmucksaciten 
itkiht «iMMrAald der greneen des möglichen hält, zeigt oben v, 346. — 
370. eleotnun fabrile beseit^net nkM bemstein, sondern eine mekdl- 
gattung. Bei Dieffenbttch im gloss. ist olectrum fast anssdiiUetslich durch 
mdedhtamen glossirt, besonders durch gdld (goüsmelz, pmngoU} im 
nou. gloss. eheyrfaJh durch gold und goltgesmel ze , daneben zinn, ines- 
i^ing , ghckensjjeise : auch bei Plit). und V^irg. bedeutet das wori Ja 
schon eine metallmisdtung (s. (Jeorges). — 371. gemmas, die 3(i2 
erwähnten lapides. 

Seiler, BoodUeb. 16 
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Nexus] dehctt miris nodis uariati, 

Sicut pincillo (juis nitnim pingcrct an ro; 15* 
380 BuIIq cum bacis dangunt , cum se mouet aari[8. — 

Tandem ter denos fiabricare iabet digit[ale8 

Ex anro poro, reperitnr non melius quo. 

In qaoram qnemque iabet inclndendo locare 

Lignriiim ael iacinetam palehramae berillani, 
385 Qoomm tres spoiuQ dandi «ont accipiendQ, 

Non grandes, gracUes, qiiOB fene decet mfnlieres. — 

Landbns impletis his donis imperiosis 

Atque coaptatis dauis firme eapitatia, 

Has iabet obdacl rex ^atine oalde tena[ci, 
390 Polline commixto molto tribalamine [trito, 

Yt non abradi nee aqaa qneat hoc aboleri. 
Qaando dies oenit, ad quam rex iiidaci[aait, 

Quod deberet ei pie respondere clienti, 

Dixit i)rincipibus : „noster milos peregrinas 
395 Vult remoarc domum carta rcuocatus h[erorum, 

Pro (luorura causa patria caret, ut patet, ipsa. 

En hic est carta; nunc uos audite, ({uid illa 

Dicat." Sic inquit et oam sciolus recitaoit. 

Carta perlecta tiunt ibi tristia corda, 
400 Compare tarn iido tarn miti tamque ben[igno, 

Tali tyrone regem seseque carere. 

Et regi suadent, hone ui prece sen reti[neret| 

Vxorem ribi det et honoribos lionc locupl[etet, 

Dioentes dignom comitata qaoois eand[eni. 



378. dolecti ist nicht sicher, kommt aber den erhaUenen schrift- 
sügen am nächsten und itt tw skme von ranis aelw ang^mssen; nexus 
ist gen. quaMt, ta sniit, äm advenaJbnpartikA wl m ergäme» wie 
386: du vier a/näem haben »war keine eädeteme odar perhn dafStr 

aber seltsam gestaltete mannigfach verschlungene windwngen, wie die 
Schnörkel^ die einer mit gaidtinctur auf kirchenfenstem entwirft (vgl, 

s. 1'h;). — 380. bullao «nim baf is. die al<o an dem ohrgesdimeide 
hängen. — 890. (Ämstnu tion ich :i()4 , zur sache vgl. 312. — 
401. carore für in f. fnt. 'entbehren sollen . 
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405 Rex ait: „absit, at is de me iribaletor — , 

A qno sum numquam nunimain comukotns in (iram, 
Quin iraseentem me mitem roddit Qt agfnnm, 

Totius fidei plenum se probet in omni. 

Kam sie e]xilii grauis est sibi sarcina loiigi, 15 
410 Qualiter i]n qu(X|uam noii hoc sentire ualebam. 

Nunc dijmittamus et euni i)atriare sinainus. 

Has habeat grajtes, si post sua sir uoiiiat res, 

Quod non esse do]mi queat, huc bene possc reuerti, 

Inueniat ujeteres ut apud nos commoditates.'' 
415 Sic ait et pjueruni iubet, ad se quo nocet illum. 

Is carFenJg nocat hone; ad regem oenit is illuc. 

'Dum modicom] siluit, dementer rex sibi dixit: 

^Te iiimis iojoite, mi kare, reliqnero de me; 

Semper prom]ptii8 eras et in omni morigerebas; 
420 Hinc bab]eo giates tibi, dileetissime, grandea. 

Innidofl] es nuUi sed pleH kams es omni. 

Nunc mih]i die nenimf Icarissime cnnctigenonim, 

Pr^mia dem t]ibi pecennna malisne sophia." 

Is repitta]n8 mente, sibi qnid respondeat apte: 
425 „Id capi]o, qaod** ait „conponderat nsns honori. 

Geusas babe]t mnltos, nbi noscitar, insidiantes 

ros cogit, plures fore fures; 



413. domi , mm o noch die hnlfte stchthar ; ehnusit 415 mm p. — 
417. modicum, erhtUten noch die halfte des u und d€» darüberhefind- 
Uäten ttridtes. — 418. Erhdtten die haifte des n.— 419. Xkr hteU 
m-etriek erhalten. — omni, urtprünsßtd^ omnibos, b; aueradMi, — 
421. innidus, die obere hälfle des s erhaUen, — 423. peoounaa conig, 
aus pcccunia. — 425. ErhaUen noth tpwren des i. — 426. habet, 
der tchnitt geht durch e. 

405. Schmellers ergänzung in istis int nichtssagend , t-iue hefH- 
digende fällt mir nicht bei. — 409. Nam begründet frilnüctui 4(^'>. ~ 
413. poRse hängt ab roti habeat grates; beno loird durch den folgen- 
den consecuihsa^ näher besHnimt. Zwr sache vgl. 539 ff. — 427. Dem 
eimne würde gut entepreehen Et mnltos mordjros, doch tM dieee neben» 
form von mordrita m«ftf belegt; viUeidU Latronesque ni]ro6 ^i^/Z. 442). 

16» 
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In coii8angiiineo]B porit iimidiam ael amicos, 
Yel fratrem] stimtilat, fidd quo f^den mmpat. 

430 Est meliajs, censa careat qnis quam quoqne sensa, . 
Et qmcnmlqae pia satagit florere sophia, 
nie nel argejnti semper sat habebit et anri, 
QuQ nult] expognat, quia telis intus abundat. 
At incmini] multos uidisse creberrimc stultos, 

435 Qui cunctis opibiijs per stulticiam nichilatis 
Viuebant injopos, iiitiose degonerantes, 
Quos non iuuissje sed opes patuit nocuisse. 
Vnde potes t'acile me uerbu«; ta/e docere. 16 
Quod si seruabo, quod id ipsum non t^'merabo, 

440 Tarn karum ({uod erit, ccu pondo decem mihi quis det. 
Nemo mihi rapit id inimicatarae nec odit 
Propter id et latro me non occidet in arto. 
In camera regia censns decet ut sit opimua, 
Panper homo sat habet, si ni nalet arteqne poUet. 

445 Non nolo peccnniam, sitio gostare sophiam.*' 
Hoc rez andito: ,,mecam^ Sorgens ait ^»ito*', 
In penetralque pedant nullom seeomque sinebant 
Rez reddens, pro se tone exnle Staate cfiente, 



42S. Die Hälfte des o erJudten. — 429. Der letzte strich des 
m erhaUen. — 431. pia eorr^, aus piQ, sophia om sophie. — 
446. Bier, sowie zu anfang jeder lehre <<eU das idwatMteu^en, mU 
enunahme von 472 uud 476, doeh stiht aueh hier, wie sotwt, em 
grösserer eurfemgritwAstabe. 



42f). Gontribulem ginge ebenso gut, — 430. qnoqne ßidiwort 

8. 134. — 43G. inops nuch FT, 30; degenerantos wie 329 vorn ver- 
armen durch eigene ticliuld. 437. nocuisse, insofern sie durch 
dieselben zu törichter Verschwendung verleitet wurden. — 488. Du 
kannst mir leicht lehren = ich werde dir ein gelehriges ohr leihen; 
uerbum tale ein wort der weielieü v<jl. öü't\ - 430. Dieser vers ist 
mir vMverständKdi, wahrsdwiniüh ist si ein sdhreibftMer ßr sie 
(vgl. s, 11). Dann entspricht sie — qnod ut eonsee, c.V§ 16, 1) dem 
tarn — oett des folgenden verses, — 440. deoem, libias. — 442. prop- 
ter id gtii&rt auch 8u den vorhergehenden vetben. 
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' Dizerat in primis: «nunc aodi cordis ab iinis, 
460 Qa^ tibi pr^dico ceu aerus amicas amioo: 

1) Kon tibi sit rufus omquam specialis amicos. 
Si fit is iratos, non est fide! memoratns; 

Nam uehemens dira sibi stat durabilis ira. 
Tarn bonus haut tuerit , aliqua fraus (luiii in co sit, 
455 Quam uitare nequis. quin ex hac commaculeris; 
Nam tangeudo picem uix expurgaris art ungueni. 

2) Quamuis cciiosa ])er uillam sit uia trita, 
Numquani deuites callem, quo per sata pergas, 
Ne male tracteris careasque tuis ibi freuis 

460 Correptus per quem responsum dando superbum. 

3) Quo uideas, iuaenem quod habet senior molieFem, 
Hospißinm triboi tibi non poacas itoranti; 

In te nam magnam i^s insons sospidonem. 
Wß timet, hQC sperat, fors inter eos ita nenat 
466 Ast nbi uir nidnam innenis teneat neteranam, 
Hospitinm posce; non hic timet h^c nec amat te, 
Tu[nc] iM secnre donms sine suspidone. 

4) Posdt ad occandnm si te eonduis ageUum, 16^ 
Vt pr^stetar eqna generandi tempore feta, 

470 Ndi prQstare, ni nis hanc degenerare; 

Nam perdet pallum, si planificabit agellum. 

5) Non tibi tani kaius sit contrihulis tuus ullus, 
Quatiims liunc stjpe soioas uisendo grauare. 
Plusque solet raruni (luain coutinuuiu fore karuni, 

475 Nam cito uilcscit homini quodcuraque trequcns tit. 

6) Ancillaiii |)rüpriani quamuis uimium speciosam 
Non uelut uxoiem tacias tibi consocialem, 

Ne coutemoat te tibi respondendo siqierbe, 
Neue reatur, se domoi debere pr^esse, 



479. Zwisdien prQ und esse »md 2—B hw^istabm getilgt. 



456. tangendo hffp(füteti»eh* — 468. oaUis der nia trita des 
v&rhergehendm vereee. 4/14. Vgl. $. 169, 
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480 Si pernoctabit ad mensam sine sedeMt 

Tecum mandncans pernoz tecmnue repausaiiB 
Ckmtuiao domina canctorani anlt fore somina. 
Talia (ismioBam ftidant ignominioBam. 

7) 81 übet uxorem traducere nobiliorem 
•185 Causa karoiuni generandoruin liberoruin, 

Tunc cognoscibilem conquiro tibi mulierem 
Et nusquam, mator tibi iii quo coiisilietur. 
Quam dum (iu(jsieris, decot omnimodis ut honores, 
Tractes clemeiiter; illi tarnen esto magister, 

490 Litigium cum te ue quod pr^sumat habere; 
Nam uitium nullum maius ualet esse uirorum, 
Quam si subiecti sint, qnis debent dominari. 
£t licet in cnnctis bene comcordet tibi rebus, 
Nomqnam nelle tanm debes sibi pandere totam, 

495 A te correpta si post pro re idtiosa 

Improperare nelit, nt nil tibi dicere possit, 
Ynde pndor nel amor inter nos quid ndnaatar. 

8) Nnlla repentina tibi tarn granis iogmat ira, 17* 
Quin pemoetare nindictam perpetiare, 

dOO Maxime cum dubia res est, non nt tibi dicta, 
Forsan cras gaudes, animi (juod frena tenebas. 

9) >jun(|uam cum domino tibi Iis sit siue magistru; 
Namque potestate, si non iuste superant te. 

Nec ([uid eis prestes, ueraciter id (juia perdes. 
506 Cum rugat, ut prestes, est tunc melius, sibi quo des, 

Inueniet culpam (juia, tantuudem tibi per quam 

Tollat; utrumque ))erit nec grates nec bona reddet. 
Grates'^ dicet „habe~, cum deepoliaberis a se, 

Tone incMnabis dominum laudans, qnod abibis 
510 Sanus cum nita, nihili pensans toa damna. 

481. ue auf ramr. 

480. Avs dem folgenden verse ergänzt sich tecum von selbst. — 
487. ni quo, s, gjossar v. quo. — 500. est irt doppdt tu verstehen: 
man res dulna est und cum res non ita est, ut tibi diota erat. 
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10) Et iiumquam sit iter quoquam tibi tarn properaiiter, 
Vt prtjtermittas . quin . ecclesias iihi cernas. 

Sanctis committas illis tc uei beuedicas. 
Sicubi pulsetur aut si (juo niissa canatur, 
515 Descendas ab equo curreiis uelocius illo, 
Kattholic(^ Iiaci (jiio possis participari. 
Hoc iter haut longat, penitus tibi quin brcuiabit 
Tutias et nadis hostem miiras atque timebis. ^ 

11) Abmiito numqnam, si te cogens homo quisquam 
520 Orot amore pii ieiunia fraogere Christi, 

Non ea nam frangis sua sed maodata replebis. 

12) Si tibi sint segetes prope plateas generales, 
Non ÜBUoas fbssas, progressos ulteriores 

■in sata ne fiaat; nam fbssas drcueundo 
525 Strata fit utrimque per siccum gente meante; 

Si non fodisscs, damnum minus hinc habnisses." 

l)uiii rex conticuit sapieiitia ueibatiue tinit, 17* 

Aiubü prodibant rex iiKjiH» tlirono rcsidebai 

Et laudat cuuclis uirtutem militis eins 
530 (Econtra iiiurmur laudantuni inultiplicatur ), 

Qui grates regi populo referebat et omni. 

Rex ait: ^ito domum cunctorum plenus bonorum 

Atque uide matrem totamque tnam pariter rem, 

Si potes in patria tarnen esse tua nelut ista, 
535 Soluere sique neünt domini quQ polliciti sunt. 

Qui si fallant te, decet, ut fallantur et a te, 



511. tarn übergeaehrieben. — Bei 514 das absatzm^eu. — 
534. Der ««rs am ranäe Knks von atque an abwarte nachge' 
trage». 



513. Ulis e. F ^* 1» d. — 516. Dem firiden miigeteiU werde» » 
deeeeiben teShaflig werden, — 519. cogens 'dringend*. — 526. Mbc 
güM die foigerwng aus dem varhia^ftkenden » itaquo, si non fodiafies, 
hsbnisaeB. — 530. Die satzstellung s. 132. — 534. tarnen jedod^ 
nur, wenn; ista das land, in dem es ihm bis dahin so gut gegangen 
ist, vgl aoa. 412 f. _ 
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Nec famuleris eis totiens delusus ab illisj 

Nulli seruito parco nimis aut inhonesto. 

Si tibi contingat, animus tuus unde uacillet, 

540 T^deat ut patiiQ proprio te, si repetifi me, 
Eiasdem uelle contra te repperies me, 
Qqo nunc te linqno; dubiom non hoius habeto.*^ 
Poet nnerat digito prQ se stantl paranimpho 
Et Ali seoretim de more sasnnrat In. aaran, 

545 Dlnc at peras camerarins afferat iUas, 

In quibus bi panes fnerant intns loeapietes, 
PoUine perfosi foris, intus pecnnioaL 
Allatia peris rex inqoit: „mi bone sodes, 
Hos geminos panes nnrnqnam, karisBime, frangas, 

550 Primitus ad matrem nenias quam tarn tibi karam, 
Cuius iu aspectu solius frauge minorem; 
Cum sedeas nuptum cum si>onsa, frange secuudum. 
Hinc et dilectis (iuantiim uis detur ainicis, 
Vt sapiant, (jualis uoster soleat fore pauis." 

555 Atque ualedicens rex, oscula ter sibi figeus 
Cum gemita liquit MUes lacnmando recessit. 
Quem sequitur cunctiis ad eqnnm popolus gemebuudos, 
Camque ualedicunt, sibi ilentes oscula figunt 
Inde recedente solo comitante sodali, 18^ 

560 Seutifer, enthecam qid aexit eo modiGeI[]am, 
Thudt sagmarimn nariis opibus oneratom. 
Inter düectos fit magna qnerela sodalea, 



542. dubium corrigirt cnu dubius. — 560. entbecam, b über" 



542. dubium c. V § 5. — 559. rccedente bez<^ Schtneller auf 
das «oft und tkUte deMlb die beiden vorherg^tehden vene wn. 
Bester wird man den ritter eds sySbjeel dsmiämiiim 'währmtd er nun 
uhter aUeiMi^er be^eitimg dm genossen wm dort surüdt (d, i. in die 

heitnat) ritt, zog sein schUdknappe'. Scaüfer ~ oneratmn lässt «idi 
auch als parenthetisctier ztoischenscUz auffassen (e, V § 18), dann 
beginnt der naehsatt mit 662, - 560. «. J, 19. 
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Tain bleue tunc tompus quod ouarent alterutrius; 

Nam Hüll Iii iriduo simul ibaiit serraocinjando. 
565 Ad nocteiii niediain prolongaiit sumere ctjn[am. 

Post raeusam demptis ambobus calciamen[ti8, 

Postquani dormitum deceriiunt uisere lect[um, 

Auersi Üebant taciti, lacrimando ge[mebaut. 

Vt puer ille magis flet se quatiendo soda[li8, 
570 A sibi tarn fido qnod disiungeudus amic[o; 

Nesdty an hunc omgoaBi iiierit nisuros id [Qaam; 

Pendgü ioBomnem aellet flens ducere iioct[em, 

Ni dto qnod somnos cor m^rens opprimit eins. 

Gtunqae dlescebat, ambo srnral eoigilab[ant, 
575 Sorgunt, induerant se, prandent et fitperabant 

Insimiil et pergant, donec confinia cerD[iut 

Alterim regni, qaa sunt poatremo dire[mpti; 

Exnl et, ut potuit i»r^ fletu, uix sibi dix[it: 
Kare, meo domino de uero cordeue *[ancto 
580 Die, precor, oi-ameu uel deuotum tamula[men 



565. noctem mediam corrigirt aus noctis medium. — 568. lacri- 
mando currigirt au8 lacrimaba. — 573. Vor cito rtuwr und cito 
selbst auf rastir, quod (qd) dazwischen (fenchrieben ; ursprünglid^ 
stand nisi cito da. — 579. Hinter wnd vor ue Zwischenraum. 



565. Ä» abend des dritten tages, um sich desto länger genieasen 
gu können. — 566. ambobus diU, — 569. Vt darf nicht als ger- 
mnniftmus für quam aiifgefasst irerdtm . irrtl so oder wie für denne 
nie nn'kommt. Ahn ist ut reine veryleichuruiKpiD tikel ' wie ein kind\ 
und zu maj^is ein i|uain alter zu denken. WeU M. der trefflichere 
ist, hat der genösse mehr ursiuhe über die trennwtg zu. toeinen. — 
573. Über ni qnod *mtr dasa* «. Draegm' M. «ynl. n, s. 388^ wo 
«eftOM bemerlU ttf, dasa oftmals statt desaem emfan^ sed sUlm hSnmie, - 
575. /^dbMeUery ergSmuitig fidemit se iM nicht wA möglich y weü dmr 
datw sibi «tehen mSUite , wie XII, 4. Als objeet zu ftlerabant ver- 
sieht aich equoR ron selbst. - 570. fst sancto rieht i ff , so muss es 
'rcifi, aufrichtig bedeuten; fido unirde besser passen, aber der rrhal- 
tenc <fnfau<fsJ)Hclisf(ibe int efier s ala f. — 580. uramen, er will für 
ihn beten, vgl. IDO. 
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OmnibitB alqae suis aiOii cea cor semper ani[«ndi8.^ 

Basia dum sibi dant, ambo nimis inti[me flebant 
Alterutrimque ^ uale " dicebatur sat abuii[de. 
Discedimt a se sie in sua mqstus u[terque. 

585 Ytqae 8dq patri^ iam cQpit lepn^lfare, 
Rufas enm nidit ac currens se sibi i[angit; 
Qoando salataait, hnne an[de m]eet r[ogitaiiit 
Ireue qao nellet, [c]om«« [eivs ri] fore [posset 

Sat dedigTianter resiwndit ei sapienter: 

590 „Est uia| coinmimis, quo uultis pergere quitis.** 18* 
Kufus] parabolas inccpit dicere multas. 
Quamquam re.s]iK)nsum de niilite non capit ullum. 
Increscenjtc die cum ferre suani iiequit iu se, 
Ad sellain pojst se cappani solet ille ligare. 

595 Rufos ut a]cqairat haue, tota mente uolutat, 

Pergebanjt, neninnt ad aqnam nel equus adaquabant; 
Mulcendoj terguni cou detergendo cabaUam 
Ad se corjrigiam fortim npit indeque cappam, 
Hancqae sjab ascella tenet, osqne recessit ab onda; 

600 Tone sa]ie]i]s ab eqtio dtat banc mtradere sacco, 
Com remorjaretiir post hanc uelnt experiatnr, 
Vngula qn^qae] pediim clanos an baberet eomm. 
Tone ad se e]arrit et adniando sibi dixit: 
„ Antea non]ne, bone, inibi cernebaris habere 

605 In sella cajppam? miror ([uod non oideo qnam.^ 
Goi miles] dixit: „est minun me sed nbi sit*' 

584k Dtsoedunt auf tamr, — 588. ^Pipisdbm oomee vmä Um 
tm Totm von hüdutem 6 bueJutabe». — 606. miror — quam anrf 
roBur, — 606. me, e OMgehratgt» 

584. sua, regna. — 586. Ähnli^r Übergang wie IV\ 78. — 

5^. indo 'damit, daran' mn riemen wü hinc VI, 5U. — 602. oorum 
fünseJ c. Vi} 19 h. — H<)4. aiitoa VlII, 114. XIV, J. — im. me. 
der dichter bancrkte den gernuinütmus (mich ist wunder. Genesis Hoffm. 
Fundgr. 11 , j4, 4) und tilgte das e, ohne etwas besseres finden zu 
It&nineH. 
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Bnlos ftit]: ^sub aqua quid neacio dUBrntabat; 
Sic, ub]i potamus, ibi forsan perdidefannu. 
Ergo ren]ertamur, hanc si reperire qneamns.** 

610 „Absit"] miles ait siraulans, sibi ceu uihili sit. 
Vespere tuiic j uilli^ c(jperunt appropiare, 
Per quam pljatea uadit sat lata, lutosa 
.... quo (iuiuis ualet bis exire lacuiiis 
.... siro uia prope s^pes tarn lutulenta 

615 . . . . daus passet ni pons artissiuius esset 
. . . . t teniptaudo sQpemqae manu rotinendo 
.... taret in c o mw w m ceddiBset 
.... at . . tos e campo per sata thtns 
.... MM caUem infus soadebal eondem 

620 Bicens iji]lauie ceni non posae meare, 

Noflse dam njullam tarn cenosam uel aquosam 

VL 

Posthac cum peccas» noceas cni, non mapedicas, 19 
Est qoia ualde graue duplex damnnm tol[erare, 
Perdere quemquo suum super hocque pati maledictom.^ 
£ regione minas rufus satis egit inanes, 
5 Non pemoctari dicens quam sint mntilati 
I«iS0p/iw fi . . mos, quia unlt incendere (^»[ctos. 
MUes subrisit, sibi quid peius fore nam seit. 



017. Iii konnte au>ch ue oder iiu (2.«. nonMMt. -7- 618. ZtciscIieH 
at und tos sU^ 4—3 wnlmrik^ tnt^titaiben. — 620. em, S oder 
viüeidit T d. ü ter. 

6. Das erste räts^kafU toort kövmte aud^ itBOÜvs gdesm toer- 
den; sicher s(ehn mir i und B} kkiter n scheinm wmgs budhsted«» 
müeserUck geworden m sein. 



606. Übe)- die tempora ». c. V § 9, 3 mid 4 c.— 60f). ergÖ 
III, 46. — 618 ff. FAne befridigende ergänzung ist mo^ncdU geltm^ 
gen; 618 dachte ich an (';illis at ani^ustus. 

1 — '.i. Woi'te Miiudliebs an den roten. — 5. quam ^- pnusquani 
auch IX, :i4. — 7. quid peius 'dasn es ihm dann (wenn er »eine 
drchunffen amführte} «oeft «cMecMer gehn würde\ 
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Ad aillam propiant, ubi peraoctare nolebant 
Sol petit oceannm m<met hospitiomque peten[diim; 

10 Rufas pastorera uocat unum conuoniend[um, 
Illuc qui ueiiit , quem rufus raox rogitanit: 
jj Die uicinoruni mihi iiomiiia pr^cipuorum ; 
Est hic quis diues. nostri fore qui queat h[üspes?*' 
Pastor ait: „raulti sunt hic, quos non stupefir|i 

lö Sat scio, si centum scutis comes appetat [uuam. 
Quin bis seroire possint omni sab bouore. 
Esset homo pauper, neqaeat qui sufficienter 
Vobis seraire uestros et equos stabulare. 
Mnlti aint soüti licet hospitibus fiAmu[lari, 

20 Inter eos onmes non snscipit adaenientes 

Tarn bene eea ioaenis uel nti netiu a[xor . . . 
Rnfiis ait: n^^uun quid habet innenis neteranam? 
Vir netus oxorem deberet habere aetern[am.^ 
Pastor ait: ^nnsquam melius nnpsisset ad oll 

25 Paaper erat niminm, piiiis i» quam dnxerat 
Nanc dominatur ei, seminit eol uice ser[ai, 
Äc] nelati dignus, est nam pius atque beniguus, 
Gratia siU^ue deo, qui sie raiseretur cgc[no." 
Tuuc dixit miles: „ qu^ te rogo, die mihi, sodes, 

30 Qualiter acciderit, iuopi locuples quia uups[it.'^ 



illam. 



20. Neben aduenientes aUht V. .Ut vor dem u nocft i — j9 unU- 
«erttcfte bud^sttUieH, — 29. Vor qu^ ist nanc ffetügL 



16. quin, weü in stupefiri der begriff des znrüdcsdtreckens Ugt. — 
20. Als niffjeet sekie^fte dem diäter ein nemo vor. — 21. Da der 
rote V. 22 loeiss, da«« die gattin des jün^ings witwe gewesen iet, 
mmn es ihm der hirt geeag/k haben i uidna oder uiduata |NiMt aber 

hinter uctus nicht in den rers. Also icar mlleicht am weif geschnitte- 
nen runde ein ijanzer rers, der niif :21 /)d(/en sollte, nachgetragen; 
das zeichen j>el>en 20 wäre dann das einschaUeze^ichen. Allerdings 
kann aucJi lediglich der adUuss von 21 um rande gestanden haben^ 
denn v. 21 isi so weit geeehriAen, daes er eehwerliik auf einer eeile 
plUa» geßmdeu hat. 
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Tnnc ait i|s: „domine, die, audieris, mihi, nonne, 19 
Quod ael ouijs capide [aajs lingit salis amore 

ralta 

Quem] prius h^c habnit, secum dirissime oixit 

36 Nam fuit i[ngraJ^tM parcns rarissime l^tus; 
Nmquam ndentem uidemn^ ««ae ioeantem. 
Quid], <ft«[it], pecoram nel apmn faerit uel equonun, 
Vlx]; nnmeniiii neseit, qnantnm cidiiBqQe sibi sit 
Bar]o tarnen caniifl proprio satnrator nternis, 

40 Ca8]eolo8 comedmit duos 8ero[in]qne bibemiit, 

Qiujcqiiid habent, aendmil, prednm canteqiie recondont 
Siia]iii8 is huc neniens innenis nndu nel egenns 
Yadi]t ad banc, primo panem mendicat ab iUo. 
Quij sibi buccellam sigalinam nix dedit unam; 

45 Han|c dum suscepit, reuerenter stabat et edit. 
Mejnsa sublata properat sustollere uasa, 
Ne m]infj:at catta catulusue coinquinet illa, 
Sedjulus ac lauit, post in toreuma reponit. 
. . ear in disco curat seruare magistro, 

50 YtJ sibi pr^onat, cum prandit qoandoue c^uet, 



33. Der vers durchaus unleserlich, weil auf bn*ch. — 35. t etioa 
3ter^ i 7ter hwAßkibe vor parcus. — 37. dixit, ftaU dix (so atteh 
g, b. VII, 4 gettämAm) hiimte wir not oneft diomm oifar tiomm 
gde»m werden. — 39. proprio iXber gefügtem homm. — 40. jaera- 
qne, der m-ffridb After dem u irt «erpe«M». 



32. Sinn: man heiratet auch wol eine alte um ihrefi yeldes ivillenf 
ivie die ftchnff aus liebe zum salze am schmutzujen (fefäf^se lecken. — 
35. ingratus unangenehm, unliebenswürdig. — 37. Die ergänzwng ist 
wegen der ieotirten etdhmg des lux hedenMkh; dodt gibt sie jede»- 
fnmu dengvt erwairlenden «Nif». — 36. Der imdweete frageeoitg fßkrt dae 
object numerum weiter aus, — 46. ^ war also eu mittag gekom- 
men. — 47. mingat trana, *hehaimen\ — 49. Schmeller ergäruste 
coclear; e(ämerlich richtig wegen 61 ; sollte rilleicht ein tagleai' 'feiler' 
ital. tagliore anzusetzen sein? T>a^ rerhuin taliare 'schneiden' extstki 
im nUat. Oder bezeichnet cocleai* 51 ein löffeichen zum salzfass'^ 
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Appjosito coltro com saleae com oocleari; 

8i be]ne oonditom quid non dt, condiat fainc id, 

SenJ Sit holns sea sorbidoin seu qmdqne ciborum. 
notat in oorde seiüor, si non ait ore. 
55 Nil] pr^temüBit innenis, quod opus fore mdit: 

6oii]e8 sicat onee adäquat, porcosne capellas, 

Appjortat fQnun qnibas annonat paraflredis, 

QuQ fecit sponte siW nemino prcjcipiente. 

Si quid] alius erat opus, id studiosius egit. 
60 Et cjuin iier triduum mansisset sie apud illum, 

Is iijisi bucrellam sibi nil dedit ad comodendum, 

Cumque diutius esuriem sutierro nequiret, 20* 

Inclinabat ei cupiens alio prolicisci. 

nie sibi dixit, hunc cum secedere uidit: 
65 „Nunc hic esto dies biuos tantummodo uel tres, 

Alterutram nostros mores donee uideamns.'^ 

Consendt inuenis, mos aogetor sibi panis, 

Qnadrans mane dafcur sibi sero dabatnr et alter. 

Interea rogat hone, n qnam cognonerit artem. 
70 „Artem qnam possem cognosoere, die, meUorem, 

Quam quod noBco dbos lautos eonfingere pl[are8 

Vilibos ex cansis, ex herbis sine fiuinis, 

Ad quQ nü nid lac posoo modicnmne 8agi[men 



51. Ziinschen salo und ue (frosster Zwischenraum. — 54. Von 
senior an auf ramr; zwischen ait und ore zwischtmraum von H hitch- 
stoben. — 56. ue wie öl. — 68. Der schluss des rerses war ursprüng- 
tie^ dstnr alter, ba und k smd daiHÜber gendtnäben, dbi auf rasur. 



52. condiat, der greis; hinc. mit dem ftaJze. — hA. si conces- 
si>' — etiamsi. — 55. (irivnns eryünzwng böues wol richtig trotz 
des prosodisch^'n fehlers (vgl. s. 167), zu tcelchem der dat. plur. leicht 
Veranlassung geben konnte. — 57. Den dat. führt Schmeller s. 230 
antf dm dmUehe den rossen fteotaran mirikit (Genetis Fmid. II, 64, 
S); da moxmaxB mdns III, 19 dm aee. regiert^ so itt Mer väleUAt 
eme aUraetUm (= psnifredifi, quoe) mmtiu^mmi, — 60. do tu «Usssr 
iätigheU, — 68. quadnmB, «m vmtüpfkmä hm^» 
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Et tantum salis, detur ut dulcedo sajwri. 
75 Est aliud, domiiie, nobis omnino uecesse, 

i^uod non irasci debes de me tibi dici." 

„Dic'^ ait „id quid sit, non irascor.^ Paer inqnit: 

»En uelut es, canctis diaes satis esse nideris, 

Et tuus est panis solaminis omnis inanifl, 
80 FarforiboB plenns faaem loHo nel unanu. 

Si pr^sentare mihi vis cninsque ftxini] 

Vel modiom nel dimidiiim panes fiieiendimi, 

Tot bene cribratoa pr^Beotabo tibi panes 

Sendne oonditoB apfi nel aale resperBos, 
86 £t jitratnras aliqnas lardo sapenmctas 

Atqve ooroneUas [ndxti]8 alüs, nti menclaB. 
faciens nnmerum . . . tibi . a . 

Quicquid et excnbi[o, cautissime uase recondo 

Atf^ue tuis pullis dabo siuc strepentibus au[ci8. 
90 In pueros panem si fregerf) distribuendum, 

Non ita setris , ut eis lenis uidearis ; 

H(jc faciendo domum totam tibi promptifi[cabi8 ; 

Inspiciens] ciincta prqsens ata, nitere furca.^ 20* 



86. mixtis. vor s fehlen etwa 4 buclistuben. — 87. Die zweite 
hälfle: iiön haut .uuuo (villeicht ininuo^ i (d. i. tibi) par, p wtd r 
indeaten ganz unai^et,^ 91. seiris, <M» beiden mittittmimMtAm 
iMincfter; man kömnte oihA etma serois Uee», — 93. fwn^DerwiedU, 
daher am rande toiderhotL — Vor onnota midk 2 buchstaben mMair, 
weJdbe f«M wU nt mmedim. 



82. facienduni c. V § 13, 2. — 86. monclas, menclsL im (/riech.-lttt. 
gtosüar den Cyrill ifjiolti, also für mcntuht (Loewe, prodramnn corporifi 
gloss. Latin. 8. 303), fasst Schm. 8. 233 = forma panis. Allein dann 
IM tot ^ eHme hetug; auf uti eneaM man «i» veHnm wie «. 96. 
Daher enthäU man sieh nur admoer des gedankene, daee menoUs ver- 
schrieben sei für mandas. Oder sollte der dichter oms nomenolare ein 
menolare * namhaft machen* «erfMmmeft habenf St —- atque, sowohl 
— ob auch ; piraturas efc. appotitio» »u pines. — 88. iSter ergänz 
gung vgl, 41 und VIII, 
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Esset quodj iuuenis multum sapiens, homo cerneos 
95 Prociira]nda sua commisit ei bona cuncta, 
Res ut proluideat puerosque suos, uti uellet 
Tali caujtela facit hoc, tali quoque cura, 
Vt domijno nil deficeret nulliue suorum. 
Vitra ])r(^]bendam sibi nil tulit iUc statutam, 

100 S^pe l]aborabat, quo se nestire uüeret 

Sic farnjulando fide domino summa, sine frande 
Yizit] nesdo qnod. Poeth^ moritor soelns iUnd; 
8ordidio]r nemo idxit ael amarior iUo. 
A paacis] fletnr propriomm, dum tnmnlatiir. 

106 Nemo aet]at, nidua innen! tnnc fiat amka 

Corde te]nns, sed ad ecdesiam simnl ire nidemns, 
Ad me]nsam resident simnl, ad lectnm simnl ibunt 
Matrem] iam dominam noeat hanc ast hone ea natnm. 
MoxJ famuli famul^ patrem suescunt uocitare, 

110 nie sujos liberos econtia iiominat illos. 

Nunqujam inaiorem nos cernebamus amorem 
Nec cojntectales sibi tarn bene conuenientes. 
lanuaj, (jucj uiduis prius est et clausa pupillis, 
H^c nu]nc diuitibus Semper palet atqae misellis. 

115 Ulic] hospitium, si nnltis^ habebitis aptum; 

Stat uel] in ingressn uiU^ grandis domns homm.** 
Tnnc a]it et Rofus nanns nimiumque saperbas: 
„Est netjns hic aliqnis, cni sit pnlcherrima coninnx?^ 
Hic a]it: «est senior, mnltnm bona cni fiiit nxor; 

120 Pro dJoliHT, ah moritnr. Is nnpdt denno nnper 



102. aescio quod 'ich weiss nicht tvie lange'. Sdm. ergänzte 
ac famulando und tempus ßr uixit — 105. tuno fum, natMem 
Jener gestothen, — 106. corde tenus attefc VII , 71, in jener teü 
«berAa«|i( miM fm^ew^knXUh, ad eodleeiani simnl iie drmidM ntöM 
wU notoend^pAect «on der ifew'dUidben trauung verstandeti zu werden; 
efs kann auch auf geminmameyx sonntäglichen kirchgamg gehen , in 
u elchem sich die rollzogenr ehe t henmgut munifeMiri , loie iti der tinch- 
und hett(f€meimcha/'t : ibunt /'ut. ^ jrt ues. s v. I JO. — 120. pro dolor 
bei (Hloh und in den In iefen atts Jener zeit häufig. 
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EtJ duxit iuuenem stultajm] nimiumque procacem. 
CensetJ pro nihilo, coutemnit cum quia, crebro 
Cum mQcbisJ stultis ludens inhonestius illis. 

Vü. 

Panes iUe secat et in illoe dlstribnebAt, 21^ 
Carnis de senis discis qnod et accidit illis. 

His consolatis, l^tis ad doma reuersis 
llospes iU'in dixit; „cum Christus (jueiii mihi luittit, 
ö Tunc est pascha meum mihi uehiue mois cel(»bra[ndum, 
Sif'ut in har nocto. dum letificabimur a te. 
Est mihi (juod uenit de to, dciis iit mihi mittat.'* 
Cui mox de scapula i)artem inittit (^uoque sura, 
In plures oifas quam concidendo miuutas 

10 Pro sacramentis pneros partitur iu omnea. 
Post b^c sat oocti domino, sat ponitar assi, 
PotaB at in patera snmmi tuberis nacerina 
PrQcipni uini piperatI siae medonis, 
In qua bis bina simt anrea flnmina scnlpta; 

15 Deictra dei fiindo pater^ confixa stat imo, 

Qaam, dnm pemoctat ibi, quidam smnmns ei dat. 
Nunquam gustaiiit tarnen ex bac, ni tSbi mittat, 



121. stuitam, der m- strich über dem a fehlt. 



123. ludens fasse ich ah prädicatirisches pttrtie, tu censet, «fe 
iichtet es für nichts , indem sie buhlt = zu Inthlen. 

1. Vgl. XI, ],'>. — 5. uelquR zur rcrtimdioifi den hitttus für 
atque. — 7. quod uonit de ie. was du mir zm/esendel hast, vgl. s. 100: 
deus — mittat bezieht sich auf die eimetzutu) des abendmahls Math, 
26. »— 8. Vgl. s. 100; doth iH es oiieft nitM unmöglich, dass das 
subjeet tu mittit der gast und oni der wirf sein seU, — 10. pro 
sacramentis an sUUe des — 10« das saerament; er verteät die suidte 
wie ChriMus das (ihendmahl. — 12. ^in i'imr nnssbanmsduds wm 
voreüglichsten tuberhols srnnmi tnberis gibt die nähere begtimmung des 
aUgemeineren nucerinus. — 17. Die stelle lässt ehte do})pelte unf- 
faxsKnfi :i( . rntirrdn' 'tomn er sie demjenigen (vgl. somnii Vi, 34) 
.Soiler, Ruodliob. 17 
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Cd sernitnr in hac, in opus seruator at istad. 
Finita c^na posfcfinamqae datnr sibi lympha, 

20 Fertor ei niniim, de quo Ubit et sibi misit, 
Qni dederat domin(^ prius et poet ebibit ipse. 
De mensa surgit mfles modienmqne resedit, 
Sicque iaccns tractat, hominem qui gratificar[et. 
Tandem matronQ dederat sua pallia prompte, 

25 Possit ut ecciesiam sie compta reuisere sanctam. 

Interea rui'us quid agat non pr^tereamus. 
Milee ot intranit, abi tot bona reppeiiebat, 
Rnfiis, cur snbeat, netns est abi simia, dixit 
Miles ait: „nelles mecnm, post forsan onares; 
30 Qood uolni reperi, sed qnod ta qn^ris habebi[s.*' 
Asstantes molti mfo snnt consiliati, 
Deserat haut comitem, diuer[tere tarn bene nusqnam. 
At dedigjnanter diseessit ab hoc properanter 21 
Currit et ad] neptem, nil nacturus nisi mortem. 



18. in tnit feiner schrift dazwischen geschrieben ; davor ein unle- 
serliches zeichen. — 20. Zwisdien 20 und 21 stand folgende»: 

sibi quatinus 
Cuitis in amore dederat siM qae bibat ipse 
Dieser ffOMge ven itt dk^t durMriehen, von 21 an anden dmU, — 
22. modioomqnfi resedit auf ramr. — 23. sioque iaoens mtl läeiner 
verquollener 8thr^ auf rasiir. 27. bona repperiobat auf rasur. — 
32. Hinter comltem heßndet sich ein schnitt mit nahtsiichen, der 
schon vorhanden icnr , als der dichter schrieb; denn die worte vor 
demselben sind nach links über den iji'U'öludichen zeilenanfanff Jiinaus- 
fferückt; hinter der naht steht dann noch diuor, der rest des vtrses 
war an dein abgeschnütenen rande des blattes in die höhe geschrie- 
(«N. — 34. Vor neptem ui notk die obere hiSße eine» 1 oder d an^ 
etket^ V 



schickt, der darin bedient wird' oder 'toenn sie ihm derjenige zuschicktf 
der etc.' ; der ind. seruitur lüsst die zweite auffassung als die wahr- 
schevidichere erscJieinen. — 20. Vgl. s. 91 , a. 2. — 32. tam bene nodk 
FI, 21. 
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35 Tmienit| portam senioris s(>pe seratam. 

Stat seiüo|r curte liberiqiie sui duo prq se. 
Tanc rufus] pulsat, quatiens portam nimis inqnit: 
nQuam cito qa]» aperi uel me pr^linqaere noli.'* 
Cnrnque 86iie]x quis sit, per sQpem prospice" dixit, 

40 ^lam aen]it et iraiigit portam'* cnrreiis pner inqnit. 
Raiiis] ait: «pande, rogitas quasi nescierifl me.** 
Tone sollt i]rati iaaenes nimis binc stomacfaati. 
Yim metnjendo mali inbet iUi tone aperiii 
Bnfas pro]tenie nimis incnrsando saperbe 

45 In cnrtem] mitram non deponebat et ensem 
(Desilijens ab eqno, freni loro snde iacto) 
Strinxit utj insanns, pr^ se stetit ntqae profanns. 
Ad frugejs tandem rediens ait ad seniorem: 
„Si uos njoscatis me, miror iiuod reticetis.*' 

50 „Nescio 4u|is sitis** ait is ..stulto satis itis, 
Nescio ([u]is sitis nunc nobis quidue uelitis." 
„Est uxor uest|ra moa neptis ualde propinqua; 
Hanc utj conueniam solus pcrmittite solam." 
Is dixit] „facite" iubct hanc ad eumque ueuire. 

55 Qu^ uenit; ujt uidit, ardcns in corde cupiait, 
Gaudeojs arrisit, ea congaudcus sibi risit. 
„Omne bonjum genitor tibi mandat uel tna mater. 
Post dicam] solns abiais et quioqud aUas.** 
Ad portam] tone stant ad s^pem seqoe reclinant 

60 Bafos ait]: „primo qnq dico corde notato, 



36. Dos r vor onzte k&nnU ättmtftMs auch ein b mm«. — 
59. Vor tnno noeh em n-sfrieA ncftAor. 



35. saepos katm hier mr eAten saimähtüichm versMiss, also 
eine gütertür, etwa ein mdergdaseenes fallffitter bedeuten; dfeneo 
S9, 69. — 38. quam dto VII, 1U6 und die e. V§6 angeführ- 
ten stellen. — 46. Zur aatestelkmg vgl. c. V § 18. — 49. si me nos- 

catis, indirecter firagesatz von roticetis abhängig: 'ich vmndere mu^, 
d(M8 ihr mir nicht sagt , ob ihr mich kennt \ — 58. quicqnid alias — 
aliud aliquid. — 59. staut 'treten' 8. 139* 

17* 
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Nostram coljloquium nani nori debet fore lon^m; 

Koii He, non ride. te contiiieas seriöse. 

Ne uetals ille canis sapiat nostram rationemj 

Si miliij consentis, ab eo citius redimeris. 
65 Est hic n]am inuenis satar ornuigen^ probitatis, 

Haat bjrenis haut longus sed statur^ mediocrifl; 

Est simUagincus totasne genis rubicundus, 22^ 

lu toto mundo num est spedosior illo. 

Qni dimi reBdsset, tu quam speeioea firiases 
70 Et qaas qnmmas patereris oottidianas, 

Goide teniis doluit gemebniidiis uel mihi dixit: 

»«Ymqnam si foeris mihi fidns, kare sodalis, 

»Ito, die illi mulieri martirizatQ, 

^Si aelit, tit redimam se nel de carcere tollam, 
75 ^Audierit gracilem cras qnando tabam reboantem, 

„Yt dicens nulli sibi tarn üde mulieri 

„ Exeat e curte platea stans inopine, 

„Donec accurram cum pluribus hanc rapiendam. 

^Posthac h^c hera sit agat et sibi quodqae placebit."** 
80 Nunc sibi deinanda ((uod uis, neptis mea cara.** 

Disciplinate staus hoc audiuit ut omne, 

Interius gaudens tarnen inquit ei qnasi m^rens: 

„Cuncta libens facio, sis certior, atque fidem do.** 

Accepta dextra rnfiis dubitaos nihil ultra: 
86 „Ter mihi snccumbas in meroedem uolo laudes.^ 

„Si dedes possis, Uc^ inquit „uel quotiens uis.^ 

„Sicnt abire nelim, hdo, qnod tu probibeto*' 

Adque senem rediit „mihi prqcipitoteque dixit 

62. Der vers ist vm longom an am rande in die hShe geeebrie' 
heu. — 75. ans ißter ungetilgtem mox. — 76. si^i über tarn. — 
79. Vor agat iet mea getilgt — 84. Bechts am rande R(ufu8), wol 
infolge eines Versehens, da es besser neben 8ö stünde; 86 am rande 
N(ftptis), 87 R, 89 H ductor. 

76. tarn lidaf 'yioch so treu'. — 77. stans — et stet — 79. quod- 

i|ue für quodcun(xue. 
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nie libens faceret, si pr^ mnliere aaleret 
UU Ula rogat niultam, discedere ne sinat illum. 

„Si uelit, hic maneat, qiiod nobis sit, sibimet sif 

Doxerat in stabnium properantins illa cabaUom; 

Non ea nee rofiiB reminiseontur magis eins, 

Mandncet, si qnid ibi (praminis is repeiisset 
95 Intrantemqne domnm neptis bene snsdpit iliom, 

Insimnl assidnnt sat sermocinandoqne Indnnt, 

Insertos stringuut digitus, sibi basia fignnt 

Ingreditiir senior, (luo non seriosior alter, 22* 

Hispidus in facie. poterat (piod iicmo uidere, 
100 Eius (juid uultus fiierat, quin ualde pilosus, 

Ni solus nasus curuus tuit et uaiicosus. 

Staut oculi pi'inini mdiit ettbsi tcncbrosi, 

Hus(jue retortoruni superuiiibiat silua pilorum 

Neue tui-amen iibi sit in os, quit quisque uidere, 
lOö Sic se barbicia pr^tendunt lungauc spissa. 

llle parare tarnen piieros iussit sat edendum. 

Istorum nimins eum displicuit sibi ludns, 

Inter eos residet natibus disinnxit et ipsos. 

Ad modieum reticent intersessosque dolebant; 
110 Ptq se cnraando fantnr per plura iocando. 

Cum pert^ebat, mensam nelare iubebat 

Dixit et uxori: „satis est, iam parce pndori. 

Non debet molier sie esse procax, neque sed uir, 

£t präsente dro ludat deeet hant alieno/' 



91. Am rundt Ii(erutij. 'J2 N. — lUü. Zicisdien longa und 
Zwischenraum f vgl. zu V, 579. — 106. Ursprünglich: pueros in«;cepit 
edendnm, dann ist Über o in ptten» i gesdiriehent ohne doeh o m 
tUgen, eneBieh pr^pit durdk unter^reidteH geiUgt und dafSr iussit 
sat OM den rtmd gaetgi. — 107. Istorum eorrigirt aus illonun. 



101. ni c V § 14, — 102. Gstr, ocnli atsat tenebroei uelut 
effossL. — 107. mmiiis iAer das mass hmaumekend, cMm üppig. — 
110. se, den alten; per plnia Uber mdurerm Am, d. ». *ioeikr\ ~- 
113. neque sed nir parenUu^im^ MäetiMeb gsgen den roten. 
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115 Sic <liceiis surgit, ad socrctuiii uclut iret, 
Kespiciebat eo terebqlli perque foramcn. 
Rufus et in soliam salit infelicitcr ipsom, 
Vna manus mumman tnctabat et altera gambas, 
Qaod celabat ea saper eipandendo cmsenna. 

120 Hoc totum cea for rimanB senior specolator. 
Qoando redit, sibi non cedit, nam non ea siniL 
Toncque sedens aolio nimis indignando snpremo, 
S^e monet dominam, quo prQcipiat dare c^nam; 
Qa^ Bttbeannando c^nam differt iocolando. 

125 Is rogitat , c^na, pueros, essetne parata: 

„Quam dto aos nnltis*^ dicnnt „c^nare naletis.*^ 
„Nunc, hcra, c^nemus requiescendumque meemns 
Pauset et est tempus ut ucstcr kaius ainicus 
Satquc tatigaätis hunc, uunc pau&are sinatiä." 

VlIL 

Venit is atqne fidem sibi nnlt pr^dicere sanctam 23^ 
(Non aalet is, „credo** gemebondos ait), nisi crebro 
P^teat, nel eun rogitat, mala quQ ikdebat. 
Nntibos et nerbis sc p^nitoiflse docebat 

5 Per domini corpus tit ab omjü crimiue muudus. 

115. Zu ad secrotuni am runde mit verweisungszeichen ad latri- 
nam. — 117. icitor i])suin auf rasur. — 122. Tuncquo um huch- 
staben nach rechts eingerückt, davor ausgewischtes Ac o<ler At. — 
126. dicunt c^na ^u/' rasur; zwiscfien uultis utul dioxmt gwisehenrmm. 



117. infelicitor * :e unscelde' ; (feiiciisatz mihi fauste XVI, 53. — 
119. ' Was jetie durch das gewaml ver heimlichte , indem sie es darüber 
hinlMreUete\ — 121. cedit, der rote lässt den aitett sich niciU under 
dagwisi^m seUeik — 122. supremo, dem evt oberst am titdte steAen- 
den 8(hemd, vgl. XI, 11. 

■ 2. nalet, nämiüA das gmue gkmbenMie>mku$ ftackguapiw^en, 
nur das erste wort sUmimdt er. — 3. Constr. uel eom rogitat, nisi 
poenitcat mala, quae crebro £M»ebat; orebio kann auch au logitat 
* meh/rmaW gezogen werden. 
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Exhalans animam doniino commiserat ilUunr 
Dicous: „Ghriste pie mihi ualde reo miserere, 
His et dimitte, mihi oiaere qui rapnere, 
Inspiresqae meis, ut idem faciant, rogo, natis.^ 
10 Sic dicens silnit, cito post h^ oiuere dansit 

Aarorante die populas oonnenit abiqne 
Ante iit ecdeaiam multns conaentus et ipeam 
£t aidnomm maiorum siue minomm. 
Bector eo aenit, scelns ut miserabUe reseit 

15 Ytqae resedenmt ibi, qaoB residere decebat, 

„Hic^ ait „est*^ rector «miserabilis atiqae nimor, 
Qaod Bit peroQBSiu, qao non melior fuit hUqb.^ 
Flentes dicebant omnes, ibi qui reridebaat: 
„Viciscatnr ni, rosdmos par iterari." 

20 Misit post liberos, post mordritas simul ip^os. 
Qni dum nenerunt, corain rectorc stete runt, 
Rut'us rideiido, terram rpa conspidendo. 
Ilector, dura uidit, quod risit, „pessime** dixit 
Rides, cum cunctos hic tientcs cum uideas uos. 

25 (^uid succeiisebas, quod cum sie martirizabas?" 
Rufus ait: „dentes mihi dempsorat anteriores 
Ob nuUam caus[amj, u[ij quod sedi prope neptem.*^ 
Dixit et: „ancilla toa neptis si fuit illa, 
Cur haue stuprabas, sceleri scelas adidebas?^ 

30 Ruths ait: „cmr me für hQC attraxerat ad se? 

9. Inspiros corrigirt aus inspira. — faciant. n dnrifhertfeschrie- 
ben — 17. per auf rasnr. — 20. mihi dempsorat durch jv/sm;- 
muh'Ktiich geicorden , diüicr (im runde. widrrhoK. — 27. ni. hinter ii 
ist ein bitdistabe aua.jekratzt j Schm. iiisi, wofür Jedoch[der ruum nicht 



13. maiorum und miuoriua icul nicht com alter sundern vom attsehn 
und rekhtum, — 19. 8ehm, in/krj)amjirt «or ni, vom htmen hefridiijen' 
den «mn erjrib& *Wenn das nteftf batraß wird, so werden wir erfiiih' 
ftn «te»* — 24. 1108 me. — 29. soderi sodus nm dt^rud^ die 
Ifbrisdtande. 



264 



Cur fniisit post mel? facerem noii, iii pcteret nie." 

iiue, taiitum tleuit, riuus Uicrimis ihi iniod tit. 23* 

Ex oeulis sanguis posth^c fluxit sibi iriaiidis. 

Postquam conualnit. (|uod (juid fari ualet, inquit: 
35 „0 nimis infirle. cur sie mentire super meV 

Exeinplaris Adam, qui culpam uertit in Euam. 

Noll post te misi, uou te prius, impie, nidi. 

Me com promissis mendosis decipiebalB. 

Non ego defendo qnod fed, sed mage damno 
40 Quod tu fedsti, me oonsiliaiite patrasti. 

Non ego, confiteor, nlcisd me super opto. • 

ladidnm, rector, fieri differto paromper, 

Donec accusem memet, donee quoqae damnem. 

En, mea index sto. quia ualde libens tolerabo. 
45 Si me snspendi unltis super arbore grandi, 

Badite c^sariem mihi, longam ])lcctite funem, 

Stranguler nt per eam, per quam lea s^pe fiebain. 

Sed rogü, post triduum corpus tollatis ut ipsum 

Et coraburatis, in aquam dneicin iaciatis, 
5U Ne iubar abscondat sol aut aer neget inibrem, 

Ne per ine grando dicatur lodere mundo. 

Inclusam uase uultis submergere si me, 

Deforis in uase quod fed notificate, 

Inueniant qui me, ne prQsnmaat sepelirej 
55 Tantum nas rompant in aqnam nel reidant mo, 

Pisdbus nt dtios norer ant diris oooodrillis. 

Vnltis in ignitum fnmosnm tmdere fomnm, 



31. Die erffängmg wmt post me (ntuh 37) passt genau in den 
Mwinhenraum. — 45. Davor obeaüueHAen; ebenso 52. 57. 59. — 
46. mihi, m 8ch. verUu in. — 50 ttnd 51 90n iadatis an den rand 
in die höhe gesehrüben. — 52. submergere, re iibergetehrieben. — 
57. fumosum, «Slcft. loa fumoeam und eot^ieirte dtrfibr famosam* Grimm 



31. faoerem — peteret s. iUÜS, — 41. Hienmt iWJnM «te aho 
ihrem Verführer. — 46. plectite, nämUA *darau8\ — 47. lea, 
dem dde eehönh^ ihres hares die manner ansog. 
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Ingrediar sponte, ([uo non cremer igne gehenn^. 

Vt caream uita, si uultis, mersa doaca 
60 (Sttm nimis inmimda, tali dignlsBima p^), 

Inddero prompte, qnia tali gaudeo &ie, 

Tartarens fi^tor mihi poet ne perpetnetar. 

Qnicqaid sapplicii reperitis Mm» ^nioris,- 

Omne libens patiar, molto peiora merebar.*' 
65 QuQ dum conticait, rector miserans ita dixit: 24^ 

„ludicat h^c semet, uos dicite, si sat in boc rit.** 

Omnes plorantes, uimiuin sibi compatientes 

Dicuiit: „non opus est, rector rugitet super hoc plus.^ 

Dicuut causidici: „uitam (lecenüiiius illi 
7U Donari tantuni , si jx^iitcat male factum.* 

Eins priuigni inansuetacti ueliit agiii 

V'oluuntur pedibus rectoris dando precatus, 

Vt uitam ueniam sibi concedattiuc saluteni, 

Esse domus dominam, nelut ante luit, sinat illam. 
75 Qaod dum promidt dementer, id illa recnsat: 

„Amodo non dominam, sed me dicant homiddam; 

Yinere si nnltis rae, sed tarnen, oro, salntis 



^Idufti tm neiäUkrog «. 885 fumosam recfUferHgen a» kümtms äk wr- 
hrtthervfi tei ^eiA$am wurher adlon cm^roMdiltf «w «n den ofm 
gmSu^ben werde; fornosnm Ui indestm swe^dios, nur hat der ertte 
u-etrieh eine starke neigung nach rechts an den andern heran, so 
dose er einem a ähnlich irird, welcJtes jedoch aonst fast innnvr a, 
aho ganz andern, geschrieben ist, — (i8. Vor rector ist dorn (li. i. 
doimüMü) (lusgestricheit. -- 75. r cvuaat uiif rasur. — Amado nadi> 
rechts eitigerückt, davoi' äurchstrichenes Nou. 



67. oinnes, die ntnstrJienden ; die schöff'eu gehen ihr rotum erst 
Ii!) iih. 7T. SdiiiifUrr constmirt (s. 385): sed tarnen. <|ui< nie imu 
debilitetis> salutis, oro, ut mihi tollatis nai'es utul Grimm erkiuit: 
'veratiimmelt midi mdU an der seelen heil, sondern am leib\ AUein 
debilitare salutis ist eine nidtt nadtgewiesene eonstruetion und der 
ffuKc. debiUtatis (so, nidU debilitetis steht m der h.) toeist darauf 
hin, dass quo hier nieht finatm smil hat. Die werte sind ml so zu 
eerstehn: wenn ihr micfc am Idten lassen woUt, so nehmt mir doch 



266 



vm 



Vt mihi toUatis, qno me nou debilitatis. 
Nures tnincate, qnidqiiid sit et oris utrimqae, 

80 Vt Stent horribües omni sine tegmiuc dentes, 
Vt nollum libeat posthac, mihi basia qno det, 
In cradB atqne modam me combnratis in altnm 
Per geminas bnccas rosa ceu tenns hac rntUantes, 
Nonerit nt qnisqnam, piüpter scelus hoc nülii foctom, 

85 Et dicat 'tibi mernisti tale qnid in te?', 
Nc grandis culpa penitns me sie stet inolta.** 
Tnnc rector liberis hanc commisit senioris, 
Mater et iit domiiia sit eis iiec, ut ante, iioucrca. 
Que ui'stes pulchras ornatus abicit omnes, 

90 Iiuluitur tuiiica uelut ex fuligine tiiicta. 
C^sarii'in rasit, liinc resticulos ea ploctit, 
Cum (juibus et tenoras constrinxerat ilhi niamillas, 
Restes ui mordent carnes, donec putretiuut. 
Tcgmen pannosum Caput omne tegebat et ipsum; 

95 Sic nil ni nares oculi cernuntur ot eins. 
Psalteriam discit anim^ sonis idque canebat 
Non mandacabat, nisi stellam qnando nidebat 24* 
(Tnnc siccum panem comedens atram dnerosom), 
y[el bi]bit ex limpba tantum coclearia tema. 
100 Ambnlat hQC pedibus nadis per frigus et qstos 
Doimit et in lecto nihilo palea nisi Strato 
Et pro plumado posito tantommodo liguo. 
Ante diem snrgit senis ad tamnlom lUN^t, 



79. Zwisclwn naio.s und truiu-ato ist absei (sc. diU'j ausnulift. — 
85. Das f'rageseicJten in der ItandscUrift. — 80. me, urspr. mei, i 



wenigstem von nu iner (/esundlieit etiras , aber etwas , icodurch ihr mich 
nicht voUstütuUy schicuc'it oder lähmt und dadurdt zur arbeit uiul 
iaatemng untaugHeh madU; salatis wäre dam also partiHver gen. 
abhängig von dem rdatiwats. — 84. hoc subjeet. — 85. quid m- 
defifdt. — 102. 'ioeleft€9 anstatt wU einem federkissen nur mit hoU 
(reitig^) Megt war*. 
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Donec sndauit, donoc plus stare neqiiinit; 

105 Tunc mit in faciem, dum fontem flens ibi fedt 
Ningeret aut j^ueret seu sol torrendo cremaret, 
Venit ad ecolesiam, moz nt pulRatar, ad ipsam 
Et non inde redit, dmn drcmnqiiaqae diescit; 
Ad breue tanc rediit, donec federn sibi lanit 

110 Presbiter ad misaain ael pnlsabat oelebrandam; 
Tunc rediit, nonam post ibi mansit ad boram. 
Nilque potcstatis «ibi nendicat, banc sinit ilUs; 
Quod sibi dant, habuit. (piod non dant, non ea quirlt. 
IIqc nunquam risit , cum ncinini' postca lusit, 

115 Cum rident alii, tletus dulcis tuit illi. 
Hanc irascontem rixanteni luxuriantem 
Hämo uidebat oaiii, dum uitam deserit istam. 

lila comniissa natis ab eisque recepta 
Rector ait populo: „quid againus, didte, rnib, 

120 Qui scelus hoc geminum patrat inter nos gemebundum? 
Rufus iudicii certus necis: „obBecro^ dixit 
„Hic habeo comitem, prins bunc curate uocandum, 
Quam quid in bis cnlpis nidscendum rogitetis, 
Qui cuius generis sim, qnit sat dicere nobis.^ 

125 Mittere dum post hone dns capidi uoluerant, 
Militis bospes ait: ^quem uoe noltis citos asstat 
Hac mecom nocte mansit, quod non Mt iste.** 



128. pioduxit, 8ch, infolge fakdter msßötung de» eompmäikim» 
perdimi 



107. Grimm streicht im drtickf eltler cerzeichnis das komma hinter 
pulsahir mit unrecht; vgl. s. 135. — III. rediit zur Jdrche. — 
112. illis, den stiefkindcrji. — 117. cani ziehen hanc wird erträglich, 
wenn man beim lesen hiider iixaiitein etwas innehalt, weil dadurch 
der eine »aU in zwei dmch gemeinsames subject und prädicat verbun- 
dene terl^ wird, — 121. Des todamrteSe gewiss tmd danan nadt 
jedem mtttel der reUung greifend. — 123. rogitare hier fast » decer- 
n0re; onlpis jplurai wegen »oelus geminiun ISO, — 127. ftdt JS7. 
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Quem dum produxit, staiitem rector rogitauit: 
r,Dic, mües summe, socius tuus iste uir estaeV" 

IX. 

Tone sibünet comedunt [satis] et puIHs tribuerant F 1^ 
Cum per ai)erturas in domate (|uis sibi micas 
Prebet, mox illo concurrebant adhiaiido 
C'aptaiiles auide. (piod ijuit ooiitin^ere cuitpie. 
5 Sic t'üHsuet'acttj sunt jtost iiiodicuni cito cuncte; 
Quin post. ostiolinn sibi mm ticrcf pateüulum. 
In manibus resident, quod eis datur accipiebant, 
Dumque iiimt satur^ leniendo maauque poUt^ 
Dorna sva sponte certatim mox siibiei-unt 

10 £t Gomponendo rostris pennas resideiido, 

Sic gaudeiido, diem qnod aon silnere per omnem. 

Oblectamentam fit herili dettciosnm, 

Cum nimis insoaue senibng sit tale quid omne. 

Pabula nnUigena, nel limpha stat in domicella XXXVI 

15 Stornonun, sed eos dmere fame domitandos, 
Vt per apertoras poscant escas sibi dandas, 
Quod primo aeteres niminm rennere parentes. 
Com pullis non dant, bas illi deseraerant. 



IX. über die correeturen ft. s. 15. — 1. Haupt setzte statt satis 
ein illae. — 4. quod, ursprünglicJi qd (quid), oorrigirt zu (idi (quod); 
H. quidquitf Sdt, quid quit. — 7. Zwitdte» red und deut sind 2 
huchsiaben gdSacht; datur, H. verlas datum. — 8. fiont eomgirt am 
sunt, H. sunt. — 14. limpha stat über getilgtem aqua stant, «mm H, 
beibehalten hcU. — 16. Vt, t übergesdirteben. 



1. JJie f'eininiiKt in ö itini <S :mn'ii, ditss )u'cht >'0n slarcii die rede 
sein ktiiin, d^ren zähmaiuj erst 14 ff /oU/f. WiihrschmtUich spricht 
der dichter l un duhlen, vgl. X, /6'. XI, Siibject zu comedunt 

tmd tribneniiit (egi. 18) die aUen; sibimet, toenn nidU ron einem «er- 
bum des wreaisgegangenen versee ätikängig, ist als dat» eanmodi im 
sinm von * ihrerseits, selbst* ammdien. » 6. 8io, * daran'' nämUeh 
anH der hand zu frefinen. - 10. et, über die Wortstellung s. JS3. — 
12. Als subject zu denken: lioc. — l.'J. senibuK. allgemein: ^ alten 
letUeti, - 15. duxere = putaueruut. — 18. bas muss sidt auf die 
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Qui «iigitum pr^bent . his illi mox adhiabant. 

20 Eligitur sciola super hos doctura inagistra XXXVIl 
Nostratim t'aii „Pater'* et noster"' recitaro 
Vsque „qui es in coelis^ Iis Iis Iis triplicatis, 
Staza soror, ^canite canite*^ doceat geminare, 
Qood pulli discunt, aeteres quam discere poasent. 

25 Interea miles, consanguhieiis simul eias XXXVIII 
Cimi domiDa nadimt, harpatores ubi Indniit 
Miles nt andinit, male quam rithmimi modolaiiit 
Inter eos snmmiis iUios artis alnmnaa, 
Ad dominam dizit, ibi si plus barpa fmet 

30 nEst*^ ait „hicharpa, melior qua non erit alla, XXXVDII 
In qua, dorn nixit, mens heros aimpfioniaiiit, 

, GoiuB clangore mea mens laugueacit amore, 
Quam nemo tetigit, is postqnam niuere finit, 
Tn qua, si uultis, rithiiios raodulare ualetis.** 

3ö C^uam iubet afferri sibi, quani citat is moderari 

Fl« 



Pulsans inox l^ua] digitis geminis, modo dextra 

19. «lui, //. (juae. — 29. fiiisset, das t nachgetragen. — 
36. Dom hier zwei vene weggesdmiUen mnd, folgt am der gleiehm 
hiShe von blatt 1 und 2; «gl XI, 45, — 38, Die enhaUenen «orte 
si$»d kamn Uäbar; w digitis isi das fMende teils autgO&stkt, teils 
weggesd m itten. 



aiten stare beziehen; dem dichter stchwebte wol aues vor. - 20. super 
hOR entweder 'in betreff' dieser, für diese", oder hos ist zu doctura zu 
ziehen und snyrnr als tidr. 'iUurdi^s' :u faxsf^i. - 23, Staza soror 
apposilion zu inagi^^tra: das im)H:r(itiri'<che docpat; )}iinint (ioctura wide)' 
auf. Staza nach JJolland, Gcach- der altd. didUkumt in ßaiern s. 68, 
koseforin wm AnoMc^ (Stasi). — 24. quam, s. m Vif 5, — 
26. nadimt nbi, dieselbe firmei hiUifig im mlksepos z, b, Nib. 389. 443, 
3. — 30. non erit 'es niemtds geben «0»nl\ — 31. beros «mw der länge 
willen /Br berus gesetzt; hpros ffiesst scJu>n seit dem Sten jahrhttndert 
mit henis zusammen; vgl. Voigt -uy Ech. 54i3. — 35. sibi 'ihvi\ dem 
rift^; moderari m gdwrigen stand setzen, stimmen. — 38. pulsana 
nach 43, 
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IX 



Tangendo chordas dulces reddit nimis odas, 
40 Multum distincte faciens uariaiiiiiia (juc^que, 

Quod pede saltandi manibus iieumas uel agendi 

Nescius oranino citus hec pcrdisceret ambo. 

Qui i)rius audacter chordas ])ulsaiit ioculonter, 

Auscultant illi taciti modulai'e uec atisi. 
45 Sic tribus insolitis actis dulcissimc rithmis 

Quartam poscit hera faceret petit et sua nata, XL 

Eins contribulis quem saltaret ael herilis. 

Qaem per sistema siae diastema dando responsa 

Dum mirabiliter operaretarae decenter, 
50 Soirexit inaenis, qno contra snrgit herüis. 

nie oelut &lcho se girat et h^c ut hinindo; 

Ast nU Gonneniiint, dtins se pr^teriebant; 

I]8 se mouisse, sed cernitur illa natasse, 

Kentram saltasse nenmas' manibus uariasse 
55 Nemo corrigere quo possct, si aolidsset. 

Tunc Signum dederant, ibi multi quod doluerunt, 

Deponendo manus , finitus sit (luia rithrnus. 

Insimul et resident et in alterutnim uiniis ardeut 

TiCge maritali cupicntes consociari, 
60 Illius id matiH' tieri nimium cupientc 

Atque facultante, quod uellent, sermocinaro. 

Hunc dominella rogat, quo secum tessere iudat, ' XLI 

Annulas ut uicti donetur tor snperanti. 

Tunc is: „qui ladum, quem ludamns modo primum, 
65 Acquirat,^ dixit „digitalis uterqne saus sit" 

Hqc] ea laudauit ludens et eum superauit, 



41. neumaSf m mbar geHlgUm n. — 44. tadtl, lunprüngUeh und 
vngeHlgt tanti, oi Über dm n. — 46. poscit, ewiaehen s u)id c reaur 
«MM» hudtgtabeiu. — 61. sennooinare, a tider dem, i nad^etragm. 



48. per sistema siue diastema s. «?. 103 , a. 3. — 50. quo con- 
tra 'wogegen' — welchem gegenüber, ähnlich XV, 44. — 55. 'luo. 
hier consecutiv. — 57. quia *<ia««' 8. 180. — Ö3. ut 'unter der 
bcdinguny duss'. 
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Gratis perdente iunene gratis aibi dant«. 

Qu^ nimium Iqta, se sie haboisse troph^a, XLII 
Ludendo proprium cito perdebat digitalem, 
70 Quem trahit a digito iaciebat eique rotando. 
In cu'ms medio nodus fuerat t-aiius iiitro; 
Haue ai laxaret, digito non iuposuisset 



X. 

Nunc, hera, «tmcmatrem quam proxime uideris, [inque; 26^ 
Die miiii, si ualeat, si tranquille sua res stet, 
Quaiido(iue commatt-r tieret tua, si mihi frater 
Ex illa Sit, quem de fönte leuaueris, incpie, 
o Anne tuam natara de tonte leuauerit ill[am.'* 
Obstupefacta nimis dictis hera militis ist[is: 
„All, quid dixisti, quod eam nupsisse putasti, 
Coi fuerat sine te non ipsum uiuere dulce; 
Nam flendo aisum post to iam perdidit ipsum. 

10 lila meam natam de fönte lenanerat istam 
Et pro natabns propriis nos post habet amb[a8, 
SQpeqae nos nisit nel nobis tanc aliqnid ferf 
Aadit Qt boe miles, matri oompassns ait flens: 
«An qneo septimana reuenire dommn nel in ist[a?'' 

15 „Cras** ait „ad seram matrem qnis cemere karam, 



72. ni, Ä //. nisi. — Absatzzeichen Hchxcarz bei 2 und 6. 
schwarz ttnd rot bti den versen, wo auch die (roten) absatzziffern 
«feften, mit amnahme von 46, wo allein ein rotes; dieeer Uttte abttOt 
also, der mitten in emm eate MneinKhneidet, ttammt ertt Dom niftfi- 
cator, 

1. Nunc, iie oder fio. — 5. de — ill auf rasur. — 11. Für 
hal)ot st(i)id tirsprünglich ein attdercs wort, weUhes OMMgelösdU itt; 
sein schluss rat ragt über habet hervor. 



72. Stibject der jüngling. 

1. Sch. ergänzte ipsam; quam proximo latuje en her istt 

dass\ — 8. quando causal begründet die Stellung der frage. — 
11. pust iieitdem\ — 12. fort 'bringt mit'. — 14. ucl * noch\ 



Digitized by Google 



272 X 



Sed panem missi penes haue uolo prima moreri." 

Est diiiulgatum , r.ommatris cum fore natum, 

Iiitcr maucipia lit leticia cito magna. 

( ongaudent matri reditu jm) sospite nati. 
20 Tunc hora direxit missmii , (|ucm dirore iussit 

Commatri, natum präsente die reditiirura. 
Interea iauenis pariter ludimt et berilis. 

Uuuc ea ter aidt, hanc is totiens snperanit, 

Alteratrim uicti gaudentes omine pacti, 
25 Virginia is quoä erat, innenis qaod uirgo manebat, 

Non se uidsse, sed nictos snccabnisse. 

Hqc snns, ille sua nodtabantor niee nersa, 

Hotato sexa sol^smi scemate ÜEiGto. 

Nec iam eelanint, se quin ardenter amarent, 
30 Mater si Kineret, oel in ipsa nocte coirent 

Ula tarnen sineret, sibi si non dedecns esset. 

Vt prQstoletar, tone nirgo uix superatur. 

« 

lus non dominetur 26 

nelit iro sinatur 

35 doniino <loniine(juo plarcbat 

. . . * um, doniini faciendmn 

s residont (luibus illi 

mjulta uiando loquentes 

OS lüdet a matre missos 

40 omnibos oscnia probet 

matris aniorem 



22. pariter, nämUeh tote eumr, — 24. Die Jungen letUe haben 
nach der ersten Verabredung (eimmdiger Hg und ring) nodk «in zwei' 
teil' in der Utdte mscftm IX und X ersähUee pa«rfnm getdUoeeen, 

wer den andern dreimal hrsige solle Um selbsf :>i dtirn Itekommen. 
Die constrwAion ist ziemlich vHdentig ; das woJirsciteinlichste selieint: 

sIr freucr) sich wegen des in dem vertrage Ugenden günsttigeti >'or- 
znciu-us, irei] »r nutiiiir/ir eignitmn dei' jxngfrau war, eie dtis des 
jüuyhugs Idielt, nicht gesiyt zu huhen smiäern etc. 
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um prius intueatur 

(leus nt(j[ue remittat 

debeinus famulari 

45 rediisse uidenms 

Sat locupletatum uel ho|iioriba8 amplifiratum/' 

gra]tes nobis et habebo 

. . . . . . « . . m]atri bonitatis 

spondent et ouantnr 

50 8 accuset ainid te 

Ui debaeramiu 

et ante non ati seniOB 

ins «d hQc ÜMiiiilari? 

r non nenere nid tres 

56 e^ant here nostri 

eudum fiMdentes 

; . . dans oecnla dixit: 

8 grandis fit in ilHs 

ibi fhit atqtie bibebant 

OO herum comitantui- ouantes 

m cum reliqua re 

q|ualitor omnia starent 

(liceret oinnia stare 

d nocuisse suorum 

65 tus iacuisset agrorum 

erat omnipotentem 

• « 

centflionmi 

Sederat hinc specolans pr^ se pendentia spemens 



53. Auf roanvr; das finiffegek^ in der hanäaehrift — 56. eoant 
wduneheinUeher als etant, icie Sek. liftt. — 00. ouantes, s in e 
hineingeditängt, um für die seitenschrifl platz zu machen, — ßß. Hinter 
diesem rerse ist das blatt abgeHchnitteyi , das folgende stand (Us quer' 
Hchrift am runde mn unten nach oben. 



46. Zur ergänsung vgl. XJ , 34. 69. 
Boiler, Roodlicb. 



18 



874 



Z. XI 



rftntift mora. 

70 Nundet nt primiiB, domimn cum venerit eim 

^ . monednla snpra 

EqdoraoB quid agat, cor cenafis ita paicat 

hoc ea prodat. 

nie magis dominum cnpit ut uideat equitantem, 

75 Semper ait pro se: Rödlieb her]e curre uenique 
Idque monedula discit et ad dominam rouolauit 
Sic diccns illi : „quod nunc dicani). precor, audi.** 
QuQ dixit „loquere". „Rödlieb here, curre uenique.** 
Tunc quamuis dominam pueri uider|e gementem, 

80 Ouines risere, aolucrem quid tale notare. 
Mater ait: „reuola, pu]^ et sedeas abi snpra 
Qaod dicatque nota, si damet, tu quoque dama.** 

monediila aerba 

Ipsiiia piifiri Bödlieb nenientia anaii 

85 uä qaando neniiet 

Prosindt, e sflna sodos emeEgere densa; 
Primo contiibidis, iii]xta quem sentifer duB, 
Postremo dominiis meat offidalis et eins 
quoque soanim. 

90 Timc puer exclamat: „dominus, gaudete, propinquat** 

XL 

. . . «ca&it, quod non plns aniis iM dt? 27 
Qnod tarn nemo nafer dt, qni discemere posdt, 



72. cur cora auf rasur. 

1. Das fragegekkm tidit in der k,; vor scabit fehXm etwa 6 

72. Als sribject ist jedenfalls die über dem knahen sitzende dohle 
zu denJcen. Sie kann nicht begreifen, warum ei' die kir sehen nicht 
is8t, und vierkt s/c/t alles, ivas er tut und vor sich hinspricht, um es 
liernach der m utter zu verraten ; v. 73 also ctica : quidquid agit uei 
dt, notat, ut post hoc ea prodat, wo denn oa fem. sing., post adverb 
wäre. — 74. magis, eis Itmdien m esten. — 81. ' Und aetee «Uicft 
oberhalb der steüe, wo der kndbe\ «uhrKcA mM; supra vgL 71, 
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Clericus an raulier inberbos an esset alumnus, 
Est tarn iocund^ tarn uirgine^ faciei. 
5 Dum so tondebant sordes limphaque lauabant, 
P^xieraiil biitiuam. Lauacralem mox sibi I^nam 
Scutifer im]K)Suit, qua lectum tectus aditiit, 
Donec siccetar Qstosqae sibi minuatar. 
Post modicom snrgit, sna caldamenta reqpirit 

10 Sic pedat ad mmuam oomes tNsed ... F 2^ 

Non tarnen in boHo oolait reddere BDpremo, 
Sed sobiectiae matrit dextrim luAit boapes 
Atqae libens totom sibi pennirit dondnatiioi; 

Hqc qnod ei dederat, renerenter snscipiebat. 
15 Incidens pancm turbam paititiir in omnem, 

Transmisit caiuis discum spocialibus escis, 

Cum uino pateram, raitteiis aliquando medonem. 

Rötlieb contribulis conuiaa fuit socialis, 

Ex uno pane comedunt. una quoque lanco, 
20 Ex uno cyato biborant communiter ambo. 

Matri conuiaa solet esse mouedula sola, 

Cui pilnlam miCQ com dat , capit lila , süperbe 

Perspacians, meDSam transoersim transilit omnem. 

Fercoia post mnlta post pocola totqne secuta 
25 Tnnc hora pOBdt aqnam, camerarins attofit i]l[aiD. 

Ad mensas qnasqoe sonuno inbet hanc dare coique. 

Poatbinc pincenu} passim potom triboere. 

Mensis amotis mensalibns atqoe plicatis 



6. Exioraut butioam cwrüfirt au>i exierat e butina. — Hinter 9 
fdüen mindestens 10 pene; vgl. s. 20. — 16. Die K trans - misit. — 
21. Über monednla <Ue ^lotM taba. ^ 23. pcrspaoiaiis, conigkrt om 
•ens. 



3. Siibject der neß'e. — l.o. Subject (Uc viutt(r , v(ß. VII , 1. — 
18. Kütliob dut. zu conuiua, vgl. 21. — 24. tot ^. s. 100, anm. 

18* 
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li^ti oonsurgunt doiniiK^^ gratesque dcderunt, 
30 Dicuiit gaudere. Rötliel) sanum rediisse, 

Quo consoletm- matiein, n|c ]üus tribulctur, 27* 

Primitus ut sepo, dolc|t illo cum caruisse. 

Est diuulgatum cito perj totani rcgionem, LXVUI 

ROtlieb ucnissc locap|letatam sat abunde. 
35 Dum sibi post placait| dum secretumque sibi fit, 

Intrat conclaue com djUecta sibi matre 

Scotiferumque iobet, entpiecaiii qao sibi ferret 

De qua multiplices 6x|trazit opes prodosas 

In chrosinis, in peUicÜB c|ensiis et aHns, 
40 Eznl qa<i denis nanciscebator in annts. 

Post posdt peras, quas s|cutifer attulit ambfas. LXIX 

Eztrahat nt panes, inbet hone, factos apnt Afr[os. 

Qnos dum produxit, matri ijociilaater is inquit: 
Hüs (Icseruiui, toiius hac, mater, ubi mansi. 
45 Hüs mihi rex dedeiat n|unc frangere meque sinebat* 

[Mater ait: „fainulos nobis, roor, ante uocandos;| 

Quam bene sint |sapidi , uideaut, i»anes africaiii." F 2* 

Is dixit: „melius] puto, (luo soli uideamus." 

£dacen8 cultrum, iquo pa|uem dissec^atj uuom, 

30. Sanum (Inrch rasur des IcUten m-Htridies aus samum. — 
Von 31 — 55 decken sicii F 2» und M 27 - zum teil, und zwar itt m 
V. 31 — 38 die sweUe hälfle jedes verees vorn sirieih an beiden gemem^ 
tem, die 'ente nwrinV\ m «. 39—44 steht von den mU strkh rar- 
sOtemn versen der erste teU m beiden, aOes Übrige nur in F; 46 futr 
m M; 46 feMt in beiden; 47 55 stehn die worte IMts vom enden 
8<neA nur tn M, dv -.irischen den beiden strichen in F und il. die 
rechts vom zweiten strtdw, smcic die utUßeHtriclienen cerae nur m F. — 
31. oonsolotur, Ihiuiit cnnsiilntur. — 30. l onclaue. a corrig. am u. — 
40. uaiK is( rliatur, (ns doppelt geschrieben, das ernte interpunctiri. — 
42. extialiat corrig. aus extxahit. — 45. nunc, n toar möglicherweise 
m. ~ 49. disseoat, hinter dem e ein locft, H. ergänste -at, 8A, -et 

32. dolet oaniisBe = dolvit oarere 'wo sie ihn mit schmerzen 
entbehrte'. - 35. sccretum 'ah es ihm im geheimen geschehen hm nie', 
oder 'aU ihm ei nsamkdt entstand '. — 45. mequo sinebat villeicht 
me rogitabat, die tempora wie 14, — 48. melius est, quo wie V, üOö. 
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50 ri'rci})it argejntum lauciH. sub (juo fuit aurunik 
Pollen ttt abrajsit iubar ar|gentique reluxit, 
Clanis coninnjctos cernons tria per loca lances, 
Coinminaensl limaj cito dauorum capitella, 
Dissoluens] laaces iddet aureolos ibi nmimiOB 

55 Tarn 8trictim| inoctoBj,' qnod sappiogi neqnit uniis. 

Rddlieb eznltjat domixio grates et agebat LXX 
Nec ciiikctan]8 parilem manibns snstoUere lancem, 
Tergendo pJoUen, clanos limando mmutim, 
NnnuiiiB co]ifert]am nario censiique repletam 

60 Cendt et objstupuit; nüninm soa mafter ooaait 
Ttmc gemitus ejdens, in mente sat ast bylareflceiis 
Perfusisl oculis grates Christo dat in altis, 
Quod locupletat]um dederat sibi tamqiie beatum. 
Miles humi dat] se terram preinit oreque s^pe, 

65 Ceu se pro] regis pedibus domini daret eius. 

Tiinc nimiuni plojrans facicin lacrimaiido(pie tiiigoub 
Orabat : „ doni]iiie , uum par tibi quis ualet usse, 
Qiii Clemens] illum miserum dignaris homullum 
Sic locupletjare uel bonoribus ampüficare, 



54. Von ledQB an mif raawr, — 58. mmutim, das MweUe i ver- 
wisekt, daher noch emmdl dariStapeac^ndjen , dmm das ganze wort 
am ratiäe widerfwU. — 64. Vor se eine lüdee, aleo stand ein selb- 
ständiges wort davor. — 69. looupletare, -are aus -ere eorrigirt, 
daher fast a »re, vne H, las. 



52. Ich halte die ergün^utu/ trotz des msc. coniunctos für die 
wohr scheinlichste. Wenn nicht ein einfacher Schreibfehler rorligt, if^t 
üHznnehmeu , d<iss dem dichter noch jianos vorschwebte, obwol hier 
nur ron einem brote die redt ist. Die hindlnng schreitet ntui in 
ptxrticipien fort wie iS in gerundien. — M. dissoluens ' auseinander- 
1ösend\ — 55. Vgl. V, 315. — 57. parilem lancem 'die täMoester- 
seh&ssel^ der amdntdt eigmvUkh ungemiUf wü das brot «ms swei 
acAüMelH hesMut; die flan^ hmmie aber ah blosser deM aufgrfasst 
werden. — 63. tarn ist schon zu locupletatum zu ziehen; zu ergänzen 
enm. — 65. domini eius ^sein^ herren\ — 68. homullum illum, 
demiMiger ausdruck für skh selbst. 
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XL xn 



70 Eius nee uitiis] reminiscere quod patereris? 

Nunc mihi des, djomiue, quo non moriar, precor, ante 
Quam rursus ujideam, quem paaper egensqne petebam, 
Qui mandajote te dementer suscipiens me 
Fecit tantarjum oonsortem delidarnm 

75 Et miserom dJenoB secom retinöndo per amuw 
Amplificanijt me, qneo qnod pofithae aat honeste 
Yinere fijdenter, si tracto sapienter.^ LXXI 
Bödlieb com m]atre, dorn aat gandent saper hac re, 
Lances oondujduut, caatiasime quam nahierant, 

80 Et prendnnt, cen]siis secom fort qnioqnid afins. 

Accorruiit] plures proprii seroi ioniores LXXn 

xn. 

Qn 28» 

Oboiat omnia qu<| 

Qqq com tempos erit, tibi dicem concta licebit 
Nunc ialerare tibi inbeas nniqne clientL 
5 Nam cognoscnnt te magiB «0 ms compatriotQ; 
Qnando nidebont te, denitabont penitns me. 
Debes ire domom, si sit tna gratia mecnm.*^ 
Od cor mox hylarat, pr^ l^ticia quuque flebat 
„ Desine " miles ait 



77. Menter, H. ndenter, vor dem d steht ein zeichen loie ein i 
über der zeih. — 78. hac, h darubergeschriehm. — Absatzzeichen 
enthält diesen fraffment ausser an den stellen, wo die absatsnumtnern 
stehen, noc/t 18 schwarz und rot utul a4 bloss schwarz. 

5. ma Moliefte» ac vmd compatriott; yanz fem USbergesehrU^ 
hen, — FoM 9 an qfmeradmft. 



70. lyie Sünden der menacheti verursachen goU leiden. — 73. man- 
dante, 9. 158. 79. conolndimt, lekklU mitUBoMiiie, — 80, iat für 
tollt; gememi smd AieSSf enoähnten tMtse. 

7. domun, nämUd^ der hmrm, — 9. Hilles üt BuodUd^; aho 
desine nicht *g» «oenien* aanäem '«w 
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Seatiferum uocat 



Ambo SGUtiferi 



15 Qui mox ascen 



ScntiferoB dico 



CoTBa neloet re 

20 

Qnidue aolnn . 



Neue seram de 



XIIL 

Est ibi secrete propc secessns 28^ 

In qoo 8imt claoi plures in pariete fixi, 
Qais sospendere res potoiasent quasque oiantes, 
Ne nooeant mnres, com non thneant ibi fores. 
6 Cum dominis domina pedat ad solaria oelsa^ 
Qna dicebat eis: „mnltnm bene nunc neniatis!** 
Dom grates refenmt, rogat illos, nt residerent 
Atqne iocarentnr di 



10 Et sibi quüb ut'lleiit pis 



15 



3. quis, s ühcrgeschneben. — 7. Dum corrigirt aas qui. — 
Von 8 an quersclu ift. 



3. potoiasent ßf possent^ res mäntel u. dgl. 
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Miles ait: «nuiic piscari 



Pnluere boglossQ, [quo piscabamiir et ante 



20 Est in aqua dmba 



Aflsonrant lürgam 



Donec nenernnt pisce[s, pilnlae comederont 

25 

Quas qui gastabant , [sub aquam rcsalire neqaibant 

(^uus niiles iiirga poilerrcns cogit ad arua. 29 ' ^ 

Miratiir (lumiiia duiiiiueliarumque caterua, 
30 Contril>ulis(iue suus ouat in iiirtutibus eins. 

Fit iiimius risus maiiuum plaususue cachiuiius 

AccurruuUiue coci, tolluat properantque parari 

Egressus Imtre eancto popiüo oomitaute 

Ad dominam repedat, ea quem bene snacipicbaL 
35 „Fiscator taüs est nasgaam, oos aeUit estis.'' 

Tone inbet expani pisces in gramine moUi, 

Vt, dinersoa qnot, nideat, lacns is generaret. 

Tmic Bunt ezpositi, qnotquot foerant ibi capä: 

Lndns et rnibfi, qtii sont in pisdbas bixposj 
40 Pisces namqae norant, iUos ubi prendere possont, 



30. ouat auf ramvr; zwisdten ouat %md in weiter zivischetjjrawn. 
— 39. qui — piscibuä auf rcisur. 



26. V<jl. II, 9. 15. — 32. parari, c. V ^24. — 39. Zu den 
/ischmimen bietet jmraUden das von Schmitz i)i Zachers z. f. deiit. 
phiL XI , s. 280 herausgegebene cvlner mcabtdar. Die einzelnen s. 
glosmr. Sduneller 8. 214 bezeugt, cUnts die deutsch benannten fische 
noch heuteutage im Tegem und den andern oberbaierachen aeen vor- 
kommen. Au(^ Wehtr (die fisdte in Baiem 1851, $. 46) MU wnUr 
Tegmmm vm dtm hier erwähiUm auf.* fmlU hieht karffsn hwrben 
frracftMM mlton noM leoppm oapito) oM (i» alnt). 
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Ftahsina, lahs, charplio, tinco, barbatnliu, orno, 
Alnt, IUI80, qoi bini luniis intus aont acerosi, 
Bnbeta fimdicola, trats digena, rofit nd alba, 
In capite grandis capito post degener alk, 

45 Labilis angoiUa ael per caput horrida analra, 
Abco, rinanch, ambo dnlces nimis in eomedendo, 
Ast agapuz at acns in dorso pangit acutus, 
Pr^terea multi pisces mihi iiou beno noti. 
Iiis uisis tüUi citius iubet illa i>arari. 

ÖO Mensa paiabatur, latis similis cumulatur. 
Mittit et iiiterea , citu quo iieiiiat sua nata. 
Post quam mox agiles plures saluere tyroues, 
Texuit ex auro qu^ bina ligamiua spouso, 
Pust qaemcumqae sibi tribuat dementia Christi. 

öö QuQ dum prooedit, oen lucida lana reiozit. 
Quam soUers esset, nemo disoemere poeset, 
An oolet an naret an se qnoeamqne moneret 
rosa lenabat 

Tuiic hcia poscit aqiiajm, quam sumerc iussit heiilem. 
60 Et post bospitibus datur, ultimo sed sibi pust hos 

unt iusimul amb^. 

Maior maiori, iuuior consedit hcrili. 
iubet apte. 



44. post do (inf rasur. — 49. Links umd tedit» ctm runde ein 
zeichen, welchem wie P aussieht; über dem zur recÄten 2 parallele senk- 
rechte striclie. — 50. latis. ,St7». lotis. aber der zweite hudutabe üt 
eher a o. — Ncuh 50 sind zwei verse ausruditi. 



44. alis ixt von Grimm s. :i28 mit tinrecht = alausa bei Ansonius, 
frnnz. niose firsttzt, die im cölmr rocdbular ti. a. o. s. 2'SS als 
allosa auftritt und durch uelra i/lossirt wird. Also entweder 'an den 
achseln ' oder wuhrschcinlidter üOerlrayen aia — flösse. — 5Ö. Von 
disoemere hängt sowol die davor' wie die dahintersUhende indntcte 
frage od. — 50. Zmr ergiuum^ vgl 112 m. XI, Hö* 



üigiiized by Google 



282 



XIII 



Eins contriboUs conmua fiebat bBiiUs. 
65 Vna sibi patera, siU lanx etiajm dator ima. 

Pr^ qnibos Ule canis stat finü pfoditor omids. 

fiMdemqae renertens 

CSanda blanditor, quid ei, monet, ut tribnatiir; 

CoDtribDÜB quicquid aibi sponte d]at, ille recepit; 
70 Exddit at sibi quid em, non Id repetioit 

hoc homo coxit, 

Nunquara gustauit aut gustatum reuoinebat. 

calc|aria tollit 

i^ostea scutcUas dapiter cum jxjscert't illas, 
75 Porrigat has sibi mox, cunctis lixis uelut est mos 

canijs insjwcicus male crebro, 

Insiluit tandem, lacoraiido trahit sibi uestem 

Atque moraordisset . ni scutit'er eripuissot. 29 

jVIiles ridebat , ])leb8 cetera cnncta stu{>ebat. 
80 Tone dixit domioa: «res cernitor b^c mihi miia.*' 

MUes ait: «fiirti canis est bic oonscins istL 

Qaod forabaris, nisi reddideris, morieris. 

Vade, fer in medium qaod fedsti dto fbrtom.** 

Cnrrens absqne mora retulit calcaria bina. 
85 »Hqc*' ait «a sella denodaoi modo nestra; 



72. rou()nie()af mif rasnr und cttruK rrrqmdhti. — 74. postea, 
stea höchst KHsichf-y ; es konntt atn li \){)>,\ hos sein. — 75 steht hinter 
illas rechts den ratul in die höfie ye.ichrieben. — 76. inspiciens, das 
mWere i «eftr blasg, aber eher i a2« a, loie Sek. las. 



64. Eins, Ruodliehs. — 65. Vgl. KI, 19 f; otiain ist ztcur se!- 
teti, kommt aber doch z. b. V. lOd vor: sibi XI, 8. — 70. ('»tr. 
s. 131 anm. — 71. ViUeicJU: at si daiis dixit: „gusta, malus hoc 
homo coxit. — 74. Der dapifer /ordert den scutifer (78. UlJ auf, 
ihm, wie das alle diener tun, gewisse Schüsseln zu reichen* Der 
hmd argmöhnit jener wotte wider stMen, blidU Um erst ein parmdl 
grimmig an und springt dann auf ihn los. ^ 78. eripoissot, ae. — - 
81. consoitis ab. slqjs. rei aneh bei Terent and SaUust. — 83. mto 
sn fer. — 85. sella, satkH, an de» sie b^lestigt wareni die sparen 
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Tone ibi nemo fUt niaentiim nemoqne uidit 
Nene canis sciret, a d^mone ni dididawt^ 
Miles ait: ^sibi da, cenias cui pr^beat iUa.** 
QoQ sibi dum iedt, cnias fderant ea reddit 
90 Hic dizitqne cani: „nunc illa referto sodali.*^ 
Qa^ dat -scutifero caudam persQpe mouendo. 
„Ante pedes'cadite faiis neniamqae rogate.*' 
Qui se prostranit caput inque pedes sibi ponit 
Et neluti flerot ueniam poscens ululauit. 
95 „Nunc tu die: surgo uol auiici simus ut ante.'' 
Quod cum dixissct , suigcns canis cxhilaivscit, 
Nunc hunc nunc dominos nunc gratilicat residentes. 
Miles ait: „uestrum sibi (juis captaudo capillum, 
Accipiat baculum, uelut ulciscendo reatum."" , 

100 Quod duo dorn facinnt „cur farabaris?*^ et aiont, 
Insiliebat cos canis hone ab cisque redemit, 
Moldens iu Soras iUos nimium dolituros, 
Sie se Inaisse, cum qao pTQ paeificat se. 
Qoidam ridebant, qoidam nimis inde stapebant 

105 Prandia com CQna sie sat finnt opolenta. 

Fercola post mnlta , post poenla tarn numerosa 
Umpha datnr; modicnm residetor, dorn biberetur. 
Tempos pomornm non tnnc fiiit ulligenorum, 
Ni paeri neninnt, de sihia fraga ferebant, 

110 Qu^dam pars uasis, pai-s corticibos corilinis, 
Qu^ singiilatim legeruiit undique passim. 



91. do übt r der zcUe; am raiim für du: queischn/t zu gewinnen, 
ist die (fanze seitc rtwas enti (/tschriehen. — 93. caput - jx^dos auf 
rasur. — 102. Für nmuuni ursprünglich seno; umiiuiu am runde 
mU wrweitungszeithm, serio interpufteliii. 



gehörten also Muodlieb, wozu 90 utul 92 atimiut; denn schwerlich 
foigte der himd dm te/'dUen einea andern. — 97. dominos, seine 
Aare», wol R. und dm neffen, 96. sibi, dem aeutifar, — 102. doli- 
tuios, das pmi.'fvL ro» emer bestmnumg des sehkitsals. — 106. tarn 
s. 100. — 109. ni c r§t7. 
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Uis esis meusa remottetnr, sumitor aqua 

it se discaligandom. 

nie ligamioibtts de Lukka criira GoeBqptis 
115 cca aibi fluitaret 

Atqne saper pednles se calceolos sericatos 

nxit sericods. 

•Gontribnlis rabeos soccos sab cnrduaneUis 

gestsjis operosis. 

120 Ambo ligataris oomnnxit cnira gemellis 

re sunt margine etinct^, 

A quibus et mult^ dcptiideiit iiiiili<iiR' biilk*. 

Post liec pelliciuni mox injdueiat uaricusunu 

Pr^ uel post lissuMi uel circumquaquc gulatuiu, 
125 tTus]iiiam itoncndo profuudam 

Fibro limbataiii lato iiiiiiis at(iue üigello. 

Snmpsit, herilis quem sibi donauit digitalem 

Ad mmimum digiUim bene alz tum conuenieutem 

intenüam male lotam 

130 Mantel mardrinmii senio sadoreqoe fiiseam 

in]ox ad dominas repedabant, 

Qoas ad caucellos inuenertmt speculantes. 

XIV. 

QnaMtds 25* 

Parcere qoQ nescit pariter cunctos domi[tauit. 



117. Vor iixit ist nncli t'in i tidcr u zu leaen. — i2x>. Kot* mam 
ist noch der obere haken eines s 3u selten. 

1. quamms, durd^ den Mim«tt ist der m-elrii^ Uber dem a und 
die iibere halfte der 3 letzten budutabem verloren g^angen. 



123. pellicium uancosum atuh IV, 6', gulatum XV, 90. — 
125. cniaiiuim profondam XV, 91. 127. V^, IX, 70, — 120. Hemde 
und mantel werden zurüdi^daeeen, 

2. domitare auch /X, 16; Docen ergänete domioeedt 
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Femina, que lun^ par est in flore iuu[ent^, 

Par uetule simi^ fit post ^tate senect^. 
5 Kiigis sulcata frons. (jue fuii antca plana, 

Ante columbini sibi stant oculi t('|nel>n)si; 

Deguttat nasus sordes nimium muculentus. 

Dependent buccQ quondani pintrnedine t[eiiSQ. 

Dantes oblongi moti stant ut ruiturli, 
10 Per qaos lingna foras pellit locatnra fa[beUas, 

Et aerbmn profert, plernun cea poUinis o[uiim. 

Ytqne recamatom resnpinnm stat sibi m[6ntiim, 

Os et risibfle, quod plines alliclt in se, 

Stat Semper patolam, popoliim t^rrere, nel [antniin. 
15 Stat collitm graeüe deplmnatQ quasi p[icQ, 

£ztante8 mammQ, iam ceo trochi tab[erante8, 

MoUes nt fnngi sncd pendent iiacD[ati. 

Et prins nsqne nates [i[ui] crines auricolorels 

6. Der game ven auf raaur; 8th, SbtntA te am aMute ^ ebwoi 
es Docen gä/Om hatte; aucÄ vom /hhinulen n ist noch der erste strich 
vorhanden. — 10. Docen und Sek. lucutiira. — 13 und 14 folgen 
ursprünglich auf 17, s/W abtr durch schhif'rn am ra}id hinter 12 
gesetzt; Sch. setzte sie - irol der besseren ijcttanken folge wegen — vor 
12. — 18. [quij, an dieser stelle stand ursprünglich sibi, welclirts 
durchgestrichen iet und ndten »eft das terweisungszetchen hat; die 
ver^eaaenmg am fwtde ist sngMd^ mit dem letzten bwAstaben von 
anrioolores wegges^eiüten. 



11. onum, natürlich ein rerdarlH »es , n enn man es zerschlägt 
und das mehl nun in walken enijtoniudlt. Möyliclienveise meint der 
dichter übrigens den hoßst = ouum lupinuni (Nemnich: jwlyglotten- 
lexieon der naturgeseh, «. v. lycoperdwn hofista 3, 471). ^ IB. Zu 
risibile, wie m gradle 15 ist 'diemals* hkumgudeuken , was 16 und 
$y Awefc iam ausgedrückt ist, — 16. trochns weist Dueange aueh 
in der bedeutnng 'kreiseV nach, welche offenftar an unserer stelle weit 
passender ist als 'spilreif. Diefenbach gloss. troclms — turbo iiroisel, 
topf (Wägand: topf == hohlkrnsclj. tulicrantos Docen, Sch. tubc- 
rosao, nach V, .%'S. was indess 'voller buckeln ' httsst; tuU'iaus 
schwellend bei Apuleiiis. 
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Pendent discretim dorsnm aelando pil[o8iini, 
20 Extant horribiles terreutes inspici[ente8, 

Per Supern caput ut anuatim sit sibi t . . 

Inclinata caput humeris extantibus |it nunc, 

Vt tardus uultur, ubi seit iacuisse cad[auer. 

Et qu^ discincta consueuerat ire iuae[nta., 
25 Alte succingit tunicam, ne 80idifica[ret, 

Calcatura fabas nelati poltern eoqiiitu[ra. 

Galciamenta sna, qo^ iam fberant mai[iB arta, 
- Cum soocis laza, ligctcea, sfcant, ante 8op[erba, 

Snstolliuit InÜ nimiiim calcando limo[8i. 
30 Et gradles digiti, qaondam pingaedine pl[eni, 

Nunc svper oeaa entern, sucod, caine care[ntein 

Sordent ragosis nimis ex fuligine nod[i8, 

Vngaibiig indsis longis sqnalore nigeplis. 



26. Calcatura nach ri chts chujerückt , dttv(n- rasur von iccihr- 
acheiniidi ut, ueluti nachträglich darübergescfirieben j es igt zweifeUiaß 
ob neliiti oder hUaa uelnt; die prosodie matAi Qdnfi wahr9(Mnlkh, 
wU mäum Doom las. — 28. laxa, eonig^H atw art(a}. — ligo oen 
a<0)tt 45er getügUm nimis, audt von stnt Ml st Htierpumetirt; Sdt, 
li^, dber schon Docev sah das fiektige. — 31. siu osi schon Docen ; 
8 und i sind unten dmck einen guentrü^ verbundeni 8(äh unUkürUdi 
SQcoo ueL 



19. disoretim «sl versiändlkk mur im uwkmen sinne = 'discreV 
(zu uelando). — 21. anuatim offenbar — amiuatim C«. 166) was 

bei Dicfenhach 'jährlich' bedeutet. Im iihriffm ist der rern dunJcel. 
Sch. ergänzt tonsum, vohei indess per saepen) Hnverstündlich bleibt. 
Wenn man tractum ergänzt, bleibt widei' auuatini ohne rechte )i sinn. 
— 22. ViüeicJU exit statt it uuuc (vgl. s. 143j. — 2G. ueluti ist vor 
calcatura st» denken vnd ooquUniB iet dieaem untergeordnet; He etan^ 
die höhnen, um den hrei e» ftodketi. — 28. ligo oea gehärt dem sinne 
neu^ SU sostolliiiit luti aber nüskt sn stant laxt. Da der ditkter 
indessen' ursprünglich laxa nimis stant geschrieben hat, so scheint er 
ligo oeu erst cktrdh metrische not gedrängt an diese stelle gesetzt zu 
haben. — 31. entern acc. der beziehung zit snrdotit; sucosi ist nur 
zu verstehn, wenn man es in den satz mit quoudam hineinzieht. — 
32. ex fuligiuf. vgl. \'IJl, 90. 
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Sic agilem iuuonem Senium domat at mu[lierem. 


36 . . . 


25« 




. . . 8 sibi celsior est ubi tellus 




. . . at (juis crus sellara super ipsam 




. . . m suspendat se socialem 




. ei girans si sella uacillet 


40 . . . 


. . . etum faerit si forte iamentom 




. . . dorn latnm Baliene snper aiimem 




. . . acido 8680 BmtoUere crebro 




. . . n post miilta leoamina tandem 




. . . 8 post 86 trandt tnssi qnattente 


46 . . . 


. . . eas cemit girare choreas 




. . . 08 inaenis fngitabit amams 




. . . bunt concti nel ei maledicnnt 




. . . nel in bis innenilis onabat 




. . . idit quid cantent anre notabit 


60 . . . 


. . . uit digitis neumas agitabit 




. . . meros liuc buc uertens hilai'escens 




. . . OS ad sese respicientes 




, , . es Optant rediisse priores 




. . . fiori si posset eundem 


66 . . . 


, . . lot dum spoTite libens obiisset 




t\n &ii<mii*fl.Ti(t inHmp flAiiHA 
« • • uu ouapu nuo utuiuc uouuu 




. . . am dicens s^pissime seenm: 


Mon hui 


nanojrum finis tu sola malorom 


Cur tarn 


8er]a nenis? cur non me carcere soluis? 


60 . . . 









35. Der «er« itt abffetdmiUm, — 3d odsior Über ffeUlgtm 

cliuior. — 39. et, so auch Doeen; Sch. mit geringerer wahnthem^ 
lichkeit (n)ec. — 43. Über n ein strich, villeidU also non; post 
schrieben p'; post — tandem auf raaur. — 44. tussi, das im verae 
fehlt, ist um randc mit i'ciiceisungszeichen nachgetragen. — 02. ad — 
respicientes auf rasur. — r)9. .4»« rande me mit vei weisungszeidten. 



42. Etwa: couatui baculo. 
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iubet deus, eim Spiritus exit. 

. . . . nat omne. quod est, iiolct ambulet aut net 

habet non <iuüdara tine carebit 

65 Tunc (!^pit majter Kotlieb minitare frequenter 

Cur id fecisjset et id effugitare nequisset 

et alius nil habueruiit 

quic(iuam tractare suamm 

fili, tua magna sophia. 

70 6 plus quam darese .... 

XV. 

paeris cea credo uenire 30* 

Qoidani karormn nostri consangnineomin, 

Qni qnando neniant, h<^c dam firmentur, ibi sint. 
Ad uos nunc illam uos inuitate imellam, 
5 Vestri communes ueniant utrimqiie lideles.** 
QuQ cum iienisset lianc bi circumque stetissent, 
Curtis amicoruni cito jilcna tit aducnicntura. 
Quos Rodlieb bene suscepit, quibus oscula probet, 
Et prandere rogat satis ilJis et tribuebat. 
10 Amotis mensis dominabus et inde renersis 
Ad sua secreta, pr^edit eas ea nata; 
Post illasque pedant, sibi qni plomatia portant^ 
Et plnres alü comitantes his isEumilari. 
Wa niniim ferri inbet iUo pro famnlari; 



1. pnezis oeu mU eiemU(^ aidierheit au» den steheimdiKtAenen 
tmteren resUn der huehattAen eu ermitteln. — 2. qxddam über unge- 
tilgtem partim. — 5. Vostri — \itr auf romir. — 6. Qu^ — uenisset, 
Seh. qni — ueniasent, richte «cAon Doeen» ^ 7. adaeoieiLtiim und 
8 osoola probat auf raiim. 



63. Mlci^, was exisOrt, mag et nun fiegen u. e. w. 

2. nostri, Iliwdliehs und seines Jiauses. — 4. uos, die wutter 
des fräideins oder beide frauen. — 10. amotis isf durch 'nachdem', 
reuersis dmch 'ivdeiu' nu/ziilosen. — 13. famulari zweckinfinitiv, 
14 mbstantimrter inf. s. — 14. iubet, d^tcli wol die uata 11. 
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'15 Damqne bibit quisque, sibi niGino dedit, usque 
FinceniQ pateram reddebant enaeuatam. 

Indinant, abeunt Rödlieb dominosqne rcuisunt. 

Tunc Rödlieb dixit: „ quia uos deus huc glomerauit, 

Nunc audite mihi curate uel auxiliari, 
20 Connubium quoddara quo fiat nunc stabilitura, 

Est quod laudatum, sie ad nos induciatum, 

Ad quod präsentes inihi uos cupio fore tcstes. 

Contigit, ut iuuenis mens iste nepos et herilis 

Mutuo diligerent sese, dam tessere ladant, 
26 Lege mantali cnpentes consociari.^ 

Diciint: „hoc cnncti debemus consiUari, 

Indolis nt tantQ vir tarn nirtatis cpiinQ 

Non dehonestetar, citins sed ut eripiator 

A Morto torpi digne satiB igne cremaii,** 
30 Et landant domliram, qaod in hoc coamo foit nsqnam 

Fendna, qu^ magicam de se diuelleret ipeam. 

Tnnc surgit ianenis, grates dabat omnibns Alis, 

Quod tarn dementes sibi sunt communiter omues, 

Inquit ot, hon ere pcnitus se seque pudere 
iJÖ Sic dehonestatuni per id execrabile scortum. 

„Nunc opus uxore nimiuin mihi cernitis esse, 

Quam (luouiam facile nunc possumus hic reperire, 

Ilanc desponsari desidero uel mihi iungi, 

Vt sitis testes et ad hoc mihi, qu^so, libentes, 
40 Alterutros com nos dotabimus, est ueluti mos." 

Qoi dicunt: „prompte tibi aabaeniemns in hac re.'' 

15. Der güMM vers auwer naqa» auf rasur. — 19. ouiaio, 80 
auch Docm, Sch. ouplte ffegm die prosodie; das r hat sich etwas in 

den hauch def ^ hineingeachohen. — 29. digiio so auch Docen. — 
V(yn 34 ah rpwrsdinft , 8 zeüen zu je 2 vcrsen , loelche dmch pimcte 
uud grosse anfangsbuclistaben von einander getrennt sind. 



21. sie, indem es sch^n gelobt ist, int es (nämlich ^eine ab- 
schliessung) uns übertragen. — 29. diguo ist sicher bloss Schreibfehler 
für diguo, s. s. 12. — 38. mihi gehört auch zu, deöpon.sari. 
Seiler, Buodlieb. 19 
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Ködlieb post dominas pariter direxit eas tres, 
QüQ cito uenere nata prQeunte mojrose. 
Contra quas agmcn surrexit eis ad honorem. 
45 Cuncti dum resident, spatium brcue coüticueruut, 
Tone BÖUieb surgit et ut auscultent sibi poadt 
His post contribiilis pactum dixit uel amicis, 
Hie] qnod et feraeret in alterntrius amorem. 
Haue hnnc oxorem suime^ si oellet )iabei[e 

50 mam 30« 

niam si uellet, rogitant; pamm quoque lidet, 
Post ait: ^Bai seniiim noiliin lodo snperataiii, 
Tessere quem nid sab talis f^nore pacti, 
Sen nincat, sea snocnmbat, soli mibi nabat 

55 S]eraiat obnixo, uolo, quo mihi nocte dieque, 
Quod quauto melius facit, est tanto mihi karus/' 
Tjunc risus magnus fit ab omnibus atque cachiiinus, 
Tarn prtjsumptiue lo(iuitur (juod tarn uel amice. 
Ejias at ut matrem ceiuuut h^c uou reuueutem 



43. morose, das zweite o ist ausgekrcust, Docen las bloss mor, 
Sch. mo[de6te]. — 48. Docen las: quot et . ec femerct, Sch. bloss 
quod et . . nieret. — 40. Bocen las: hanc buor si nollot, Sch. bloss 
si uellot. — Zwischen 49 und öO fehlt ein vom ubern rande von 
blatt 30 loeggesdmittener vers. — In 56. 61. 62 sind die anfangs- 
buchstaben halb durschschnitten. 



47. t ontrihulis dat. plur. — 48. AhnUch IX, 58. — 49. si 
hängt von einem verbum des fragem ab , welches in dem amgefaüenen 
verse dem rogitant in öl parallel zu denken ist; ausserdem wird der 
ausgefaUene vers die bt^hende anitoort des jünglings en^uUte» haben. 
— 53 f. Un»er pakt ging dahin, dass er ntieh heiraten saUie, sei e» 
daas er sigte oder xinteiiäge. Er müste mich also hwtiien, sdbst toenn 
er gesigt hätte. Nun aber habe ich ihn hetig^, um so mdkr muss er 
vitin ehcmann und shlav werden; foonoro. unter dem gewinne, den 
uns folgender vertrag cin<jt'bracht lutt wobei ich ron fulgejidetn ver- 
trage nutzen ziehe, ühtdich X, 24. — 55. noete dieque seroiat nicht 
etwa anzüglidh sondern formelhaft, s. zu V, 213, 
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60 E]t genas amborum par posseque diuitiarum, 

Discutiunt caute, beue conueiiiaut quod utrimque, 
lianc desponsari sibi censent lege iugali. 
Sjponsas at extraxit ensemae piramide tersit; 
Anulus in capulo fiins foit aureus ipso, 

66 Affert quem sponsQ qponflas dicebat et ad se: 
„Amiliis Qt digitDin drenmoaplt undiqne totem, 
Sic tibi stringo fidem firmam ael peipetoalem, 
Qanc sernare mihi debes ant deeapitarf 
Qqq satifl aatnte inaeni respondit et apte: 

70 „ladieiom parile deoet nt patiatmr nterqne. 
Cur sernare fidem tibi debeo, die, meliorem, 
Qaam mihi ta debes? Die, si defendere possis, 
Si licuisset Adtj, m^cham superaddat ut Eu(j, 
Vnam cum costam faceret deus in mulierem; 

75 Quam de sc siimptani cum proclamauerat Adam, 
Die, ubi concüssas binas sibi legeris Euas. 
Cum meretricarcs . essem scortum tibi uelles? 
Absit, ut hoc pacto tibi iungar; uade, ualeto 
Et quantumconque scortare ueUs, sine sed me. 

80 Tot sunt in mundo, tibi ceu qno tam bene nobo.** 
Sic dicens gladiom sibi liqaerat et digitalem. 
Goi dizit iaaenis: „fiat, dilecta, nelnt nis. 
Ymqoam si fiidam, tibi qiiQ dedero bona perdam, 
Istins capitis absddendiqne poteoB ais.*' 



68. haue auf rasur. — 77. Das fragezeichen steht in der 
handsü^. — 79. ür^. quantmuque, tum übergeschrieben und t in 
0 geänidert. 



60. posse substantivirter gen. c. V § 2 und 11. — 73. si ob. — 
77. Wahrend du hMereim trkitni, «oüri«^ dw mir da wol das 
gestatten? SehwerUeh! aber esuf «o2eft«n pait laeee icH mieh 
nkM ein. — • 80. tot — quo eine andkcHidhie, die lekihi erJäärH^ iet, 
weil sie eben nur einen heinüen kann ; dem dichter schwebte «oo? statt 
*8o vile' 'gar mancfter* vor. — 81. liquerat, «»e Ites» es tftm, nahm 
es ihm wUht ab, 

19* 
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85 Qu(j modicum ridens ad cum seseque l eucrtens 

Inquit : „ea lege modo iungaraur sine fraude." 

üoius amen dixit procas et sibi basia fixit. 
His ita coniunetis (^nesis fit maxima plebis, 

Laudantos dominum cantizabant hymen^um. 
90 Rötlieb pellicium dederat beiie ualde galatum • 

Sponso oel crasinam limbo terr^ crepitantem, 

Dat et eqmim celerem sibi compte sat faleratam. 

Manerat et sponsQ conaangnlneo sodatQ; 

Haie tria dftt flinnthra, quQ nelent pectora pnlchra, 
96 Atqne dat annillas sibi bis binas operosas 

Et pariter sibi ties dat genunatos digitales 

Datqne snperdnctam ooooo crnsiiiam migalinam. 

Cetera tuba sna sibi dant qionsaüa magna. 

Qualiter inter se coooordent, quid niU cnr^? 

XVI. 

H^res tunc ualeat, si filius haut tibi fiat! 31 
Si sine, die, liberis. quid erit, fili, morieris? 
De nostris rebus erit altercatio grandis. 
Deficiunt uires omnino mihi iaaeiu[les*, 
5 Nam denos amu», qnos tu fueras apud [Afras, 
Cottidie cnris angebar in omnibos boi[i8 
Post te mQrendo pro noetra reqae toenda, 
Niqoe reaertisses, dtios iam cqca foi8se[m. 
Sed iniienesGebam, com te remeare sdeb[am, 
10 Gontineo melius et me modo qna^ mea dt ii[i8. 
Vellern, si nelles, quo nostros congenerales 



Von 87 guerschrift von 6% geilen — 13 venen. 



87. huius c. F — 92. dat et s. 157. 

4. Ein ireiterer grund zum heiraten für den sahn: die mutier 
kann der wirtsc/uiß nicht mdw ordentlich vorstehn. — 8. V(fl. X, 9. 
— 10. 'Ich halte mich jetzt besser aufrecht, als meine körperkrafl es 
eigentlich ztUässt'. 
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Et nobis fidos nunc conueniamus amicos, 
Quorum consilio quorumque iuuamine fido 
Possis in uxorem repeiire tibi muliere[m, 

16 £8se parentelq quam noris talis utrimqne, 
Claadicet at neutrim nestri genitara [uicissim, 
Per cniiis mores tibi nee minoantar ]iono[res, 
Quam tibi demonstret dernens deas ac tibi i[aiigat^ 
Bödlieb reflpondit, matri pladdissime [dixit: 

!iO «Gras demandemoB eonaaiigoineis et a]iii[ei8, 
Yt nee conneniaDt quam nelodseime po8si[]it 
Qnod mihi conoliimi dant, d censes id agendnm, 
Kon pr^termittam, qaod mütis quin ego 8olii[am.^ 
Missis legatis et amicis conglomera[tis, 

25 Ad sc duiji ueniunt bene suscepti[que sibi sunt, 
Rötlieb disposuit sedilia, ceu bene [uouit, 
In quo quisque loco sedeat sibi certificato, 
Dans gcminis unam mcnsam dominis ad h[abendum, 
Et matri solium fieri iubet altius uii[um, 

30 Vt super aspiceret cuuctos, ibi qui resi[derent, 
So]a(iue manducet, hera cemi de fore [posset. 
Sic et honorando matrem dominam nel b[abeiido 
A popnÜB landem sed ab omnipotente ccnronam 
Atqne dintomam mtaiN meraitne bea[tani. 

35 Dom mandncaoit, mensaa renumere] rogmtU 31' 



23. Zwischen pr^tormittam und quod *»< tibi gelöscht; es voair 
wol v/rsprünglich tibi quod uis heahsichtigt. — 25. Hinter suscepti 
einige n- striche, w(ihr,schei)di(:}i nur um den räum zu füllen. — 
35. rogauit, nur die unteren spüzen der bitchstcdieH sind siclUbar. 



16. uicissim iSch.; wenn richtig, ist es (idjectioisch nu geni- 
tara M» ei^en 'eurt beidenmüge nathkommensn^Mß'. — 18. Vgl. 
XJIIf 54, 27. Von diaposvit äiihängig: er ordmuU lUe jpUUte, 
ndmUeft wo em jeder äla an der ihm hegimmten steUe siigen soÜte. — 

28. dans ad habendum c. V § 13, 2. — 33. coronam, äfUhßmgduNms 
hMidevst«nd auf die äukm^ — 35. VgL XIU, m 
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XVI 



I 



Clauduutui(iuoJ fores, quos obseruant duo fortes, 
Quo non iie sinun)t intro (juem neue foras (^ueiu, 
Donec consUiJum diftiniretur id ipsum. 
Tunc Rödlieb] surgeus modicum süeaat, rogat omnes, 

40 Quo sibi noüficjet, propter qaod eo6 gkmieraret 
Cum sileant, diz]it, genitrix aoa cea dbi snasit: 
„Nunc aadite, m]ei consangainel nel aadci! 
Quanto m^rore] mos mater qnone labore 
Pertolerit mjalta, patris atqae mei nidnata, 

45 Cnrando cunjcta, vobb in re patet ipsa. 
Nunc 80 deQciiiiit nires et membra fotiscont 
Nec quidqaam facere] nalet amodo, quiuit nt ante, 
Qaod mihi nel cre]bro narrat nel id ipse uidebo. 
Hille mihi sponsajri noii cessat consiliari. 

50 Quare nunc ad u|us misi nie conueniendos, 

Vt reputare (lujeat sibi quisque uel hoc mihi dicatj 
Nam nimium pauc^| mulieres sunt mihi uotQ 
Nec ualeo] scire, quo me uertam mihi fauste; 
Vos mihi dicaüsj, super hac re quid faciatis, 

55 Vzorem nubis] si quam reperire qneadB, 

QuQ non indecor]et nostram genus, id sed inauret 
Moribos ingenjita nel uitQ nobiUtate.** 
Bespondent pjaiiter: «id quam fiidemus onanter, 
Yt natnm carom dje te nideamus obortnm 

60 Heredem momm], nirtatum nae bonorom, 
Qais locnpleta]uit te Gbrist et honorificaoit** 
Adnnerat quisjque, se spondens h^c agitare. 



3S. dilhuiretur, das erste i eUvas verwiS(AL — 41. Nach it 
Hehi em üUerfumetionapunct. — 42. mei, vom m noch der letzte 
stiM wrhandeit, 45. NmA ota skik^ em pmet, — 47. «modo ex 
correei, 48 auframr. 



44. Vgl, V, M54. — 48. nidebo, vgl XVII, 8. — 51. boo 
da» fiOgeHde, nam *nämli^\ — 63. mihi fimste mir ee vmmm, — 

54. 'was ihr in dieser sache tun köimt*, — 55. si 'od* dicatis. — 
56. Vgl s. 139, — 57. Vgl J, 2, — 61. qnis wie IV, 48, XUI, 3, 



r 
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Vnus at exsurgjens, cui dot^ sunt regiones 
£t not! domini bene], qni fuerant i\A snnuni, 

65 b „dominam*^ dixit] «imam scio, qa^ tibi par fit 
Mötis honestate] uiitateiie nobOitate. 
Hanc uellem iii]dea8, cum- uideris nt fotearis, 
In mondo] nnllam qnod nidisses dominellani 
Onmem idrtatjem tarn slrenmiiter fadentem, 

70 Talis quQ fuerjit, ut quemque oimin deeniBset*' 

xm 

Apportaiis patera nunc ipsamet optima uiua 32 
Auratis uasis dulcorem S(jpe niedunis, 
Stans de uirginibus rogitabat compatriotifs, 
Cuius sint fam^, formosi^ sint au houcst^. 
5 Subridens ille: „sdo, quod, mioime, rogitas me. 
Nil minus intromisi me, quam tale notare, 
Quid facerent domin^; morem talem sino scrnifq. 
Sieobi prqtereo, dominaB abi stare iiidebo^ 
Dlis IncUno, quo mens est ire ael ibo. 
10 Quid respondere BdClieb mmc uis, bera, per me?'* 
Dizit: „die illi nunc de me oorde fideli 
Tantondem liebes, neniat quantnm modo loiib[eB, 
Et nolaemm mmna qnot sint, tot die sibi m[inna, 



66. ue von uiitate getremit. 

5. Von ado an auf gelötthUn bttehskAm, — 8. stare, a ex 
correet» — 13. TTunna, a ox eomd. 



65. Wem is naA ezsnrg^ gu kühn 9AekU (tgL jeäoeh ea 
xvn, S6), mag Ad Rödlieb lesen, — 66. Vgl. V, »Tl. — 67. oflllem 
anch V. 11. — 68. Vgl. VII, 68, 

3. Subject die XVI, 6" 3 gepriesene domina. — 0. talo notaro 
auch Xf 80. — 11 11". Farallelen zu dieser bekanntesten und für die 
deuUche lüeraturgeschichte wichtigsten stelle des gedicktes gibt 3Iiillen- 
lioff Denkin.^ 362 f. — 13. Ua wuiiue synonym ist mit weide, so 
ist man berechtifft, den ausdruek uolucrum vnuuia gieidh dem deut-' 
eahen vogelweide tu eeUen. Die gew&mUt^ hedeuttmg dieees wortee 
'ioeidepkUB für wüde vögü' paeet nun aber hier gar und 
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XVII 



Grammis et flomm qaantam ät, die et bonoi[iim.^ 

15 Qoi dabttane minime, huic illam nabere p[ofl8e, 
Dnm 8e dimitti petit, nt rnntos anbito fit, 
Et aelati stopidns loqnitar nix nt gemeb[nndu8: 
„QaalHer acddeiit mihi quam male quam Tici[ose, 
Me pndet id fari ; peius non contigit olli. 

20 Nam sigillata misit tibi xenia parua.** 

Pixidcn e caliga trahit, in qua sunt ea d[ona. 
Quam dura suscepit . ab co propcrando reci dit 
Adque fenestellam stans soluit pixiden [illam, 
In qua subtilem dum cernobat fore pau[uum 

25 Sigillis cum bis binis suimet digitalis 

Tarn bcne munitum, quid Sit, mirans ea [multom, 
Sigillis fractis paimi nodisqae aolatis. 
Dum tarn pr^darom coimiiietom niderat 08tr[imi, 
Id pandens cfdarim reperitae ligam[ina cronun, 

30 Qaq ceddere dbi, dnm derieas inngitiir i[lli. 
Hqe cnm nidisset, nbi perderet et meiiiiii[i88et, 
Contremit] et pallet per totnm corpus et alget 32 ' 

Nec penitjuB dabitat, quin is sit, qui simnlabat, 
Gonsdns, oblito]m niroiB insipienter agentem. 

35 „Notitiam de] me plebes omnes habuere** 



15. Qui — minime auf rastir. — 24. paimum, vom zweiten n 
noch die hälfle vorhanden. — 26. multum, wm m der erste strich 
varhoMdmk ~ 29. ligamina, vom m fiMt der kttte ttri^ 85. me, 
vom m ist der erste strich weggesdwittm. 

He wÖrÜiehe 'vögelfutter' (weide ttrsprünglich = speise, ftUter) nic^ 
vä besser; denn was eoUen hier kOmer tmd insdUenf Daher wirä 
Tvnmia w» Übertragenen »nme =-> uoluptas und uduomm ob gen, 

object. zu nehmen sein: 'vögeltootmen'' — freudett, die man an den 
vögeln hat. So getovnnt man die reihe: laub, vögel, gras tmdbhmen. 
— 20. Zu ergänzen ist: und ich tor habe ganz vcr(je.<is:m, nie zu uber- 
reichen. — 25. suimet luinn ebensogut auf Buodliel/ (jeJien , wie 
auf das fräulein. — 33. jionitus ivie 77. — 34. oblitam nach 72, 
insipienter agentem, nämluh stupidus und gemebundus 17. — 35. ple- 
bes 8. 138, 
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Dixit; moz ao]i]ni c^pit finiiata renerti, 



Ad nussuiD rem 
Mimera quid fti 



eat, si sdret enmqae requirit, 
erint, qu^ ric signata foernnt, 
Nmn Presens ftierit], in pixide cnm posuisset. 
40 lurauit iiosso] per cum, (jueni nil latet, haut se 
Munera, quidquid s]it, mirans cur id rogitarit, 
Id sigillatura (juia] sit, quod erat sibi missum. 
Tuuc ait illa: „tujo die contribuli uel amico: 
Vsquam si nuUus] uir plus foret, is nisi solus, 
45 nie uel in dotemj mihi mundam si daret omneni, 
Nubere nolo sibi], die tu ueraciter illi.^ 
Missus ait dominq], qui factna tiiatis ab hac le: 
„Miror, cor in e]am deneni smpidonem 
.... dem nideor tiln solnere fraudem.*' 
50 nia ^tace dto] nnnc^ alt „abaqne nale modo aade.*' 
Nontins a1)8ced]it ad BSdlieb repn^eratqne. 
Is simolac nidjit, subridens dixit ad illmn: 
„Quod bene sis potujs, scio, traetatns Batoratns; 
Qaaliter accept]a sint demandamina, narra; 
55 ^um beue suscepta], uou /t^ita, sunt mea dona?** 



36. animi, vor m mch ein strich; auch Docen ergängt am. — 
37 romeat und 38 foeiiiit aiicft Doeen, — 40. per eun deulUth m 
Uient Dooen ku eom. — 41. Vor -it isi «oeft der tAere böge» <mM 
8 oder f m tthcH, 43. tao, vorn u iet noch die Ubrte halfle vor- 
handen. — 52. illum nrsprünjßich illam; u iSfergeschriehen. — 
53. potvis. der Jct:tr st rieft des u vorhanden. — 55. htjsita unsicher, 
könnte nach hos ita heissen, dahinter noch ein rätselliafier haken, der 
vne verstümmeltes t awsiehi. 



38. quid, vgl. 75. 77. — 39. faerit der bote^ posinsBet Brnd- . 
Heb. — 42 begründet das nosae haut se, vgl. 78. — 43—46 — 
79_82. — 47. att e. doL muA XVIII, 14; triatia, denn seine hoff- 
nung (15) ist nun geedieitert. — 49. 5wm; ich glaube dir den irrtum 
lösen zu können ; die erste hcUße muss entweder den gedanken enthaUen 
haben 'wenn du mir zu »precheti erlaubst' oder eine weitere aus 
führung zu eam suspicioncm, etwa: cognita «luoil tibi dorn. — b'^. Halte 
dich nidit lattge mit nebenmcfilichem auf, ich weiss sclion, dass du 
gut bewirtet bist, komm gleich zur hauptsache. 
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Sie dicens gaadet], Mse qnatiendo cachiimat 

qnod «ndcom perderet ipA 

...... tnne se &C6ret sibi miasiim 

t RMUeb Bibl serio dizil: 

60 „Die nunc, coiitribul]is , ea dixisset quid herilis, 
Hü qaando] meam magnum narraris amorem.^ 
„Quod demandasti sibi, cum pleuissime dixi, 33* 
Omuino siluit, mihi prandia summa parauit, 
Apportaus uinum satis et super atque medonem. 

65 Respondere tibi quid uelit cumque rogaui, 
Dixit: „die Uli de me de corde fideli 
Tantundem liebes, qaantum ueniat modo loobes, 
Et uolucrom vvoniia qnot sunt, sibi die mea miima, 
Gramiuis et flomm qnantittkL dt, die et hononim.'' 

70 Qnando ficentia quo detor mihi nel rogitani, 
Ohmatui subito nel ei, quid Sit mihi, dioo, 
OUitnm simnlans, taa non sibi dona dediase. 
QoQ dam suscepit, de me iuMlando reeesait 
Post modicom redüt nimis indignaoter et inquit: 

75 „Die mihi, si nosH, quid sint qu^ dona tnüstiP 
Inrani per enm, qni cnncta seit, omnipotentem, 
Kumquam uidisse penitus, quid sint ea, scire; 
Nam sigillatum patuit mihi scire ncgatum. 
Tunc ait illa: „tue die coutribuli ucl amico, 

80 Vsquam si nullus uir plus foret, is nisi solus, 
Ille uel in dotem mihi mundum si daret omnem, 
Nubere nolo sibi, die tu neraciter illi.** 

BÖ. „Nunc opus est aliam, reor at, mihi poscere sponsam, 
QoQ DOQ fortiue quem suescat amare saper me.** 



57. Der fnmd tagt, wtttn Jß. Beim freundschaft verlieren woUe, 

brauche er ihn mir noch einmal zu seineyn boten in einer solchen an- 
, gelegenheit zu machen. Da nun H. sieht, dass der freumi im begriffe 
steht, böse zu werden , schlägt er einen er)t.steren ton an. — 65. uelit 
s. 157. — 72. tua — dediase von dico abhängt; oblitum smiulans 
parenthetieeh eingeschobene* — 77. IKe negation in munquam, v e n u mt 
au^ seile. 
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86 Sed Rödlieb mater, quodcnmqne potest, tupetttar 

lu Christi luiseFOfi uiduas orbos perogrinos. 

Inde merebatnr, qnod B5dlieb nalde beator. 

Namqae reaelat ei, uelit hnno quam glorificaie. 

In 80IIUU8 genunoB nice qiiadam oident apxofl, 
90 Ho6 grandisque sarnn oomitator deute minaciifn 

Tnrba aelnt beUnm com Rödüeb inire minantum. 

nie sed utiiqne eaput apro diripit ense, 

Quodqoe sanrn fuerat ferientum, strage cadebat. 

Post mater tiliam latam uidet et iiimis altam, 
95 In cuiuö siimmo residere cacuminc fulchro 

Rödlieb ceriiebat, circa quem i»liirima stabat 33 

In rainis turba ueluti bellare parata. 

Post modicum niuea ucnit speciosa columba 

Hostro gemmataru preciosam fertque coronam, 
100 Inponens capiti Ködlieb mox assidet illi 

Saoia figendo, recipit qa^ lum renaeada 

In oisa mater hqc eemeiis pr^editatnr, 

Qnid queat hoc omne, qood oidit, significare. 

Et qaamois adret, qnod honorem prqtitolaret, 
105 Inde snperbior haut ea fit, sed hnmillmia mansit, 

Nil sibi sed domini dans gratnitq pietati, 

Qnioqoid tantomm Rödlieb ooncedat hononun. 

Post tridtnim nanrat, dem Uli qu^que renehit, 

De snibus, capita quibns abscidit trucolenta, 
110 Et de strage suiim gemiuos apros coniitantum, 

Qualiter in tili(^ huinino uidet hunc residere 

In ramisque suos sub se uidissct aluninos, 

Quodquc columba sibi ferat aduolitaudo corouam 



Bei 85 und 94 das äbtaUseuAm, 



88. Stibject Christus aus 86 zu entnehmen, — 100. inponens 
mit perfeetwem timie s. 1S6, — 101. lecipit, lUiodM. — 108. sibi, 
ihr» eigenen firämmigkeit; dans guednrabend, — ICB, post tcidwun, 
8, 98; qnaeqne xeoiM «• quaeoonque lenelanit, 
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In manibusque sedens sibi dulda sauia prqbens. 
115 ,yH^ dam cernebam, subito mox eoigilabam 

Atque ingebat me nimimn sie euigilasse. 

Id nigilare sdo, qoia dgnat nte moritnram 

Esse prins, renim aeniat quam fims eamm. 

Nate recordare, qnam s^ soa bonitate 
120 Te dens adiaiiit et ab ipsa morte redemit, 

Et qnod in eiifio nniltiim tibi enbneniendo 

Soepes nel locuples patriam dat qnod repetebas. 

Nunc scio, maiores nacturus eiis quod honores, 

Et timeo ualdc, dominum sie retribuisse 
125 Isübis ambobus, uraquam siquid faceremus 

Quod placuisset ei , cauea.s (juod diccre , fili ; 

Nam quid possemus, qui nil, nisi quod dat, habemus? 

Sed bene seu male contingat tibi, da sibi grates.** 

XVIIT. 

Exiliens et abire uulens salit undiquc clamans, 34* 
Dum lassus cecidit uix spiramenque recepit 
Cni uigor ut rediit, ad BÖdlieb bumillime dixit: 
„Parce milii misero, scio qnod gratnm tibi dico. 
5 Si me non oocideris atqne manns mihi solnes, 
Monstro tibi censnm binornm deniqne regom, 
Et patris et nati, qni tecom pr^atoii 
(Nomen habet genitor Immunch, aed filins Hartonch) 
A te vincontnr ambo per te perimentor. 
10 FiUa sed regis h^res tone sola saperstes 

127. Dw fraffsMum m der hamdtdmß, Hnika am ramde «m N. 
— 128. da, a etwas undeuOkh geraten, daher deoOkiher Moeft diMtal 
dariSier get^irüXfen. 

5. me auf nrsprüHfjHch^m non oc. — 10. Ber vers auf rasur; 
unter derselben lässt sich noch erkenneti am anfang eius, in der mitte 
bQres, am schlösse superstes. 

114 Über die eteUung von que $, ISB. — 124 Am 126 ist 
hinter timeo e» entnehmen dioero. 

4 Die eanetruetion ist wA: dioo, qnod sdo tibi gnttom. 
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Regni totiiis Ileriburg, pulcherrima uirgo, 

Est tibi lucrauda, sed uon sine sanguine magno, 

Ni quod consiliar, facias, ego quando rcsoluar." 

Rödlieb alt nano: „non occidendus es a me. 
15 Te cito Boloissem, tibi si confidere possem; 

ffi me non fallis,- a me sanns remeabis. 

Qnando potens fiieris tuimet, nil post mihi dices." 

«Abrit, at inter nos omqnam regnaoerit fraos; 

Non tarn long^oi tone essemtiB neqne sani. 
20 Inter noe nemo loqnitiir, nisi ooide doloso. 

Hinc nee ad ^tatem matnram penienietis; 

Fto coinsqne fide sont eins tempora nit^. 

Non aliter loqmmnr, nisi ncnt corde tenemns, 

Nene ciboe narioB edimnB morbos generantes, 
25 Longius incolomes hinc nos durabimns ac nos. 

Non mihi diftidas, faciam, mihi quod bcuo credas. 

Si mihi diffidas, mea coniunx sit tarnen obses." 

Hanc uocat ex antro, quQ mox piocesscrat illo, 

Parua, nimis pulchra sed et auro uestequc compta. 
30 QuQ mit ante pcdes Rödlieb fundendo querelas: 

„Optime cunctorum, uinclis mihi solue maritum 

Meqae tene pro se, donee persolneiit omne.^ 



13. zesolnar wrr, am reeome. — 14. oooidflndas amtf rattur. — 
18. regn auf ramr. 



12. sani^s maguus * grosses bltUvergiMsm* ; oonsiliar fut. c. V 
§ 1. — 26. quod a ni — 27. tamon — w geakiüe äoek wmigstens, 
deu8 dir gM HOk, — 28. iUo, oN. — es illo. — 29. sed et 
eme m der Vulffata tehr heUdfte ver^riiidimg, in ««iefter et die bedei^ 
imuf wm etiem hat (Emde», Eandbwh mir Vulgata s. i9B). 
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Epigramme. 
L 

miiabflior fiMnalatas 1* 
. . . . nutns dmosdtar ene per actos 
.... follis allmn nel stigma sit oris 
EzoriturJ tantoB gelidns, dum flanero, nentiiB. 

n. 

. . ardorcm netat insudando fluorem 
Bietjmaro oirtatibns undique claro 
. . soiB dapibas com deUdosis 
. . nieta procnrat eos et amicta 
. . eaens hostes contra niims enses 

III. 

Seruio cojttidie Bietmaro sat studiose 
Muscas t]eKraiido, ctilices uespas abigendo. 
A 86 projqae meo famulamine nil mage posco, 
Quam poBt] at pnlchre, decet ntqiie reseruer honesto. 

IV. 

. . . . ostiolo binis effectibns nno 

. . . . oppositas uisum depromere causas. 



L For mirainlior hat MieM» getkmdm, — 4. ZwitAen dieaem 
verae fmd dem ersten wm Jl hßrigontaler stirieh, — H ist mit 
einer andern fechr dick und kMuig geschrieben. — 2. Am ftmde die 

glosse: nimis hostibus oiua amaro. — 5. Über contra das verweisuvfjs- 
zeicheth — III mit derselben feder ivie IT, aber durch einen tveiteren 
als seilen - absfand davon (jttrenni. — lY dxaxh eine ausradirte 
zeüe vom vorheryeJwnden getrennt und mit anderer feder geschrieben. 



I auf einen hloMSbahi. - II. Der gegenständ dieses epigramms 
ist nuAt Mu bettimmm, — III mrfeinm fU^empedel, — IV IL 
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V. 

. ondna 34^ 

Exnat at aefltes, Uusos at fingeret artoB. 
Ta cape me, ukgo, uentiim ataas aasidiiaiido, 
Maxime qno dt opus studeas miniteiis nt ictu, 
5 Ke noceat mnaca mordendo cidix neqne neapa. 

VI. 

Has nini plenas tecmn deferto lagenas, 
Fropter dalocwem ai malis, ferto medonem, 
Sen flis uenatii sen sis alio condtata; 
Vim lenlre sitis si nis, prandere oalebis. 
5 Uns et ad cmtem sl f6rte potentis herilem, 
Si pincema Ubens tone est tibi sQpe propinans, 
Qnando dommn remeas, forsan repleaerit iUas, 
GaaponQ nammmn cupid^ quod non dabis nnnm. 

YJL 

Hqc pari aenatom lia dum aadas, aehe tecnm. 
Oam mitis inmitem eeraas restingaet ad anmem, 
Tu ndtis extingae sacceoBus litis ab igne, 
Hoe qaod neneris ot eo dtins dondneris. 



Epigramme V, VI und VIL sind durch striche vom jedeanml fol- 
genden getrennt. — V. Der erste vera ist haib durehgeachnitten , die 
beiden ersten hnchstaben verlöstM. Am linken rande des ersten epir 
gramms die warte: ri dens Enodans. — 2. Vor nt ein budutäbe 
reulirt. — 4. sit opus, ursjyr. opus edt durth 2 doppeJpwute umge- 
stellt. — VI, 5. Vor kenlem rasw von 1 — 2 buchstaben. 



V wie ni; 4. Drohe immer da mü schlagen, wo es am meisten 

nötig ht. — VT tmd VII auf zicei Weinflaschen. Beide epigramme 
gehören offenbar zusammen, wie der fiJeiche ivhnlt und die gleiche vers- 
zahl erweist, sie sind für ein pur gleichgtarbcUcLe iceinijefässe gemadU, 
welche wol bestimmt sind, dem reiter auf beiden seilen des Sattels herab- 
guhängen, — 6. Wenn der schenk dir geneigt ist und oft mit dir 
getrunken hat, füllt er sie dir viHeieht, toenn du naeh hause reitest; 
dann brauehst du nieht einjtukehren. — VIL Über pari -lia und mitis 
8. 8. 169. 
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5 Et ei neetabis, quid obest, quocomqae meabis, 
Prandens in pratis quod potes, est tibi gratis; 
(^uin ad mercipolim uenies si numiuiuüiacem, 
2^11 das caupou^, quod trudat in ima crumen^. 

vm. 

Qui tot efilatas ocreas desideret istas» 
Nonqnam nendendos melins denos dato nammoe. 

IX. 

0 naasalle bone, tibi quam bene congrao cnire, 
Hinc Operator! dato, quod tibi nei piacet ilfi. 

X. 

Militis ad gambas operati nos sumus ambas, 
Algor at iDmensus non se Iqdat neqae nentus. 

XL 

Tubalcain inuenit cytharam et Organa, Plthagoras testadinem 
.i. harpam, 

Dauid psalterium thangolam .i. rottam, Boetios monochordum. 

En isti, qnalea reperenmt senaibiM artes 
Ad eonsolandoe in cnria mqstificatos. 
Qniddam cqleste nam qnqnis continet in se, 
Leniii diraa [hfa sdmos dqmonis iras. 

XI, 4. bis, b wm unterm ramde her tpeffgest^nUten; Sth, Ulis 
gegen die proeodie. 



vn, 5. Wenn dn die flaeehm bei dir fahrH, hmdm diek nkkte, 
beim frühstück auf der haide eu trinken, — Tin— X auf ein peur 

beivscJiietim oder sonstige schenkelheMeidung. — VHI, 1. efilatas rät- 
selhaff '? Der soll zehn geldsiücke geben, die er niemals besser 
wird anhruigen Icönnen. — X, 1. oporati sumus t.v^ passivisch zu 
nehmen, 'wir sind gearbeitet für die beiden schenJvel eiyies ritters^; 
wcU^rscheinlich sind es wie in YLU. und IX heinschienen, die redend 
eingeführt werden, Dae mee, operati ist wol nur ein versehen, ter- 
teSdkh, weil dae wort octeae in diesem epigranm nkht vorkommt 
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Spezifisch mittoU&teimsche worto sind mit f bozeichnet worden, alt- uiul^U- 
lateiniadw nH vOrtor «l«r danhehm latinitlt, welche mir um fluter Ton der 

gewöhnlichen abweichenden Lodeutang aafi$efllhrt sind , sind oiibezeichnot gelassen. 
Als norm ist zu tmindt« irolofrt «lio sibonto aafla^ des lat. - doatschon handwrtrterbudies 
von Qeoi^ges. Der eiiifluss der iikchlichon spräche aaf die diction des gedichtet (s. 18!)) 
ist dudi verwaiBiiBg auf die adiriften too BBoadt und Kanlen daigrtegt worden. 
Foifendo Abkürzun(,'cn kotniuoii hBtifiv'or vor: 

Adel. = Adelung, Ulossarium manuale ad scriptores mediae et iniimae 
aetatis, Halae 11199. 

IXef. = Diofonbach, Olossaiiiim Lattno- Oemanleom iMdia« «k iafluM 

• aetatis, Frankfurt 1857. 

Üief. nun. gloHs. — Diefenbach, Novum glossarium etc., 1867. 

O. SB Qeorgea, Anaflihriiohes lat-deot. hamdwttrtetlnidi, dbente adh««. 

1879 f. 

61os8. = Steinmeyor a. Sievers, Die althochdeatschen glossen, band I 
1819. 

K. = Kaulen, Handbaoh nr Yalgata, Mainz 1870. 

L. = Loewe, Prodromns corporis elnssariorum I^tinonim, Ijeifsog 187^ 

R. ~ Könsch, Itala und Vulgata, Marburg u. Luipidg l&üB. 



Absit mit ut oder doin iiif. V, 40b. XV, 78. XVIII, 18 (spätlat. 0.). 
*absque ohne IV, Sil 147 u. o. (vorclassisch und wider seit Quin- 
tilian, häufig in der Vulg. K. 202). 
so nach comparatiTeii » quam 1, 87. V, 227. XII, 5. XVlii, 25 (audi 

bei Horas lOmal). 
aooidit mihi afiquid mir fällt etwan zu VU, 2 (s. 139). 
acoipere sponsam eme braut bekommen V, 385, 
* acerosus grätig von acus, -us XTTT. -i'i ((>. )tpreuigY<m aoilS, aoeris). 

acMiuirero ludum ein »pil gewiHmn IX. (J5. 
♦adaquarc tränken V, 596. VI, oti (Vulg. so, K. 180, bei Piinius 
hmetzev), 

*adhrettiare hurs abmachm V, 23 (in der Ynlg. MOnm K. 171). 
fadhiare «= inhiaie IX, 3, alo. nach jem. IX, 19. 
adhuo «od^, beim oomparatiT Ym, 64 (Ynlg. X. 196), von der Ver- 
gangenheit TV, 127. 
*adimplere arfiUlm IV, 138 (Vulg. K. 172). 

20* 
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i-adminucro V. 55. 
*aduolitaro = aduolaro X\\ll, 113. 
taenesis (^ncsis) Job, beisHmmtmg XY^S^ 
faequipedans = aequipedus IV, 

*aeqiiiiiooiiB gleidAma$ml, glädAäüdt V, 203 (bei gmnmatikern 

(Io])pd8mmgi ■> Ji^nammo, gleichgenannt). 
affectare se cunctis »icJi allen ayujmehm nuicfte» 11,50. 
Afri XI, 42 [XVI, 5]; africanus XI, 47. 
fagapuz barsch XIII, 47. Loxer s. v., Schmellor Fr. I, 118. Cölner 
. vocabulai' in der zeitschr. £. deutsche phü. XI, 208 mugil: 
agebusch. 

agere oonsilium emm rat ausführen XYE, 22. 
fagnellinus — agninos IV, 36. 

ala fiscJiflosse XIH, 44 (s. anm.). 
falnt fisch, dem karpfengesc^edht angahdrig xm, 42. Lexer alant. 

In glossen oft = capito; cölner vocab. z. f. d. i>]\. XT. 288: capedo 
dicitur piscis alaut uel capito. Sunimariuin IJciinici bei IhAX- 
mann altd. glossen s. 4. Wackem. altd. blätter I, 384. Uattemor^ 
Denkmale I, 287. 
alteruterquo — aUsrntor IV, 216. 
talterutrim wetäiteUeUig V, 583. X, 24. 

* alterutmin gegenaeiHgY, 90. VI, 66 (dieas adv. ist in derVulg. häufig 

K. 143). 

alumnuR dienstmnnn, rasall XVII, 112; jünger einer kmet IX, 28 
(gewöhnliche bed. XI, 3). 
•amen dicere alejs. rei ja mgen zu etwas XV, 87. 
*amodo von nun an VIII, 7Ü. XVI, 47 (Vulg. K. 239). 
amore uestro mit eurer hetttmmung in, 15 (vgl. s. 139.) 
famphiprehensus umfäBst V, 1. 163. 
an — ' nnB-sioe V, 216, ob nach nesdo V, 571 experior V, 602; an- 
an ufnun-an Xin, 57; aar «inffihnmg dner direoten frage 
X, 14; anne X, 5. 
ancilla von einer jungen fraii VIU, 28. 
anno na pftrdefulter I, 23. 102. 
♦annonaro futtern III, 10. VT, 57. 
♦anteriores deutes = priores VIII, 20. 
fanuatim jakrUi^ «mmnoIC?) XIV, 21 (Dief. annuatim iSArlicft). 

* apertura üffinmg IX, 2 (Vvlg. R. 40). 
apertus partidpial = patefoctus V, 119. 
apparitor diener, knappe V, 268. 

*appropiare ^ apj^ropinqQare 1, 123. V, 611 (Vulg. £. 173, v0. pio- 
piare , repropiare). 
arripore freua die zügel anziehen I, 50. 
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*a.scella achsd V. 599 (Vulg. K. 39). 

tasoo lischt ^ zui- tamilie der laclise gehörig XLLl, 4Ü. Lexer und 
Sohmelter s. asche. GSIiier Tocab. zeitsdhr. f. d. phiL XI, 288 
tunaUus ash nel asoo nel umbca, 304, 20. Waokem. altd. 
bL 1, 384. Hattemer I, 287. 290. 

♦assare braten n, 17 (Vulg. K. 168). 
assidoo für assido XVTI. KK) (vgl, resideo, sedeo s. 138). 

*assiduai e best(tndi[f /urrorbriiii/rH^ uontum op. V, 3 (Vulg. K. 1(>H). 
attenuare (tnn macfien, gcgensatz nieliorare V, 2d (vgl. tonuaiep 
Dief. attenuatus gearmter, verarmt). 

*aiioa gans 71, 89 (B. 86). , 

* aurioolor goUfarbiff XIV, 18 (Jwwnc). 

taurifioantes aniifioes poUarMer V, 314 (a. f. d. a. 1, 422). 

*aarorare grauen^ vom tage "VHI, 11 (G. L. 360). 
auarus = auidus c. gen. HI, 40. T, 293. X, 84 (außh bei Uor. und 
laß. Kühner H, 319). 

tBaieua rcisesack 1, 21 (Adol. balona pro baia, bagma fai>ois onus; 
DIef. balena raff\ s. Lexer ref). 
barbatulns harhe Xm, 41 (bei Cic. parad. 5, 2 ^theton zu mulliu. 
Anson. Hos* 94, 134 barbus « müllua). 
*barbioiiim im plur. harthare YII, 105 (bei .^ipul. barlMwcft«). 
benedicere alc. 2o6en, anbeten Y, 613. 
bonefacore alqm. alq. re IV, 69. 
benignus alc. (jtijm jem. freunditdi, gesinnt 11,52. 
bin US im sing. III, 62. V,253. 
fbizantos byzantinische gokhnünem 7,314. 

Bizantum = Byzantinm V, 323. " 
tboga 5o0e»(?) Y,355. 

bonum omne dioare m, 42. Y, 19. YII , 57 (s. 138). 
♦brouiare verkürzen V, 517 (Quint und Yulg. K. 168). 

broüis subst. brie/ V, 229. 250. 
*bu( (,olla hrötchen VI, 44. 61 (Martial und Vulg. bissen K. 39). 
bulla kü(/t'lc}ien, sclielle zur vorziorung von kniebändorn und Schmuck- 
sachen V, 372. 380. Xin, 122 (Adel, L. 83 aus einem bornor 
ood. : bnllae oraamenia xegaUnm pQfinxmm nal eqiionim nal oame- 
loKum). 

fbutin« Milte Y, 106. 107. 116. XI, 6 (Qndf m, 87 botin, pvtina: 
cnba). 

*Calciamenta saicire Sprichwort IV, 229 (s. 198). 
fcamorarius kämmer er V, 545. XI, 25 (AdeL Dief.). 
fcamiuata keinenate IV, 45 (Adel. Dief.). 
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oancelli 1) fmstergiUcr I, 52. XIII, 132 (Diet AdeL fenest» 
retiottlata, iiiteistitium mter propugnacula, OIosb. 309, 44 lini» 
petg»). 2) tchtvmhm V, 163. 8) «rAäMer |»2ato /ttr äm 9prt^ 
in,66. 

fcantizare cantare XV, 80. 

tcapcllanus V, 177. 

^capitatus mit einem ko^f versehen von spaugoa V,334, voa uägeln 

Y, 388. 

#*capitellum tuigelkopf XI, 53 (Vulg. säulenkopf K. 39). 

* capito tauiquappe xm, 44 (bd Aufloiiiiis Hob. 85 dfibd; in gjossen 

« alnt s. d. Dief. iaulktmpt, ruffitfk, akmt il s. w.) 
toappa rafemofilel Y, 594. 598. 005. 

oaptare — oapeie XTTT, 98. 
♦captiuaro rjefmigen ndmm IV, 97. 99 (Vulg. X. 169). 

castra i^eof/ I, 125. 
*catta katze VI, 47 (Vulg. s. Kaulen s. 32); marina merkaize V, 132. 

causa = res I, 7. *J0. 11(5. V, 285. VI, 72 (concret: uiles causae). 

caute «eiw XV, 61; sargfältig VI, 41. XI, 79 j wrsiditiy V, 373. 

* oautela voraida VI, 97. 

oedit uiotoxia alc wird teillV, 200 (t|^ oonstat). 

census hört jLvm, 6. 
*corasium = cerasum X, 67. 72. 

ccrni = uideri sdieinen V, 604. IX, 53. XIU, 80 (ähnUdi X, 13ö). 
fcertificaie alc. alqd. bestimmen, anwciaen XVI, 27. 

certus u. Inf. (nil peitiere) einer »acht gewiss IV, 215; Hin certior 
Vn, 83 (8. 139). 
tohalibinuB stähkm 1, 25. Y, 80. 
foharplio karpfbn XTIT, 41. 

Christ XVI, 61 (sonst Christus). 

* ci daris hut IV, 93. XVII, 29 (Cnrtius und Vulg. X. 86; DieL haube, 

hut). 

*cinerosus aschig VlU, 98. 

fcircumcapere umfassen XV, 56 (Dief. um nehmen, umfahn). 
* circumquaque ringsumher VIII, 107. XIII, 127 (EccI.). 

oirouB — diorea reii/eHUim (?) V, 97 (vgl. anm.). 

oito pOBt haeo laeri post YIU, lOi 

oiiare o. inf. neh heeOen Y, 600. IK, 35; mit ad o. ger. m, 61. 

olaudere uiuerc das leben beadiUmen Y, 117. YHI, 10. 

claustrum kloster V, 193. 
*clausura lamks(fre}ize IV, 38. 74 (Vulg. türscMoss K. 77; Dief. 

beschliessung , grendeT). 
"folieutare se sich in einen dienst begeben I, 65 (Dief. dienen). 
*ooaptare mmmmmßffm Y,311 (Vulg. jsusammmfiaüm X 174). 
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coco drill US crocodillus VHI, 56 (Adel. Diof. L. 15t)). 
*cognoscibiIi8 utußesehen V, 486 (G. erkemUlidi). 
comes graf III, lü u. ü. 

oomitatus 1) ffra/schaß Y, 404. 2) fahrt, zug ep. VI, 3 (Dief. in 

oomitata m geoert^ 3) in gewöhnlicher bedeotnng 1, 80. 136. 
communis, iiestri commnneB fidelea eure heidertriHgm ffOreuen XV, 
5; CO mm uniter Verstärkung zu omnes XV, 33. 
«compati alc. müieid haben mU V, 2B7. VI11,67. X, 13 (Vulg. X. 

174) . 

compatriota Ifindsinatm V, 263. XII, 5; a^jeotivisoh uirgiueö üOiu- 

pati'iütae XVII, 3. 
oomplere aiqd. einen auftrug ausführen IV, 72. 
* oomponderat alqd. «lo. rei häU das ffieUAgetoM V, 425 (pari 

oompondeians bei ApnL). 
*compto faleiatas XV, 92. 
*conciuis = compatriota V, 468 (EccL). 
concordaro so =» se oonoordes leddere V, 69 (in gewöhnlicher be- 
deutung XV, 99). 
*condiguus angemessen Y, 46 (Vulg. K. 124). 

condonare al<im. jVm. beacJtenken IV, 166. 
*congaadere sieh mUfirenen V, 327. VII, 56; alc. X, 19 (Vulg. K. 

175) . 

fcongeneralis gesdikehtsgenosse XVI, 11. 
*conglomerare versammeln XVI, 24 (vgl. glomerare). 
fconpregium ort einer zusammenhinft V, 1. 

consiliari suadere IV, (53. 217. 252. Y, 289. 487. VII, 31. XV, 26. 
X^T, 49 (Adel, -are = consilium dai'e). 
tconsocialib = socius V, 477 (Dief. mUgeseUisch). 

conetat alc. uietona wird ^ IV, 202 (vgL cedit), 
fconteotales hausgenossen, ehegatten VI, 112 (Adel). 

contra se ihm gegenüber, in hesug amf tÄ» IV, 24 (vgl IV, 195). 
♦contribulis ein rerwandter V, 293. IX, 47. XI, 18. XIII, 30. 118, 

dat plur. -is XV, 47 (Vulg. Stammesgenosse X. 133). 
fconuinciro zustanmcnbinden XVII, 28. 

corde tenus run hrr-cn [VI, 106J. VII, 71 (bei Adel. =» meinohtoT, 
Dief. beide bedeutuugeii). 
fcorilinus haselen XIII, 110 (Dief. oomlinus). 
fcoronella hrdtehen in kringelform VI, 86. 
tcosmus weU XV, 30 (AdeL Bief.). 

cras, in cnia IV, 119. 193 (s. 139). 

cromare alq,m. rv,97 (s. 139). 
j-crisus grau vom polzwerk IV, G; von der haut einer merJuitze V, 
132; von pferden V, 141 (vgl einl. s. 108). 
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tcrusina kürsen s. einl. s. 108. 
fcuncticolor adj. btmtfarbig V, 362. 
tounotigenus von aUer ort 
fcurduanelli CteMe aus corduan) XIII, 118. 
ourBus offioinm eoolesiastiotuii (AM.) Y, tSK 

♦Dapifer truchsrss XIII, 74 

datur = dicitur I, 3. 
tdocaponta fihifzrhn V, 81. 124. 193. 
•f-decapi taro erühdupten XV, 63 (Adol. Diof.). 
fdedignanter =» indignantor V, 589. [Vll, 33]. 
♦deforis vm auMm VlU, 53 (Vulg. K. 239). 

degenerare ^ureft »gene v^^M verarmm Y, 329. 436 (in gewöhn» 
Uch«r bedeutang Y, 470). 
fdegnttare heMäOr&pfttn lasun XIY, 7 (Dief. guttare). 

deicere zu hoden werfen V, 91. 
•j-deizare tcie gott handeln IV, 146. 
•f-demandamon hestdhiyui IV, 132. XVll, 54. 

demandare absolut /ordern, iriotschai IV, 60; alc alqd. oder ut 
entbieten I\\ 91. XVI, 20. XVII. 62 (Dief. rntf>ir(ni). 

demum = deuit^ue I, 83 (G. "bei späteren dcmum gradezu für 
denique '). 

denariua aUg^ein gddstück von goldmtbaen Y, 313. 
fdenodare «^fnehmm, stehien dialocare (Dac.) JUU, 85 (Dief 
außnßpfim'j vgl unser ^jem. etv. abka9|ifen*). 

* deplumatuB federlos XIY, 15. 

deponere einen getcinn setzoi im spil IV, 211. 220 (auch Virg. Ed. 

3, 31) ; mitram den hut (tbnchmen VII, 45 (vgl. poncre) 
deseruiro tr, 1) etwas durch dimsfr crirrrltm, verdienen 1, 5. 62. 90. 
V, 275. XI, 44. 2) durch dienatc rcrffrlfm IV, 26. 
*dcsponsaro rermählen XV, 38. 62 (Vulg. K. 177). 
fdöxti im auf der rechten seile I, 21; c. gen. XI, 12. 
*diastema IX, 48 (s. 103, anm. 3; die gewöhnliche bedeutung titter- 

vaü passt niöht). 
tdiatim %iicft Y,356. 
tdice hri4 Y, 228 (AdeL s. y. diidie). 
tdieaoere tag werden Y, 574. YIQ, 108 (AdeL DieC). 

Dietmarus ep. II, 2. III, 1. 
tdifflnitaro für defluitare wegftiesaen V, 607. 
t d 1 g e n u .s zwmirti<i X 1 1 1 , 43. 

♦ digital is fimjerriwi V, 381. IX, 65. 69. XIll, 127 (im altertum nur 

adject., subst. digitale). 
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'dilapidare zirstreuoi II, 7 (Dief. zcrstreueti^ bei Terenz u. a. nur 
übertragen verschwenden). 
dimittere vergaben YIII, 8 (Eccl.). 
dirigere missnm «me» Unten eiUtmäen III, 31. X, 20. 
fdiscaligare ae mcA enisckuhm XIII, 113 (bd Sneton und in der 
Vnlg. diaoaloMtos B. 14^. 
discoptare mit waffen streiten, kämpfen lY, 95. 
♦disciplinato :ihhti(ilich IV, 170. VII, 81 (Vttlg. diadplinatus K. 

116, Dief. disciplinatus züchtig). 
*discrotim XIV. lü (s. anm. , Adol. und Dief. discretus bescheiden). 
disciis 1) praesentirbrcft XI, IH (G., Dief. nou. gloss. schüssd, 

l/rett, tclhr). 2) tusch VI, 49. VII, 2. 
discutio btstiiiüucn, tntscheiilen XV, Öl (Diof. etUsc/iääcn). 
dispergere V, 117 (s. anm.); verteüm Y, 182 (Dief. aiuateUe»), 
disiricte Indere ernst, aduxrf lY, 206 (Bod. Dief. sirengiieh), 
*doma haus in, 25. Y, 152. YII, 3; voffdbauer IX, 2. 11 (Ynlg. 
E. 87). 

fdomicella häu9(^en von einem Vogelbauer IX. 14. 
dominari alc. c. conj. und inf. befehlen II, 21 f.; alc. JierrsdieH über 
V, 492. VI, 26; alqjs. «tc/t bemächtigen lY, 08; alq. re ebenso ep. 
VII, 4. 

fdomiiiolla fniuhin JX, Ü2. XIU, 29. XVI, GS (0.). 

dominus im modernen sinne lierr I, 121 u. ö. 

duellum Zweikampf lY^ 242 (Diez, Gramm. P 15). 
*dalcor süsse flüssigkeU XYII, 2; süssi^eeU ep. YI, 2 (Yulg. K. 48). 

«Bbdomada ufoehe lY, 178. 250. Y, 295 (Ynlg. E. 102). 
*eoole8ia kSrOiengebäude Y, 512. YI, 106. YD ,,25. YIII, 12 (R. 329). 
*econtra gegenüber, andrerseits V, 530. YI, 110 (Ynlg. K. 230). 

feffugitaro efFugcrc XIV, 66. 

•[•efi latus bedeuhuig unbekannt ep. VllI, 1 (L. 270 aus ^'lossen: 
omnes exert() bracchio sint exfiiati, id est extra uestimeutum lilo 
contextum). 
eloctrum fabrilo s. aum. zu Y, 370. 
«nesis s. aenesis. 
*entlieca reisesadt 1, 19. Y, 560. XI, 37 (AdeL). 
fepatica Dief. leberader Y, 338. 
eqnester beriUen IV, 233 (Dief. ein reitender, reisiger). 
fexcribrarc amsi(f)CH VI, 88. 

fexemplari nnchahmen VlU, 3ü (Adel, exempiare copiren, Dief. 

exemplaic, -ri nachbilden., R. 15.')). 
fexhilarosco Imter werden XIll, 9t> (Dief.). 
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•{•exiliari in die rtrUiDtnutu} gtlien I. 04. 93; in der Verbannung leben 
V, 232 (bei Adel, exiliai e = in exiliuni agere). 
exinde s. inde. 
f ezoBor ha880r n, 60. 

fFabella böhnchen II, 3. 
ffftoulisre emö^khm IX, 61. 
tfaida fäuk 1, 63. 88. V, 283 (AdeL). 
*faloho faHte IX, 51. 

*falei-ai o Pferde zieren, aufzäumen \Y,57S\^ alo. Xn,4 (das häufige 

fahratus ist aiu-h classisoh). 
tfamarc hcriihmi machen ITT. 4 (Adol Diof.). 

ffamulamen dienst IV, 18G. V, 19f). öSO. cp. III, 3 (häuüg in den 
briefen des cod. cpistolaris Frouniuudi). 

fideles regis substantivisch die getreue» III, 27. 
ffinipolis ffretteetadt HI, 28. 
*fliioi flute, füerigkat ep. II, 1. 
ffodrum fuUer I, 23. 

fons, de fönte letiare aus der taufe heben X, 4. 5. 10. 
*frigerare kühlen cp. V (Catull). 

ffundicola (frimdbewohnend opithotori eines fisches XIII, 43. 
für schimpf wort , von einer frau YUI,30. 
furca wol Krückstock VI, 93. 

f Oamba Imn V, 85. VII, 118. ep. X (bei Vegetius einmal huf). 
»gerne bundus seufzend \, 557. VIl, 71. VllI, 2. XVIi, 17; zu be- 
senfzen = t^emoudus ^^II, 120. 

gomelii = uter(j[ue IV, 38 (in gewöhnlicher bedeutung z. b. V, 206). 

gemini hini XYI, 28; hliulig dno. 

* gemisco seufken I, 54. 

«genealogia =»■ genus Y, 134 (ood. epistolaris IVoumimdi pag. 43: 

comes quidam Aribo nominatus, nobili genealogia piOOTeatUS). 
*genitura nachkommenschaß XVI, 16 (K. 41). 
gens leute in. 20. V,525 (B. 329 citirt zu dieser bed. Apul. met. 92 

gontibus totis). 
Gerdrudis IV, 162 (s. 161). 

glomerare versanm^ II, 64. XY, 18. XYI, 40 (vgl. conglomerare). 

* glorificare xu ehren bringen lY, III. XYH, 88 (Yulg. K. 187). 
grandiloquus uooe 1, 76 anm. 

grates habere lY, 230. Y, 206. 420. 508 (s. 139), dai« XI, 29. 62. 

XV, 32. X\TI, 128, referr» = agere XIU, 7. 
*gratificare alqm. sich jemand erkenntlich zeigen IV, 75. VII. 23. 
XIII, 97; cum dat. pietati alcjs. IV, 2 (classisoh nur gratifiuari 
alc, active nebenlorni in der bed. begnadigen Vuig. K. 162. 187). 
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gratis mit absieht = do industria, consulto (AdeL) V, 217 j g&rn IX, 

67 (m gewöhnlicher bed. ep. Yll, G). 
[g]rati regis = fideles ]II,51; biue grato 11,23 (s. 139). 
gripis ungula I, 27 um. 
*grossuB sabstantivirt ad grossum Y, 123 (Vnlg. K. 112). 
tgulatuB omatiis golis, inatniotas pcUieolis Aimeniois XIII, 124. 

XV, 90 (s. 108, anm. 5). 
*gyrare 1. 100 uiul girare V, 92. IX, 51. XIV, 39. 45 M im kreise 
hcrumbetctfjen von pferden, chören, vögeln; einen kreüi bilden V, 
337; ae gyrare IX, 51 (Vulg. K. 190). 

*Harp8 harf^ IX, 29. 9a XI (Yen. Fort.)* 
tharpator harftur IX, 26. 
Hartunoh XYUI, 8. 

Hercburg XVIII, 11. 

herilis sabstantivirt fräulein IX, 12. 45. 48. X, 22. XIll, 59. 62. 

XV. 23. XVI. 60; a^jeotivisch curtLs ep. Yl, 5. 
heros iX, 31 anm. 
*liilaresco und hylaresco fröhlich wträcHf sein XI, Ül. XIV, 51 
(£ccl., vgl. oxhilaresco). / 
hino davon, damit für den aU. des demonstrativpronoiiiens YI, 52. 
Ym, 91, dadurch YD, 42 (ygl. inde); für gen. partit Y, 553; 
— itoque oft z. b. 1, 117. m, 3. 15. Y, 526. XYm, 21. 
fhirpus wolf n, 37. 43. 45. 46. XHI, 39 (von Serviua mr Aeneis 

XI , 785 als sabinisch angeführt), 
«honorificare zu ehren bringen XYI, 61 (Vulg. K. 187). 

laoere alqd. alc. jem. etw. hin-, vorwerfen IX, 70. XIII, 89. 
iam naihegu X, 9; ehemala XIY, 16. 27. 

idem —is 1, 182. II, 29. 32. Y, 38. 292 (aaoh im Waltharios, Qnmm 
B.70). 

♦ignitua feitn<f YIII, 57 (Ynig. K. 117). 

Immunch XVIII, 8. 

imporiosus kaiserlich, prdr/ifii/ V. 387. 
• improiK i are vvrtcürfe viuchrn — improbai'e V, 47 (K. 368). 
finaüiiuiperabilis unvergldehlich IV, 143. 

inaurare gentis nobiUtate XYI, 57 (s. 139). 
^inanres chrgAOnge Y, 374. 

inberbea — mberbis XI, 3. 

incendere alqm. VI, 6 (s. 139). 
■|-incisus ungeschnitien XVII , 33. 

inclinare alc. sidi, rar jan. ncijfen IV, 76. V, 301. VI, 63. XV11,9. 
tinoonsolatus ungetröstet V, 253. 
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inde dadurch ea re XVII, 87. 105; durühn- XTII, 104; mfolge- 

dessen IV. 112; so auch oxinde V, 114 (vgl. iiiiiu). 
iiiduciao fridemverhandlunf/en IV, 177. 178; ffericht><r(rh<indlungen 
. V, 237; termin (vgl. indwnare wd v. 62) IV, 43 (Dief. frist , friO- 
täg IL Mhnl.)* 

finduciare und induoiari veräbrtdm lY, 158. 182; festtebun IV, 32 
mit dem nebenbogiifF des aufadtiebem IV, 119. 193. V, 392 (ygL 
Fecimda latis Oeim. XVIII, s. 310 t. 70: pluris enim oonstat 

dilatio noctf» sub una, mit der ixlosso: indutiae unius noctis 
dicunt ualero contum solidis, Dief. fristen, frist, zü geben); alqd. 
ad alqm. jem. dir. ühtrtr<i<i<n XV. 21. 

induere se absolut sich anziehn V, Ö7b (s. 139). 
finedicibilis tmau8»prechUch gross l\\ 113. 
infestari alc. jem, febidUdt genmU sein I, 66'(ola88i8oli nur infestare 
alqm.). 

ingressus uillae emgang in das darf YI, 116. 
♦inimicari feindtelig sein V, 441 (Vulg. K. 165). 
inopinus aotiv « inopinaos IV, 96; finopine heUnMdi verborgen 

VII, 77. 

inprimis = (luam primum V, 247. 
*insimul zusummen 1,126. III, ()4. VU, IX, 58. XIll, 61 (ein- 
mal bei Statius). 

iutoiius lüH Iwrzen bei ausdrücken des afleuts VII, 82; ebenso 
intime III, 30. IV, 59. V, 269. 
*interula hemdB XIII, 129 (bei Apol. a^jectivisoh in yerhindnng mit 

tonica; Die£ sobst). 
-fintersidere dorc/t sitzen trennen VII, 109 (vgL s. 140). 
intromitterc sc al(id. sich eiw, beikommen lassen XVII, 6. 
inuestigator sjmrhund 1 , 45. 

* ioculanter nach Hpilnuinttsnrt IX, 43; sdierzcnd XI, 43. 
ipse - idem V, 31 (Vulg. X. 144). 

irasoi in alqm. IV, 201 (aoöh Seneca). 
titerare rose» V, 462 {widerhdUn VIII, 19). 
^inbilareittftelM XVn,73 (Diez, Gramm I» 19). 

* iubilum jM III, 24 (Vulg. K. 9). 
*inramentum eidschwnr V, 72 (Vulg. K. 82). 
«iunamen hüfe XVI, 13. 

Labiiis sMipfrig XIII, 45. 
tlahB XIIL 41. 

♦lanceola lanzc 1, 22. IV, 243 (Vulg. X. 41). 
*]atrina VII, 115 glosse. 
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laudare ffelobeti, versprechen IV, 43. Ol. IKJ. 158. 177. 183. lÜD. V, 
30. Vli, 85. IX, ö6. XV, 21 (daneben spondere IV, 27. 55. V, SC), 
flauacraiis laena bademantel XI, 6. 
tlegamen hottehaft IV, 22. 

lenire sireiehdn IX, 8. 

leopardus Y, 83. 

libens alc. jem. gmeifft q». YI, 6. 

libitum, ad 1. dem heli^en, wumche gemäss 1,4. 

libra pfund, c. 80 mark V, 170 u. ö. 

licentia urlaub IV, 169. XVII, 70. 
•ligatura = ligameu knieband XIII, 120 (Vulg. band K. 78). 

ligurius htchsstem Y, 102. 384 (die form ans der Yiüg. K. 134). 
*limbataB hesäutat, verbrämt XTlt, 126 (Dief.). 

limus irdene form Y, 341. 
tlineus Ijtix V, 99. 1G9 (Dief. *linx bisw* il( n lincus'). 

linquere entlassen IV, 107. V, 542. 560 (vgL reliuquere). 
•litigium streit IV. 218. V, 490 (Plaut). 
* Ion gar 0 rerUmgern V, 517. 
florifraugere sich sträuben IV, 220. 

*lucia8 Ä«** Xm, 39 (AuBonras Mos. 123. Oölner vocab. z. f. d. 
ph. XI, 286. Wackem. altd. R 1, 384. Oarus, gesch. der zool. 
B. 187, amn. 147 'anöli lupos aquatioos genannt'; Diefl). 
Lukka xm, 114. 

Macliinamoutum kunstgriff' V. 342. 
fmadrus maiitol aus marder V, 141 (Dief. mardarius). 
magica substantivirt Zauberin XV, 31. 
magis temporal von der ztikunft YII, 93 (vgl. plus), 
manduoare essen Y, 112. 481. XYI, 31; fressen YII, 94 (eines der 

lieblingsworter der späteren, besonders der Idrcliliebm latinitäL 

R. 474). 

fmantel XIII, 180 (Diof. mantellus). 
fmarca ein hall) pluud, c. 40 mark V, 338 u. ö. 
fm ardrill US vinrdim Xlll, 130. 
fmarhmanni 11, 52. 

fmartellus hammer Y, 316 (Adel, martus martulus, Dief. marcoUus, 
martellus). 

tmartirisare quaUn YU, 73. YHI, 25 (Dief.) 

'rnastix toolriechendes hars I, 39 (bidor eiTm. l?^ 7, 51: lentisci 

fruottts oleum dosudat, cortex resinani, quae mastix appellatur). 
•raatutinalis sinaxi.'! frühgoltesdienst V, 11. 
medius dimidius /laü^ 1,28 (Vulg. K. III); * medium die mitte 

V, 344 (Riese, Eist ApoU. Tyr. XIII). 
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fmedo met V, 13. XI, 17. XVn, 2. 64. ep. VI (Dief.). 
*meliorare res «erbesterw Y, 315; melioratus ömeAert T, 25 
(B.172). 

*memorari aUys. rei «m^mM mm Y, 251. 462 (Ynlg. K. 166). 
fmenolare? oder mencla? anni. zu YI, 86. 

mendosus für mendax YIII, 38 (auch bei Dief. mendax). 
f mensale tischtuek XI, 28 (im alterUun nur a^ject. mensalis; Dief. 

tischJaken). 
fmorcipolis hanädsstadt ep. VII, 7. 

* ineretricare buhkrei treiben vom maime XY, 77 (im altertuni uur 

merefrioari). 

migalinuB ans hermeUn XY, 97 (Oloss. 366, 15. Biet s. my- 
galus, uou. gloss. 8. T. migale. Oolner vocab. s. f. d. phiL XI, 

291 migalo hermelin), 

mirif^ero hehurnen VI, 47. 

* minist er ial OB niderc diener V, 179 (s. 83). 
minitare für niinitari XIV, 65. 

miüutim üauspuugoro ein kleines loch steciien V, 120 (regeluiüssig: 

M kleine «Mdfcm XI, 58). 
miser än garmger mann (gegensats rez) lY, 197. 200. 
mitra h»a I, 25. YII, 45 (s. 110 anm. 2, Dief. hmAe, mmge). 

moderari em instrunient stimmen IX, 35. 
"f-modicolhis = modicus I, 41. V, 560. 
modicus klein, unheäeHiend I, 23 u. oft ('in dinsor bodeutung ein 

fast nie fehlendes charakteristicuni der Itala- u. Volkssprache' R. 

334. K. III). 

modo jetzt, auf der stelle IV, 114. V, 58. XV, 86. XVI, 10. XVII, 
12. 50. 

modulare für modulari IX, 27. 34. 44. 

* moostifioare hänUben ep, XI (EooL). 

tmordrita mBrder YIII, 20 (lex Baioar. 18, 2 bei Orsff n, 855: si 
quis libenim oocidexit fdrtiuo modo . . . quod Baioarii mordrida 
diount). 

morigeratus gesittet, geemnt IY,28. 
*m5rosus langsam, sittig XV, 43. [XIII, 58] (bei 0. eimnal belegfc; 
Dief. 8itthaf(l(f, sittifi u. dgl.). 

mox ut sobald VIII, 107 (b. 140, doch sohon bei B. 400 mox » 

simulatquo). 

""mnculoutus rotzig XIV, 7. 

»multigonus V, 352. XIII, 12 (Vnlg. K. 129). 

m Uli das ah alq. ro purus VIII, 5 (Vulg. E. 220). 

mundus, iu (toto) mundo VII, 68. XV, 80. 
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muncrare alqiu. beschenken V, 200} aLc. genchenke »lachen XY, 93; 

alc. alq. ro V, 139. 
*murcus verstümmeÜ V, 131 (Amm. 15, 12: quos iocaliter murcos 
appellant). 

•j-Nasü nmling^ ein lisch XIII, 42 (Lexer s. v. aase; vgl. prahsina). 
nepos neffe XV, 23; ueptis nickte VII, 34 52 u. ö. 
nesoire alqm. jem. nkM keimen VII, 41 (Vulg. K. 155). 
neue -> neque Y, 25. YH, 104. YI, 36 iL ö. 
fneuma, -ae 1) pesoii^ ohne wftie, g^odd. 2) eintehte wnmkaUaehe 
note. Im Bdlb. nur in letzter bedentong und zwar nur in den 
phrasen: neumas agere agitare uariare manibus digitis pedibus V, 
S8. IX, -11. 54. XIV, 50 (aus ^v. jirfru«^ aber häufig in die erste 
deciin. vib('rp;o^Mii£?oii : nouma canitsinop, (-um p fit spii'ituä almuä 
bei Adel. s. v. pueunia; Graft" II, UM) niiuno). 
fnoutrim = ab neutra parte V, 72. XVI, 16. 
. ni met, mugenonunen dlöm YII, 101. XIII, 109 (s. 131, aaoh in der 
Ynlg. X. 211). 

fnicliiUre, nihilare ee nihte nuu^ten, heemträchügen, i>erdethen 

IV, 116. 140. Y, 243. 435 (Dicf. zerstören , rermehiUn). 
♦nigellus schicarz V, 85. XTIT, 126. XIV, 33. 
*nigrodo schwärze. I. 35 (Vulg. K. 4ü). 
nimis und nimium 1 ) in regelmässiger bedeiituiig zu sehr V, 531 

u. ö. 2) in abgeschwächter bedeutung sehr V, 25. 50. 121. 264. 

267. YI, 25. YII, 42. 44. YBI, 67 n. o. Diese bedeutnng ist 

sdion bei den kanakem hävfig (Lorenz zu Flaut mil. glor. 676) 

dann in der Vulg. X 139. 197. 
non ffir ne beim imperafc. und adbortatlTen o(ng. V, 62. 451. 462. YII, 

26 u. 5. 

*nostratim fari in unserer spräche IX, 21. 
*notificare kund tun V, 281 u. ö. 
nubere vom manne absolut V, 552. VI, 120, ad aliquam VI, 24, alo. 
VI, 30 (Vulg. K. 155). 
tnucerinuB aue nuasholt YII, 12. 
tnuUigenus von keiner oft IX, 14. 
fnumminorax caupona gddeenehüngend ep. YII, 7. 
fnuo winken lY, 118 (IHef.). 

^Obrizum po» 1, 30 (Vulg. K. 135). 

*obuiare begegnen XII, 2 (Vulg. X 170. 180, Diez, Gramm. I* 21). 
""Oda Ked eum tanze IX, 39. 
*offendere angreifen, iÜbarfaUen lY, 90. 
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•officialis 1) ein yetstlichei', den bischöfoii untergeben, im ränge 
dem capellauus gleich Y, 178. 21(} (Adel, proprio offioiales appel- 
lantur iudioes episcoponun; ferner: saoromm mimstri, qni in 
ecdeeia sacra peragnnt). 2) weUHf^ diener >* scutifer X, 88). 
omne omnia XVIII, 32 onme hoo — haeo omnia YU, 81. XYU, 
103 (vgL totos). 

*omnigenus von uihr urt IV, 59. VII, 65. 

* omnimodis nuf (illr ari V, 4.S8. 

operari tr. nusiihru, uoUun XYII,S5 (K. 387). 

* Operator verfertiger ep. IX (Vulg. iL 72). 

operostts hmstrekh geu/rbmUt von BohmnolDaaclien V, 332. XIU, 119. 
XV, 95. 

opima nirtos I, 82. XV, 27, prandia IV, 126, dona IV, 100, oenans 
V,443. 

opponero alc. sellam hinstellen IV, 194. 

•foramen gebet V, 190. 580 (seiir häufig in jener zeit). 

•foruo (trfe, rötling auch goldkarpf XIU, 41 (Lexer s. v. orve, 
Schmelier Fr. I*, 141). 

«ostiolnm ep. IV (Vulg. K. 42). 
oüare als dqionens X, 49; c. gen. IV, 173. V, 563; in alq. re XIH, 
30. XIV, 48; auch in den im altertum nngebrftaohliohen perfecta 
formen XI, 60. Die bedentong geht ans seine fiwde m erkemm 
gehefi in nich frmm tber. — ouans, ouanter gem, fireuäig X, 
60. XV1,5Ö. 

Pacificare se cum al^. sich mit jein. versöhnen V, 247. XIII, 103; 
pass. IV, 40. 
*paoifice ffiäHA IV, 73 (Vulg. K, 199). 

panis missi XI, 16 (a. 13B). 

papilio gett V, 7. 73 (Vnlg. K. 36). 
•pai a'>'ila «w< V, .')91. 
•paraf i t dus pfcrd VI, 57. 

* paranimphus neben dem könig stehender diener V, 543. 
*parentela abst<imtnung XVI, 15. 

p a r i 1 i s 1 a n x die schicesterschüssel X 1 , 57 ; p a r i 1 e 8 u r s i bürenpar 
V, 84; parilia subst fUutßunpur ep. VII, 1 ; par XV, 70. 
*pa8cha otUm bildlich V, 305. VII, 5. 

pascere ocelloB I, 52 (s. 138). 

patrare V, .37; pacem V, 201. 
tpatriare heimkehren V, 221. 411. 

* pausare ruhen YII, 128. 129 (Vulg. K. 253; vgl. repaoflare). 

tpauitare eilm (y) 111,39. 

tpedare gehen Y, 447. XI, 10. Xlli, 5. XV, 12 (vgl. repedare). 
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♦pedules sthanpfe XITT, 16 (s. 109). 
*poiorare verschkcfUern III, 4. 

*pelliciam i)«2n0erjk s. s. 106 (das adj. pellidufi «päüateinisch). 

penitus c aoo. = penes Till, 86, villeidit aaoh XY, 34 (vgl. subtos); 
sonst regelmflssig s. b. T, 517. 
*pernimiiiiiL aehr IC, 63. 

pernootare in gewöhnlicher bodcutung Y, 480. YI,& YII, 16; als 
deponons YI, 5; über nacht aufschieben Y, 499. 
♦perpes hestümlig II, 62 (R. 121). 
*perpetualis immerwährend XY, 07 (K. 120). 
"fperspaciari einherspazierm XL, 23. 

pertraotare Ubertegen V, 296 tractare). 

pietas gnade lY, 86. 
*pilala paie n, 3; dasselbe pila II, 8. 
*pincerna mundschetik XV, 16. ep. YI, 6 (Vvlg. E. 36). 
fpincillus pinsel V, 379 (= penicillus). 

j*pirfimi8, idis tuch(?) XV, 03 (Schm. schreibt pymmis und vormutet 
die bed<nitung feiienvt't~ stuhl, was indoss ^ar nicht zu dt'in sitm 
der stellü passtj ebensowenig passt Diel, keyei, litiDtdujber, sclm ti- 
sM»). 

tpiratura? ein brot in besonderer form gebacken YI, 85 (Dief. 

MA^eOrv» gehM wd nicht her), 
tplsa lY, 212. SohmeUer: eine art münze oder eine gewisse summe 

geldes statt pesa, pema; Duc. dagegen richtig: pisa pro pisum; 

eodom sensu nooipiondum uidetur fol^rt unsere SteUe. Locutio 

germanica: nicht ein(? bono, res miuimi pretii. 
fpixides büdise^ acc. pixideu XVll, 21. 23; abl. pixido XVU, 39 

(L. 417). 

tplaoitum verBommhmg Mur heraiwng von tkdsaaehen, insbesondere 
gerkMavenammbtng Y, 237 (Dies, Gramm. I* 43; Biet tegfäinge, 
dagunffe). 
fplanificare ebnen, eggen Y, 471. 
plcbes lettte XVII, 35 (s. 13S). 

plenissimo di<ero nihd. voLsagen XVII, 62 (s. 140). 
*plumacium /hhrkis.seti VIII, 1()2. XV, 12 (s. III), 
plus 1) = ampliuü, alius; plus harpa noch äne luirfc IX, 29, mit 
negation Y, 276. 316. XYII, [44]. 80. 2) = potius I, 107. 
3) temporal in jntkmß 1, 66; mit negation nieht mehr I, 55. II, 
9. lY, 219. Y, 245. YIII, 104. XI, 31 (vgl magis). 
*podi8mil8 gang Y, 6 (0. in andrer hedeutung). 

poenitere alqd. persönlich Vlll. 3. 70 (s. 120). 
tpoledrus pfei'd I, 50. Y, 141 (BLez, Gramm. I» 43). 
tpolis Stadt V, 323. 

Seiler, Buodliob. 21 
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*pollon mdU Y, 390. 
ponere uUm im apil TV, 212 (vgl. depouere); vortätm YII, 11; 
alqd. alq. re hf/egm YIII, 102 (s. 139); alo. ajqd. idiekken, ponirm 
Y, 184; ankgm von ]deidiuigsstaokeii(?) Xm, 125. 
popnli Imte XYI, 33 (b. 138, wozu naohzatragen ist, dass 0. jetst 
diese bedcutung mit stcllon aus Göll., Apul., August u. a. belegt; 
auch bei Ov. mct. YII, 101 kommt sie vor), 
■fposthinc — posthac XI, 27. 

potaro tränken absolut Y, 008 (Vul?. K. 100). 
*praebonda, -ae festgesetzter lebe ns unterhalt VI, 99. 
praecipitoto mihi V, 88 (s. 138). 

praecipuus hervorragend, vornehm VI, 12 (Dief. gar vomemisctt, 

em fummer). 
praeonrsor von einem bimde 1, 140. 
praeda plünderung Y, 66. 

praedicere vorsprechen YIII, 1 (s. 139). 
fpraelinquere aufhalten YQ, 38 (soort dnnhans unbeiegt, die 
bedeatong ist nur dem Zusammenhang entnommen). 

* praosontaro darreichen, verschaffen VI, 81. 83 (B. 171). 

praosos = comes V, 141. 209 (s. S,*?). 
■f-praesilire alqm. vor jem. hrrsjninf/en 1,44. 
praostaro leihen V, 469. 470. 504. 505; schenken IV, 24C (Diez, 
Gramm. I> 44). 

praestita subst das gewähr Jeisfete, dk Uiehmgen Y, 248. 319. 
praesul VistAaf Y, 3. 31. 175. 209. 

praesiimere o. val, Mcft herausnehmen m, 22. YHI, 54 (in dieser bed. 
spiUilai B. 376). 

tpraesumptiue rermess^en XV, 58. 

* praetitularo bedeuten XYTI, 104. 

/ praeualero = ualoro TV, 13, in gewöhnlicher l>edeutung V, 05. 

fprahsina />ra,s.s/', ein fisch XTIT, 41 (T>exer s.v. brahsem. Cölner 

vocab. z. f. d. ph. Xi, 289 barisna uaso). 
*precatus bitte Vlil, 72. 
prendere eqnnm älc. daspferd abneihmen jem. IH, 19. 
primitus — prins 23, 32; primiins quam « prins quam Y, 16. 550. 
profundus Uef himabr«id»emd^ von Ueidungsstnoken Alil, 125. 
*prolongare aufsdiAAen I, 8. V, 505 (Tulg. verVingern K. 182). 
fpromptifioare geneigt macJten VI, 92 (Diof. bereit sein). 
*propiare ad sieh nähern VI, 8 (vgl. appropiare, repropiare). 
pr 0 p r i u s von sklaven V, 47ö. XI, 81 ; proprii substautivisch die eigenen 
leute VI, 104 (s. 139). 

pnlsare läuten V, 514. VIII, 107. 110. 
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tpunotatuB mit pmdm vendtm, puneHH 1, 35. 
pyxides s. pixides. 

qaa wo Yy 577. Xm, 6. 
quacunque iro auch immer V, 237. 

quam = ut wir IV, lOö. XVJl, 88; = cum invorsum II, 48 (s. 137); 

= ))rius(iuaiü (tls bis VI, 5. IX, 24; mit folgendem positiv 1,8. 

Iii, (iO. lY, 241). ep. IK, 1, mit folgendem comparativ III, üU; 

quam eito aobdid ab YII, [38]. 126. 
quatinus »- «1; ocmBeoat V, 473 (spiÜat damU R. 401, K. 211, G.). 
qui adv. auf wdcfte weite YII, 23. 
qnid — cur ym, 25 (Ynlg. K. 146). 

quin üüvv mir zur anknüpfung einee aataea an drai vorhergehenden, 
olme daäs der begriff der Bteigenmg hervortriUe aber lY, 86. 106. 

IX, 0. op. ATI, 7. 
«juis lur (juisquih; XIII, 70 s. s. 131 aiim. 

quisquam füi- (juibciue jcrfer Vill, 84; für aLiquis V, 519; quiB(iuani 

non für nemo Y, 410. 
quisque für aliquis irgend mier YI,3. YII, 104 (mit negatum); fiii 

quicimqiie wie bei Plaatus und wider im spfttlatein (fitaega Ii b. 

101, R. 336) VI, 53. YD, 79 (quodque). XYH, 106; im plur. lY, 

231. XI, 26. Xni, 3. 
quisquis für aliquis VII, 58. 

quo = ut s. s. 129 f. ; wo IV, 177. V, 401. 487 (ni quo). 514 (si 
qu^). ep. V, im anschluss an substantiva für in quo IV, 33. 
37. 63 u. ö.; quo (;ontra woge(/en IX, 50. 

quocunque irgendwuhin Xill, 57. 

quo quo irgendwolwn IV, 12 (mit negation). 

*BeatuB KhM Xm, 99 (Ecd. 0.). 

reboare Mnen I, 32. YII, 75. 
freoauare aushSikn Y, 333. 

recipero spiramen atem h(Aen XVIII, 2. 
frecircuitura riickumlanf, eine der beiden ioriimmungen »nes mond- 
form igen schmuckes V, 361. 
■frocoiisiliari widerraten = cüssuadere Y, 290 (s. 138). 

reddere alqd. alq. re etw. mit ettv. rergelien V, 42. 

redimere befreien, crWscn IV, 99. VU, 64. 74. XIU, 101. XVII, 120 
(Vulg. K. 156). 

relinquere = praetennittere utUerlaBten Y, 289; — dimittero atf^ 
laaten Y, 418 (vgl linquare und s. 13Q. 
* remandare mrüduagen Uueen m, 32 (B. 199). 

21* 
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^repedare miurUdsgdm Xm, 34. 131 (Lttores, Yvlg. K. 182; ygL 
pedare). 

treproperare tu/rOdceSlm Xm, 51. 

*f'r( in opiare patriae sich üMf der heimfahfi dem vaterkmde nähern 

V, 585 (vgl. propiaro , appropiare). 
*re8cire erkunden IV, 142 u. ö.; — scire II, 37. 
resideo steht häufig für rosido f^ich setzen II, 42. IV, 195. V, 44. 
528. IX, 7. 58. Xlil, 7; zwcift lhaft ob »ich setzen oder sitzen 
sind steUen wie JV, 94. V, 34 (h. anm ). XI, 11. IX, 10. XV, 45; 
sitzen Xin, 97. 107. XVX, 30. XVU, 95 u. ö. (vgl. assideo, sedeo 
und 8. 13^. 

* restioulns — reeüotila teü Till, dl. 
tretalatns? Y, 139. 

reuelare enthüllen, offenbarm XVII, SS. 108. 
frinauch rheinanJce renke ^ zum salmengeschlecht gahäriger fisch 

Xm, 46 (Lexer s. v.; Schmellor Fr. 2, 113). 
*risibilis lächelnd XIV, 12 (vgl. Vulg. lacriinabilis weinend K. 119). 

rithmus tomtückj mdodie nach welcher getanzt wird IX, 27. 34. 

45. 57. 

frotta muiikaUaches instrument ep. XI. 

frubSta rutU» aairaujje, mn. Hatk Xin, 43 (Lexer s. y. rüpc, 

Sdhmeller Iht, 2, 130; nibeta hi^ ist wol etwas anderes), 
t ruf US ein fisch XUI, 38 (HoUand, Gesch. der aUd. diehtknnst in 
Baaem s. 71 übersetzt n#»ft). 
rumor haiadiaß , nuere 1, 128. IV, 80. 121. 173. VIII, 16 (8#138). 
Rödlicb V, 223. XV, 8 17. 18. 42. XVI, 19. XVII, 51. 59. 87. 91. 
96. 100. 107. XVIII, 3. 14. 30: Kötlieb XI, 18. XIV, 65. XV, 

46. 90 XVI, 26; der namo bleibt auch in den obliquen casus 
(z. b. XI, 18. XVll, 100. XVJU, 30) unverändert 

Saoramentum im plur. YII, 10 (s. anm. dazu und 8.10(9. 

saepes 1) hurgHnne I, 53. 2) gitteiiitir TII, 35 (s. anm.). 39. 59. 
3) Mtm ni, 34. 
*sagena schieppnets n, 20 (Vulg. K. 91). 
t8agi[men] ßchmab Yl, 73 (Diet). 

* sagmarius aaumoss V, 561. 
sapere tr. merken vn, 63. 

*8apidu8 schmeckend XI, 47, 

*8atagere c. inf. sich eifrig bemüfien V, 431 (Vulg., s. G.). 
*scabrosu8 rauh V, 369. 
täcachorum ludus aAa^ißpä lY, 187. 
soapula im sing. Schulterblatt YII, 8 (Yulg., s. G.). 
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soenae bedeckte gänge, iauben Y, 3 (AdeL»portioii8; BieC iehaMm, 

laube). 

tsciolus 1) geschickt, kundig IV, 252. IX, 20. 2) Bubstant. ein des 
Schreibens und Usern kundiger, ein secretär V, 228. 398 (Dief. 
wenig gelehrt, wisser kleiner dinge\ bei AdeL in urkoadenoiiter- 
Schriften). 

♦Boortari XV, 79. 
8oribo für deeoribo II, 27 (vgl. 31). 

secretnm sabBtttii 1) eibUriU YII, 115. 2) fnmemgmach XV, 11; 
8. femer amn. sn XI, ^ 

* seeretim m's geheim V, 544. XV, 79. 
sedere sicA setzen V, 148 (vgL assideOt xeaideo)* 

+ seiro abseits gehn VI, 91. 

solla Sattel I, 38. fV^ 593]. XIII, 85 (R. 324, G.). 
♦septimana wuche IV, 61. X, 14. (R. 102). 
tsera abend X, 15. XU, 24. 
*8erare ver8d»iienen VII, 35. 
faerioatua amtfa» XTTT, 116 und 
tserlooBua XDd, 117. 

taerioBUB ernst, finster I, 76. VII, 62. 98 (Dief. emsthaftig). 
sormncinaro für deponens IX, Gl (bei G. belegt aUB laid.). 

soro am abend VI, (38 (vgl. sora). 
tseruimen dienet IV, 59. 92. V, 273. 
Bi far etiamsi VI, 54; si-neue == siue-siue non IV, 19 (weiteres 
B. 131). 

Bicut — tarnqnam VII, 87. 
taigalinuB aus roggm TI,44 (vom lai aeoale, TgL fra. aeigle). 
aigillatua «erw^e» XYII, 20. [42]. 78. 

Signare segnen V, 326; signifioara XYII, 117; tMra^fei» XYII, 38. 

♦siraila Semmel XIII, 50 (R. 84). 

* similagincus weiss une semmel V, 67 (Viilg. K. 122). 
*simni8ta (= symmysta) »cr*rou<cr V, 194 (Dief. camerarius, secre- 

tarius). 

tsimphoniare in haipa auf der harfe spiim IX, 31. 

* ainaxia eturms tid hord Y, 11 (Duo. Bynaada maxime pio eiusn uel 

officio eooleBiaatioo; Dief. pttämodia ud uaperiina km). 

tsiniatrim auf der linken seite I, 21. 

^sistema mimkalischer kunsUmsdruck IX, 48 (s. 103, amn. 3). 
aiue (seu)«=et IV, 6. 161. 242. V, 112. 168. 240. VIII, 13. XVI, 60; 
im zweiten glide der doppefrago = an IV, 89; nur im zweiten 
güde Vm, 106. XVn, 128 (Kühner U, s. 954, amn. 3). 

^amigma (füi- smegma) eine ait wolrieclieude seife I, 35 (Vuk. 
K.92). 
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Bocci Strümpfe Xni, 118. XIV, 117 (b. 109). 
socialis conuiua tischgenosse XI, 18. 
80 des sodaUs V, 548. VI, 21). 

solium stulil VII. 117. 122; erhöhter sitz, hoclumrte [111,87]. 
. *Bolarium söUer XIII, 5 (Schultz höf. leb. I s. 8ö: 'der sölier ist 
wahrschciuliuh eine plateform, auf der man bequem sitzen und 
die anasioht genieesen konnte ', R. 324). 

* Sophia IV, 86. 137. V,423. 

* sorbioium »uppe, Mibe YI, 53 (sorbttiiiiioula Vnlg. E. 43). 
fBordifi Öftre tdmmUzig machen XIV, 25. 

specialis columen V, 277; amiouB V, 451 (sabstant. belegt bei G.). 

•fspeltinus ans sj)€lt V, 312. 

*si»erula (für sphaerula) kügelchen V, 3(i5 (Vulg. K. 43). 
tspor[ulatus] anm. zu V, 338. 

fspinthrum spatu/e XV, d4 (s. III; Dief. spinter und spintrum, zahl- 
- reiche belege mit der bedeatong vorapange, ttedumdel, haft). 
sponsalia hodteeUagetchmhe XV, 96. 

* sponsari 9kh verhebraim XVI, 49 (Vulg. X. 167 sponsare nur gattm 

neAmm). 

stabilire oonnabium m? cht'bümhtiH abschlüssm XV, 20. 
stabulare tr. stdlhoi/i ii'irähren 1, 125. AT, 18 (so bei Varro (i.). 
Stare 1) sich an einem arte befinden II, 51. V, S. 1U4. 250. 344 f. VII, 

lö. ViU, 86. JX, 14. 2) übeitragen auf das persönliche befinden, 

eargehen in Terbindung mit res X, 2; mit onmia X, 62. 63. 

3) dasMm ab oft » eese IV, 141. V, 357. 453. Vn, 13. 102. 

XIV, 6. 12. 15. 28. 4) ttOrn [VH, 59]. VIII, 21. XV, 6. XVU, 

33 (oft germanismus, s. 139). 
Staza IX, 23 (s. anm.). 
*strata s^m.s.s-r V, 525. 
s tri II ^'01 0 alc. fidom jem. zur treue verpflichten XV, t>7. 
stultus übeimütuj VI, 121. 123. VII, 50. 
fsuates seine landsleute IV, Ü5. 

subire Mmmtergehn » deBoendere I, 57 (s. 139). 
'subieotine m mUerwürfiffer, demüHger weise XI, 12. 

* BubBannare durch gdterdm verh&hnen Vn, 124 CVvlg* X. 183). 
*Bubtii8 0. aoo. imler II, 5 (Vulg. K. 206). 

succedere erfolg hüben absolut II, 63. 
*suffieir-nter hinlfinnlich VI. 17 (Vulg. K. 200) 

SU in in US der trefflichste, vom wein IV, 48; summa prandia ein fmtes 
frühstück XVII, 63. 
*8umraate8 die grossen IV, 90. V, 151. 153. 215. 

Buperare alqm. ut dastt vermögen, daas X, 32; fertig bringen IV, 82. 

snppingere danmter schlagen V, 315. XI, 55. 
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* suporasporgoiü ali^d. etwas übertprengen 11,41. 
tsuperaspioore $lberbUdsm XVI, 30. 

* superducere mte färbe ÜbergidimXV, 97 (Volg. herbeiführen E.184). 

* saperexaltar« iätenprmge», Übergehen 1, 104. Y, 181 (ezaltare ist 

durch saltaro in dio splittre von exultare geraten; in der Vulg. 

hoch erhehen K. 184). 
superiacerc se s^ich iiberftchlaffen V, 89. 
tsupernmbrare überschatten VIT, 103. 

*8ustollore auflieben VI, 40. XI, 57. XIV, 42 (Vuig. K. 18;{). 
sy- 8. si-. 

Talentum = libra V, 78. 

tarn noch so = quamuis VII, 76. XITT, 106. 
tantundora cuiuis einem jeden gleichHl V, 183. 
tonuaro arm machen IV, 222 attoniiare). 
tonus hac == hactenus VIII, 83. XI, 44; cordetenus VII, 7. 
(VI, 106]. 

fterebellus bohrer YII, 116 (Hattomer, Denkmale I, 288. 309). 
ftesser vf&rfd^ nur im aU. tesaaie IX, 62. XY, 24. 53 (IHef.). 
*thronii8 ihron Y, 528 (Ynlg. E. 92). 

ftinoo scMleie XIII, 41 (IKef. Ünoa, Leser tinke; bei Ansonins eine 

tinca). 

tolerare damnum VI, 2 (s. 139), absolut VIII, 44. 
ftorourna achniiü- VI. 48. 
+ torridiilus torridus II. 2. 

tot praegnant == totideiu IV, 236. V, 310. XI, 24 (s. 100). 

totns, per totom gm» umd gar Y, 343; hoo totnm Heas aUea YII, 
120 (y^ omne). 

tractare iiberlegen r, 79. YII, 23 (vgl pertraotare). 

ti actus tug im aohachspil lY, 207. 

traducere iixorem = ducere V, 484 (duoere VI, 24). 

trahere ziehen im schachspil IV, 208. 

transt^redi oonsilium I, 115 (s. 139). 

* trauspungorc durchstechen V, 120. 
*transner8im — transuerse XI, 23. 
ftribulamen das reiben Y, 390 von 
«tribulare quälm Y, 405. XI, 31 (Ynlg. K. 157). 
ftrinsare brummen ^ von bären V, 96 (sonst trisaare noUsehem}, 
♦triplioare verdreifachen IX, 22 (Vulg. K. 171). 

*tristari pass. betrübt, geschädigt toerden IV, 181; iutr. trauern Uly 
2G (Vuli;. K. 171). 
trochus kreiael XIV, 16 (s. anm.). 
ftruta forelle XIII, 43 (Dief. tructa). 
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♦tulier nusspfirskh VIl, 12. 
* tabe [r aro] schweUen ZIY, 16. 
^tuberosas «o2l tmMn Y, 368. 
tueri i^ßn Y, 21. 

Vbiquo — nndique VIII, 11. 
fulligenns = ullus Xm, 108. 
♦ultinip zulfizt I, 33. 48. 
•ultroueus freiwillig IV, 56 (Vulg. K. 123). 

undiqueaJfeittAaZZien, liberal 1,35. U,1I. lV,84.ep. li,2\nach alUn 
Mitm hm XYHI, 1. 

unu8 mm(Mg 1, 121; =- nngoH Y, 176. 

usque — donec Y, 599. XY, 15 (8. 137). 

ut 1, 116. lY, 37 (B. 137). 

usus uonandi — ars I, 92. 

utcunqiio quacuiiqup ratione mit weggelassenem fieri potest Y, 257 
(vgl. Kühner II, s. 789. anm. 2). 
*uterini fratres ziallingsbrüder V, 84 (R. 129). 
Yadii uiE Y, 612 (s. 139). 

ualere c. int poese Y, 410. 491. 618 imper. uale. ualete 
sabtlaatiTixt, mit dara I, 33, &ri I, dioero Y, 083, im ablat 
IV, 60, mit cum IV, 67, absque XYU, öO. 
tuariamen mamigfaltigkeit V, 171-, in der musik variaHon IX, 40. 

tuaricosus =- uarius IV, 6. XIII, 123. 
*uaric08us roll krampfadern nasus Vll, 101. 
tuassallus rnmll ep. IX. 

uel = ot oft (K. 345); uelquo = atque VII, 5; uel-siuo = et-ot 
1, 46; — nelat XIY, 14 

uelare menaam den üKh dedcm Yn,lll. 

nelut ut I, 79. 126 (s. 137). Y, 69. YI, 78; noliit est mos XIH, 75. 
XY, 40; - qualis XIII, 35. 
'fneniare kniefällig beten VIII, 103 (von uenia, mhd. yei\jeii). 

ueniatis bono seid unllkom men X II 1 , 6. 
*uerai:itor in Wahrheit V, 504. XVII, 46. 82 (mhd. zewäre). 

uerus ivahrhaftigen »innes V, 579. 
*ueternu8 — uetus VI, 23. 
*iiiare gOim X,S8. Xm, 3 (Vulg. E. 168). 

uioe quadam emmtd XYII, 89; uioibas tribns änmml lY, 219; in 
nioe M nioe alqjs. lY, 154. 
*aioedomnn8 wnter minister IV, 68. 165. 185. 

uidero = uispro IV, 165, ähnlich V. 533 (mhd. sehen vgL nisexe). 
*uilc8co wertlos werden V, 475 (£ocL). 

uilla darf V, 457. 611 u. ö. 
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uisero ^ uidero Y, 203. 340 (vgl. iiidere). 
uisus, - US traumf/eftidd für uisum XVII, 102. 
uitrum anin. zu V, 366. 
tuolucellus vögdchm V, 346'. 367. 

fTTslrs ttwb, in Baiem auch waUer genannt XIII, 45. Lexer 8. y. 
walre, SohmeOer Fr. 2, 885. Colner vocab. (z. f. d. pli. XI, 288) 
allosa uel horrena (vgl. per capnt horrida in der Rnodliebstelle) 
ucl dontix uolm, f?. 304 no. 20 = ballcna. Wackoni. altd. bl. I, 
8S1 liallona walora. (lonnania 10, 436 wali-. — Es \vurd<Mi also 
mit doin iiamoii zwei verschiedoiio fische hozeichnct. der weis 
und der wallisch, der grössto flussfisoh und der grösste seelisch. 
— Dementsprechend wurde auch das lat. cetus vom wal fisch auf 
den weis übertragen. So Eob. capt 546, wiA anch 172. IsMigr. 
1, 1014 

f Tverra krieg II, 63. 

*Xenia ffostgeaehenke XVII, 20. 

*Zi2ania, -ae lolcft, unkraut 11,61 (Vulg. zizanium K. 93). 
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